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Vorerinnerung. 


Heer Thier⸗ und Mineralgefchichte werden bey ung 
feit mehrern. Sahren, da der verfiörbene Emanuel 
Wald) damit den verdienftlichen Anfang machte, 
halbjährige Vorleſungen gehalten, die man, als 
ein Eollegium über die Naturgefchichte, von dem 
über die Botanik unterfcheidet. Späterhin find 
auch eigne Vorleſungen über die Mineralogie hinzu⸗ 
gekommen. Zu denerftern beyden entwarf ich zwey 
Handbücher, unter dem Titel: Verſuch einer 
Anleitung zur Kenntniß und Geſchichte 
der Pflanzen, und der Thiere und Mine: 
ralien, jedes in zwey ‚Detavbänden, die wer 
gen der Menge der Sachen, und des bezweckten 
eignen Studiums nicht ganz gefchmeidig und wohl 
feil feyn Eonnten. Sch war nicht gefonnen, der 
. Nachläffigkeit zu Hülfe zu Fommen. In mehreren 

Fahren hab.ich mich indeß bewogen gefunden, der 
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Moͤglichkeit nachzugeben, und nicht zu fordern, was 
die Umftände verfagen. Meine Handbücher, wer 
kann mir das übel nehmen? — halte ich noch im⸗ 
mer für brauchbar zum erften Unterricht, und zur - 
Beförderung des eignen Fleiffes bey demfelben. 
Aber die academifche Einrichtung nöthigt den Stu- 
dierenden oft in einem halben Jahre mehrere Vor— 
leſungen zu beſuchen, die ihm nicht fo viel zeit übrig 
laffen, daß er einer jeden mehrere Stunden eigner 
Uebung widmen Fönnte. Die Menge der Beſtim⸗ 
mungen in meinen Handbüchern fchien überdem felbft 
den beften Köpfen bey der eingefchränkten Zeit zu 
‚groß zu fepn, fie erwarteten mehr Nugen von einem 
kuͤrzern Auszuge, und fie haben nich vorzüglich 
zur Ausarbeitung deffelben beſtimmt. Die Abthei- 
lungen find faft die nämlichen geblieben, nur war 
ich an einigen Stellen, und, wie ich glaube, zum 
Vortheil für meine Zuhörer, zu einer Aenderung 
gezwungen. Den erften Theil der Botanik hab ic) 
in die allgemeine Gefchichte der Gewaͤchſe, und, 
wie manches von den organifchen Körpern Über- 
haupt weniger vereinzelt und wiederholt, unter 
Hauptfäge zufammengedrängt. Es war eben fo 
unmöglich die Erklärungen der Kunftwörter, als 
die der. Gattungen anzuführen, wenn die Bogen: 
zahl Flein bleiben follte. Die Nummern der Ges 
wächsarten find benbehalten, aber bey jeder Fami⸗ 
lie Eonnt ic) nur die Hauptmerkfmürdigkeiten anzei- 
gen, und mic) auf die Nummern begiehen, um viel⸗ 
fache Wiederholung zu vermeiden. Manche neue 
Entdeckungen, die felbft auf ein Glementarbuch Eins 
fluß hatten, find, befonders in der Mineralogie, 
benutzt worden, in der ich hier einen Auszug eines 
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eignen, ſo eben fuͤr die Vorleſungen entworfnen, 
Handbuches der Mineralogie gegeben habe. 


Bey den botaniſchen Vorleſungen bediene ich 
mich zum Aufſuchen der Blumengattungen meiner 
Schrift: Dispoſitio generum plantarum Europae 
Jenae 1794. und zur Erklärung der auf dem her⸗ 
zoglichen Mufeum vorzugeigenden Naturalien wers 
den nächftens einige Bogen gedrudt werden, Ues 
ber die Anordnung der Pflanzen in dem neuen herz 
zoglichen botanifchen Garten findet man Auskunft 
im: Confpectus horti botanici ducalis Jenenfis. 
Jenae 1795. Ich werde es mir vorzüglich angeles 
gen feyn laffen in den folgenden Sahren Fleine 
Schriften auszuarbeiten, durch welche fi) Studies 
rende über die Naturgefchichte der hiefigen Gegend 
felbft belehren, und ihre Spagiergänge angenehmer 
und nüßlicher machen können. Die Einrichtung der 
naturforfcehenden Gefellfchaft bietet überdem einem 
jeden Studierenden, der fich felbft anfchauliche 
Kenntn:ffe erwerben will, eine gute Gelegenheit dar, 
Für das botaniſche Studium empfehle ich wegen 
der Menge Aufferfi getreuer Abbildungen Schkuhrs 
botanifihes Handbuch, wodurch man ſich im- 
ner fehr gründliche Erläuterungen der Begriffe ver- 
fhaffen wird, und ich wänfchte, daß ich ein Ahnlis 
ches Werk für die Ihiergefchichte im Ganzen anzei« 
gen Fünnte. 


Da es vielleicht einigen Lefern angenehm feyn 
dürfte, manche etwas ausführlichere Bearbeitun: 
gen meiner Jdeen nachzufehen, fü bemerke ich hier 
unter meinen Schriften einige, welche hierzu dienen 
mögen. Sie find; = einer ——— 
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Naturlehre. 1789. 1791. Verſuch einer Arz- 
neymittellehre. Jena 1790. Erſte Gruͤnde der 
ſyſtematiſchen Chemie. Jena 1789. Botaniſche 
Unterhaltungen. Jena 1792. 1793. Synopſis 
analytica generum plantarum fere omnium. 
Tenae 1793. 1794. Sie find alle nicht fehlerfrey, 
und der Fortgang der Wiffenfchaften hat manches 
geändert, im Ganzen aber wird jeder Anfänger fie 
brauchen, und, da id) fie mit Ordnung und Bes 
ſtimmtheit zu bearbeiten fuchte, da, wo ich fehlte, 
Veicht zu beffern Vorſtellungen übergehen koͤnnen. 


| Daß die dritte und vierte Abtheilung diefes 

Auszugs mit einer neuen Bogenzahl anfangen, haf: 
te eine vorübergehende, in der Beltimmung des Bus 
ches zu Vorlefungen gegründete Urſache; Die Drud- 
fehler bitte ich bey der Entfernung des Drudortes 
mir nicht zuzurechnen. Die bey den Wohnörtern 
der Gewächsarten gebrauchten Abfürzungen CE. 
Europa. S. E. Südeuropa, W. Af. Weftafien 
u. ſ. w.) werden überall verfiändlic) ſeyn. 


Jena am 10. October. 1795. 
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I: altem , tung wir wiffen fünnen, giebt “ung bles die 
vorhandne Natur die Gelegenheit, wir aber waren 
ung immer am naͤchſten, und die meiſten Wiſſenſchaften bes 
ziehen fich auf unfre Verhältniffe. Die andern, welche fo- 
unbedingt nicht wit und in Verbindung ftehen, und ohne 
Menſchen blos fuͤr denkende Geiſter im ganzen Univerſum 
möglich wären, hat man Naturwiffenfchaften geunennt. 
Das Ungeheure des Gegenftandes, den fie zu unterfuchen 
haben, theilte fie für menfchliche Behandlung Die Phpfi f, 
oder Naturlehre befchäftige ſich mit den urfprünglich. er⸗ 
ſcheinenden Kräften, die Chemie oder Scheidekunſt mit 
den urſpruͤnglich darzulegenden, untheilbaren Grundſtoffen, 
beyde beſtimmen die verſchiednen Arten ihrer Gegenſtaͤnde, 
und die Verwandſchaften derſelben. Uber. es giebt zuſam—⸗ 
mengeſetzte, durch aͤuſſere und innere Kennzeichen beſtimmte, 
gleichbleibende, und eigentlich ſogenannte Arten von Koͤrpern 
in der Natur, die ſaͤmmtlich der Zerſtoͤrung unterworfen 
ſind, aber in ihren beſtimmten Eigenſchaften von neuem zum 
Vorſchein kommen. Sie zeigen ein vielfaches Schauſpiel des 
Entſtehens, des moͤglichſt⸗ vollendeten Seyns, des Abneh— 
mens und Vergehens. Sie find der Gegenſtand der et; 
gentlichen Naturgeſchichte, und beflimmen Die brey 
Reiche der Natur, Dieie find faſt unermeßlich , jedes bezeich⸗ 
net für fich ein eigned Feld der FKorfihung Die Naturges 
ſchichte theilt ſich in Zoologie, oder Geſchichte der Thiere, 
in Botanik, oder Pflanzenkenntniß, und in die Mine— 
ralogie, oder die Geſchichte der lebloſen Naturkdrper. 
$, 2. Naturgeſchichte. 
Die Naturgeſchichte bringt Die gemachten Erfahrungen | 


durch Leite des Syſtems, 3 Sammlung des aͤhn⸗ 
lichen 


- 
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lichen, und Trennung des Unaͤhnlichen in Ordnung, wodurch 
nicht nur dem Geiſte die Ueberſicht erleichtert, 
fondern aus der auch der Natut gefchöpfte wahre Zus 
fammenhbang bes Ganzen und der Theile, als aͤchte 
Geſchichte, dargelegt wird, So ift fie ſchon für fih Mittel 
ur Bildung des Geiſtes, verderblich dem Aberglaus 
ben, und dem ungerechten Stolze; aber der Zufammenhang 
der Schöpfung wird felbft für den edlern Menfchen aus eis 
nem. gröffern Gefichtspunfte moraliſch ‚ berzerhebend, 
befſernd und tröftend; die Förperlihen Bedürfnifs 
ſe des Lebens, fo wie die, ſchaͤdlichen Dinge erhalten 
ohnehin durch jene Behandlung bey ihrer für das Gedaͤchtniß 
zu geoffen Menge, eine dauernde Gewißheit. 
6. 3. Beſtimmtheit des Brauchbaren und Schaͤdlichen. 
Die vielfach verſchiedne Güte und Anwendbarkeit der Spei⸗ 
ſen, der Getraͤnke, der Arzneyen, der Gegenſtaͤnde des Land⸗ 
baues, der kuͤnſtlichen Bereitungen von tauſendfachen Stoffen 
der Thiere und Pflanzen, der Bergbau, die Benutzung der 
Metalle, die Gifte, die ſchaͤdlichen Thiere, ſelbſt die Vergnuͤ⸗ 
gungen des edlern Luxus wuͤrden ohne Naturgeſchichte alle Be⸗ 
ſtimmtheit verliehren. Durch ſie werden ihre Formen im Zu⸗ 
ſammenhange ſicher bezeichnet, durch ſie wird ihre Geſchichte 
gelaͤutert und befeſtigt. — | a a 
| $. 4. Höhere Winfe der Naturgefchichte. 
„ Die Zartheit der Naturmerfe erregt Bewundrung, ihre 
Gröffe Erſtaunen; der erhabne, immer Elärer werdende Zus 
fammenhang Ehrfurcht, die Vorſorge für. unzählbare Heere 
untilgbarer Arten, von den größten bis zum kleinſten, bewirkt 
ein frohes Zutrauen; das durch die Analogie des unendlichen 
Univerfumg felbft unendlich wird, und fich auch bey dem Gedans 
fen möglicher Vernichtung nicht verliehrt, aber derfelbe Blick | 
eröffnet ung tief in den unzähligen Welten den Schimmer der 
Unfterblichkeit , und ruft ung auf, ihrer werth zu fegn. 
In dem -abgefürzten Entwurfe, den wir ung befahnt ma; 
chen wollen, müffen wir von den allgemeinften Darftellungen 
zu den befondern übergehen, Dies ift der Weg der Belehrung, 
abwaͤrts von dem Gipfel des Berges, den die Forſchung vors 


her 
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her muͤhſam erſtieg. Wir gehen in gedraͤngter Kuͤrze von der 
Natur im Allgemeinen, nach denen Wohnplaͤtzen und den groͤ, 
ſten Verfchiedenheiten der Naturförper, oder den dreyen Reis 
chen der Natur, zu der befondern Gefchichte eines jeden derfels 
ben, wo es uns aber auch nur erlaubt feyn wird, die Auffer; 
ſten Umriffe dev Aehnlichkeit und Verwandſchaft zu ſammeln. 





Erſte Abtheilun. 
Allgemeine Gefchichte der Natur, 





Erfied Kapitel. 
Univerfum ‚ Weltkörper, Erde, 





$. 1. Größte Wohnpläge der Natur. 


De glänzenden Kugeln, die wir, als Sterne, mit 
bloffen Augen fehen, und in immer unermeßlichern Ent 
fernungen und unzählichern Anhäufungen in den Tiefen des 
Weltraumes durd) unfte Fernröhre gewahr werden, fcheinen 
das letzte Maas von Körpergröffe in der ganzen 
Natur, und der Aufenthalt aller andern beſtimm— 
tern Wefen auffer der übrigen Fluͤſſigkeit des Weltraumes 


zu ſeyn. 
$.2, Sonnen, Fixſterne, Erden, Planeten, Cometen, 
| | Monde. . \ 


Die feftfiehenden Sterne, mit felbftändigem oft flimmerns 
dem Lkichte, heiffen Sirfterne, und find Sonnen, wie die 
unfrige; die fogenannten Sternbilder bezeichnen ihre my⸗ 
fteriöfen Stellungen; in der Milchfiraffe und den Nebels 
fernen find fie unzählbar zufammengehäauft, Andre Sterne 
verändern ihren Stand gegen die übrigen, haben erborgteg gleich⸗ 
förmiges Licht von unfrer Sonne, denn die entferntern fehen 
wir nicht, und bewegen fi in Wahrheit um diefelbe;, die fons- 
derbarſten von. ihnen, mit einem leuchtenden Echattenfchmeife 

‚4a | beiffen 
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heiſſen Cometen, oder Schwanzſterne, und find vielleicht 
in der erſten Bildung begriffene Welten; gleichförmiger bewe⸗ 
gen fich um die Sonne die Plancten oder Irrſterne, zu denen 
unfre Erde gehört, und um diefe lezterm. bewegen ſich die 
Srabanten oder Monde, Bey Planeten und Monden hat 
man Aehnlichfeit mit der Oberfläche -unfrer ‚Erde entdeckt, je⸗ 
ber Körper mag indeß feine eigenthümliche Anlage befigen, 


4 3. Hauprträfte der Natur: Schwere, Anhängungstraft, 
Licht, Wärme, Polarität. 

Im ganzen Weltraume ſcheinen gewiſſe Urkraͤfte zu wir⸗ 
ken, deren Erſcheinungen uns auch hier ſchon bekaunt wer⸗ 
den. Sie wirken, wie die durch thieriſche Werkzeuge geaͤuſſer⸗ 
ten Kräfte, in gewiſſer Richtung, und werden vom Wis 
derfiande eben fo beftimmt zur uͤckgetrieben; fie ſammeln 
ſich aber auch um gewiſſe Körper an, und haben fonft noch 
das Gepräge, nicht blos von Kräften, fondern von eigenen 
Stoffen. Ihre wahre Natur ifi zu raͤthſelhaft, wir koͤnnen 
nur die verwickelten Auffenfeiten, und ihre ung ſcheinbaren 
Arten. So treibt die Schwere die Erden gegen die Sonnen, 
und die Bewohner der Erden ftehen auf diefen feſt; die Ans 
5 ängungsfraft bewirkt die Feftigkeit und Zertrennung dev 
förperlichenStoffe; das Licht wird durch die Augen empfunden, 
die Wärme durch dag Gefühl, beide verbinden fich in der Ers 
ſcheinung des Feuers, aber fi ſie kommen ebenfalls bey einer ſonderba⸗ 
ren Wirfung vor, die wir gleichfam mit Schwere und Anpähgung, 
von Körpern angeheftet, als Electricität und | oanitismud 
kennen, aber wegen des letztern Umſtandes Polarit aͤt neunen 
koͤnnen, und welche ſelbſt mit der Kraft der Thiere im Zuſam⸗ 
menhange ſteht. Sie wirken ſaͤmmtlich auf eine viclfache Art 
in der Natur; und, die Lebens- und Geiftesfrafe, ab⸗ 
gerechnet, ſcheint alles durch ſie zu geſchehen. 


6. 4. Nebelfterne, Sonnenhaufen „Milchſtraſſe. 

Die Sonnen ſtehen nicht gleichſoͤrmig in den Weltranme 
ausgebreitet. Eine Art von Anhaͤngung ſcheint unzaͤhlbare 
Heere derſelben in Haufen zuſammen gedraͤngt zu 
— re Anfangs ——— und MEERE zuletzt 

| — 
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aber dichter und fugelfätmig geworden find, Die entfernten 

nennt wan Nebelfierne, und fennt davon ſchon mehrere 

faufende; die Sternbilder, die wir unterfcheiden fünnen, ge 
Tr zu dem annod) jungen Nebelſterne oder Sonnenhaufen, 

n dem wir ung befinden, und die unzählbaren Sterne ver 

Milchſtraſſe bezeichnen die geöfte Länge deffelben, wo ſich die 
Sonnen vor unferm Auge eben fo. dicht sufammen drängen, 

wie die. Dünfte am Abend gegen den Horizont. 


Der Schauplag der Welten, ald Punkte genommen, 
iſt unermeßlich, er fcheint unendlich. Aber die einzelnen 
Sonnenpundte werden es felbft mit denen: um fie verfammelten 
Planeten, wo nicht im Raume, doch int Gehalt; für menfchs 
liche Kraft iſt fhon die Erde unerſchoͤpflich. Um ums 
fre Sonne, den einigen nahen Fixſtern, um eine felbftleuchtens 
de, fich um eine Are drehende Kugel, bewegen fich nicht 
weit von dev Wirbelflähe des Sonnenaegunas 
1578 im einer rundlichen Bahn die Planetenförper, fortgeriß 
fon durch die Bewegung des fie an Gröffe entfeglich uͤberwies 
genden Sonnenförpers, | 


$. 5. Schiefe der Erdbahn, Arendrefung, Jahres und 
Zageszeiten, Climate. 

Sie drehen fih zugleich um eine denkbare 
eigne Aren, und da während diefee Drehung der Planet 
jeden Punkt eine gewiſſe Zeit der Sonne zufehrt, und mieder 
abfehrt, fo wird dadurch Tag und Nacht beſtimmt. Aber 
Tag und Nacht ift der Zeit nach ‚blos dann gleich, wenn der 
Planet im Sonnenaeqnatsr fieht. Im der ganzen Bahr geht 
Der Planet fchief gegen den Sonnenaeguator, fodaß das einemal 
Die eine Hälfte, das andere mal die andere Hälfte des Planes 
ten flärfer erleuchtet wird, Sommer und längere Tage 
Hat. Durch die Wechfel von Tag und Nacht, und durch die 
noch gröffern Veränderungen der Jahreszeiten, verbunden mit 
Den Wirfungen des Lichtes und der Wärme bey der Kugelform 
Des Planeten, und mit den Verfchiedenheiten einzelner Stellen, 
werden die mannichfaltigen Erdgärtel und Climate hevs 
vorgebracht, durch welche nicht nur die Bewohner bey ihrer 

' Ag | tau⸗ 
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taufendfachen BVerfchiedenheit ihre Beduͤrfniffe, ‚fondern 
auch Ruhe zu neuer Wirkfamfeit erhalten. 


$. 6. Dberfläche der Erde und des Mondes. 

Die Erde, und ihr Mond, find die Planeten, deren 
Oberfläche wir deutlicher fennen. Beyde haben Berge, auf 
dem Monde find fie gröffer, und mit Kinggebirgen um tiefe ' 
Schluͤnde vermifcht. Der Mond hat fein Meer und feine 
Ströme. Die Erde hat eine groffe Menge Waffer, aus dem 
die feften Länder und Infeln, als Bergruͤcken und Gipfel, bet; 
vorragen. Um beydes breitet fi) der Luftraum aus. Luft und 
Waſſer, diefe beyden Hauptflüßigfeiten der Erde, dienen zu 
den vielfachften Veränderungen dieſes Weltkorpers, aber por 
züglich wirken fie, als vefpirable Maffen zum Athemholen und 
Leben der Bewohner. Das fefte Land wird durch das firds 
mende Waffer mit fchlänglihen Adern durchzogen, und an den 
Ufern mit Buchten gefrauft, Das fefte Land iſt gegen das 
Eine Ende der Kugel mehr gedrängt, gegen. das andre 
geipigt, und gemwiffe Grundftoffe find übermies 
gend gegen andre in der Anlage und Erbauung der Erde 

— 7. Neue Veränderung der en, Floͤtzgebirge und 
ihre Thaͤle 

Von der Erde ſelbſt kennen wir nur die auſſerſte Finde. 
Ir ihren Schichten fehen wir die Weberbleibfel groſſer Veraͤn⸗ 
derungen, die in ſehr langen Zeitraͤumen bewirkt wurden, wir 


koͤnnen die Gegenwart mit der Vergangenheit verbinden, In 


niedrigen Gegenden fehen wir Helfen ſchicht weis anges 
legt, und in diefen Schichten unläugbare Bewohner de 8 
Meeres ruhig und familienweig, Die Schichten | 
find weit ausgebreitet, und in den Thälern fehen wir offenbar, 
daß fie nur durch Strom, oder durch zufammenlaufendes Wafr 
fer, welches die Schichten zerfchnitt und auswuſch, gebildet 
wurden. So entftanden die Berge durh Ausmwas 
fhung der Thäler. In der Tiefe des Thaleg findet mar 
die natürliche Folge jener Strömung im Freyen, abgerung _ 
detes Steingeroͤlle. Jene Schichten fonnten nur im 
Meere, dieſes te nur im regen entfichen; dag Meer. 
mufte ehedem weit a ‚jenen Bergen ſtehen, und ihre Schich⸗ 


ten 
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ten abſetzen; und daß dieſes Meer noch jet i im - Abnehmen 
begriffen ſey, * böhft wahrſcheinlich. 


z os 6 8. Alte: Grundgebirge mit ihren Tpälern. — 


ee dDiefe niedrigen Gebirge von Kalf, Sand, 
Gops Thon u. d. Sind in viel groſſen Thaͤlern, und zwi⸗ 
ſchen ungeheuern, auch geſchichteten, und aus dem Meere ent⸗ 
ſprungnen Alpengebirgen, gleihfam in den Kefſeln dew 
felben abgefegt, und in der Tiefe diefer Keffel, unter allen 
darin abgefegten ein eigen Gebirgsfchichten , findet man ebens 
falls ein Geroͤlle. Hier ergiebt ſich eine ältere Epoche/ 
die der neuern Ahnlih, aber an Macht und 
"Sröffe ihr überlegen if, Ein früheres Steigen des 
Meeres fcheint die Maffe der uralten Grundgebirge von Gras 
nit, Porphyr, Schiefer u. ſ. w. ‚gebildet, win" abnehmendes 
Meer ihre Thal und Bergbildung zugelaſſen zu haben, nach 
„welcher daſſelbe, nur modificirte Schauſpiel, in dieſen Grund⸗ 
gebirgsthaͤlern mit den neuern Gebirgen, bey einem ae 
Sem — des — ſtatt ze 2 sp 


u. 2 9. "Bulfane. . 


Sn allen dieſen Zeiten wurde dag Meer an den Ufern, ſo 
wie es jetzt gefchieht, von feurigen und heiſſen Ers 
ſcheinungen oder Vulkanen begleitet, die ſich durch 
Einwirkung des Meerwaſſers aus der Maſſe der Schwefelkieſ⸗ 
ſe zu entwickeln ſcheinen, und ſich auf die mannigfaltigſte Wei⸗ 
ſe in Erdbeben, Ausbruͤchen von Feuer und heiſ⸗ 
ſen Waſſerſtralen, von heiſſen Quellen, Ergieſ— 

ſangen von gluͤhender Schlacke, tumultuari⸗ 
ſchen Anhäufungen, Bildungen coniſcher, ins 
nen ausgehoͤhlter Huͤgel, u. ſ. w. äuffern , und eben 
fo, wie die Meeresſchichten, in den uralten Zeiten der Erd 
oberfläche. von flärkerer Macht waren, und ihre Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten (wohin auch der Baſalt und die Steinkohlen gehoͤren) 
erhielten ob man gleich das alte und das neue ſehr wohl zu⸗ 
ſammen ſtellen kann. Die Vulkane höherer von dem Meere 
verlaſſener Gegenden erloſchen, wie; B. die deutſchen. 


14 g.10 


8° 1 Nbtheil. Allgemeine Geſchichte der Natur. 


8.10. Nenefte Bedeckungen der freyen Oberflächen, 
angeſchwemmte, und ähnliche Maſſaa. 
Auf dem freyen Lande werden im Innern der Felfen durch 
das durchfinternde Waffer Auflöfungen und 
Berbindungen neuer Körper bewirkt ,; die. vorkommenden 
Ströme bilden Thäler und Berge, häufen feine aufgelöfte, 
oder grobe, fortgerifine und abgefchliffne Subftanzen zu neuen, 
aber nicht, wie die Meerfchichten, weit verbreiteten. Moffen 
an; Die Witterung nagtan der Oberfläche ver Erde; unb 
‚fie wird. von.einer, zwar in Gröffe unbeträchtlichen, aber in 
ihrer Wirkung fehr merfiürdigen Schicht bedeckt, die ſich aug 
dem Vermwefungsftaube der Bewohner anſammelt, 
und ohne welche die gröfte Staͤrke derfelben nicht erreiche 
erden , ober die Fruchtbarkeit der Erde mangeln würde. 


$. IT, Langſamkeit, Wechfel und Abnahme der. Veränderungen 


⸗ 


auf der Erdbodenfläche..:: :;- 

Alle dieſe Veränderungen, wozu wir auch noch die 
wahrſcheinliche Verruͤckung der gegenwaͤrtigen Erdſtriche rech⸗ 
nen koͤnnen, find, nach dem, mas jetzt vorgeht, in der Fol⸗ 
ge von Jahrhunderttau ſenden, langſam fort— 
fchreitend, bewirkt worden; die Geſchichte des Weltkoͤrpers 
erhaͤlt nad) obigem einen Zirkel vo n Abwechslung, mie 
‘ber Baum, und dag Inſect, und fcheint fich eben fo wie dieſe, 
und wie jedes ſich immer mehr verſchraͤnlende Sonnenſyſtem 
bey den Wiederholungen deſſelben feinem’ Ei dt, 
der Aufzehrung feiner’ Kräfte, zu näheren. ee J. 
§. 12. Wechſel der Veränderungen in Waſſer und Luftraum 
| So mie die feften Theile der Erdoberfläche ſo haben auch 
die flüßigen, das Waffer und die Luft ihre wieder; 
kehrenden Wechfel, aber die laſſen von ihnen feine fo 
merflichen Spuren zuruͤck. Meer und Luft Haben am Ag 
quator der Erde in ihrem Zuge allgemeine weftlihe 
Richtungen von der Bewegung der Erde gegen Often, wel⸗ 
- er Strom durch verfchiedne Gegenftände, und noch mehr in 
den entferntern Strichen verändert wird. Meer und Rufe 
werden in gemiffen Stellhngen gegen den Mond 
 wechfelnd gehoben und gedrückt, ienes merklicher bey dere 
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‚Ebbe und. Fluth; die Sonnen w aͤrme beſtimmt die Luftſtroͤme 
ebenfalls. Auſſerdem aber wird in. den Jahres; eiten, 
bey Tag und Nacht, umd den verſchiednen Clinmaten 
durch. Kälte und Wärme in dem Luftraume ein vielfacher 
Wechſel von Aufloͤſung, Verbindung und Trennung , von As 
Hanfung und Zerſtreuung. hervorgebracht. : Er aͤuſſert fich 
in Nebel, Wolfen, Regen, Schnee, Than und 
Reif; in den Gewittern, den fliegenden Drachen, 
Seuerfugeln, Sternfhnruppen, Irrlichtern, im 
Sid: und Nordfhein Das Licht und die Färbung 
‘gen find ſchon bey ihnen beftumme verſchieben, aber fie zeigen 
ſich noch aufferdem .bey der Dämmerung, der Morgens 
und Abendröthe, dem Zodiafallicht, und den farbigen 
Boͤgen im Nebel rd Regen, Setryſtallen nf w. um Mond und 
Sonmnne. — 49 
g. 13. Erſte Eatſtehung ‚der. Erde BET, 

So wenig als jemand Zeuge von der Entftehung dee 
Erde ſeyn kann, fo wenig hat jemand mit Wahrfcheinkchkeit, 
and auf nahe Analogie gegründet ,.die Art diefer Entfichung 
gemuthmaßt. Wag wir aus fruͤhern Zeiten daruͤber heſitzen, 
ſind Fabeln und Volksſagen, die keine ernſtliche Anwendung 
auf heutige Naturfenntniß verſtatten. Nur über die Aufferfte 
Erdrinde. laffen fich aus bedachtſamer Vergleichung ihrer. Theis 
le und der Verbindung derſelben vernünftige Schlüffe machen; 
‚für jest. aber fehlen ung die Mittel, Über den Kern der Erde 
und feine Bildung zu urtheilen. Verniuthlich ſind die Cometen 
Welten; die ſich zu bilden anfangen, und von Centralltaͤt der 
Bahn ‚ fo wie vom alleinigen Lichte ihrer M affe noch entfernt 
ſind. Was aber.auf ihnen vorgeht, iſt nicht zu muthmaſſen. 


— —— 








Zweytes Kapitel 
Lebende / / organiſche A — lebloſe —— 


IP: 
. 
’ “ 
u 


6. 1. Mineralien der Erdrinde. 


Di Planetenkugel unfrer Erde beſteht im: ihrer 


aͤuſſern, ung befannten Rinde, aus einer ‚Menge 
— 5 | von 
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von verſchiednen Erben, Steinen, Erzen u. d. Wir 
haben dieſen Verſchiedenheiten laͤngſt, unſers Nutzens und 
unſrer Wißbegierde wegen; eigne Namen gegeben, und Ar, 
ten derſelben unterſchieden, die in den verſchiedenſten Gegen⸗ 
den mit denſelben Kennzeichen, uͤbrigen Eigenſchaften, und An⸗ 
wendungen wieder bemerkt wurden. Dieſe erkennbaren Arten 
beſtehen aus chemiſchen, mit einander. verbundnen, un⸗ 
verkennbaren Grundſtoffen; fie entſtehen aus ein⸗ 
ander durch Aufloͤſung oder Veraͤnderung einer geweſe⸗ 
nen Verbindung zu einer verſchiedenen neuen; ſie werden 
als Körper dargeſtellt, und wach ſen, indem ſich Theile von 
auſſen anſetzen, durch Anhaͤngung und Schwere; das Ange⸗ 
geſetzte liegtt o dit, und wird nur dann verändert, wenn es 
in einen neuen Koͤrper uͤbergeht, oder aufgeloͤßt wird. Die 
erkennbaren Arten findet man theils rein, theils tauſendfach 
und unkenntlicher mit einander ver miſcht. | 
152082 Pflanzen und Thiere, Ueberzug der Erde 
Auſſer den Erden, Steinen, ü, ſ. w. zeigen ſich nuh noch 
auf der Exde die fenntlichen Arten der Pflanzen und det 
Thiere, in ihren allgemeinen Eigenfchaften jerien entgegen; 
‚gefegt. Sie beftehen zwar auch aus chemifchen Grundftoffen, 
wie jene, aber zuweilen aus ganz eignen dort fremden, und 
aus ganz befondern Verbindungen derfelben ; fie haben ein Ge⸗ 
faͤsgewebe, welches aufgenommne nahrhafte Theile von in? 
nen heraus zu gleichförmiger Vergröfferung des Körpers ders 
breitet, oder fieleben: Die Arten entſtehen nur aus denfek 
ben Arten, und aug Theilen ihrer eigenen Körper, fie werden 
erzeugt; fie ſterben, indem fie gänzlich aufhören, zu leben, 
und ſich fortzupflangen, wobeh gewöhnlich auch ihr Gefaͤsbau 
zerſtoͤrt, und in cine geftaltlofe Erbe verwandelt wird. 
$.3. Hauptunterfchied lebender und leblofer Arten von 
» | Naturkoͤrpern. —* 
Die Erden, Steine, Erze, Salze, oder die Mineralien 
haben weder Zeugung, noch Leben, oder Tod, fie find leblo⸗ 
fe Naturförper; fie haben Feine gebildeten innen, zur Forts 
dauernden Erhaltung des Ganzen angelegte Werkzeuge oder 
—— norganiſch, und fo den Pflanzen und Thieren 
| gar 
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gar nicht verwandt. Die Arten der Mineralien find einer 
möglichen vielfahen Vermifchung unterworfen; die 
Arten der. Thiere und asien leiden Em aͤhnnche Bann 
de Verwirrung. | » 


6. 4. Hauptpunkte des organiſchen Lebens im ——— 

Pfflanzen und Thiere zeigen ihr geben, ohne. noch auf ih⸗ 
ve befondere DVerfchiedenheit zu fehen, auf eine. mannigfaltis 
ge Weiſe. Die Zeugung gefchieht durch Zertheilung, durch. 
Sproffung , durch Eyer mit und ohne männliche Befruchtung, - 
innerhalb oder aufferhalb dem Körper). welcher fie trägt, und 
in jenem Fall giebt diefer Körper die annoch-gefchloffnen Eyer 
(oviparum) oder die fchon entwickelten ungen (viviparum ) 
von fih. Ernährt werden die jungen Pflanzen und Thiea 
re im Anfang durch den Körper , aug dem fie entftanden , oben 
von den Säften des Eyes; fpäterhin duch Deffnungen von 
auffen , durch welche nahrhafte Stüßigfeiten in dem Körper und 
Den Gefaͤsbau gebracht werden. Diefe Säfte werden in den 
Gefäffen umbergetrieben zur Bergröfferung und 
Stärfe des Körpers, zur Abſcheidung nüslicher, und zur 
Ausfheidung unnuͤtzer Fluͤßigkeiten. Sie werden aber 
auch noch zu einer vorzuͤglichen Wirkung am Organe gebracht, 
100 fie mit der Auffern Slüßigfeit, der Euft, oder dem Waſſer, 
in die moͤglichſte Beruͤhrung fommen , und aus denfelben bey 
dem Athmen die nöthige Tebenswärme für den 
Körper empfangen. Die Haut, melde den Gefägreithen 
Körper umgiebt, erhält feine Säfte, durch Ausdänftung und 
Zuruͤckhaltung / im gehoͤrigen Verhaͤltniß. 


g. 5. Krankheit und Tod. 

Wenn die Theile, welche zum Feben das ihrige betragen, 
oder die Kräfte, die. e8 erhalten, nicht im gehörigen Grade wir⸗ 
fen, fo entficht eine Krankheit, und eg erfolgt ‘ben länger 
rer und flärferer Gegenwart der Krankheit, das gänzliheAufs 
hören der Lebenswirkungen, oder der Tod; auf dieſen aber 
in den meiſten Faͤllen die Zerſtoͤhrung des Ganzen, fein Zer⸗ 
fallen in die, für andre organiſche Körper mittel; oder. uns 
mittelbar fruchtbare Dammerde | 

8. 6, 


12 Abtheil. Allgemeine Gefchichte- ber Natur) 


S. 6. Chemiſche und gebildete Grundftoffe organifcher KRörpen . 
Auffer- einigen allgemeinen Efdartem, und dem uͤber⸗ 
all pegbreiteten Ei,fen, enthalten noch die organiſchen Körper; 
das fluͤchtige und vegetabilifche Alkali,.die Phoss 
phor: und Effigfänre, und eine Menge von ganz eig⸗ 
nen im Mineralreich fremden Verbindungen, wie dag 
Fett, die Harze, den Leim, beſondre Farbetheile u 
ſ. w. ſie ſcheinen aber auſſerdem noch einen ſchon gebilde) i 
fen, und zwar fugelförmigen Stoff zu enthalten, det 
in dem Blute bereits befannt war, beym Sonnenlichte die Er 
| ſcheinung eines ſchlaͤnglichen Gewebes liefert, unzerſtoͤrbar, und 
in allen organiſchen Körpern auf eine beſtimmte Weiſe immer, 
bey den mineraliſchen aber nur zufaͤllig anzutreffen iſt, und zu⸗ 
folge ſeiner Bewegung in Milch und warmen Blut en. Le⸗ 
benslraft zu beſitzen ſcheint. 


5. Entſtehung der äuffern Sormen — Weſen. 
Die weſentlichſten Theile organiſcher Koͤrper find 
die Gefäffe im innern, und die Yauf, die fie von auffer 
umgiebt. Kein Thier und feine Pflanze findet man ohne dies 

elben. 
Die auf fern gormen der — "Körper, wel⸗ 
che am erſten an ihnen in die Augen fallen, und aͤuſſerſt ver⸗ 
ſchieden ſind, ſind blos aus der Bekleidung der aͤuſ⸗ 
ſern Haut, die ſich um beſtimmte innere Anlagen 
von Gefaͤſſen herumzog. In der ganzen Naturgeſchichte 
kann man ſich gewiſſer A usdruͤ cke bedienen, um die For⸗ 
men ganzer Koͤrper und ihrer Theile für die Kenntniß zu ber 
zeichnen, aber in den organifchen Reichen ſi find bie Formen mans 
nigfaltiger , bedeutender, und von beftinimterer Dauer, Keine 
diefer Kormen ift ein Spielwerk, fondern Erfolg einer nd; 
thigen Einrichtung, oder ———— zu * 
nem uöchigen Zweck. | 
58: Dreyfache Verſchiedenheit derfelben. 

Man kann dieſe Formen, die man gewöhnlich nur da 
100 fie ganz und gar nicht zu entbehren. find, nämlich bey der 
Pflanzenkunde zu bemerken pflegte, im Allgenzeinen in drey 
D ibanngen — und ſie gleichſam als das Alpha⸗ 
bet 


— 
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ber der Natur anſehen, mit den die Körper, dich Wörter, 
in ihrer ganzen Verbindung ihrer Theile, zu befchreiben find. 
Die Formen: betreffen einen Förperlichen, mit einer Dis. 
cke verbundnen Gehalt, und beziehen fi) auf die fols 
genden. Rachen; fie begreifen die Eugelichen, die walzenar⸗ 
. tigen , pfriemenfbrmigen , polfterartigen, prismatifchen , py⸗ 
samidalifhen, zweyſchneidigen, zungenförmigen, und andern ' 
Gecſtalten. Dieſe befchrieb man befonders für die Stämme, 
Fruͤchte, dicken Blätter und Ähnliche Theile der Gewaͤchſe. Für 
Die dünnen Blätter beftimmte man die flachen, ausge⸗ 
„breiteten Formen, die für ſich rundlich, eyrund, eyfoͤr⸗ 
mig, laͤnglich, verlängert, lanzenfoͤrmig, gleichbreit, haarfein 
u. d. find, aber noch durch verſchieden angebtachte Einfchnit; 
te herzfoͤrmig, pfeilformig, fpiefförmig, handfürmig, 9% 
Jappt, getheilt, fußförmig und fiederförmig ausfallen, an den 
Rändern fägeförmig, gesahnt, geferbt, ausgeſchweift, ber 
Haart find u. ſ. w., fo wie auch die Spitzen, die Dberfläs 
chen, die Beugungen eine groffe Verfchiedenheit zulaffen, 
die bey den Blättern der Pflanzen noch hemerkt werden kann. 
‚Eben fo ift man auch gewohnt, die dritte Art von Äufferer 
Form, nähmlich dieder Veräftung und Nebeneinans 
derſtellung, mehr bey den Pflanzen zu fuchen, wenn gleich 
gewiſſe Hauptmufter derfelben in alen drey Reichen vorkom⸗ 
men. Auch diefe ſollen bey den Pflanzen ausführlicher ange⸗ 
gezeigt werden. 
6. 9. Verbindung, Mannigfeltigkeit und Beſtimmtheit der Formen. 
Jene Formen fommen nicht blos den Körpern im gan⸗ 
zen oder einzelnen Theilen in ihrer ganzen Neinheit zw 
fondeen fie werben auf eigene Arten in ihnen modificirt und 
verbunden. Alle Manrigfaltigfeit, die wir in diefer Rück, 
ficht fehen, bezieht ſich auf gewige nothwendige Gefaͤsverlaͤn⸗ 
gerungen und Verbindungen im Junern, von denen, nach ge⸗ 
ſchehener umkleidung! mit Haut, die aͤuſſere Form blos eine 
Folge /iſt. So haben die befondern Lebensorgane zur 
Abſcheidung des oder jenen Saftes, sum Athemholen, jur Fort⸗ 
pflanz ung bey Chicren und Gewaͤchſen, und ben ihren vielfachen 


Unterordnungen, wis wir ſpaͤterhin ſehen werden, eign bes 
im + 
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ſtimmende Foxmen, weil die innere Anlage der Gefaͤſſe zu 
berſchiednen Zwecken verſchieden ausfallen mufte, 
6. 10. Einfache, und nad) gewiſſen Hauptmuſtern zuſammenge⸗ 
ie ge fegte organifhe Körper. 000... 

Ben der Erſcheinung der zu beſtimmten Zwecken angeleg⸗ 
ten Drgane haben mir zu bemerfen, daß es fehr einfache 
. Artengiebt, denen fiegumangeln fheinen, und um 
gleich mehrere mie kuͤnſtlich sufammengefegten Ans 
Lagen derſelben. In diefem Falle ſcheinen gewiſſe 
Grundregeln die Anzahl der Haupttheile zu bes 
ffimmen, die aber, bey jeder Art und Abtheilung von orgas 
niſchen Körpern auf eine eigene Weiſe, in ihrem gegenfeitigen 
Verhaͤltniſſe verändert find. Go ift z. B. der Bau des Mens 
ſchen in feinen Grundtheilen mit dem der vierfüffigen Thiere, 
Vogel, Zifheu.fm. verwandt, Hierher gehört auch die all 
maͤhlige Abſtufung vonder groͤſten Deutlichkeit und 
Vollkommenheit eines Organs in gewiſſen Arten, bis zu 
feiner Verſchwindung und Aufzehrung in andern; 
welche letztere nicht ſelten durch Die. unmäßige Ver— 
groͤſſerung eines naheliegenden Organes verur⸗ 
ſacht wird. Auf das hier Geſagte beziehen ſich alle Bildun—⸗ 
gen der Pflanzen und Thiere, ſie zeigen Einheit im Grundge⸗ 
ſetz, Vielfachheit in der Ausfuͤhrung. Die deutlichen Organe 
der Thiere und Pflanzen, ſind die der Ernaͤhrung, derforttreibung 
der Säfte, des Athmens, der Fortpflanzung als männliche er⸗ 
weckende, und als weibliche, den Keim entwickelnde. 

| G. 21, Phyfiognomifd;er Ausdrud. 
Der Zufammenhang der einzelnen Drgane giebt in der 
- Auffern Form dem Körper oder feinen Theilen- einen Aus⸗ 
druck, der eine Folge von demfelsen ift, und fo mit den ins 
nern Anlagen und Kräften zufammenhängt, Es ift der phy⸗ 
ſiognomiſche Ausdruck, den man nicht unbedingt zu 
verwerfen hat, und. welcher in aͤuſſern Umriffen den-innern 
Gehalt vermuchen läßt, | 

—9.12. Syſtem organifcher Körper. - 

Die srganifchen Arten, vorzüglich die zufammengefeßten, 
laſſen fih nad) ‚gewiffen Merfmablen, wie. VBölferfhaften 
RR IPB... und 


2Kap⸗ ebenbe,orgamifche; u. lebloſe, inorganiſcheKbrp. xy 


und Baumzweigen in Unterabtheilungen bringen, 
und bildenein Syftem. Diefes Syſtem fann w illkuͤhrlich, 
und von beliebigen Ruͤckſichten hergenommen ſeyn, aber es 
giebt auch ein natürliches, und einziges deſſen Abtheis. 
lungen durch die Natur felbft in einer Menge von zugleich 
vorhandnen Kennzeichen beftätigt, und unerfchütterlich befeftige, 
werden. Hieraus entfiehen abgefhnittene Grenzen 
für br Abtheilungen des Syſtems; obfchon die Sven jföorper. 
in Nebendingen mit einander verwandt find, fo. werden gleiche 
wohl die Grenzen felbft nicht verwirrt, Die kleinſten Untets 

abtheilungen der Arten in einem Naturreiche, gleichfang die 
legten. ‚Aefte, nennt man Gattungen, die allgemeinften, 
oder die höchften Begriffe, gleichfam die Hauptziveige des. 
Stammes, nennt man Klaffen. Zwiſchen beyden giebt es, 
wie leicht zu denfen, eine Menge von Veraͤſtungen. Mehre— 
re Feine Gattungen hat man zumeilen als Unterordnuns 
gen in einer groffen vereinigt, 


$. 13. Netz der organifchen Verwandfchaften. 


Zwifchen alfen ſo beſtimmten, und unwilltuͤhrlichen Ab⸗ 
theilungen, finden in Anſehung der Grenzkoͤrper Verwand— 
(haften ſtatt, aber ſie gehen nicht im geraden Linien, in 
Form einer Leiter fort, fondern bilden. durch vielfache, 
Uebergänge nach mehrern Seiten ein Netz. 

8. 14. Beſtimmtheit aller Verhaͤltniſſe auffer der Form. 

Sp wenig ald die Geftalten der einzelnen Theile, und. 
ihre Verbindungen zu ganzen Körpern, ein Werk des Zufalleg, 
fondern eines innigen Zufammenhanges von Gefegen find, fo 
wenig find auch noch andre Eigenfchaften der organifchen 
Körper als zufällig -anzufehen. Die Bedeckungen der, 
auffern Oberflächen, die: verfihiedne Feſtigkeit 
der Maffen, die im. Innern bereiteten, die auffen abs, 
sefhiednen Säfte, die von diefen abhangenden riech⸗ 
baren und ſchmeckbaren Subſtanzen, ſo wie alle Far⸗ 
ben, find ebenſalls mit jenen groſſen, im Zuſammenhange 
des Univerſums gegruͤndeten Geſetzen verbunden. | 

a 
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18.19: Beyiehung det otganiſchen Korvet auf den "Planeten. 
de Das Verh ältniß der organiſchen Körper gegen den - 
Planeten ift fehr verſchieden. Jede Art Hat ihre eigenthuͤm⸗ 
uͤchen Beduͤrfniſſe, und erhäfe fie für alle Perioden ihres‘ Le⸗ 
bens auf eine beftimmte Weiſe, von dem Planeten, ald Be 
wohnetin von ihrem Wohnorte.  Diefer Aufenthalt-if 
daher taufendfad) verſchieden, wie die Bewohner felbft, bleis 
Kend oder wechſelnd, und felbft für die kleinſten Gefchöpfe 
mit geöffer Genauigkeit für die Zeiten ihres Lebens beſtimmt. 
Die orgänifchen Körper, welche im Waffer leben, oder ſo⸗ 
gar üthmen; zeichnen fich fehr von. den füftathmenden Erdbe⸗ 
wohnern ang, Die jüngern aus dem finfenden Meere vor⸗ 


ragenden Inf eln Haben nicht die Bewohner der alten, lang 


fruchtbaren Bergrüchen bes feften Landes; manche Bewohner 
find über die ganze Erde verbreitet, andrean die verſchied⸗ 
ie Waͤrme der Erdgürtel, am- bie Alpenluft, an Thaler, am 
eigne Arten von Boͤden gebunden; manche häufen fi) gefels 
Lig an, da. andte einzeln find; eigne Familien breiten ſich / 
ohre Die vorigen RrRuͤckſichten genau zu beobachten, in eignen 
Strihen aus; manche bewohnen “blog die alte, andre 
Sie hene Welt; und der Wechſel von Wärme und 
Erleuchtung des Planeten beftimmt vorzüglich ihre Fort⸗ 
Bu Er) u 3 
| $. 16. Ueberbleibſel organlſcher Koͤrper. — 
Merkwuͤrdig find die Ueberbleibſel organiſcher Koͤr⸗ 
per in den Felſenſchichten, oder die Verſteinerungen, und 
maß dert nahe kommt. Sie ſind zum Theil denen aͤhn⸗ 
id, die noch jetzt daſelbſt wohnen, aber man findet auch 
Geſchoͤpfe der heifſen Erdſtriche ruhig in den jetzt 
kalten Erdſtrichen, mie an ihrem natuͤrlichen Wohnoͤrtern, 
begraben, und eine Veroͤnderung der Erdare wird waheſchein⸗ 
A: Noch mehr mat findet untor Dei Voerſteinerungen Koͤr⸗ 
‚Petr die ſich an den Zuſammenhan g der Abeigen als lebend 
bekannten anſchlieſſen, und gleichwohl u oth nie im unver⸗ 
anderte nInſtausegefunden wurden. Man weiß hichty 
ob dieſe Arten ausgeſtorbeü, oͤder ob fie nur noch verborgen 
find, Das letztere iſt nach ſchon vorhanduen Beyſpielen, am 
wahrſcheinlichſten. | | 

‚9.17. 


2. K. Lebende, organifäe u, lebloſe, inorganiſcheKoͤrp. ” 


6.17. Zweck — organiſchen Weſen, und der Schöpfung. 
überhaupt, 


Die Pflanzen feheinen blos da gu feyn, um die Thiere 
zu ernähren, und eine fruchtbare Erde für ihre eignen gröfs 
ſern Arten su bereiten. dur die mannigfaltigen Thiere bes 
durfte die Natur der. Gensächfe einer Verfchiedenheit, die ihren 
Beduͤrfniſſen entſprach. Die Thiere felbft [Heinen nur da zu 
ſeyn, um fich von Pflanzen oder Thieren zu ernähren, eines 
vielfachen Lebens zu genieffen, ihre Art zu dem nämlichen Zwe⸗ 
che zu erhalten, und dann zu ſterben. Die Pflanzen find ges 
fühlfos, die empfindenden, ſelbſtwollenden Thiere befhügen 
and lieben höchfteng ihre Gatten, oder Jungen; durch gröbere 
Reitze, und durch Schmerz, oder mechanifche Anlagen getrier 
ben. So entficht und ein groffes, mannigfaltiges, in ſei⸗ 
nen Formen und Erſcheinungen prachtvoll zuſammenhaͤngen⸗ 
des Gemaͤlde, aber auch nichts als ein Kunſtwerk, ohne 
hoͤhere Zwecke, die unſern Verſtand befriedigen, ohne 
Zeichen innerer Guͤte, die unſer Herz erheben. Alles loͤßt 
ſich in ein bloßes Syſtem der Verdauung auf, wo 
Speiſe auf einer, und Darmkanaͤle auf der andern Seite 
die Hauptpunkte ſind, auf die ſich alle, an ſich ſo herrliche 
Modification vieler tauſend der kuͤnſtlichſten Maſchinen be⸗ 
zieht. | 
Eo wenig Thiere und Pflanzen ſonach einen hoͤhern 
Zweck zu haben ſcheinen, fo muß man doch glauben, daß 
die organifhen Wefen den hoͤchſten Zweck ber 
ganzen Natur bewirfen. Wir müfen glauben, dag 
die ungeheuern Heere der Sonnen im Univerfum, wie unfre 
Some um der Planeten willen da find. An diefen ift der 
Wechſel der Erwärmung und Erleudtung dag 
Eigenthämlichfte ihrer Geſchichte. Die inorganifchen Körper bey 
durften derfelden nicht; wenn der Planet ohne alle Bewegung 
ſtuͤrde, fo würde, im Innern deffelben, das nämliche gefches 
Hen , was jetzt gefchieht. Diefe- Zirfelbahn , dieſes Drehen 
und Schwanfen iſt unentbehrlih für die organiſche 
Rarurı und bezieht ſich — auf ſie. 


8 Die 
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Die Natur des Menſchen iſt im Stande, das 
Käthfel zu löfen. Sie zeigt ung, daß noch) über Verdau⸗ 
ung und Lebensſplel, ein höherer Zweck möglich und nothwen⸗ 
dig, daß diefer twahrfcheinlich ewiges Gefege im unentlichen 
Weltraume feldft fey. Im einzelnen fehen wir immer mehr wie 
zweckvoll die Natur der Dinge angelegt ſey, wie die fcheinbare 
Verſchwendung ſich in Nothwendigkeit und Sparſamkeit auf 
loͤßt. Die Kräfte des menſchlichen Geiſtes find unendlich, und 
die Gelegenheit, fie zu brauchen, und auszubilden, ſteht in dies 
fen Leben mit ihr im gröften Misverhältniß. Ohne die gröfte 
AUnwahrſcheinlichkeit anzunehmen, müffen wir glauben, dieſen 
unendlihen Kräften fey eine angemeffne Ent 
wicklung geftattet, und durch Weberlieferungen, oder 
durch unfee innere Empfindung geleitet, haben wir fie in ans 
dern Welten von jeher gehofft. Die groͤſte unſrer Entwicklun⸗ 
gen it Sinn für Wahrheit und Recht, eine angebohts 
ne Güte lenkt uns dahin, und Spuren diefer Neigung verlieh, 
ven ſich nur allmaͤlich von dem Menfchen herab in der Reihe 
der Übrigen Thire 
Der letzte Zweck der ung befannten Natur fcheint alfo zu 
ſeyn Veredelung der Beifter durch Gefühl von Wahrheit, vor uns 
ſern Augen wenigſtens angefangen mit Hülfe organifcher Mas 
ſchinen; Moralität und Unfterblichfeit Hören auf Ueberlieferung 
und Lehrfag zu feyn, fie werden ewiges Gefeg für den Welt 
raum. 





Drittes Kapitel. 
Allgemeine Geſchichte der Thiere. 


4. 1. Unterſchied zwiſchen einfachen Thieren und Gewaͤchſen. 


Hi Thiere und die Gemwächfe flieffen, dem äuffern nach, in 
in ihren einfahften Formen in einander; fie find 
beide baumfdrmig, Fugelförmig, fadenaͤhnlich, punftförmig 
anzutreffen) und fo weiter. In allen dieſen Faͤllen aber wird 
| das 
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das Thier fich aufeinefolhe Art bewegen, daß ein äufs 
ferer deutliher Zweck damit verbunden bleibt, und 
die Bewegung felbft von einem innern Entfchluffe abs 
hängt; oder es bewegt ſich [hell von einem Orte zum ans 
dern, daß man von feinem wahren Pflanzenförper ein ähnlicheg 
Beyſpiel kennt. J | 


$. 2. Unterfchied zmwifchen zufammengefegten Zhieren und 
Pflanzen, Ä | 


Andre Thiere find fchon zufammengefegter, und 
von denen Pflanzen, die ſich über jene Einfachheit erheben, durch 
Auffere und innere Anlage der Theile vollfommen ausgezeichnet, 

‚Die Pflanzen haben Feine Eingetweide, feine Knochen, 
Muskeln und Nerven, mie die Thiere, felbft die Haut und 
die Gefäfle, das unentbehrlichfte eines organifhen Körpers ift 
bey beyden verſchieden; zur Ernährung haben die Thies 
re einen Mund, einen Darmfanal und eine Menge von Drüs 
‚fen, die Pflanzen hingegen nur Gefäffe , die fich in die vielfas 
chen Wurzelmündungen eröffnen; bey des Thieren hängen die 
Gefäffe mit einem eignen Organ des Kreislaufes zu— 
fammen; zum Athmen haben Die Thiere Lungen, Luftroͤh⸗ 
ven und Kiemen, bie Pflanzen aber Blätter; die weiblichen 
Theile der Thiere beſtehen aus einem Behälter, in dem die 
Eyer mährend ihrer Vervollfommnung fortruͤcken, bey den 
Pflanzen aber ftehen die Eyer feſt; der männliche Theil der 
Thiere ſcheidet einen flüffigen Saft ab, der bey den Pflanzen 
in eignen ftaubförmigen Körnern enthalten ift, und aus ihnen 
nur nach und nad) ausgeſchieden wird; die freyſtehenden 
BGefhlehtstheile der Pflanzen zeigen in ihren Eins 
huͤllungen das ſchoͤne Cchaufpiel der Blüchen, da die thieris 
schen in den Körpern felbft gefchüßt find; die ſaͤmmtlichen 
zufammengefegten Organe derPflanzen ſind Wie⸗ 
derholungen der allgemeinen Blattform, ſtehen auſſen am Koͤr⸗ 
per, und werden leicht wieder erſetzt; die Organe der 
Thiere find, jedes in feiner Art, beſtimmt, liegen im In⸗ 
nern, und werden nur in dem ſeltenſten Faͤllen und unvol⸗ 
kommen wieder hergeſtellt. 


Da 5. 3: 
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$. 3. Organiſche Grundtheile der Thiere. 


Die Grundtheile der organiſchen Thierbildung find aͤſtig 
vertheilte Gefaͤſſſe, deren Hauptſtaͤmme in die Hoͤhlungen 
der Zweige wirklich und immer übergehen; eine Haut, web 
che alles von auffen umgiebt, mit zarten Deffnungen zum Aus⸗ 
dünften verfehen ift, und oft noch cine gröbere unter ſich hat; 
weigliche, marfige Gehirnmaſſen, und äffige Nerven: 
fäden; faferige Bündel von Muskeln, nebft feſten Knor— 
peln, Knochen, und ihren Bändern, Die legtern Sub; 
fangen. dienen blos dem Thiere zur Empfindung, Beurtheir 
lung, Bewegung, und zum Schuß edlerer Organe. Aug ihr 
nen werden dieſe Kegtern noch befonders zuſammengeſetzt. 


| 8.4. Organ der Ernährung. 
Das Nahrungswerkzeug der Thiere beſteht, 
nur denFall des Bandwurmes ausgenommen , bey jedem einzelnen 
aus einem einzigen, oft noch mit beſondern Anlagen zur Ges 
winnung und Berflanerung dev Nahrung verfehenem Munde, 
und dem zu verfchiednen auf einander folgenden Veraͤnderun⸗ 
gen der Speifen verſchieden eingerichteten, und eben 
fo. mit manchtrley Druͤſen verfehenen Darmfanas 
le, in den die Milchgefäffe eingewurzelt find, melde 
| * feinere Nahrung einſaugen, und den Blutgefaͤſſen uͤberlie⸗ 
ern. | | 
$. 5. Organe des Kreisfaufes und Athmens. 
Die Blutgefäffe der Thiere find von zweyerley Art; Puls⸗ 
abern, die das Blut von dem Herzen oder einem groſſen 
Hauptftamme zu. den legten Endigungen gegen den Körper hin, 


Blutadern, die es von da nach jenem Orte zurückbringen, 


welches durch eine beftimmte Anlage von Klappen bewirkt wird, 
Mit diefer Organifation des Kreislanfs, Hänge die des 
Athmens genau znfammen, fo die Luft durch aͤſtige 
Roͤhren an die Blutgefäffe des Körpers, oder dag Blut 
zur möglichen Berührung der Luft in Lungen, oder zur 
Berührung des Waſſers in Kiemen gebracht wird. _ 


—— 5. 6. 
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8. 6. Organe der Fortpflanzung. 

Die weiblichen Organe der Thiere zeigen bie Eyer | 
entweder fchon in den -Behältniffen, im denen fie fort 
rücken; oder in eignen Eyerfidchen, neben deufelben; die 
Eyer enthalten innerhalb der Schaale oder Haut eine nähren; 
de Slüffigfeit, und eine.andere im Innern, an und vermittelt, 
welcher das Fünftige Thier vorzüglich gebildet: wird. Der: 
männliche Theil zeigt eine Drüfe zur Abfcheidung des. 
die Ener zum Leben ‚reißenden Saftes, zumeilen mit eignen: 
Bläschen zur Aufbewahrung oder Verftärfung, und mit, 
Canälen zur Ausführung deſſelben. Selten findet man in 
Einer Art nur. weibliche Theile, oder in BR, Thice. 
beyde Organe beyſammen. 

| 8.7. Bau der feften Theile. 

‚Die feften ſchaaligen und knochigen Theile der Thiere bil⸗ 
ven bey den zuſammengefetztern die fefte Kopfhöhle für 
Gehirn und edlere Sinnorgane, den für Arhmung, Eingewei⸗ 
de und Bewegung gegliederten Rumpf; ımd die bes 
belartigen an ihm befefligten Sliedmaaffen Ben den‘ 
andern einfachern Thieren bilden fie fürs ganze ſchaalige 
Höhlen, zur Bedeckung, oder blumen and mu. 
we Saͤulen sur Unterftügung, — 

6. 8. Sinnorgane. 

Mit der im Kopfe liegenden Gehirnmaſſe ſind verbunden 
Die edlern Sinnorgane; das Auge, vorn durchſichtig, und, 
hinten mit Nervenſubſtanz zur Auffangung des Bildes verſe⸗ 
hen, ſo einfach dargeſtellt, oder mit mehrern Lichtbrechenden 
Maſſen zwiſchen beyden Enden, und überhaupt noch verſchie⸗ 
Den zum Hauptzwecke eingerichtet und beguͤuſtigt; das hr 
eine meiſt beinerne Anlage mit eignen Knoͤchelgen und Kanaͤlen⸗ 
zuweilen von auffen ebenfalls noch zweckmaͤſſig unterfiügt, die - 
Na ſe, eine flaͤchenreiche, sufammengedtängte, meift nahe am 

Munde geoͤffnete Höhe, Die Empfindung des Lichtes, der 
Schaͤlle, und der Gerüche fcheint bey einfachen Thieren ohne 
ein befonders Organ ſtatt zu haben; und flatt der: Na⸗ 


u ar Ohren Haben Die —— beſondre gegliederte 
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W erkjenge an den Köpfen. Für den Geſchmack ſcheint 
nur bey wenigen Thieren bie Zunge als ein eigenchuͤmuches 
Werkzeug da zu ſeyn. 
6: 9. Thieriſches Wachſen. Inneres — Leben der Thiere. 

Das Wachſen der Thiere, die innere Handlung 
ihres organiſchen Lebens uͤberhaupt genommen, 
hängt von der Reitzbarkeit ab, welche ihre mit den Ner⸗ 
ven in Verbindung ftehenden Muskeln durch Zuſammenzie⸗ 
Hung aͤuſſern, und oft ſcheinbar ganz eigenthümlich zu beſitzen 
ſcheinen. Der Hauptfammelplat des Blutes zieht 
ſich zufammen, treibt das Blut durch die Stämme der Puls⸗ 
- dern fort, und empfängt es durch die Stämme der Pulsadern 
wieder, wenn e8 von feiner Zufammenziehung nachläßt. Die 
einmal vorhandne thieriſche Kraft, und eine gewiſſe durchs 
| Arhmen.i in ben Körper gebrachte Wärme, find hiergu-unums 
gaͤnglich nothwendig. Aus der herumgetriebnen Blutmaſſe wer⸗ 
den ‚in eignen klumpenfoͤrmigen Gefaͤßmaſſen, oder Drüfen 
nuͤtzliche und überflüßige Säfte abgefchieden, zugleich 
aber auch an olle Haupttheile des Körpers neue ähnliche Sub s 
ſtanzen nad allen Seiten gleihförmig abgeſetztt, wodurch 
der Koͤrper im gleichen Ebenmaaffe zunimmt und vers 
flärfe wird. Einzelne Theile machen hiervon zuweilen fehr bes 
flimmte Ausnahmen, und entwickeln fich nur zu gewiſſen 
Perioden, ja diefe Veränderung betrift zumeilen den ganzen 
Körper felbft. Der bey den Pflanzen getwöhnliche Fall einer, 
nenuen Vorſproſſung eines bereits gebildeten Organs nad) 
der Wegnahme eines ähnlichen, oder die mögliche natürlis 
he und Fünftliche Theilung eines lebenden Körs 
pers in mehrere findet bey den Thieren nur felten, und bey 
Fünftlichen Urfachen, nur unvollfommen ftatt. 

$. 10. Anfang des Warhfens, Zeugung. 

Die Zeugung durch Eyer und, Berfchiedenheit des Ge 
ſchlechtes, welche nicht zur Theilung und Sproſſung gehört, 
ift in ihren erften Wirfungen unerklaͤrlich. Man bat Gründe 
für die Gegenwart einer bereits: gebildeten Anlage 
des Ge im Eye; den wie für. die ganz neue Bil⸗ 

| F duns 
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dung deffelben durch die Verbindung ber Geſchlechter. So wie 
die oͤrperlichen Eigenſchaften der Erzeugenden in. dem jungen 
Diiere erſcheinen, ſo geht es auch mit den geiſtigen; und war 
oft aͤuſſerſt beſtimmt. 

$. ı1. Leuchten und Glectricieät der Shiere. 

- Der Mondglanz, den manche Thiere bey ihrem Leben vom 
fich geben, und die electrifhen Schläge, die bey ans 
dern empfunden twerden, find ganz eigne Erfcheinungen im Le⸗ 
ben der Tiere, und um fo merfwürdiger, da fie mit den Leis 
benfchaften und Empfindungsorganen in Verbindung ſtehen. 


$. 12. Empfindung, Wiltühr , geiftiges inneres Leben. 
Die Bewegungen der Thiere Äuffern fich fo, daß man ei 
nen Zweck erkennt, der dadurch erreicht werden foll, fie ent+ 
fernen dadurch das Unangenhme und Schädliche 
und fegen fich im Beſitz des Ungenehmen und Zu⸗ 
träglichen. Die edlern Thiere gehen im Anfang auf den 
Schein, fpäterhin bey mehrerer Erfahrung auf die wirkli⸗ 
hen Folgen, und eben dadurch wiſſen fie die Folge der Um⸗ 
fände, und, in vielfach veränderten Lagen, mit Klugheit und 
ei, das Wefentlihe von dem Zufälligen zu unters 
fheiden. In diefer Stufenfolge der Auswahl und Erkenntniß, 
und in der fchnellen richtigen Entfchlieffung in entfcheidenden 
Augenblicken nähern fie fich, jedoch in einiger Entfernung, 
dem Menfchen, deffen Handlungen bey aller Kichtigfeitz 
und oft in ben gepriefenften Arten berfelben, nicht auf reinen 
und vollendeten Begriffen, fondern auf dunkeln, aber richtigen 
und ſchnellen Gefühlen beruhen. Ja, die edlere Thierheit 
fieht fogar neben der Menfchheit, in den  unverfennbarften 
Spuren ſittlichen Gefühls, und die Züge der 
Thierbil dung enthalten eben fo, wie die der menfchlis 
en, die dauernden Merfmale der hervorftechenden Neigung, 
Wenn auch gleich die hohe Stufe des Menfchen dem Thiere uns 
erreichbar iſt, fo dürfen -mwir doch nicht geradehin eine bloffer 
und noch Dazu im Fortgange vielfah modificirte Abftu? 
fung derfelben Erfcheinung für'eine ganz eigne, und völlig 
verſchiedne erklären, Die Kraft ſelbſt, welche diefer Will⸗ 
0 B4 kuͤhr 
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kuͤhr, diefe wiewohl unigrenzte Freyheit hervorbringt, iſt ung. 
unbekannt, und ſchließt ſich, wenn wir einige ſonderbare Ner⸗ 
ven und Muskelerſcheinungen ausnehmen wollen, fo ſehr fie 
auch zuweilen vom Organiſmus abhaͤngt, an keine andre der 
phyſiſchen Kraͤfte an. Noch unerklaͤrlicher, als jene, ſcheint 
ſie wie ein Fragment dazuſtehen, deſſen ——— (dr dieſe 
J — Natur unſrer Erde zu groß iſtt. 
4. 13. Aeuſſere Thaͤtigkeit der Thiere. | 
Die Aeufferungen des Entfchluffes find ben den Thieren 
zu verſchiednen Zwecken ſehr mannigfaltig, und machen die 
Geſchichte ihrer verſchiednen Lebensarten aus. Sie ſetzen die, 
gebildeten Organe zu einerley Zweck auf ſehr ungleiche Weiſe 
in Thaͤtigkeit, und ebendazu haben auch die Organe ſelbſt eine 
ſo verſchiedne Einrichtung erhalten, daß, wenn ung nicht, bie, 
Natur von einer ganz andern Seite befannt werden müfte, wir 
biefen vielfachen Apparat für das Spiel eineg müßigen Weitgeiſtes 
“ Halten wuͤrden. Durch ihre Auffere Thätigfeit. verfchaffen ſich 
bie Thiere die erforderliche Nahrung und Wohnung, fie, 
bewegen ſich überhaupt opn einem Orte zum andern, zu. 
verfchiednen ande, fie beſchuͤtzen fi, und En 
® iq for... | 
14 Ernährung. | 
: Die Thiere, welche nicht blos vom Waſſer zu leben PPRR 
we; und nie von Mineralien. leben, ernähren fich theils 
aus ihrem eignen. Reihe, meift mit fpigigen und gefrümms 
ten, theild. aus dem Gewächgreiche, mit ftumpfen und mins 
der fchädlichen Werkzeugen; ſie fegen fih in Mengeranf- 
dem Körpern von auffen an, bohren fich unter die Haut, 
oder tiefer unter die: Subſtanz; ja einigen Thieren find anduey - 
die fich von ihnen ernähren, angebohren, und. entwickeln 
ſich in ihrem Innern. Die Subftangen der. Nahrungsmittel 
werden mit Beiszangen, die Säfte mit Saͤugroͤhren ge⸗ 
noſſen. Durch Ueberfallung, durch Netze, durch Sand⸗ 
wuͤrfe, Waſſerſtrudel und Lockungen werden die 
Chiere von raͤuberiſchen Arten gefangen, ‚Manche. Thiere le⸗ 
Km bon verfaulten a und auf. eine ebenfalls fehr 
be⸗ 
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beſtimmte Weife, andre zehren ungewöhnliche Subftanzen auf. 
Die Nahrung ift im ganzen Leben diefeLbe, oder 
mit und ohne Befimmung verſchieden. Mande Thiere 
legen Magazi ne fuͤr ſich und ihre Jungen an. 


In 72T, Aufenthalt. 

"Der Aufenthalt der Thiere ift theils auf und im 
organtſchen Körpern, wie eben bey der Ernährung 
bemerkt wurde, theils blog, der, Bedeckung wegen in 
Hoͤhlungen todter und Icbender organifiher. Weſen, in 
Selfen, in der Erde, im Schnee, ‚oder. in Wohnungen 
die fih felbft ans fremden Materialien, aus ihren 
eignen Säften, oder aus beyden zugleich, erbaut has 
ben. Der Aufenthalt” ife," eben fo wenig, als-die Nahrung, 
bey allen Thieren für das ganze Reben diefelbe,. fons 
dern bey vielen önbert er Bu a 2 dem zebendalti; und nach 

ber Jahreszeit ab. 
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en u | $. E77 Bewegung 

Die thieriſchen Bewegungen geſchehen theils durch 
gegenwirkende Elaſticitaͤt in einer Fluͤſſigkeit beym Schwim⸗ 
men und Fliegen, auf einer Flaͤche beym Springen, wo in 
ben erftern Fällen ausgebreitete Slächen, feltner, mie in dem. 
leisten Falle, Körper, Füffe, und Schwänze gebraucht wer⸗ 
den; theils bewegen fich die Thiere ‚ indem fie die Theile des 
Körpers nach gewiſſen Gegenden hinzichen, auf mehr. wage 
rechten. Flächen durch Kriechen, Schreiten und Laufen, 
oder. an fenfrechten Flächen, und. überhaupt in die Höhe, durch 
Klettern, welches alleg fie durch die feften und einhaackenden 
Fuͤſſe, den gegliederten und biegfamen Körper, durch ſchlei⸗ 
mige Fuͤſſe und Saugplatten bewirken. Zum Klettern bedie⸗ 
nen ſie ſich noch der haackenfoͤrmigen Theile am Kopfe und 
Munde und der Rollſchwaͤnze. Jede Art von Thieren hat 
eine oder mehrere, ſehr beſtimmte, mit ſeiner Natur verbun⸗ 
dene Bewegungen, von denen wir theils den Zweck einſe⸗ 
hen, theils aber die Urſache ini ganzen innern Ziſammenhan⸗ 
ge des Baues und, der Kräfte vermuthen muͤſſen. | 


B5 . 15. 
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.15. Beſchuͤtzung. FJ | 
Gegen Anfälle ränberifcher Thiere iſt der Thierförper 
durch feinen Aufenthalt in Höhlen, auf gleichfarbigen Koͤr⸗ 
gern, und in getrübten Zlüßigfeiten, wie auch durch feine eig⸗ 


. nen harten oder gefährlichen Bedeckungen gefichert; in andern 


Faͤllen kehrt er dieſe letztern nach auffen, und verfteckt die mins 
der gef hügten Theile, er entflicht, oder ſtellt fih to dt, 
entzieht ſich feinem Verfolger an Dertern die jenem unzugängs 
lich find, oder vertreibt ihn mit Geſtank, mit ägenden 
Säften, oder mit verwundenden , oft giftigen Waffen. Dies 
fe Vertheidigung duch Waffen wird meift durch Nebelar ti⸗ 
ge Werkzeuge unterſtuͤtzt. en 
| 68.16. Fortpflanzung j 
Die Fortpflanzung der Thiere gefchieht nur bey den 
unsollfommneren duch Sproffen, Theilung des Koͤr⸗ 
pers, und bloffe Entwicflung der Eger, die volfomms 


nern Thiere mit getrenntern Gefchlehtern begatten fich, 
ſelten ohne Umftände, felbft diehermaphrotidifchen, oder zwitter⸗ 


artigen, wie die Schnecken, begatten fich nicht felbft, ſondern 
paaren fih. Die Zortpflanzung beginnt gewöhnlich mit Eins 
iadungen des andern Geſchlechts durch Stimmen, Liebkoſungen, 
Geſelligkeit, zu allmähliger Gewinnung ber Gunſt, die felten mie 


- Gewalt erzioungen wird. Kämpfe entfcheiden für die Fräftis 


gere Erhaltung der Art. Die Begattung felbft, wodurch 
der thierifche Keim in den weiblichen Gefchöpfe zum Leben erweckt 
wird, ift bey den Arten der Thiere äufferft, aber fehr beftimmt, 
verfchieden , fo wie die Organe, melche fie bewirken; im allger 
meinen aber ift fie mit Entzuͤckung und Anftrengung verbuns 
den, auf welche Erſchlaffung, ja bey einigen Thieren , twie bey 


vielen Pflanzen, der Tod zu folgen pflegt. Das ehelich e 


Verhaͤltniß der Thiere if monogamifch, wo ein Thier eis 
nem Andern von ungleichem Gefchlecht ergeben bleibt; polygas 
mifch , wo es mit mehrern beſtimmt verbunden ift; oder endlich. 
ohne Beftimmung, und einer bloffen vorübergehenden Wahl 
unterworfen. Das erfte Verhaͤltniß ift dag edelfte, da es dem 
altgemeinen Zwecke dev Liebe und Begattung , der Hervor⸗ 

wi. De brin⸗ 
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bringung und Erziehung junger Thiere am meiſten entſpricht, und 
die ſchoͤnſten Seiten der thieriſchen Natur entwickelt. Beſon⸗ 
ders zeichnen ſich hierinn die muͤtterlichen Thiere aus, die Lie⸗ 
be zu den Jungen erhoͤht alle ihre Kraͤfte. Die Vorſorge 
fuͤr die Jungen iſt ſehr mannigfaltig. Sie werden von 
eignen Saͤften der Mutter oder der aͤhnlichen Thiere ernaͤhrt, 
Re Mutter trägt ihnen ſchickliche Speife zu, legt ihnen ein 
agazin für.die Zufunft an, legt die Eyer an ſichere, warme, 
nahrungsreiche Derter, oder übergiebt fie andern Thierarten 
zur Pflege; trägt die Jungen oder die. Eyer mit ‚fi herum, \ 
‚führt die heranmachfenden zur Ermerbung ihrer Bebürfniffe an, 
u. ſ. w. BR EEE EEE 
.$ 17. Nuten und Schaden ber Thiere für den Menfchen. 
Die Thiere find dem Menfchen im Leben und nad) dem 
Tode auf vielfache Weife nüslich, : Die nußbarften und dau⸗ 
erhafteiten bat er daher in feine Nähe gezogen und zu Haus 
thie ren gemacht, die theils allgemein verbreitet, theild nur 
an einzelnen Gegenden gewöhnlich find. Sie vereinigen zuwei⸗ 
len mehrere Benugungen im Leben und nach dem Tode,. oder 
find zu einer Benugung, und wieder zu gemiffen Arten derfels 
ben vorzüglih. _Durch die Zahmheit find fie. veredelter,- 
ſchwaͤchlicher, und mannigfaltiger geworden. - Sowohl sahme 
als mwildere Thiere werden dem Menfhen nüslih im Res 
ben als Zug und Lafithiere, als wachende und jagende Thies 
ce, wegen ihrer abgefchiedenen Eäfte durch den Auswurf, und 
wegen mancher Annehmlichkeiten in Bildung, Farbe, Bewe⸗ 
gung und Stimme, Nach ihrem Tode braucht er.fie we⸗ 
gen des Fleifches , des Felles, der feften harten Theile, der feis 
nen Häute und Blaſen, der Farben oder Arznenfäfte, die fie 
enthalten, wegen der Haare, Federn, Schuppen u. d. Res 
-B ende Thiere find dem Menfchen oft ſchaͤdlich innerhalb 
und auſſerhalb ſeines Koͤrpers; an demſelben als auszehrende 
oder beunruhigende Geſchoͤpfe, fie werden ihm und den Pflan⸗ 
zen und Thieren, die er zu feinem Nutzen erzieht, auf dieſe st, 
und auch als groͤſſere Raͤuber und Verwuͤſter gefaͤhrlich, ſie 
zer ſtoͤren und untergraben ſeine Wohnung, und a“ ihm⸗ 
Zn aga⸗ 
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Magazine und Hausrath. Aufferbem find fie ihm auch durch 
Gift von verſchiedener Art nachtheilig , welches fie. mit und oh⸗ 
ne Verwundung, an feinen Körper bringen: Nach. dem Tor 


. 


be,fönnen fie theils durch die Faͤulniß, theils durch den Ges 


nuß ihres zuweilen giftigen Fleiſches ſchaden. Manche Thiere, 
die gern in der Nähe des Menfhen.leben, find ihm 


‚ weder ganz fhÄdlich noch nüßlich, fondern fuchen blos bey ihnt - 


> beffere Gelegenheit zu ihrer Erhaltung ; — ſind — zu⸗ 
gleich, in verſchiedner Ruͤckſicht. 


. 17. Uneigentfiche Schägung der Wiere . | 


Willkuͤhrlich Hat die Phantafie des Meifchen Thieren 


einen Werth und eine Bedeutung beygelegt, die fie an 
ſich nicht Haben So, die Thiere und Thiertheile, welche als 
Münzen, : Ehrenzeichen, Befchimpfungen, und Amulete ge 


braucht wurden; die man für rein und unrein, zum Speiſe⸗ 
genuß erlaubt oder nicht, für heilig oder verdainmet hielt, und ° 
die, deren man fi zum Wahrfagen, zum Bezaubern bediente, 


oder welche man als glückhringende Hausgötter, als Wohnun⸗ 


gen abgeſchiedner Seelen r und a8 Bau Sottheiten ver⸗ 
ehrte. 





Viertes Kapitel. F 
Altgemune Geſchichte der Pflanzen. 


e. 
Der Wwterſchieb der einfachen ſo wohl, als der zuſammen⸗ 
geſetzten Bildungen organiſcher Koͤrper, wenn ſie Thiere 
oder Gewaͤchſe find, iſt ſchon bey den Thieren im allgemeinen 
bemerkt worden, und eg bleibt. ung jegt nur die in Dar 
ſtellung uͤbrig. 


“Die: organiſchen Grundtheile der Gewaͤchſe And 6108 
die: anentbehrlichften, die. Gefäffe im Innern und die 


— 1. | "Drganifche —S der Gewäcfe: Haut und 


fie umgebende, Haut. Die Gefäffe find von zweyerley Art, 


RBRARDER gereihte Baͤlge, und auf fpiralem: 


ne Bin; 
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Bändern zufammengewundne Röhren Die ers 
fern find in der Yage verfchieden, und bildenin horizontaler 
Kichtung dag zellige Gewebe, oder die Schläude; 
oder fie. gehen der Länge nach, wie die Spiralgefäffe. Bey⸗ 
de der Länge nach gehende Gefaͤſſe bilden Udernege umd 
Vertheilungen, deren Räume durch Zellengetvebe ausgefuͤllt 
‚Werden „ aber fie bilden fie felten durch Veräftung jeder einzel⸗ 
‚nen Gefaͤßhoͤhle felbft, fondern duch Zertheilung gan⸗ 
ger Gefäßbäundel, Ihr Beyſammenſeyn und gegenfeitis 
ges Verhaͤltniß iſt eben fo beffimmet, als der Aderbau inden 
Thieren. Die Haut der Gemwächfe ift felten theilbar, fon; 
dern nur eine einfache feine Oberhaut, die zumeilen befons 
dre Deffnungen von beträchtlichen Groͤſſe hat; die zur 
Ausduͤnſtung beſtimmt fcheinen, | 


2. Auggebildete Gewaͤchs organe. 


Aus dieſen Gefaͤſſen, und den Haͤuten, beſtehen alle zu⸗ 
ſammengeſetzte Organe der Pflanzen, die ihren Bau, 
nicht wie bey dem Thiere, im Innern, als Eingemeide, fon 
dern anffen, und zwar ald blattförmige Körper zeis 
gen. Im Innern der Pflanzen giebt es zwar verfchiebne drüs 
fenartige Organe, und der ausallen Bündeln von Gefäß 
fen befichende Stamm, oder Hauptkörper ‚zeigt fich fehr mans 
nigfaltigim feinen Nahrung herbey⸗ und Nahrung fortführenden 
Vertheilungen unter und über ver Erde, aber alles diefeg ift nicht 
zu. den eigentlichen Lebensorganen zu rechnen, und das: Ers ° 
nährungss und Cirewlationsorgan, das bey dem 
Thiere fo eine ausgezeichnete. Bildung Hatte, if hier der ein; 
faugende- Anfang der Gefäffe in der Wurzel, und ber gan⸗ 
ze Fortgang derfelben in dem übrigen Körper des Gewaͤd⸗ 
ſes. Alles in deutliche Organe ausgebildete, wenn toi. 
die allgemeinen Ueberzuͤge der Oberfläche wegrechnen müffen, 
bezieht fih blos auf die Athmung und Fortpflam— 
zung, wenn wir es mit der Einrichtung im Zhierreiche vers 
gleichen wollen; es hat überdem eine allgemeine Bil; 
dung, und ebe ſo auch noch einen, zwar denen im Thiers 
Ze —* organe 
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organe ähnlichen, aber auffallender und ſtufenweis vers 
folgten Zweck. et, | 
nn $: 3. Blätter. 

Die Blaͤttter oder Athmungs werkzeuge find die 
Grundorgane der Gewaͤchſe, ausgebreitete Flaͤchen, 
die ſich uͤber der Erde, in oder uͤber den Waſſer an dem mehr oder 
weniger deutlichen und verlaͤngerten Stamme anſetzen, und 
mit Adern oder Gefaͤſſen durchzogen ſind. Zwiſchen ihnen und 
dem Stamme, von dem ſie entſpringen, findet man gewoͤhn⸗ 
lich neue Triebe des Gewaͤchskoͤrpers. Die eigentliche Fars 
be der Blätter ift grün, melches auf der untern Seite matter 
iſt, als auf der obern; zuweilen iſt die Farbe veraͤndert, und 
auch wohl die Subſtanz fleiſchig verdickt, oder Papierar⸗ 
tig vertrocknet. Die oft vorkommende Verſchmaͤhlerung des 
Blattgrundes wird, wenn fie merklich und weniger flach if, 
der Blattffiel (petiolus) genennt. Die Blätter, infofern fie 
mit den übrigen blattförmigen Organen übereinftimmen , zeigen 
fo wie mehrere von diefen, eine Menge von Verfchiedenheiten 
in:den Hauptformen, als runde, epförmige, eyrunde; 
längliche, verlängerte, lanzenfoͤrmige, ftrihförmige, haarglei⸗ 
che Nadelblätter , keil⸗ und fpatelförmig; in den Einſchnit⸗ 
ten am Grunde als nierenförmige, monds berzs pfeil: 
und fpießförmige, an den Seiten als fiederförmige, 
fchrootfägen ; leyer⸗ und geigenförmige, am Umfreife, als 
lappige, bandförmige, und getheilte, an den Rändern, 
als fägeförmige, gesähnte, ſtumpf⸗ und fcharfgefärhte, aus 
‚gefchmweifte, ein oder mehrmals alſo abgetheilte, als behaarte, 
gebrämte, fachliche, dorniche, ausgebißne, zerrißne und knorp⸗ 
liche; in den Enden oder Spitzen als paraboliſche, ſpi⸗ 
tzige, zugeſpitzte, feingefpigte, ftechende, vanfige, ſtumpfe, 
abgeſtutzte, eingedrückte, abgebißne und verworrne; im, dei 
Dberflähe als geftreifte, gefurchte, punftiete, vertiefte 
zungliche, blaſige, rippiche, mehrfach gerippte, ftieleippige: 
geaderte, warzige, blätterige, ‚glatte und fpiegelnde, im der 
Ausbreitung der Blattflaͤche, als flache, zinnenfdrs 
mige, nachenförmige, boble, gewölbte, gefaltste, wogenfoͤr⸗ 

“ mige / 
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-mige, wellenförmige, gefraußte und Fappenförmige. Die felt 
hern dicken Blätter find, mie die Stämme, und andere dickere 
Theile, im Durchſchnit te rund, halbrund, zufammenges 
druckt, zwenfchneidig und mehrecfig, aber überdem in Verbin⸗ 
dung mit der Auffern Form mwalgenrunde, pfriemenfoͤr⸗ 
mig, eingedruct, zungenförmig, hoͤckerig, ſchwerd⸗ fäbels 
"und hobelförmig. Alle diefe Verfchiedenheiten find felbft noch 
vielfach modificirt in der Natur zu finden, bezeichnen die Ars 
‘ten, hängen mit der ganzen Drganifation und ihren Zwecken aus 
fammen , und gehen vielfach in einander über, 


6. 4. Drgane der Fortpflanzung im Gewaͤchsreiche. 


Die Organe der Fortpflanzung find Behälter von 
Hlattartiger Natur, die gemeiniglich wie ein zuſammen⸗ 
gelegtes Blatt an einer Seite, wie vom Zuſammenſchluß der 
Blattraͤnder, eine Nat h haben, die bey den meiſten zum Eroͤff⸗ 
nen, und zum Verſchuͤtten des in der Höhle enthaltnen beſtimmt iſt. 
In dem einen Organ, dem weiblichen, liegen die Saa⸗ 

men; oder Pflanzeneyer, und man belegt das von ihnen auf; 
getriebene. Behältnig mit dem Namen des Fruchtfnoteng 
(germen), an welchem noch eine drüfige Fläche, eigentlich 
eine Zurücfchlagung. der Blattfläche nach auffen, oder die 
oft mit einer Furche bezeichnete Narbe (figma) anfıgt, 
Der. männliche Theil (ſtamen) enthält einen Staub, oder ger 
wiſſe, fehr beffimmt, und vegelmäßig gebildete Körner, in des 
nen eine tafferartige Subſtanz, vermifcht mit einer oͤhligen 
befindlich if, Der Behälter wird Staubbeutel (anthera) ges 
nennt und befteht mehrentheild aus zweyen Bälgen die den 
Staub (pollen) enthalten. Die Natur ift oftdurch eine Saas 
menleere und daher verbünnte Fortfegung des Sruchtfnoteng, 
über diefen erhöht, man nennt fie den Griffel (kylus), und 
dag ganze weibliche Organ von dem Verhaͤltniſſe des Griffels 
vom Fruchtknoten, den Stempel (piſtillam). Auf eine ähnz 
liche Weife, mie die Narbe, wohl wegen innerer Urfachen, 
oder wegen der Derlängerung des Griffels felbft, wird auch das 
männliche Behaͤltniß auf einem Träger erhöht, ber — 


y tr * 
rd Pp „Ss 


-, mentum) erhält, . 
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verduͤnnt ift, und daher den Namen des Staubfadens (ſila- 


6.5. Blumen, Kelche, Kronen. 

Die eben genannten Fortpflanzungsorgane fit 
hen, fo tie die Blätter, feey an dem Gewaͤchs; find aber chen 
fo zärtlich, als für die Erhaltung der Art unentbehrlich. 
Daher hat ihnen die Natur aud) eine allgmeine Siche⸗ 
rung verliehen, die auffallender als ſie ſelbſt, und unter 
dem Namen der Blume im gemeinen Leben bekannt iſt. Sie 
iſt die Bedeckung der Fortpflanzungsorgane in ihrem zaͤrtern 
Zufiand, und von zweyfacher Art; eine aͤuſſere, gruͤnere, haͤr⸗ 
tere und längerdauernde, oder der Kelch (calyx); und eine 
zärtere, innere, anders gefärbte, mehr vergängliche,, oder die 
Blumenfrone, (corolla);. wovon zumeilen nur bie eine. 
oft aber beyde zufammen vorfommen, höchftfelten fehlen fie 
a $. 6. Ungewöhnliche Blumenbiltung. 

Auffer den angezeigten gewöhnlichen Bildungen 
der Blumen und Fortpflanzungsorgane giebt es auch noch fehr 
abweichende, die fich endlich, ſo wie die ganzen Gerwächfe 
ſelbſt, bis zue gröften Einfachheit verliehren. Mir bemerfen 
fie füglicher bey der befondern Geſchichte. Ze 

Ä 6. 7. Frucht. TE 

Der gröffer gewordne Fruchtfnoten zeigt feine Theile als 
Frucht weit deutlicher, fo mie die Saamen, die er enthältr 
und welche ebenfalls mehr ausgebildet find; die Frucht ift, wie 
der Fruchtknoten, aus dem fie entftand, ein ein seiner 
Balg, oder eine mehe oder minder verwachsne A nzahl 
derſelben, wodurch das Ganze in eben ſo viel Faͤch er (locu- 
11) durch verwachsne Scheidewände (difſepimenta) ab⸗ 
getheilt wird. Man ſieht nun deutlicher, daß die Saamen 
oder Ener ſich in der Höhle, in der Gegend der obener⸗ 
waͤhnten Nat h verfammeln. 
$. 8. Verſchiedenheit der Früchte in Subſtanz und Verwachſung. 

Aber nicht uͤberall iſt dieſe Zuſammenſetzung ſo deutlich. 
In dem Stempel verwachſen zuweilen mehrere een 
| rga⸗ 
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Drgane, ſcheinbar in ein einziges, und fo laſſen auch 
mehrere verrwachsne Fruhtbälge nut eine Höhle 
zurück, indem fih die faamentragenden Ränder nad den 
WäAnden zurüczichen, oder nur noch blos in der Mits 
te des Banzen nad) Aufzehrung der Scheidewände fichtbar 
bleiben. Jeder Balg oder Behälter beficht aus zwey Klapz 
pen, oder Hälften feiner Blattgeſtalt; es giebt auc) Fälle, 
wo jede Klappe ſich mit dem Rande einwärtg biegt, und ſelbſt 
in der. einfachen Höhle Scheidemände und Kammern bildet, 
Die gemöhnlichften Benennungen der verfchiednen trocknen 
und faftigen Früchte, welche aber durch Nebergänge mit ein, 
ander verbunden werden, find der Balg (folliculus), die 
Hülfenfrucht Clegumen), die Schoote (Aliqua), die 
Kapfel (capfula), die Beere (bacca) die Kernfrucht 
Cpomum), die. Steinfrucht (drupa),.die Nuß (aux), 
und die faamenförmige Frucht, oder der fälfchlich als 
fo genannte nacte Saame (fructus [eminiformis, [emen nu- 
dum). Alle diefe Verfchiedenheiten gründen ſich theild auf 
die urfprüngliche Anlage, — auf die folgende Entwicke⸗ 
lung. 


s. 8. Gaame. 


Der Saame, oder das P flanzen ey, beſteht, wie das 
Ey ber Thiere, ans der Anlage des fünftigen organi— 
ſchen Weſens, aus Maſſen, die es umgeben, und 
einer Haut oder Schaale, die alles einhuͤllt. In dieſer Haut 
ſieht man eine Narbe (hilum), da, wo der Saame mit der 
Frucht, oft durch einen beſondern Nabelſtrang verbunden 
war. Zuweilen wird der Saame noch von einer beſondern 
Huͤlle, dem Umſchlage (arillus) umgeben. Die junge 
Pflanze (coreulum) ift in manchen Fällen deutlich in zwey 
Enden unterfchieden, in dag eine, den zufünftigen oft [hun 
mit Blättern ’gefiederten Stamm, dag Fe derchen (plumula )y 
und in das andere, das Schnäbelhen (roſtellum) oder 
den Anfang dee Wurzel, Mit diefer jungen Pflanze find 
verbunden die mehligen Kernftücke Ccotyledones), die 
zuweilen fchon eine deutliche Blätterforn Haben, oder in der 
Solge annehmen. In vielen — kommt noch innerhalb der 

| Haut 


| 34 I Abtheil. Allgemeine Geſchichte der Ratur. 


Haut eine andre Maſſe vor, die die Hoͤhle des Saamens aus⸗ 
fuͤllt, und die metſt verkleinerten Kernſtuͤcke mit der noch un⸗ 
merklichern jungen Pflanze zwiſchen ſich begraͤbt. Sie wird 
das Ey weiß (Albumen) genennt. Die Keruſtuͤcke mit des 
jungen Pflanze Heiffen auch der Embryo, — 
$. 9. Auffteigen der Säfte in den Gemwächfen. 

Jene Drgane werden entwickelt und in Thätigfeit gefebt 
durch die allgemeinen Urfahen Des Wachſens, web 
che im Gewächgkörper von denen im £hierifchen merklich abwei⸗ 
chen. Die flüffige Nahrung wird von den feinen Enden 
der haarröhrenförmigen, in der Laͤnge der Pflanze fortgehens 
den Gefäffe eingefogen, und ſteigt in ihnen, ſchon Die 
fer Zeinheit wegen, in die Höhe; die Ausdehnung der FF 
figfeiten in den Gefäffen durd) die Auffere und innere Waͤrme, 
der Druck der auffern Luft auf die Wurzeln, und die Rachgier 
bigfeit der aͤuſſerſten weichen Enden, fcheinen, zufammen ger 
nommen, diefes Auffteigen zu befördern; die enfgegengefegten 
Umftände aber in den nänuichen Gefäffen zu vermindern, 

$. 10, Lebenskraft der Vflanzen in\Abfcheidung der Saͤfte 
Ä und Entwidlung der Digane. 


a Sn einerley Boden bringen verfchiedne Pflanzen 


ganz verfchiedne Säfte in ihrem.innern hervor, ja felbft 


ineinem Gemwächfe find die Säfte an verichiednen Stel: 
len ungleich, im Farbe, Geruch, Gefchmack, chemifchem Ges 
halt, und andern Eigenfchaften. Man ficht wohl, daß die Ans 
lage der Gefäffe in den Gemächfen und ihren Theilen abweicht, 
aber man. fann ſich dadurch noch nicht erflären, ſelbſt 
wenn man die chemifchen und phnfifchen Erfahrungen zu Hals 
fe nimmt, wie jene Berfchiedenheit der Säfte won 
der Berfchiedenheit der Gefaͤſſe verurfaht wor, 
den fey. Eben fo wenig. begreift man tie die verfchiednen 
Drgane der Pflanze, die im innern nicht vorbereitet lagen, 


fich mit aller Beftimmtheit aug einem einfachen Pflans 
zenförper entwickeln fünnen. In beyden Stücen find 


die Pflanzen den Thieren, die Geiftesfraft der legtern abges 


vechnet, ähnlich, und da wir weder die letztere bey den Plans 


zen 
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gen annehmen, noch duch andre Kräfte diefe Erfcheinungen 
erllaͤren koͤnnen, fo rechnen wir fie billig einer eignen 
Kraft, der drganifhen, oder Lebensfraft zu, 
Da nun die fonf in der Kenntniß weniger geachteten Erfcheis 
nungen der Sarben, der Gerüche, und der Arten fchmecbarer 
Theile, von den Gäften, und diefe wieder mit jener innig wir⸗ 
fenden Lebenskraft zufammenhängen, fo ergiebt fich daher ihre 
wahre Wichtigkeit fehr leicht, Die Zubereitung der Säf; 
te ſcheint in dem Zellengemwebe zu gefchehen, die fertigen 
Säfte erfcheinen oft in gang eignen Gefaͤſſen. Noch find mit der 
Lebenskraft der Pflanzen die Reitzbarkeit derfelben, a 
das Lichtbeduͤrfniß in Verbindung. 
N 0 Ausscheidung der Säfte, Saftdrüfen, Behälter u. d. gl. 
"Die Säfte werden nicht blos abgefchieden, fondern 
Aus dem Körper der Pflanze ausgeführt, und zwar theilg 
durch unfichtbare Oeffnungen, theils durch befonders gebildete 
Gänge und Drüfen,. Die Abficht ſcheint nicht immer in der 
Ausführung, fondern- auch in der Veränderung, und abers 
italigen Einfaugung der ausgefchiednen Säfte, und 
in andern Verhäftniffen zu beftehen. Die Art diefer Säfs 
te ift verfchieden, fie find waͤſſerig, füß, klebrig, ſchluͤpfrig, 
harzig und fertig. Sie werden faft an allen Theilen der 
Gewaͤchſe, wenn man auf alle Benfpiele Achtung giebt, 
ausgefchieden, aber nirgend fo häufig, und auf vielfachere Art, 
als in den Blumen, woſelbſt man die dazu dienenden Or⸗ 
gane mit dem Namen der Honigbehälter, (Nectaria) bes 
legt hat. Sie bilden dafelbft Drüfen, oder eigne getrennte 
Behälter Gruben der Blumenblätter, die zumeilen Sporne 
bilden , oder beftchen aus der Höhle der Blume ſelbſt. Die 
Haare find in ihrem eigentlichen Zuftande nichts, als Röhren 
zur Ausiheidung von Saͤften, die zuweilen an den Enden fros 
pfenförmig verhärten. Der Neif, eine Aufferft feine ftaubars 
tige Bedecfung der Oberfläche, fcheint ebefalls von einer dunſt⸗ 
artigen Ausſcheidung der Saͤfte herzuruͤhren. 
$. 12. Ausduͤnſten und Einſaugen. 
> Die überflüffige,, Feuchtigkeit an ſich wird, wie bey 
den — durch die Oberfläche der Haut aug dem Körs 
| Ca | en 
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per geſchaft, aber es wird auch umgekehrt F euchtigfeit 
von der Dberfläche, wie bey jenen, eingefogen und’ dem 
Körper mitgetheilt. Manche Pflanzen können dadurch, oh⸗ 
ne Nahrung durd) die Wurzeln, fo wie einige Thies 
ze ohne Nahrung durch den Mund, lange erhalten, ja for 
gar felbft ernährt werden, und wie bey den Thieren wird die 
YAusfcheidung und der Schweiß am Tage und in heiffen Erds 
firichen, bey den Pflanzen verftärft, Die nächtliche Zeit 
iſt zur Einfaugung, und dem Genuß des Thaues beftimmt. 
An beyden Fällen find die Blätter, als die gröften gefaͤßrei⸗ 
chen Flaͤchen, am meiſten wirkſam, ja ſie bilden ſogar zuwei⸗ 
len Becher, um Fluͤſſigkeit zu ſammeln. 
8. 13. Verhaͤrtung der Gefaͤſſe; Holz, Rinde, Mark. 
Bey dem Fortgange des Wachſens geſchieht, vorzuͤglich 
bey den laͤngerlebenden Pflanzen, daſſelbe, was man auch bey 
Thieren bemerft, die feften weichen Theile verhärten, 
ſich, und die Gefäffe werden verftopft. An einzels 
nen Stellen der Gemwächfe pflegen fo Drüfen, oder Ges 
faßbündel zu verhärten. Auffallender und allgemeiner ift aber 
die ſchicht- oder fheidenmweife Verhärtung in Holz 
und Rinde, wo zwiſchen beyden noch eine lebendigere 
Schicht, der Baft (liber), und in der Are des Gewaͤchskoͤr⸗ 
pers, innerhalb des Holzes dag mehr blafige Mark zuruͤck⸗ 


bleibt, Saftige Gewächfe zeigen gar nichts, oder nur einen - 
ſchwachen Unterfchied zrwifchen dem innern Marf, und dem 


äuffern gefäßreichen rindigen Ueberzuge; bey den Kräutern, die 
nur einen oder zwey Sommer leben, verhärtet der Ießtere, 
oder vertrocknet Überhanpt; bey den vieljährigen kann man die 
Jahresſchichten der neuen Triebe und Berhärtungen unterfcheis 
den, | | 

$. 14. Subſtanzen der Gewäcsförper. 


Don der Ungleichheit der Verhärtung kommt auch die | 
groffe Verfchiedenheit der Subftanzen her, als melche man von 


der gallertartigen Zartheit an, fleifchig, knorplich, lederig, 
fosfig, ſchwammig, holzig, knochen- und fleinartig antrift. 


W | | 8,15, 
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815. Leichte und gleichgäftige Entwicklung der Gemwächfe. 
Die groſſe Einfachheit des innern Banes im 
Gemwächsförper iſt wohl, wie bey ähnlichen Thieren, die Urs 
fache einer leihtern Entwicklung, Erfegung und 
Umfehrung der Drgane, Aus einzelnen Ctücen des 
Stammes, oder der Wurzel, entwickeln ſich unter gehörigen 
Umftänden neue Pflanzen, die abgeriffnen Zweige werden durch 
neue blüchens und blättertragende erfeht, und man hat fogar 
Bäume umgefehrt, daß die Zweige — und die VWur⸗ 
zeln Blaͤtter trugen. 

§. 10. Erſcheinungen, die die Ausbildung. von Organen — 

Wie die Entwicklung der Organe aus der ein— 

fachen Anlage vonGefäaſſen bewirkt werde, iſt, wie 
bey den Thieren, noch zur Zeit ein Geheimniß, und ſcheint 
«8 auch nach länger , oder für immer zu bleiben, da mir 
die Natur in ihren Anfängen , wegen der Etumpfheit uns 
frer Sinne und Werkzeuge, nicht erreichen können, Ohne auf 
das Innere zu ſehen, fo find zwey Erfheinungen das 
bey fehr merkwuͤrdig, die Ablegung der Blätter vor den 
Bluͤthen mit allmäliger Aufzehrung deg Stammes, und die 
Gegenwart von Knoten bey neuen Trieben. | 


$. 17, Ablegung. der Blaͤtter nach auſſen. 


Einfachere und kuͤrzerlebende Pflanzen bringen eine Anzahl 
Blaͤtter hervor, ehe ſie mit dem Bluͤthen⸗ und Fruchttriebe am 
Ende des Stammes ihr Leben beſchlieſſen. Die Blaͤtter liegen 
‚zugleich fo , daß man deutlich ficht, die hoͤhern und fpätern lies 
"gen mehr innerhalb, und find von innern Schichten dee Ge⸗ 
woͤchskoͤrpers entfprungen. Was dieſem Anſcheine nach erfols 
gen follte, gefchieht wirffih, und der Stamm verliehrt bey 

jeder Blätterabgabe an Dicke. Mit dem legten Blumeutriebe 
Jögt fich der Stamm endlich in eine Spitze auf, Die Entwick⸗ 
lung der Blattorgane ſcheint alſo in einer allmäligen Ab; 
gabe der Schichten, bey dem Beſtreben des Ins 
n ern, aus ihnen bervorzufommen Zzu beftchen, 


Da nun dad Mark das Innerſte ausmacht in allen Trieben 
—R und 
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und Enden ftatt findet , und die Blüthen an den Zweigen, dar 
109 fie ftehen, dem fernen Wachfen ebenfalls ein Ende machen, 
fo hat man geglaubt, dag Mark fey der innere Trieb aller 
Pflanzenentwickelung, ber ernährende Gefüßreiche Uebersug bes 
gleite es nur, big er felbft erfchöpft fey. 


- $. 18. Knoten. | 
An den Stellen aber, wo neue aftartige Triebe entſtehen / 
zwiſchen Wurzel und Stamm , an den Aeften der Wurzel, und 
an denen des Stammes, welche letztere gewoͤhnlich zwiſchen 
‚ einem Blatt und dem Altern Stammeheile entfpringen, findet 
man oft mehr. oder weniger deutlich, eine Enotenförmige 
Gefhmulft, die. aus verflochtenen ‚Gefäffen befteht, und 
auch wohlim Innern eine Duerfcheidemand. bildet, die den ältern 
Marftrieb von einem neuen, fich Fünftig darüber bildenden, ab⸗ 
ſchneidet. Ja bey manchen fehe einfachen Gewoaͤchſen ſchwel⸗ 
Ien die Enden auf, und werden wieder — indem fe 
fih in neue Triebe verlängern. . 


$. 19. Vorbereitung Tünftiger Triebe durch Knoten und 
blattförmige Hrgane. 


Die Knoten zeigen deutlich eine Verbindung mit den Trieben, _ 


bie aus ihnen entfpringen und eine Borbereitung zu ihr 
rer Bollfommenheit. Zumeilen find auffallend geoffe meh; 


lige Knollen, befonders an den Wurzeln, angelegt, wels 


‚de aufgeschrt werden , wenn die junge Pflanze zwiſchen 
ihnen hervorwaͤchſt. Aber auch die Blätter und die blattarti- 


‚gen Organe unterwerfen fich dem nämlichen Geſetz. Nur ſel⸗ 


ten findet man einen Trieb ohne Blatt an feinem Grunde, | 


oder umgefehrt, in dem eines oder das Andre zurückgehalten, 
oder qufgezehrt wordenif. Das blattartige Organ iſt 
früher da, und vollfommener, als der Trieb; wenn 
dieſer ſeine Vollkommenheit erlangt, verliehrt es fäne eigene. 


Bon der Wurzel getrennte faftige Pflanzen enttwickelten Dis | 
then und Früchte mit allinäligen Aufzehren der Blätter, vor 


. unten herauf, Die Bollfommenheit der Blaͤtter fcheine Säfte 


ausgearbeitet zu haben, welche nun rüdwärts gehen, und. 


dent Triebe zu gute kommen koͤnnen. Die ſchuppigen und 
— ſchaa⸗ 


* 
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ſchaaligen Vereinigungen mehrerer blattfoͤrmiger Organe 
zur Vorbereitung eines neuen, wie fie zum Theil vorzüglich 
in den fältern Gegenden wegen des Winters nöthig werden, 
nennt man Knospen und Zwiebeln Die allmälige 
Solge blattartiger Borbereitungsorgane im Ent 
fiehen und Berderben fängt mit den Kernftücken an, geht zu 
den Wurzelblättern, Arterblättern (Stipulae) am Grunde der 
Blätter felbft, Stammblättern, Blüthenbläftern;(Bractcae), 
Hülfen ( Involucra ) und Scheiben ( Spathae, Vaginae Jr 
(ſaͤmmtlich in der Nähe der Blumen veränderten Blättern), 
Kelchen, Kronen, Staubbälgen, Zeuchtbehältniffen, und den 
eignen bedecfenden Iheilen des Saamens. 

.$.. 20. Vorbereitung durch erft entſtehende Aufſchwellung. 
| ‚Die Vorbereitung wird auch zumeilen nicht durch eigne 

Drgane, fondern. durd) Anfchwellungen fchon vorhandner 
bewirkt. Diefes zeigt ſich am deutlichften bey der Srucht, mo, 
‚als unaͤchte Fruͤchte, in-ihrer Nähe die Kelche, die Kro⸗ 
nen, Staubgefäffe, ja felbft die Aeſte, und Aftenden, oder 
die Dlumenböden, nach der Befruchtung auffchwellen, und, 
‚wie die auffchwellende Srucht felbft, ‚die Reife begünftigen, 

6. 21. Stand der Blätter, und Triebe am Stamme. 

- Die vorbereitenden blattförmigen Organe, und die zwi⸗ 
fchen diefen hervorfommenden Triebe ftehen an dem Stamme, 
der fich, wie oben gefagt, dadurch gleichfam aufzehrt, gewoͤhn⸗ 
Jich , fo wie auch die Schuppen und Federn auf dem Thierförs 
yer im,abwechfelnden Höhen oder Entfernungen 
von einander, Aber diefe Entfernung wird in andern Fällen 
vermindert, und zwey Organe ftehen einander gegenüber; 
indem mehrere ſolche Paare fich bis zu unmerflichen Entfernuns 
gen aneinander drängen, fo entfteht endlich eine kreisfoͤr⸗ 
mige DBertheilung. Zuweilen fieht man alles diefes an einer 
Pflanze zugleich; und die Zufammendrängungen erfcheinen am 
deutlichſten an den beyden vorgüglichften Entwicklungspunkten, 
unten an der Wuͤrzel, und oben an der Blume. 
$. 22. Taͤuſchende Verwachſung von Organen derſelben Arten. 

Die blattfoͤrmigen Organe zeigen einen verſchiednen Wech⸗ 


ſel der Bereinigung und zrennung, welcher auf den erſten 
4 An⸗ 
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Anblick nicht vollkommen erkannt wird, es giebt zwey Faͤlle: 
mehrere, wirklich verſchiedne Organe verwach— 
ſen in ein Ganzes, und ſcheinen nur ein einziges zu bilden, 
wie die meiften einblättrigen Blumenkronen und Kelche, nebſt den 
verwachsnen und zuſammengewachsnen Blaͤtterpaaren; oder 
ein einfaches Organ theilt ſich ſcheinbar in mehre—⸗ 
re, ihm Ähnliche, indem ſich feine Ausbreitung an feine Ader⸗ 
"vertheilungen anhängt und fich zwiſchen denfelben trennt, mie 
man es an den fein zertheilten Blumenblaͤttern, und an den 
fogenannten zufammengefesten Blättern wahrnimmt Die 
Neigung zu diefer Zertheilung findet man fehon in 
den Einfchnitten der Ränder und Flächen, und manche Blätter 
fpalten fi zumeilen in derfelben Richtung in mehrere Kappen 
von einander, Co mie diefe Einfchnitte am Umfreife 3. B. bey 
den Belappten, und an den Seiten 5. B. "bey den fiederförmigen 
Härtern ſtehen, fo werden jene durch gänzliche Abfonderung 
der Theifezu fingerförmigen, diefe aber zugefiederten. 
Man findet beyde oft in fehr nahe verwandten Pflanzen, und 
denn find beyde oft am Grunde mit denfelben Afterblättern vers 
fehen, fo daß man das blog zertheilte nicht für ein 
mehrfachesianfehen fann, Die fogenannten zuſa mmen⸗ 
geſetzten Blätter werden übrigens, da fie häufig, und 
bey groſſen Verwandſchaften der Gewächfe vorkommen, nach viel 
fachen Kückfichten der Zahl, der Form, der Richtung, der nam» 
lichen Bertheilung in.denfelben Blatte, unterfchieden. ' 
| $ 23. Zäufchende Anwachſung blattförmiger Organe au. 
Stämme, Zweige, oder andre. ; 

Noch eine andre Erfiheinung hänge von. dem Verwachſen 
der blattartigen Organe an den Stamm und feine Vertheilun⸗ 
gen ab. Man ſtellt fich gewöhnlich vor, die Organe ent: 
sprängen da, wo fie am erftea fihtbar, oder auf 
fallend bemerkbar werden, da fie doch, genauer betrachtet, tie⸗ 
fer und beftimmter entftanden find. Eo fcheinen _ 
Dlumen aus Blättern zu entfichen, da ihre Stiele nur mie den 
Blättern verwachſen, und da die Theile der Blume eigentlic) 
neben einander fichen, fo ift die feheinbare Anfügung oder Ent: 
ſtehuug der Kelche und Blumenkronen aus dem Oberende des 


| Ei, 
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Fruchtknotens ( feuchus inferus ſ. flos ſuperus), der Blumen⸗ 
blaͤtter aus dem Kelche, die der Staubfaͤden aus Kelch, Krone, 
Griffel oder Narbe, und die Anfügung der Staubfäden, des 
Fruchtknotens und der. Blumenblaͤtter an eine eigne Saͤu⸗ 
le zu dieſen Taͤuſchungen zu rechnen, die den weſentlichen 
Stand nicht veraͤndern, aber da ſie ſehr beſtaͤndig ſind, zur Be⸗ 
zeichnung der Gewaͤchſe vortrefliche Gelegenheit geben. 


$. 24. Beſtimmtheit der Anzahl im Gewaͤchsreiche. 


Bey allen verfchiednen Stellungen der blattförmigen Or⸗ 
gane, vorzuͤglich aber bey den gedraͤngten, und beſonders bey 
den centralen Stellungen der Blumentheile ſieht man oft be⸗ 
ſtimmte Zahlen von der Natur beobachtet. Gewiſſe Zah⸗ 
len find, wie die fünffache der Blumentheile, beſonders häus 
fig, und fie. hängen überhaupt, wie befonderg die drey; und 
vierfache, mit geoffen VBerwandfchaften aller übrigen 
Theile zufammen., Zwey, drey und fünf find bey den Blu⸗ 
‚mentheilen die Hauptzahl en, die man einfach, doppelt; 
oder mehrfach, jedoch uͤber die Zahl zwoͤlf hinaus ſelten mehr 
xegelmaͤßig beobachtet, antrifft. So theilen ſich auch die 
zuſammengeſetzten Blatter meiſt hoͤchſtens dreymai nach der 
zum Grunde liegenden Regel, geſchieht es mehrmal, fo very 
liehrt die Vertheilung an Genauigkeit bey der 
„Wiederholung, Das drensahlige Blatt z. B. oder ein gefin⸗ 
gertes mit drey Theilen zeigt bey einer nochmaligen Verthei⸗ 
lung ſtatt dreh Blaͤttchen auf jedem Drittel wieder dreh/ alſo 
neun, und bey einer nochmaligen, oder der dritten Verteilung 
auf jedem Neuntel wieder drey, zufammen 27 Blätter, In 
jenem Falle hieß eg ein doppelt, hier ein dreyfach dreyzahliges 
Blatt; und eben ſo geht es mit den gefiederten. — 


2.925. Veraͤſtungen. 

Die —— Stellungen der Blattorgane zeigen ſich 
natuͤrlich auch bey den Trieben, die zunaͤchſt bey jenen aufſprin⸗ 
gen. Sind dieſe Triebe nicht blos verkuͤrzte Anfuͤgungspunkte 
für Organe, ſondern aftförmäge:? ertheilungen des 
Stammes, fo entſtehen daraus ihre eigne Arten von Vers 
Höältnifien, woron man mehrere a bey den ſproſſenden Tbiers 

5 arten 
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arten zu finden pflegt. Die Aeſte ſtehen abwechſelnd, ge. 
genuͤber, und kreisfoͤrmig ſowohl um den Stamm, als an ſei⸗ 
nen Enden; fie bilden im Ganzen der Länge nach zwey / 
auch wohl beftimmt gegenüber ftehende, drey, vier Reihen; 
Durchfrengende Paare, oder mehrere Reihen; der Stamm 
loͤßt fich vom Grunde an durch) gabelförmige, oder auch 


‚ duch minderbeftimmte fortgefegte Vertheilungen auf ; die 


Hefte fteigen bey ungleicher Anfugung zu gleicher, oder zu 


‚ebenfalls ungleicher Hoͤ he auf, und find noch uͤberdem in Mens 


ge, Gedrängtheit, und Anzahl unterfchieden, 
$, 25. Blumenſtaͤnde. | 


; Die Triebe, melche Blumen tragen, häufen ſich oft auf 
‚eine ausgezeichnete Art, und mit ſymmetriſch beſtimmten Bert 


theilungen ihres Hauptſtengels zuſammen. Sie dienen alsdenn 


in den verſchiedenen Arten der Ausfuͤhrung, eben ſo, wie die 


zuſammengeſetzten Blaͤtter, zu den Beſtimmungen der Gewaͤch⸗ 


| fe, find eben fo haufig, jedoch, wie man aus obigen ficht, als 


’ 


wirkliche Veraͤſtungen, mit jenen bloſſen Blattvertheilungen 
nicht zu verwechſeln. Man nennt ſie Blumenſtaͤnde (In- 
forescentiae). Kreisfdrmige Zufammenftellungen der Coft fehr 
verkuͤrzten) Blumenftiele find, um den Stamm oder Stengel 
herum angelegt der Quirl (Verticillus), am Ende eim oder 
zweymal gleichförmig angelegt der B Iumenfhirm, die 
Dolde (Umbella‘, oder nur im Anfang ſtrahlend, denn Aftig 
zertheilt, die Afterdo (de (yma); wenn die Blumen an ei» 
nem der Länge nach gehenden Hauptftiele anfigen, fo entſteht bey 


‚sehr kurzen Blumenftielendie Aehre (Spica), bey verlängerten, 


7 


| aus säpnlichen kleinern zuſammengeſetzt, in die Runde gehend, vder 


ungleich, hohen Blumenſtielen die Traube (Racemus), die 
D 0 [den et au be ‚Corymbus) aber, wenn ſich die Stielein einer 
gleichen Höhe, mie in einer Fläche endigen. Haufen von groffen 


Blumen,diefic) dicht zufammendrängen, bilden rundliche £ 5 | 
(Capitulun), laͤngliche Büfchel (Eafeienlus), und ku | 
benfoͤrmige Sträuffe (Thyrfus), Dieallmählige und ungkeis 


nr Auflöfung de8 Blumenffengels heiße die Riſpe ( Panien- 
a); -Diefe Blumenſtaͤnde ſind faft in jeder Art einfach, oder 


4 


nur 


* 
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nur nach einer Seite ausgefuͤhrt, verſchiedentlich mit Huͤllen 


verſehen u. ſ. w. u a 
8. 26. Gehäufte oder zufammengefette Blumen, 
Eine noch geöffere Zuſammenziehung der einzelnen’ Bluͤ⸗ 
then, als in dem eben bemerkten Falle, aber eben ſo geordnet, 
und unter vielen aͤhnlichen Umſtaͤnden, zeigt ſich ben den ſo— 
genannten gehaͤuften (aggregati). oder zufammenges 
fegten Blumem:(compofiti),... Das legte Ende des Zwei⸗ 
ges, welcher zur Aufnahme von Blumentheilen allein beftimme 
if, des Blumenftieles (Pedunculus), der Blumens 
boden (Receptaculum), nimmt nicht, wie anderwaͤrts, den 
blog zu eines Blume gehörigen Kreis von Stanbgefäffen, Kro⸗ 
nen und Kelchblättern, welcher den meiblichen Theil zu umges 
ben pflegt, ſondern mehrere. derfelben, fo dicht und regelmäßig 
neben einander gedrängt auf, daß. man im Anfang in der gan, 
zen Mehrbeienur eine Blume zu fehen glaubt. Bew 
fehiedne Umſtaͤnde der Zufammenfegung find noch. weiter unten - 
in diefem Kapitel, und bey der befondern Gefchichte der Pflans 
zen zu bemerken, welche ſich auf den Uebergang, die Ausartung, 
verſchiedene Theilung und Grundanlage der Organe beziehen, 
und die Borftellung , daß diefe zufammengefegten Blu— 
men nur aus zufammengedrängten entftanden 
find, vollfommen beftätigen. | 
8. 27. Richtung der Gewaͤchſtheile. 
Die Richtung der Staͤmme, der Blaͤtter, der Zweige, 
der Blumenſtiele, iſt eben ſo verſchieden, als fuͤr die Pflanzen⸗ 
arten bezeichnend. Sie wird in Ruͤckſicht gegen die 
Erde oder den Stamm nach der horizontalen Linie beur⸗ 
theilt, mit welcher fie parallel geht, oder über und unter wel⸗ 
che fie fich , unter verfchiedenen Winkeln, oder auch in Bogen, 
begiebt. Die Stämme find daher. aufrecht, fleif, niederlies 
gend, geftreckt, anfgebogen, niedergebogen eingebogen ‚ übers 
Hängend, hin und her gebogen, Flimmend, windend; die Ae⸗ 
fte find zuſammengezogen, aufrechtftehend , abfiehend, ausges 
fperrt, ausgebreitet, herabgebogen, herabhängend, wurzelnd/ hin 
und her gebogen; die Blätter ſind angedruͤckt, aufrecht ver 
& j | end; 
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hend ‚ eingebogen, zuruͤckgebogen, wagerecht, aufgebogen, nies 
dergebogen, und herabhängend. In Anfehung der Blatt⸗ 
fläche ſelbſt ift diefe gegen den Stamm, am unterm 
ſtielloſen Grunde, angewachſen, umfaſſend, Berablaufend, 
einfaffend, und durchwachſen, obſchon dieſe Eigenſchaften auch 
an dem vorhandnen Blatttheile, der kein Zweig, ſondern nur 
eine Verengerung des Blattes iſt, bemerkt werden. Die 
Blattflaͤche Hat gegen ſich ſelbſt aber ebenfalls vers 
ſchiedne beffimmende Richtung, und die Blätter werden hier⸗ 
nach gerade, zuruͤckgerollt, fchief, halb und ganz umgedreht; 
flach., rinnenfoͤrmig, nachenförmig, Hohl, gewoͤlbt, gefaltet, 
wogenförmig, tvellenförmig , gefraußt, und fappenförmig, 
Die Entwicklungen der Blattflächen hängen mit diefen beſtaͤn⸗ 
digen Richtungen einigermaffenzufammen, Bey den verwachs⸗ 
nen einblättrigen öder auch bey den gedrängten, und andern 
Kronen und Kelchen entſtehen aus der Richtung die offenz 
ſtehenden, die zuruͤckgeſchlagnen, roͤhrigen, teichterförmigen, 
kugelfoͤrmigen, glockigen, bauchigen, becherfoͤrmigen, radfoͤr⸗ 
migen ‚ tellerfoͤrmigen, fo ſehr charakteriſtiſchen Bidungen, _ 
$. 28. Stufenweig fortgehende Verwandlungen der 
blattförmigen Entwidlungen. 

Schon bey den ganz gewöhnlichen Bildungen der Gewaͤch⸗ 
fe kann man deutlhich ſehen, daß alle blattförmige Organe in 
einee ftufenmweig fortfchreitenden DBerwands 
ſchaft, die ſich fogar oft noch weiter erſtreckt, befindlich find. 
So ſieht man in Form, Gröffe, Zarbe, Ueberzug der Flächen 
u. ſ. w. daß die Wurselblätter zu denen des Stamms , diefe zw 
‚den Aſtblaͤttern, diefe zu denen an die Blumen angedrängten 
Bluͤthen oder. Nebenblättern (Bracteae) eine Ders 
wandſchaft zeigen, von denen es. eben fo zu den Kelch und 
‚Kronenblättern, ja zuweilen big zu den Stempeln, fortgeht. 
In andern Fällen erſtreckt fich -eine. deutliche Verwandſchaft 
nur über etliche benachbarte Stufen, da die übrigen fich mies 
‚ber durdy. eigne Aehnlichkeiten augzeichnen; oder man ficht 
‚wohl gar, daß z. B. geiwiffe Drüfen, Subftanzen und Leber 
züge: aller, Organen, bis zu den Sruchtbälgen felbit, gemein 
find, Aus der groffen Einfachheit. de8 innern Organismus 

der 
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Der Gewaͤchſe, und der Hervorbringung der Auffern Organe 
durch denſelben, läßt ſich diefe Uebereinftimmung als narürlich 
einfchen ; aber auffallend werden diefe Verwandſchaften, wenn 
eben diefe in gewiſſen Fortſchreitungen und gegenfeitigen Bez 
ziehungen entwicelten Organe, ftufenweig zurüdtre, 
ten, und die fpätern Organe wieder zur Natur der Fruͤhern 
und Unvollfonmmern zuruͤckgebracht werden. 


6. 29. Zurücktretende Berwandfchaft der Blartorgane, 
Die männlichen und weiblichen Organe, vors 
züglich die erſtern, und beyde mehr an dem verlängerten, und 
blos vermittelnden Iheile, dem Faden, und dem Griffel, ge 
hen bey färfrer Nahrung des Gemwächfes in die Natur 
der zu ihnen gehörigen Kronenblätter, in Sarbe, Aus— 
breitung, Subftans u. f. m. zurück, Die Blumen beiffen 
alsdenn, da der auffaliendfte Theil vermehrt worden iff, gang 
oder halb gefüllte. Man fieht die almählige Veränderung 
der innen noch vollfonmnen Staubgefäffe halbgefüllter Blu⸗ 
men, bis zu den Aufferfien vollfommnen und eigentlichen Blus 
menblättern, zumeilen aufferft deutlih. Nicht in allen Dlus 
menbildungen gefchicht die Füllung auf gleiche Weife, 
und die Theile, welche fich ihr unterwerfen, find nicht überall 
dieſelben, fo wie auch manche Bermwmandfhaften von Ge 
roächfen felten oder gar nicht eine Füllung ihrer Blumen 
geftatten. Einfache und zufammengefegte Blumen find in ihr 
rem gewöhnlichen Zuftande fehr wohl von denen zu umnterfcheiz 
den, welche fie in ‚gefüllten Zuftande darffellen. Die Blu; 
menblätter verändern aber. fefbft ihre Natur und 
gehen zu der DBelchaffenheit der grünen, Moriaen, ausdau⸗ 
ernden Kelchblaͤtter, dieſe aber in offenbare Aehnlichkeit der 
Form und Staͤrke zu den Blaͤttern des Stengels zuruͤck; 
und die feinern Stengelblaͤtter naͤhern ſich in einem aͤhnlichen 
Ra: den Wurzelblättern, 


86. 30. Zuruͤckziehung blattartiger und — Organe i in 
einfache Stengel, Zweige und Spitzen. 
Noch auffallenderift die Veraͤnderung, wenn die Aus⸗ 
bildung der Organe gehindert wird, und das Gewaͤchs in 
ww ie 
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die einfache Stengelbildung zuruͤckzieht. Zwey Urſachen koͤn⸗ 
nen daſſelbe bewirken, ein zu ſchnelles Entwickeln gegen 
das Ende hin, oder eine wahre Zuruͤckhaltung der 
DTriebe. Zu den erſtern gehören die aus Blättern oder Zwei⸗ 
gen fadenfoͤrmig gebildete Ranken oder Gabeln (Cirrhi) 
und Wurzeln zum Befefligen der Pflanzen, wo ver ſchnelle 
Trieb nach dem Ende die organifirte Ausbreitung gegen die 
Seiten verhinderte, ja ed giebt ganze Gewaͤch fe, welche, 
Die Bluͤthen und Saugwarzen abgerechnet, bloſe Faden ſind. 
Zu der andern Erſcheinune g aber find die Stacheln (Spi- 
nae) zu rechnen, fie mögen an dem Stamme ale zurückgehals 
tene Zweige, deren Organe verfchloffen blieben, oder an an 
dern Theilen den Pflanzen vorfommen,. Cie hängen mit den 
jnnern zufammen. Die Dornen (Aculei) welche nur in 
der Haut ihren Sitz haben, find ähnliche Zurückziehungen, 
welche durch die meift fpisigen faftlofer Haare mit den geoͤff⸗ 
neten, wirklich Saftabfcheidenden Haaren in der g& 
naueften Bermandfchaft ſtehen. Sowohl die Dornen, als die 
Borſten und fpigigen Haare find einfach oder zadig, einzel 


oder ſtrahlend geftellt, gerade oder verſchieden gebogen, wo⸗ i 


ber die mannigfaltigen Arten der Ueberzüge, der feidens 
artige, mollige, filsige, rauche, haarige, Fleinhaarige, zoftis 
ge u. ſ. w. entficht. Bey den Brennfpisen vereinigt fid 
die Spige noch mit dem Saftgebenden Haare und hät einen 
Ausführungsgang für einen giftigen Saft. Manche Bläts 
terloſe, ja wohl gar fcheinbar bloß aus Blättern glieder 
artig zufammengefegte Gewaͤchſe, gehören auch noch hier 
Her; fie beſtehen oft auf ihrer Oberfläche aus blofen Grund; 
Rücken der Blätter, aus deren Enden fich ben andern nahen 
verwandten Arten, überall oder zum Theil die Blätter entwickeln 
können. ' | 


§. at. —— 


Auſſer jenen allgemeinern Verwandlungen blattfoͤrmiger 
Organe in einander, oder in einfache Stengelbildung, find auch 
och einzelne Verkuͤmmerungen von Organen und Trie⸗ 
ben die alödenn eine unvollkommne Bildung zeigen, F zu 

emer⸗ 
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bererken. Zuweilen ift ein naheftehender Theil eben fo Übers 
mäßig vergröffert. Ganze Bluͤthen zeigen ſich fo als ſchuppi⸗ 
ge Knoͤpfchen, ohne beitimmte Ausbildung ihrer Theile, aber 
in den Theilen der Blume ſelbſt iſt diefe Erfcheinung noch 
hänfiger, wo ein Theil des Stempelg, der Staubfäs 
den u. ſ. w. oder eine Art diefer Organe felbft (daher 
die männlichen, weiblichen, unvollfommneny 
nacdten, unbedecten Blumen) fich gegen Die übrigen 


annoch vollkommnen zuruͤckzieht, oder wo diefe Verfünmerung - 


fih auf einen Theilder gefammten Blumenanlage 
erſtreckt, und 5.2. ein Fünftel oder ein Sechstel durch alle Blu⸗ 
menorgane wegfaͤllt. Mehrentheils find die verfümmerten, 
Theile Kleinen geftielten Drüffen ahnlich. 

8. 32. Sproffente Blumen. 


Bon allın vorigen Fallen iſt der verfchieden, indem die 
ſchon imEndpunfte des Triebes begriffene Blume von neuem einen 
Gtengeltrieb hervorkommen läßt. Man nennt fie alsdenn eine 
fproffende Blüthe; bey einfachen Blumen pflegt der 
Stengel aus dem Stempel, welcher auch fonft ſchon zumeilen 
grüne Blätter entwickelt, hervorzugehen, bey sufammengefets 
ten Blumen hingegen entfiehen mehrere neue Stengel am Ran⸗ 
de der ganzen Blumenfammlung. Die ——— zeigen 
etwas aͤhnliches. 

$. 33. Noch andere Ausartungen. 
Die verwachfenen Blattorgane trennen fich zuweilen, 


und getrennte verwachfen, beydes, als Ausnahme, von der 


Kegel, des Gewöhnlichen, und Häufigern, Die Farbe, der 


Geruch, die Säfte, der Ueberzug, die Breite, die Zertheilung, 


die beftimmte Anzahl, die Richtung, die Gröffe m. f. w. 

wird ebenfalls , jedoch auch nach gemiffen Gefeben bey 

den Arten ber Pflanzen und ihren Theilen auffallend veraͤn⸗ 

dert. 

| $. 34: Zur Tepe gewordene oder.als Regel —— 
Ausartungen. 


Alles vorige war Ausnahme und Fam nur zuweilen vor, 


ks giebt aber eine EEE von — unwandelbaren Ge⸗ 
— 


— 
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waͤchsarten/ deren Hauptkennzeichen, ſo befiändig es 
iſt, das vollfommne Gepraͤge jener Ausartungen an ſich 
traͤgt, und wohl gar noch uͤber dieſen gewoͤhnlichen Zuſtand, 
durch Ausartung weiter fortgeſetzt werden kann. Dahin 9% 
gehoͤren die ein fachen, mit ſehr vielen Kronenblaͤt— 
tern verſehenen Blumen; die zuſammengeſetzten, deren 
Rand mit kronenloſen Bluͤthen, oder umgekehrt, 
mit langen ſtrahlenden Kronen beſetzt iſt; die aus 
der drey⸗ oder fuͤnffachen gewöhnlichen Zahl, in mehrern St 
fen, durch Verkuͤmmerung einzelner Theile entffandnen uns 
regelmäßigen, zweytippichen, nachenformigen, helmtragen⸗ 
den, masfenförmigen, und einlippigen Blumen; die Blumen 
mit einer unter ihnen verwandten ungewöhnlichen Bers 
groͤ fferun 9, Berminderung, Aufzehrung, Tren— 
nung, oder Verwachſung gewiſſer Theile; die fünf; 
ſpornigen Blumen unter einſpornigen, in welche die 
letztern auch durch Ausartung zuweilen übergehen; einige ims 
mer geſchlechtsloſe, den vollkommenſten nahe verwand—⸗ 
te Pflanzen; die Spreublaͤtter auf dem Boden zuſam⸗ 
mengefegter Blumen; die Blumenfheiden der Lilienar—⸗ 
ten; und die beftändigen, in der freyen Natur vorkommenden 
Abaͤndrungen der Farbe, Saͤfte u. ſ. w. 


§. 35. Sogerannte ſonderbare Bildungen im Gewaͤchsreiche. 

Aus dem bis jetzt geſagten, kann man abnehmen, wie 
mannigfaltig das ſcheinbare Spiel in den Veraͤnderungen der 
Grundformen ſeyn muͤſſen; da aber eben darum von. dem Ger 
möhnlichen bis zu den Sonderbarften eine ununterb roche⸗ 
ne Kette fortgeht, ſo kann man das letztere nur in ſo fern 
von dem erſtern unterſcheiden, als man die — Zwi⸗ 
ſchenglieder der Verbindung vergißt. 


6. 36. Rufe» und Lichtbeduͤrſniß der Gewaͤchſe. 


vieher betrachteten wir blos das Wachſen der Pflanzen. 
und ihre Entwicklung in Nüdficht auf Gefälle und Organe, 


und eben fo ließen fich auch die Einrichtungen im Thierreiche, | 


wiewohl auf eine veränderte Are ibemerfen Dag Ath— 


mungsgefhäfte war aber noch auſſer dem bloßen Um⸗ 


triebe 


A 
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triebe der Saͤfte im Thierreiche ſehr allgemein. Die Pflanzen 
haben eine aͤhnliche Einrichtung in den bereits bemerkten Blatt⸗ 
formen, und zwar in denen, die eine grüne Farbe has 
ben, mit Ausſchluß der Übrigen, Yuchandre grüne Slächen und 
Gewächstheile zeigen ‚etwas Aehnliches. Jene ausgebreiteten . 
‚und gefäßreichen Flächen geben unter Waffer, und zwar nach 
Verhaͤltniß iprer eignen geöffern Volllommenheit, und des auf 
fie twirfenden Tageslichtes, eine Menge Luftblafen 
von fich, welche reine, athembare, oder Lebensluft 
ſind. Im Schatten geben ſie nur wenig und verdorbene Luft. 
Man hat Gruͤnde, ſowohl fuͤr die Vorſtellung, daß die Blaͤtter 
die Luft von ſich abgeben, als fuͤr die, daß ſie ſelbige, ſo wie 
die Thiere, aus der ſie umgebenden athembaren Fluͤßigkeit ab⸗ 
ſondern. Chemiſche Gruͤnde machen jenes; die Analogie der 
organiſchen Koͤrper uͤberhaupt, der Reſpirationsorgane der 
Waſſer- und Landgeſchoͤpfe unter denſelben, und dag Bedürfs 
niß der Pflanzen in reiner Luft, reinem Waffer, und im Lichte 
zu leben, machen das letztere wahrfcheinlich. Einzelne Aug; 
nahmen heben die Negel nicht auf. Für die thierifche 
Natur wurde das Athmen der Pflanzen ſicher 
nicht eingerichtet, und es iſt wahrſcheinlicher, daß fie, 
eben wie die Thiere, die reine Luft nicht geben, fondern neh⸗ 
men, ſie aber bey einem tagelangen Athemzuge mehr an ſich 
anhaͤufen, und ſo durch ihre Naͤhe heilſam werden. Staͤmme 
und Blaͤtter zeigen durch ihre Richtung in gezwungnen La— 
gen, wie ſehr ſie Licht und freyere Luft beduͤrfen; die Särs 
bungen ber Pflanzen werden durch die Einwirkung des Lichs 
tes der Negel nach verftärft, fo lange die Pflanzen leben. 
$- 37. Lebendig gebährende Gewaͤchſe. 

Die Fortpflanzung ber Arten geſchieht, wie bey den Thier 
ren, theild mit, theils ohne Gefchlecht. Wir wollen jegt nur 
die innern Wirkungen, in Befruchtung, Reifen und Keimen 
betrachten, die Besünftigungen von auffen aber bey der Bes 
gattung, und Ausfaung durchgehen. Die Fortpflanzung obs 
ne Geflecht mird durch neue Sproffung und Abfonderung, 
am Stamme oder der Wurzel, bewirft, durch bloße Verläm - 
gerung , oder durch Knoſpen und rm Theile, F 
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biefe Fälle zeigen ung eigentlich lebendig gebaͤhrende Gewaͤchſe; 
aber man hat nur diejenigen befonders mit diefem Namen bes 
legt, welche Knoſpen auf die Erde fallen laffen, und dadurch 
den Mangel eines reifen Saameng erfegen. ’ 
$. 38. Blos weibliche, oder ſtufenweis das Geſchlechtsverhaͤlt⸗ 
niß zeigende Gewaͤchſe. 
Seltner iſt der Fall im Gewächgreiche, mo man nur 
das Eine zur Gefchlechtsvermehrung unentbehrlihe Drganı 
dag weibliche, oder den Eaamenbehälter bemerfen kann, 
ob man gleich nicht weiß, ob die männliche Kraft nicht 
auch zugleich, minder fichtbar, vorhanden fey, da fie wirklich 
in nahe. verwandten Formen immet bemerflicher wird. 
Erft zeigen fi) die männlichen Organe deutlich, aber unter 
die Subſtanz vergraben, hierauf bey andern freyer, je 
doch zu feiner äuffern Einwirkung auf die meiblis 
hen Organe gefchickt, und von diefem zweyten Falle fieht man 
offenbar den Uebergang zu dem dritten und gemöhnlichften, 
wo die männlichen Theile einen beftimmt gebildeten Staub 
aufden weiblichen Theil, aus ihren Behältern von 
auffen abgeben, wodurch der Saame, oder das Pflanzeney, 
in den leßtern zum Leben erweckt wird. Ben diefer Einwirfung 
ift das mefentlihe Verhältniß darein zu fegen, daß die bes 
fruchtende Kraft in einer öhligen Fluͤßigkeit 
liegt, die ſich zwiſchen einer wachsartigen Ma; 
terie in jedem Staubforne vertheilt befindet, und 
daß diefe Slüffigfeit, wenn das Staubforn auf die feuchte 
Narbe des Stempels fällt, von jener Feuchtigfeit der 
Narbe aufgelößt, oft durch eigne Gänge aus dem Staub; 
forne ausgeführt, von der Narbenflähe eingefogen, und 
weiter zu den noch unbefrudhteten Saamen ge 
bracht wird. Das Zerplagen der Staubförner fällt ben der 
natürlichen Befruchtung weg, und ein Saamendunſt ift hier 
von feiner Wirfung., Sn denen Sällen, wo wir, obfchon in 
genauer Verbindung mit den gewöhnlichen, wegen Entfernung, 
Einfhluß, und Untertauchung, diefe Auffere Einwir— 
fung nicht annehmen fünnen, müffen wir den, durch 
die Blätter ja felbft bey Thieren, ung fchon einleuchtend ge 
| | £ - wor⸗ 
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wordnen Ruͤckgang der Saͤfte annehmen, und glauben, 
daß dag ausgebildete, nur von auffen-untvirchfame männliche 
Drgan, durch einen innern Zufammenhang der Gefäfje feine 
Kraft dem weiblichen mittheilen inne,  * 

$- 39. Baſtarde. 

Was bey den Thieren in Anfehung der Vermifchung uns 
gleicher Arten vorkommt, gilt auch. ben den Gewächfen. "Wenn 
der Staub einer Pflanzenart auf die Narbe einer andern, noch 
unbefruchteten, gebracht wird, fo entwickelt fich aus dem nun 
erweckten Saamen eine neue Pflanzenart, die von beyden Ar, 
ten, denen fie ihre Entftehung zu verdanfen hat, Merkmale an 

fich trägt. Die Natur hat aber Sorge getragen, einer gan z⸗ 
lichen Verwirrung der zu beſtimmten Zwecken angelegten 
Arten vorzubeugen. Nur nahe verwandte Arten geben, und 
Überdieß nur in ſeltnen Fällen, Baſtarde, und dieſe neuen Ar; 
ten find noch weniger fruchtbar, und zur weiteren Bermifchung 
geſchickt. | 
$. 49. Reife des Saamens und der Frucht. 
Nach der Befruchtung drängen fich die Säfte gegen den 
Saamen hin, er wird mit feinen Behältern vergröffert, indeß 
- die männlichen Organe, nebft den Blumendecen, da fie nun 
unnüs geworden find, in den meiften Sällen verderbem 
Die Nahrung geht aus dem Blumenſtiele in die Frucht, 
. und die Gefäffe aus derfelben ſammeln fich mieder gegen den 
Drt, an dem die Saamen befeftigt find. Der Saame nimmt 
anfänglich mit der Feucht, oder dem heranmachfenden Frucht; 
knoten zu, fein Inneres fommt indeß früher zur Ausbil, 
dung, worauf noch lange nachher die Frucht, von den 
noch immer zudringenden Säften, vergroͤſſert und verän, 
‚dert wird. Dieſelbe Folge von Entwiclung und 
Dorbereitung, mie bey den blatffürmigen Organen zeige . 
fich auch hier. m Innern des Saamens, und aufjer ihm in 
der Höhle der Frucht, wird eine Slüffigfeit, eine Subſtanz nach 
der andern, fo anfcehnlich im Anfang ihre Ausdehnung mar, 
aufgezehrt, um die Vollfommenheit der legten wefentlichen Or, 


ganifationen zu bewirken. Wenn der Saame feine weitere Boll; 
u FE: : © Ge kom⸗ 
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kommenheit in ſeinem Behaͤltniſſe erlangen, und die uͤberfuͤllte 
Frucht ſelbſt keine weitere Nahrung annehmen 
kann, ſo welkt, trocknet, oder verhaͤrtet dieſe, in Ganzen, 
oder in einzelnen Theilen, mehr oder weniger, und geht ihrem 
Tode, der Saame aber der Fortſetzung ſeines Lebens entgegen. 

8. 41. Keimen des Saamens. 

Wen der reife Saame in gehörige Feuchtigkeit und Wärme 
koͤmmt, fo quillt er nicht allein auf, fondern er auffert 
fein Bflanzenleben in Ausbildung und Entwicklung feiner 
Theile. Der Anfang dazu wird durch die Verwendung der 
Säfte auf die fünftige Pflanze gemacht, die in der Maffe des 
Eyweiſſes und der Kernftücke liegen, Aug diefen legten tritt, 
wie bey der Vorbereitung durch Blätter, befonders der das 
durch zubereitete Saft in die damit verbundene jun 
ge Pflanze, welche nun die Verlängerung des mürzelnden 
und blatttragenden Theilesg über die Grängen des Saameng, 
deſſen Haute von der gefchehenen Auffchmwellung zerfprengt wur? 

‚den, beroirken fann. Run aber zeigt ſich ein auffallender Um; - 
ftand, Das Würzelhen ſtrebt in jedem Falle, wenn «8 
auch von der Feuchtigkeit abgekehrt hervorfommt, nach deriels 
ben, in der gewöhnlichen, dem blatttragen Theile entgegenge— 
festen Richtung. Diefes ift eben fo wenig einem in; 
nern Entfchluffe zugufchreiben, als dag Kriechen andrer 
Wurzeln, und ihr Einfenfen in feuchtere nahrhafte Vertiefun: 
gen auf rohem Felfen, fondern hat vielmehr eine Aehnlichkeit 
mit einem bloß infiinftmäßigen Auffinden des entfernten Waſ⸗ 
ferd bey mehrern Wafferthieren, gleich nachdem fie auf den 
Lande gebohren wurden, oder die Eyer verlieffen. | 


$. 42. Reitzbarkeit und Federkraft der Gewaͤchſe. 
Sonderbarer, und minder erflärlih, als die allmaͤligen 
Betvegungen der Pflanzentheile durch fortgefegte Entwidlung, 
find diejenigen, welche auf einen angebrachten Reitz, oder auffal⸗ 
lend unter gewiſſen aͤuſſern andern Umſtaͤnden geſchehen. Durch 
einen mechaniſchen Reitz (vorzuͤglich an den Knoten⸗ 
punkten angebracht), oder durch eine Ähnliche Schütterung, wer; 
den verfchiedene Pflanzenteile, befonders Blätter, zum ſchnel⸗ 
.; len 
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len Zufammenlegen und Senfen beftimmt, und man hat fie das 
ber empfindlich genannt, bey andern vertritt vie Einwir— 
Aung des Sonnenlichteg die Stelle dieſes Reitzes, Fruͤch⸗ 
te fpringen bey der Berührung plögli von einander, 
oder fprigen aus; mag fie enthalten, dag leßtere thun 
auch manche Staubbeutel; fie und andere Pflanzentheile breis 
sen fich bey der Befeuchtung fchnell aus, oder ziehen 
ſich eben fo bald zufammen; manche Blumen eröffnen und 
fchlieffen fid) nach der Fänge des Tages, nad) gewiſ⸗ 
fen Stunden deffelben, oder nach der Berfchiedenheit 
des Wetters; und endlich fo legen fich auch die einfachen 
und zufammengefeßten Blätter gewöhnlich des Nachts 
Über, aber unter den mannigfaltigften Umftänden zufam⸗ 
men, und zeigen dadurch den Pflanzenfchlaf, fo, mie 
die Blumen, die fich zu gewiſſen Stunden Öffnen und ſchlieſ⸗ 
fen, die fogenannte Blumenuhe 

nr . 43. Beuchten der Gewaͤchſe. 

Nooch gehörs zu dem Sonderbaren des innern Pflanzem 
lebens das Leuchten der Gewaͤchſe. Auch Thiere leuchten 
unter ebenfalls befiimmten, aber andern Umftänden. Theile 
geben faulende Hölzer und mehlige Wurzelknollen, die vielleicht 
ſchon in einer innen Gährung begriffen find, einen Schein 
von fih; theils aber zeigt fich. auf mehrern Blumen mis 
Hochgelben und feuerfarbnen Kronen, nad warmen Tagen, 
am Abend ein blitzaͤhnliches Leuchten. 

BE §. 44. Wohnörter der Gewaͤchſe. 


Nach ven Erfcheinungen des innern Pflanzenlebens find 
auch die des Äuffern zu bemerfen. Zuerft bietet fich der Auf 
enthalt der Pfanzen dar. Nur die höchften, von Froſte 

ſtarrenden Ulpenfpigen, und das offne Meer beſtimmt die Gren⸗ 
je des vegetabilifchen Neiches, anfferdem ift beynahe feine Las 
ge der Bedeckung mit Pflanzen unfähig. Die verſchiednen Erd? 
gürtel, der heiſſe, die gemäßigten, fowohl märmern als 
fältern, und die Falten gegen die Pole, geben Gelegenheit für 
die Bedürfniffe der ungleichen Getwächsarten. Die allmälig 
von der ‚allgemein verbreiteten — aufſteigende = 

3 ! 


— 


54 Abtheil. Allgemeine Gefchichte der Natur. 


he, von dem Wiefengrunde bis zu den Alpen giebt ähnliche: 
Kücfichten. In diefen Lagen, und in einzelnen Theilen ders 
felben wirft die beivegte oder ruhige, die feuchtere oder trock⸗ 
ne Luft, das Licht und die Wärme auf.die. verfchiedenfte 
Art auf die Pflanzen, die felbige bewohnen, ‚Der Boden, 
in dem die Pflanzen eingefenft find, von dem fie Nahrung 
(felten blog den Aufenthalt) bekommen ;: hat endlich die naͤchſte 
Beziehung auf die Verfchiedenheit der Pflanzen, Manche Ars 
ten find. weniger zärtlich, andre aber verlangen eine beſtimm⸗ 
fe Art. von Boden, zur Nahrung. ‚Der rohe Felfen, des 
Sand, die Kreide, der Thon, die Dammerde, und einis 

ge, befondere durch Anhäufung gewiſſer Pflanzen entſtandene 

Arten , derfelben, die verfchiedenen. Durch. Cultur ent⸗ 

ftandnen Böden der Wiefe, des Ackerlandes, des. Gar⸗ 

tens, der Triften, die Wege und. Schutthaufen, die im dev 

Verwefung begriffnen Thiere und Pflanzen, das Meers 

ufer und der Strand, die Duellen, Bäche, Ströme, Tei⸗ 

he, Sümpfe, Torfböden, die Brüche, und die zumeilen ‚übers 

ſchwenimten Gegenden haben ihre eignen Bewohner aus dem 

Pflanzenreiche. Manche Pflanzen wohnen auf andern le⸗ 

benden, und naͤhren ſich von ihrem Saͤften; ja einige der⸗ 

ſelben ſcheinen ſich von ihnen heraus zu entwickeln, und ges 
wiſſen Pflanzenarten eben ſo eigenthüämlich zu ſeyn, als 

die Arten der Eingeweidewuͤrmer gewiſſen Thieren. 

$. 45. Anheftung und Beyſammenſeyn der Pflanzen. 

Aber auch die verſchiedene Weiſe, wie ſi ch Pflanzen an 
den Boden anheften, ind mie fie bey einander find, iſt bemers 
kungswerth. Gewöhnlich find die Pflanzen mit dem Unter; 
ende, durch eine geſtutzte Fläche, oder niit Wurzeln be feſ⸗ 
tigt, auf die naͤmliche Weiſe geſchieht es auch an den 
Seiten des Stengeld, ja manche Pflanzen fenfen fogar aus 
den legten Enden ihrer Ziveige oder Blätter wieder Wur⸗ 
zeln zur Erde, Die Wafferpflanzen ſchwimmen mit den 
Wurzeln, oder haben fie auf dem Boden felbft befeftigt. In 
Anfehung des Beyfammenfenng der Pflanzen, finde 
man einficdlerifche und gefellige, — ſich in Menge zuſammen⸗ 
halten; verbuͤndete Arten und gaͤ zlich unvertraͤgliche, ganze 

Gattun—⸗ 
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Gattungen und Verwandſchaften, welche die alte, andre, die 
die neue Welt, den Drient oder das Abendland, gemiffe In⸗ 
fein ; oder gar ‚durch. die. geographifche Länge. beſtimmte Stri⸗ 
he bewohnen. | a , E 
6.46. Entwicklung blattartiger Flächen in Anfehung ihrer ' 
„Rage > | | i 


Zu den äufferlichen Erſcheinungen am Pflanzenkoͤrper, 
find auch noch zu rechnen, die allgemeinen Arten, wie fich 
die Blattflähen im Anfange zufammen legen 
und nachher entwickeln, Blätter und Blumen, fo wie 
alle andre, auch wohl zumeilen ausgebreitete und neben einan⸗ 
der geſtellte Pflanzentheile, ſind darnach zu beurtheilen. Die 
Flaͤchen ſelbſt find im Anfange zuſammengerollt, oder gefal; 
tet, einmal," oder mehrmal, nach verfchiednen "Seiten, ne; 
ben einander geftellte Blattformen, oder Lappen 
derfelben, berühren fich anfangs blos: mit den geraden , oder 
eingefchlagenen Rändern und: den Seiten ihrer alten, oder 
eine liegt, oft in fehr beftimmter Ordnung, von einer "oder 
zwey Seiten her, auf der andern, Durch diefe Umftände 
werden Blätter, Knoſpen, Blüthen in Webereinftimmung mit 
ihrem unveränderlichen Charakter , und. durch ‚fie ganze. Vers 
wandſchaften der Gewächfe, eben fo gut, als durch die Form; 
bezeichnet. er — we — 

$. 47. Aeuſſere Geſchlechtsvertheilung. Ä 

Zur Befruchtung des Pflanzeneyes gehören 
verfchiedne Auffere Lagen und Bewegungen ber Ges 
mächfe und ihrer Theile, da nicht alle Gewaͤchſe beyde Ge⸗ 
ſchlechtstheile in einer Blume vereinigen, oder die Staubtheis 
le für fich auf die Narbe fallen laſſen. Die meiften Gewaͤch⸗ 
fe haben zwar Zmitterblumen (hiermaphraditi flores); allein 
bey manchen kommt noch auſſer dieſen, das eine oder das 
andre Geſchlecht in derſelben Art in abgeſonderten Blumen vor 
(planta polygama) , Dieſe verſchiednen Bluͤthen werden auf 


einer Pflanze, einzeln geſtellt, oder, wie bey den zuſam⸗ 


mengeſetzten Blumen, gehäuft, und denn oft in ungleicher Frucht⸗ 
barkeit, angetroffen, oder fie find in verfchiedne Plans 


zen vertheilt. Denfelden Fall finder man auch da, wo lauter: 
—2D 4 getrenn⸗ 
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getrennte Geſchlechtsbluͤthen vorhanden find, wo die männ? 
lichen und weiblichen an einem Gewaͤchs (planta 
monoica) vereinigt find, oder jede Pflanze ihr eigens 


thuͤmliches Geſchlecht befißt (planta dioica),. Zumeilen 


Hat auch eine Pflanze lauter Zwitterblüthen, aber mit 
ungleicher Tuͤch tigkeit ihrer wechſelſeitiger Geſchlechter, 
wo die eine Blume dem Mangel der andern abhilft. Bey ge 
trennten Gefchlechtern an einer Pflanze bemerft man oft, daß 
die männlichen Blüthen höher ſteh en als die weibl 
den, und daß die Blüthen früher da find, ald das * 
9% ihre Wirfung hindernde, Laub, 
$. 48: Bewegungen der Pflanzen und ihrer Theile ur 
Befruchtung. | 
Bewegungen der. Pflanzen und ihrer Theis 
le begünftigen das Werk der Befruhtung Gan— 
ze Pflanzen ſteigen für ſich, oder mit Huͤlfe von Bla 
fen, oder Spiralfäden, andie Dberflähe des Waſ⸗ 
ferg, oder männliche Blüten reiffen fi gar vom Grunde 
108, um die Begattung im Zreien zu bewirken; Blumen 
mit verlängerten, über die Staubbeutel hinausragenden 
Griffen, fenfen ſich, fo lange die Befruchtung dauert; 
und feitwärts verlängerte Staubfäden etheben fih 
um über die Narben zu fommen, ja fie biegen. fich, oft 
regelmäßig, und abwechfelnd, und ſchuͤtten ihren Staub 


dicht auf die Flaͤche der Narbe ſelbſt; Blumen ſchlieſ— 


fen ſich bey Regen und feuchter Luft, und trockne Staub; 
füden ziehen fih. gegen die. Narben zufammen; 


manche Narben find dicht mit Staubbeuteln eins 


gefaßt, vder ftreichen bey ihrem Heranwachſen und Verlaͤn— 
gern zwifchen denfelben durch; ſchon gewöhnlich machen die 


Staubgefäffe einen Kreis um die Stempel; Staubbeutel 
find reigbar, und geben den Staub nach der Berührung in 

Menge von fich, oder die Staubfäden find elaftifh, 
fehnellen auseinander, und verbreiten eine Staubmwolfe umher 


$. 49. Aeuſſere Hülfsmittel der Befruchtung. 


Der Wind und die Infeften find aͤuſſere Huͤlfsmit⸗ 
tel, um die Befruchtung der Pflanzen zu bewirken. Die Ho⸗ 


nig⸗ 
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nigfäfte der Blumen locken die Inſekten an, und, wenn fie 

gleich nicht blos der Inſekten wegen da ſeyn mögen, fo 

wird ihr Saft doch in manchen Fällen beſonders geſchuͤtzt, und 

in andern fieht man,, daß die Befruchtung durch Infekten, die 

den männlichen Staub auf die Narbe trugen, nothwendig wurs 
de, ja durch fie allein ficher gefchehen fonnte, 


$. 50. Ausfäung der Gewaͤchſe. 


Zur Zerfireuung der reifen Saamen find eben 
falls Auffere Einrichtungen getroffen. Schon die Menge der 
Saamen dient dazu, um fie ficherer zu verbreiten, aber hierzu 
fommt noch, daß fie, oder die Früchte, ja felbft die Kelch, - 
welche fie einfchlieffen, und zumeilen mit ihnen verwachfen, 
mit Flügeln, Haar⸗ und Papierfronen, Strebborften, Haas 
en und MWollenzafern verfehen werden, wodurch fie theils 
vom Winde getrieben, theild von Thieren, an des 
nen fie Hängen bleiben, Herumgetragen werden. Thies 
re geben überdem die Saamen in ihrem Unrathe unver 
ändert von fich, und bringen fie fo an Oerter, an die fie ſonſt, 
ihrer Natur nad), nicht würden gefommen feyn. Aber auch 
die Fruͤchte, und die Einhüllungen der Saamen, geben durch 
ihr elaftifhes Zerfpringen, Aufrollen oder Zus 
fammenziehen, Gelegenheit zum Zerfireuen der Saamen, 
oder fie werden wohl felbft, wenn fie mit den Saamen verwach⸗ 
fen. find , zu diefem Ende tweggefchleudert, Die Eroͤff⸗ 
nungen dertrocdnen Früchte, wodurch die Saamen 
aus der Sruchthöhle ind Freye fommen, gehören auch zu dies 
fen Anftalten, und find vielfach verfchieden, Die merkwuͤr⸗ 
Digften Arten find die, mo die Eröffnung fich nach der innern 
Math, nach der Auffern, oder auch nach beyden zugleich richtet; 
Die, wo die Trennung quer über vor fich geht, und die Frucht einer 
DB üchfe, mit dem Deckel vorſtellt; und endlich die, wo die Frucht 
fich an der Seite mit eignen beflappten Fenſtern eröffnet. Die 

?öfung der Klappen (valvulae), oder ber Theile der 
aufgefprungnen Frucht, gefchieht an einem, oder an beyden Enz 
den zugleich, oder nur in ber Dritte, 5° 


D 5 $ 59, 
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Ä $. 51. Zeitbeftimmung im Pflanzenleben. 

Die Zeiten find in der Lebensgefchichte der Pflanzen, 'fo 
wie bey alfen organifchen Körpern, fehr beftimmend, ſowohl in 
der Dauer der Entwicklung, ald dem aftronomifchen, 
oder naturhiftorifhen Punkte der Erſcheinung. 
Jener hängt von dem Stande der Planeten überhaupt ab, und 
zumeilen, felbft bey veränderter Lage genau mit gewiffen Arten 
zufammen; diefer aber ſteht mit mehrern zufammentreffenden 
Umftänden in gewiſſen Lagen in Verbindung. Die fchnelle 
Entwicklung macht zumeilen eine plößliche, und auf den 
erften Blick nicht zu erflärende Erfheinung, wie 3. B. bey 
den Schwänmen, | | E 
er ER | $. 52. Krankheiten der Gewaͤchſe. 

‚Die Krankheiten der Gewaͤchſe werden durch änffere 
widrige Einmwirfung der Luft, ſowohl in Bewegung 
als Temperatur, der Nahrung, der Verſchwemmung, und 
feindlicher Thierarten, innnerlich aber durch ähnliche das 
felbft lebende Thiere, und durch Stockungen, zu ftarfe Bewe⸗ 
gungen, oder Verderbniße der Säfte, melches alle auch wohl 
Folge der Außern Verletzungen ift, hervorgebracht, Auch 
Pflanzenfaugemandre, ſowohl aͤußerlich ald innerlich 
aus. Die Krankheiten Aufern fich durch ein mans 
nigfaltig leidendes Wahsrhum, durch Flecken und Bleich⸗ 
ſucht, Geſchwuͤlſte und ſonderbare Auswuͤchſe, durch eine 
brandige Veraͤnderung des Weſens, und durch zu haͤufige 
Abſonderung der Saͤfte. 

..$- 53. Veraͤnderung der Gewaͤchſe nach dem Tode. 

Nach dem Tode zerfallen die Gewaͤchſe mehrentheils in 
die fruchtbare Dammerde, durch einige allmaͤlige Aufloͤſung, 
einige aber verfaulen, oder zerflieſſen ſchnell, manche 
verhaͤrten, oder werden ſowohl durch kalckhaltige, als har⸗ 
zige und ſaͤuerliche Waͤſſer in ihrer Hauptgeſtalt erhalten; ſo 
wie man ähnliche Ueb erbleibſel aus den fruͤhern Perioden 
der Erde, im Gefolge der Erdbraͤnde und Steinkohlengebirge 
kennt. Unter den eigentlichen Verſteinerungen des 
Meeres ſucht man fie meift vergebeng, 
9. 54. 
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§. 54. goduihe und cchadliche e Gepachſe 


Die nutzbaren Gewaͤchſe dienen theils wegen ihrer 
Form und Subſtamz, theils wegen verſchiedener Bes 
ſtandtheile, als z. B. ſalzige, ſaure, ſcharfe, bittre, her⸗ 
be, ſuͤhe, ſchleimige, riechbare, fette, harzige, zur Arzuey, 
zur Speiſe, zu Trankbereitungen, zum Sutter fü 
Thiere, zu K Kleidungen, zum Bau, zur Beſchuͤtzung 
der Guͤter, zu mancherley Beraͤthſchaften, zur Faͤrbe⸗, 
rey, zu Zeurung, und Erleuchtung., ‚zu. diefen Zwe⸗ 
cken werden ſie theils. gefammelt, theils mit Steiß, und war 
zu einerley werfen, unter, verfchiedenen Himmelsftrihen,. in, 
eignen, Arten. angebaut, , Doc) giebt es nutzbare Arten, die 
man nach und nach uͤber die ganze Erde verbreitet hat. Die⸗ 
ſelben Urſachen, durch welche die Pflanzen nutzbar und wohl⸗ 
tätig werden, fönnen unter gewiſſen Umſtaͤnden 
ſchaͤdlich werden, aber man begreift unter dem Namen. 
ſchaͤdlicher Bewächfe, vorzüglich folhe, Die dem Anz 
bau der nuͤtzlichen nachth eilig ſind, oder in ihren 
Säften beym Genuß, und der Berührung giftige Eigen; 
(haften jeigen ß ſo wie diejenigen, welche auf eine mech a⸗ 
niſche Art den Koͤrper leicht beſchwerliche, oder mit —— 
verbundne Verlet ungen zufuͤgen koͤnnen. 


§. 67: Abergl aubiſche und dichteriſche Veurthellung der 
Pflanzen. | 

ie bey den Thieren, fo findet man auch im — 
reiche viele Körper, denen die Phantaſie und der Abers 
glaub e der Menſchen einen Zuſammenhang mit, Goͤt⸗ 
fern, Heiligen und ZTeufeln zugeſchrieben , und ſie 
eben ſowohl in ſchoͤne Dichtungen, als in die ungereimteſten 
Meinungen verflochten hat. | 





Fuͤnf⸗ 


| 
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J Drittes Kapitel. | 
Allgemeine Gefchichte der Mineralien, 
8.1. Beſtimmtheit und Unveränderlichfeit inorganifcher 
nee Grundſtoffe. 
N ie Grundſtoffe, aus denen die Arten der Minera— 
/ lien zufammengefeßt werden, find eben fo beftimmt, 
als die Bildungen der Grundtheile, aus denen der orga— 
ziifche Körper beſteht. Aber fie felbft, diefe Grundſtof⸗ 
fe, werden gar nicht, oder nur bedingungsweis 
vonder äuffern Form beſtimmt, der Charakter eined 
jeden hängt von einen beftimmten Beyfammenfeyn mehr 
rerer andrer Eigenfhaften ab, die, fo zuſammenge⸗ 
ſtellt, feinem andern Grundftoffe zukommen. Go wird ;%. 
das Eifen, oder der Grundſtoff deffelben , durch eine Menge von 
Erfcheinungen im Teuer, der Luft, und einer Reihe beſtimmter 
Auflöfungsmittel, und auf diefe Auflöfungen mirfender Körs 
per, fo genau und ftandhaft bezeichnet, daß es feis 
nen andern Grundftoff giebt, der ohne Eifen zu ſeyn, damit 
vertvechfelt werden koͤnnte. Auch weiß man nicht daß 
Grundftoffe fih ineinander verwandeln, oder in 
andre zerfegen laſſen; gefchahe e8 fcheinbar, fo hatte man ſich 
geirrt,, und eine Verbindung von Grundftoffen, als einen für 
ſich beftehenden angefehen. | | 
$. 2, Klaffen und Arten inorganifcher Grundfloffe, 
Auch die Grundſtoffe zeigen dag Gepräge von Drönunge 
gegenfeitiger Beziehung und Verwandfchaft, was man nk 
ganzen Natur nicht vermißt. Ein Grundfloff, diegeuerluft 
ader Lebensluft, Cderen Luftform felbft noch von dem 
Beytritt der Wärme herruͤhrt, mie denn alle Grundfloffe nut 
in Verbindung in die Sinne fallen) unterfcheidet fich durch die 
Eigenfchaft, Leben und Flamme zu erhalten, manche andte 
Grundftoffe zu fäuern, Metalle ihres Glanzes zu berauben; 
und mit einem andern Grundftoffe, dem fogenannten Brenns 
baren, oder dem Wafferfioff, welcher in den gewöhnlich 
zum Trennen gebrauchten Körpern die Urfache der Entzünds 
’ | Ä Darfeit 
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barkeit iſt, Waffer zu bilden. Auffer diefen beyden Grundftofs 
fen findet man nach mehrere ganz bon einander verfchiedenez 
welche aber wieder unter zwey Hauptbegriffe gebracht werden 
fnnen; unter die Säuren, welche blaue Pflanzenfäfte roth, 
und unter die Alcalien, welche fich grün färben, Etwas 
genaueres laßt fich Hier nicht liefern, um fie näher zu beſtim⸗ 
men,‘ Bon den Alcalien fennt-man drey Arten: dag flüchtıge, 
und zwey feuerbeftändige; das der Gemächfe, und dag mıne; 
raliſche. Unter den Säuern find vorzüglich zu merfen die Bis 
triol⸗ Salpeter⸗ Salz⸗ Effig- Phosphors Sedativ s Fluß⸗ 
Arſenik- Wafferbleys und Wolframfäure, Noch giebt «8 
Grundftoffe, die man Erdige genennt hat, da fie weder eis 
ne Luft bilden, wie bie beyden erftern, und manche der übris 
gen, und entweder die Eigenfchaften der Säuern und Nlcalien 
nicht haben, oder doch von jenen genannten an ſalzartiger 
Aufloßlichkeit übertroffen werden. Aber diefe Abtheilung 
fcheint nicht inder Natur gegründerzu fenn, ob mar 
- fie gleich noch nicht in allen Theilen widerlegen kann. Um’ 
ter einer Art dieſer Körper, welche nie mit einem Spiegelglanz 
erfcheint, unter den unmetalliihen Erden, nähern fich, 
die Kiefels und Thonerde meggerechnet, die Bitter; Schwer; 
und Kalferde offenbar der alcalifhen Natnr, fo wie 
die vielen metallifhen, fpiegelnden Stoffe (Gold, Silber, 
Platina, Dueckfilber, Zinn, Bley, Wißmuth, Kupfer, Ni⸗ 
el, Eifen, Kobald, Braunftein, Zink, Spiesglag, Uranium), 
durch den Beytritt des Grundftoffs der Feuerluft, (Sauer⸗ 
hoff) die Natur der Säure, jedoch unvollfommen, ans 
nehmen, und ſchon einige erdförmige Säuern, umge 
jehrt, unter ähnlichen Umftänden , twie diefe Stoffe, einen Me 
talglanz erhalten. | — 


$..3. Verwandſchaft der. Kennzeichen inorganiſcher Grundſtoffe. 


Die Grundſtoffe ſind nicht nur eben ſo beſtimmt, wie 
die durch Zeugung fortgepflanzten organiſchen Arten; fie ftes 
ben auch eben fo mit einander in Verwandſchaft und Ue 


bergang. Die Alcalien und Metalle geben davon mehrere | 


Benfpiele, wo einige Stoffe im einzelnen, oder in — 
| erk⸗ 
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Merkmalen uͤbereinkommen, ohne — ihre Eigenthuͤmlich—⸗ 
keit zu verliehren. 


— 4. Verbindungen inorganiſcher Grundſtoffe in den wirtlich 
| vorhandnen Körpern. 

| Zu den Eigenfchaften der einzelnen Grundftoffe gehört vor 

Zzuͤglich die Möglichkeit oder Unmöglichkeit ſich mit gewiſſen an 


dern Stoffen zu verbinden ; und im erften Galle die beftimm 
te Art, wie die Verbindung geſchieht. „Schon an 


ſich fieht man feinen Grundftoff rein, fondeen immer 
in einer feiner möglichen, oder leichteften und gewoͤhnlichſten 
Verbindungen; bey fünftlicher Behandlung fomohl, als in Na; 
tur, Dieſe vorhandenen und möglichen, ja leichter oder ſchwe⸗ 
zer möglichen Verbindungen, machen den Grund aller. vor 
handnen inorganifchen Körper, und ihrer Veränderungen aug, 
und geben den Schein von dem, twag man Verwandlun g 
der Koͤrper nennt, was aber in Nuͤckſi icht auf Grundſtoffe gar 
nicht vorhanden iſt. Eine gegenwaͤrtige Verbindung von Stof⸗ 
fen, welche ſich in Dichtheit, Form, Maſſe, Oberflaͤche u ſ. 
w. als eine beſtimmte Koͤrperart bemerken laͤßt, wird in einen 
anders ſcheinenden Koͤrper verwandelt, oder nur veraͤn— 
dert, wenn ein neuer Grundſtoff zu dieſer Verbindung tritt, 
oder die Stoffe derfelben fich trennen, und mit andern ——— 
verbinden. | | 


| $. 5. Neue Berbindung bey jedem Werhfel, ihre äuffere Ber, 
ſchiedenheit, oder allgemeine Bedingung. 


Indem ein Stoff von einem andern entweicht, ſo wird er 
ſowohl, als der zuruͤckbleibende, mit einem von andern verbun⸗ 
den, und es geſchieht im Grunde immer daſſelbe bey dem durch 
Tauſch bewirkten Wechſel der inorganiſchen Koͤrper. Aber die 
aͤuſſern Erſcheinungen, die am leichteſten in die Sinne 
fallen, ſind verſchieden und muͤſſen ſowohl im Allgemeinen bey 
der Chemie, als insbeſondre bey der Mineralogie, bemerkt wer⸗ 
den Die Gelegenheit zur Veraänderung iſt ebenfalls 
immer diefelbe, ein gehöriger Grad der Wärme, und eine Naͤ⸗ 
der Grundſtoffe in und durch eine Fluͤßigkeit, ſey ſie 

nun 


J 


— — — 


— — — — — —— — —— — 
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nun luftartig, waͤſſerig, tropfbar, oder durch Gluth im Schmel, 


zung gebracht. 

$. 6. Arten der flüffigen Verbindungen. 

' Wenn die Verbindung blos flüffig bleibt, fo ift fie mie 

- gefagt, luftartig, oder tropfbar, mäfferig, öhlig u. d. Iſt 
aber die Flüffigfeit durch Gluth bewirft worden, fo hält diefer 
Zuffand nicht an, fondern die Zlüffigfeit gerinnt zu einer fes 
ſten Maffe , die oft noch eine Menge von Beflimmungen zeigt; 
die fie während dem Schmelzen erhielt, 

87. Feſte Erpfiallifation. 
Die gewoͤhnlichſte Art der fichtbaren Darftellung neuer 

Verbindungen ift die, welche aus Auflöfungen des Waſſers 
abgefegt wird. Die neue Anhaufung in fefter Geftalt wird 
durch die Anhängung und innere Anziehung der Theile gegen 
einander, auch wohl noch gegen einen andern Beruͤhrungs⸗ 
punft bewirft, Diefe Art der Abfegung ift oft mit einer bez 
fondern, und zwar meift duch Hlähen und Winkel 
beftimmten Form, welche man die cryftallinifche 
nennt, berbunden. Diefe Cryſtalle find urfprünglich, wenn 
fie eine Diefe haben, dag, Prisma, und die Pyramider 
welche durch Zuſpitzung, Zuſchaͤrfung, Abftumpfung', Verhältz 
niß der Fänge, Richtung der Flächen, Einfachheit und Zuſam⸗ 
menfeßung aufs mannigfaltigfte verändert werden, und zuweilen 
felbft beſtimmte Kennzeichen der Arten an die Hand geben. Die 
Erflärung ihrer Bildung ergiebt fi Meder aus der 
Wiederholung der Grundformen, noc) aus der fchaalenmweifer 
Anlage um einen Keen. Die innere Bildung der Bruchftücke 
weicht oft von der Auffern Geſtalt gänzlich ab, Aus Verſchraͤn⸗ 
fung und Heberfüllung von Chryſtallen entftehen Dichte Mafz 
fen, deren Urfprung eben fo wenig, als bey dem Ahnlichen 
Eife, auf den erſten Blick zu errathen ft. Minder dicke, aber 
beffinmte Erpftallifationen find die, melde bloße Flächen, 
oder Faden vorfellen, und fowohl frey, als dicht zufams 
mengedrängt, vorfommen. Die Cryftallifationen bilden fih 
auch aus Iuftartigen, und aus gefchmolzenen Flüffigfeiten, und 
ftellen überhaupt die ſchoͤnſten Mineralförper vor, des 


ren vielfache, jedoch immer nach gewiffen Muſtern angelegte 
Zuſam⸗ 
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Zuſammenhaͤufungen, Dru ſen genennt werden. Der Aus— 


druck Spath iſt ſehr ungleich gebraucht, vorzüglich aber den 
minder dicken Cryſtalliſationen beygelegt worden. 

Auſſer den Cryſtallformen giebt es noch andre, auffallen⸗ 
de, obſchon, da ihre Grenzlinien mehr ſtumpf ausfallen, mit 
‚jenen nicht zu vergleichende Bildungen, als wohin manche Ars 
ten von Dendriten, Kugel; Schlangenformen ud, 
zu rechnen ſind. 

§. 8. Schaalige feſte Anſetzung. 

So wie ſich die Cryſtalle ſelbſt, reihen- und lagenweis, 
neben; und übereinander, anlegen koͤnnen, fo giebt es auch 
Mineralkoͤrper, die im Innern wenig oder nichts cryſtallini⸗ 
ſches zeigen, fondern blos Lagen, oder Schaalen einer 
dichten Subſtanz darftellen. Cie find aber ſaͤmmtlich in einem 
allmäligen Uebergang zu einander begriffen , und durch die Anz 
haͤngung gebildet worden. Es ift diefes unter einer gröffern 
oder geringern, ftehenden oder laufenden Waffermenge gefches 
hen. Es gehören dahin die Lagen der Meeresfhihten, 
die Tuffe, und die Tropffleine, welche Ichtere auſſen 
mannigfaltige, oft fehr reguläre aber flumpfe Formen dar 
ſtellen, im Innern aber oft von fafriger Tertur find. Die 
auf einander folgenden Lagen find meift von verfchiebner 
Färbung, und fonft in andern Eigenfchaften abweichend. 
Kugelfoͤrmige Körper werden auf — Art durch 
die lagenweiſe Anſetzung hervorgebracht. 

$.9. Zerfallen, Vewittern, u. d. 


Noch eine feinere, und von Auſſen ſehr auffallende Va⸗ 
aͤnderung iſt die, wenn feſte Koͤrper in eine zerreibliche und 
muͤrbe, oft auch anders gefaͤrbte Subſtanz dem Anſcheine nach 
zerfallen, an der Luft verwittern, oder durch Einwir 
fung einer flarfen Wärme verkalft werden. 


$. 10. Zufammenbadung. 
Rboch giebt es Anhaͤufungen, welche gar nicht mit den 
vorigen die feine Entftehung gemein haben. Diefes find die 


N Brec cien/ Puddingſteine, Geroͤlle u. 
ſ. w. 
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ſ. m. bloſſe Zufammenbarfungen zerrrümmerter, oder fortges 
ſchlemmter, feiter Mineralien, mit denen man aber manche Diaf; 
fen, die ihnen vollfonmen aͤhnlich zu ſeyn fcheinen, und viech 
mehr zu den — zu rechnen ſind, nicht verwech⸗ 
ſeln darf. BETEN 
$. 11. Aeuſſere Kennzeichen der Mineralien. 

Wouaͤhrend der Anſetzung der neuen Verbindungen, oder 
dein Entftehen des Mineralförpers, erhält derfelbe eine Menge 
von äufferlichen in die Sinne fallenden Merfmalen, 
der’ "Barbe, Dberfläde, bes innern Baues, dee 
Anſehens auf dem Bruch, der Durchſichtigkeit, Schwe— 
re, Haͤrte, Sproͤdigkeit, Elafticität u.ſ. w. welche 
Eigenſchaften aber fo wenig, als die verſchiedenen Hauptbil— 
dungen der Lebenswerkzeuge bey den organifchen Koͤrpern, taus 
(endfach ohne Negel, fonvdern oft in Aufferft beſtimmten 
Berbindungen ihreriinterabtheilungen und Modificationeny 
in beſtimmten Mineralarten angetroffen werden. 


$. 1 Innere chemiſche Kennzeichen. 


Ehen fo = e8 mit den innern, vorzüglich von dee 
Verbindung der Stoffe ſelbſt abhängenden Eigenfchaften, 
welche die Mineralien gegen die eintwirfende Wärme, und 
die natürlichen und Fünftlihen Auflöfungsmittel zeigen. 
Sie find hiernach feuerbeſtaändig, ſchmelzbar, fluͤch— 
tig, endzuͤndlich; im Waſſer, in Saͤuern und in Alca— 
lien, beydes bey wäßriger oder feuriger Verbindung, aufldg; 
bar, an der Luft in Farbe oder ——— 
veraͤnderlich u. ſ. w. 


§. 13. Vorkommen der Grundſtoffe in der Natur. | 

Die Grundftoffe, aus denen die Mineralarten zu— 
ſammengeſetzt werden, finden fich in der Natur in Mens 
ge ſowohl, als in dem Aufenthalte, fehr ungleich ver 
heilt, Manche der in. der Chemie befannt gewordneu 
Erundfioffe zeigen fih-mur in den organifhen Koͤr—⸗— 
pern, wie z. B. das vegetabiliſche und flüchtige Alcali, nebſt 
der Eſſigſaͤure. Merkwuͤrdig ift es, daß diefe, manchen Er⸗ 
Fahrungen nach, zum Theil El Zuſammenſetzungen nn 


„A 
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ſcheinen. Andre, wie die Phosphorſaͤure, kommen Hänfis 
ger in den organiſchen Koͤrpern, als im Mineralreiche 
vor. So iſt auch der entzuͤndliche Stoff am merklichſten in den⸗ 
ſelben, und wenn man ihn im Mineralreiche ſo ſtark angehaͤuft 
findet, fo iſt ev aus den organifchen, vorzüglich aus dem Pflan⸗ 
zenreiche dahin gekommen. Der Schwefel macht nach neuern 
Erfahrungen einen Grundſtoff aus, der zur Säure, werden 
kann, und fich, zum Unterfchied von andern, ſchon als fol 
cher, und zwar als entzündlich, ohne Sänrung, in der Rus 
Ar vorfindet. Die Zeuerluft hat ihren Sig in den refpis 
rabeln Slüfigkeiten des Waſſers, der Luft, und viel— 
leicht im ganzen Weltraume; und die Salpeterſaͤure wird iR 
der Nähe des Luftraumes, nicht eigentlich im Schuofe der Es 
de bemerkbar. Das mineralifche Alcali, und die Salzſaͤure, gez 
Hören zu der Mifchung des vceanifhen Waffer®. Die 
übrigen Stoffe gehören vorzüglich dem Pineralreiche zu, mot 
unter manche, wie Kalferde, Thonerde, Kiefelerde , zum Theil 
die Bittererde, ferner dag Eifen und Kupfer fat allgemein 
perbreitet, die übrigen aber mehr auf einzelne Dexter eins 
gefhränft, oder. felten vorhanden find. 
$. 14. Groffe Anlagen der Natur zu Berbindung und Wechſel 
| der Grundſtoffe. | ER 
So , mie der Vorrath und die Vertheilung der Grund 
ſtoffe in der Natur eignen Regeln und Anlagen unterworfen ifl, 
fo find auch die Anftalten zur Verbindung und Trennung, der⸗ 
ſelben anders beſchaffen, als in der kuͤnſtlichen Werkſtaͤtte der 
Scheidefünftler. Waſſer und Luft, mit Einwirkung der 
Wärme, find die vorzüglichften Auflöfungsmittel der Natur, 
wodurch fie auf alle ihnen ausgefeßte Flächen wirft, aber m 
an einzelnen, mehr befhränften Stellen, befonder: | 
"io fich das auflöfende Waſſer fammeln fann, ihre Wirfum | 
gen bemerflicher macht. Seltner wirft eine unter der Erde | 
berfläche entwickelte Feuersgluth allein, und bringt | 
eigne Maffen zum Vorfchein, Die eben bemerften Wir⸗ 
fungen zeigen fich befonders an folgenden Stellen. Das Mee⸗ 
| veswaf fer ſetzt Theile, die es bereits enthält, die ſich durch 
I ſang TIME organiſchen Geſchoͤpfe trennten, und die ihm 
die 
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die Ströme zuführten, in eignen Schichten ab; in’ den Hoͤh⸗ 
len aller feften Selfenmaffen, mögen es mehr ſenk⸗ 
schte Gänge und Spalten, twaagerechte Klüfte, oder rundlis 
che Höhlen feyn, ſetzt dag, die Felfenmaffen- durchdringende, 
Waſſer die fein aus ihnen aufgelöften Theile in neuen Geſtal⸗ 
ten nieder; manche diefer feinen Theile werden, fo wie fortges 
riſſene gröbere Stüde: von Mineralien, von den Quellen 
und. Strömen, die aus den Selfen hervorkommen, im Frey; 
en angehäuft; Waſſer und Luft bringen auf der Ober⸗ 
flaͤche der Erde die feften Körper, befonders die organifchen, 
zur Auflöfung und zum Zerfallen, oder ſetzen felbft neue Mis 
neralverbindungen zufammen; Die vulkanifhe Gluth 
aber ſchmelzt oder verfalft nicht nur gewiſſe, dazu fchickliche 
Subſtanzen, ſondern fie bewirkt auch die Entwicklung von 
manchen Stoffen, die fonft nicht Frey geworden wären, und 
wirft fo ſelbſt auf die waͤſſrigen Bereitungsörter der Natur, 
und die Eigenthümlichfeit ihrer Producte. 
$, 15. ——— und geopnoftifches en. der 
Mineralien. 

Auf die * angezeigten Entſtehungen vee Mineralien 
gründet fich ein doppeltes, oft in Einem Körper ſehr verfchieds 
nes Verhältniß, das oryctognoftifche nämlich, und dag geogr 
noftifche, Jenes weiſt dem Körper eine beſtimmte Stel⸗ 
fe unter den bekaunt gewordenen, und durch Auf 
fere und innere Kennzeichen fefigefegten Mineralarten anz 
dieſes hingegen beſtimmt, ob er zu den Altern und neuern 
Meeresfhihten, zu denen durh Filtration oder 
Sinterung entflandnen, auf dem freyen Lande anges 
ſchwemmten, oder endlih durch vulkaniſche er 
fung — gerpern gehoͤre. 


— ——— — 
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| | Zweyte Abtheilung. en 
Beſondere Gefchichte des Thierreichs. 





Erſtes Rapitel. 
Klaffen des Thierreiche, 


1 Vollkommne und unvollfommme Ihiere, 


Wen das Thierreich im Allgemeinſten nach den Aehn⸗ 
lichkeiten ſeiner Arten betrachtet wird, ſo zerfaͤllt es 
in zwey Abtheilungen. Die eine, in welcher auch der Menſch 
befindlich iſt, hat gegliederte Hauptſtuͤcke, die den Koͤrper, oder 
Rumpf bilden, einen beſondern Kopf, eine ſchuͤtzende Höhle 
für das Gehirn und die edlern Sinnesorgane, und faſt in 
allen Fällen äuffere gegliederte Werkzeuge zur Bes 
wegung; ihr inneres ift ſehr beſtimmt und zufammengefegt 98 
bildet. Die andre Abtheilung verliehrt ſich in den fremdars 
tigſten, ja zuletzt ein fach ſten, faſt gar nicht thierahnls 
hen Formen. Jene kann man vollfommme, dieſe uns 
vollkommne Thiere nennen, und die letztern ſind im 
Thierreiche nach mehrern Ruͤckſichten, was die Mooſe, SR 
me u. f iv. im Gcwächgreiche find. 
J 2. Knochenthiere „ Schaalenthiere (oſſea, erufiacca} 
Aecuſſerer Unrerfchied. - 
Die vollkommnern Thiere ſind wieder —— 
Weiſe verſchieden, theils Knochenthiere, mit einem find 
chengeruͤſte im Innern, theils Schaalenthiere oder Zw 
ſekten, mit einer knochigen, oder ſchaaligen Haut, Am Teich 
ften werden beyde eaniferiig nach wenigen Merfmalen 
unterfchieden. Die Knochenthiere haben nur zwey, mie einen 
Ring und Schloch verfehene Angen, die Infeften mehrere, oder 
wenn fie zwey haben, fo find diefe fürnerig und vielfach zufams 
- mengefeßte Hügel, Die Knochenthiere Haben bogenförmige 
Unterfiefern, die fich von unten hinaufbewegen, die Inſek⸗ 
—9 — 
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ten zwey Beis zangen, die von ben Seiten einander begeg⸗ 
nen, oder roͤhrige Werkzeuge zum Saugen. 
$ 3. Innerer Unterſchied zwiſchen Knochen» und Schaalenthieren. 

Beyde aber ſind noch in ihrer ganzen zuſammen— 
geſetzten Organiſation verſchieden, fuͤr immer, oder 
in einzelnen Faͤllen. Die Knochenthiere ſind jederzeit von den 
Schaalenthieren unterſchieden durch die Anlage des Schadelg, 
die Verbindung des Kopfes mit dem Numpfe, ben innern Bau 
der Augen, den Anfchluß des Gehirns, die Lage des Ruͤ⸗ 
ckenmarkes, die Gegenwart einer Nafenhöhle, eines knoͤcher⸗ 
nen Gehörmerfzeuges, eines deutlich ausgebildeten Herzens, 
der Leber, und doppelter Nieren ; bey den Knochenthieren fins 
det man allein, wenn fie da find, die Lungen, bey den In⸗ 
feften, auf eben diefe Art die euftröhren: die Auffern Gliedz 
maffen find faft bey allen vorhanden, menigfteng zu gewiſſer 
Zeit, bey den Knochenthieren find fie geſtrahlt, bey den Inſek, 
fen machen fie blog eine Gliederreihe aus, Das Zett liegt meift 
bey den SKnochenthieren unter der Haut, bey den Inſelten 
vorzuͤglich zwiſchen den Eingeweiden. | 

% 4. Daupabtheilungen der Knochenthiere. 

Die Knochenthiere zeigen unter fich felbft zwey fehr Ges 
ſtimmte Abtheilungen, die wieder Gelegenheit zu einigen Abs 
finfungen geben. Sie find nämlih nur mit Einer Mundoͤff⸗ 
nung verſehen, die zugleich, nebft der Nafenöffnung, zum 
Luftathmen durch die im Koͤrper liegende Lunge dient, Lungens 
teagende; oder der Kopf und Körper hat noch Seitenoͤff⸗ 
nungen, welche das Waffer zu denen für daffelbe beftimmten 
Athmungswerkzeugen, den Kiemen, oder von ihnen gelangen 
Jafien, Siementragende, | 

. $. 5. Klaſſen der Knochenthiere. 

Die Lungentragenden Thiere bilden drey natürliche groffe 
Abtheilungen, oder Klaſſen des Thierreichs; warmbluͤtig, und 
ohne Federn und Schnaͤbel machen fie die Klaſſe der Saugs 
tiere (mammalia); warmbluͤtig, befiedert, und gefchnäs 
beit, die Klaffe der Vögel (aves); faltblütig aber die Kaffe 
der Amphibien (amphibia) aus, — kaltbluͤtigen kiemen⸗ 

3 tra; 
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tragenden Knochenthiere beftimmen die Klaffe der Fiſche 
(pifces), Auch diefe Klaffen werden, wie wir bey jeder zu 
‚bemerfen haben, nach duch eine Mengevon eigent huͤm—⸗ 
lihen oder ‚gemeinfhaftlihen Kennzeichen be 
ſtimmt, wohin z. B. bey den Saͤugthieren die Brüfte, bey den 
Voͤgeln die in Flügel umgebildete Arme, bey den Fifchen die 
eigentlichen Sloffen u. ſ. w. gehören. -Grenzförper gicht 
es zwiſchen dieſen Klaſſen, aber Mittelkoͤrper und vollkommne 
Uebergaͤnge werden nie gefunden; die Mehrheit der zuſammen 
vorhandnen Merkmale entſcheidet in allen zweifelhaft ſcheinen⸗ 
den Faͤllen. 


8.6. Klaſſen der Schaalenthiere und der unvollkommnen. 


| Auffer jenen vier Klaffen knochentragender Thiere hatman 
noch zwey groffe Abtheilungen zu bemerfen, die der Schaalew 


thiere, oder Inſekten (inlecta), und der unvollfomnen | 


Ihiere, oder der Gewuͤrme (vermes). Jene, die Inſekten, 
koͤnnen in Anfehung des Pflanzenreich8 mit den fpigfeimenden 
Gewaͤchſen verglichen werden, Die Gewuͤrme find felbit un 
ter fich fo beftimmt verfchieden, daß man, wenn ein gewiſſes 


Ebenmaas, und eine angenehme Kürze es nicht verböte, aus 
ihnen noch mehrere Klaffen bilden fünnte. Und da fie durd 


die aͤuſſere Bildung wegen Mannigfaltigfeit und Einfachheit 


nicht zu beftimmen find, fo wird ihr Begriff blos verneinend, | 


im Gegenfaß des vorigen, 


$. 7. Ueber obige Klaffen. 

Jene ſechs von Linnee zuerft angezeigten Klafı 
fen, find natürlich und unveranderlich, alle Erfah⸗ 
rungen haben ſie beſtaͤtigt. Die Alten aus Unkunde, und weni⸗ 
ge Neuere aus Vorurtheil, ſuchten andre, theils willkuͤhr— 
liche, theils unſtatthafte Eintheilungen des This 
reichs geltend zu machen. Sie hatten von dem einzigen Sy⸗ 

ſtem, dag fein Menfch, fondern die Natur felbft, in coeriftis 
renden Merkmalen giebt, und dag man nur finden kann, fer 
nen Begriff. So unterfchieden fie das Kleine von dem Grof; 
fen, nach Körpergröffe, und Faͤhigkeiten, die Wafferihiere 
von den Landthieren, * ——— und (ihrer Meinung 
nach) 
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nad blutlofen,fie folgten den Benennungen der Landeseinwohner, 

und dem Alphabet, oder endlich, was noch den meiften Nutzen 
hat, fo wenig es auch groffes und wahres Syitem der Natur 
genennt zu werden verdient, fie regiftrirten die Thiere nach 
den äuffern, leicht erkennbaren — und nad) der ver 
— Anzahl der Theile. 





Zweites Kapitel. 
Klaſſen der Saͤugthiere, nebſt ihren Familien. 


Die Klaſſen der Thiere unterſcheiden ſich beſtimmt durch 
aͤuſſere und innere Merkmale ihres Baues, 
fo wie durch die Lebensart; jede Klaſſe hat in allen dieſen 
Ruͤckſichten theils ganz augfchließliche Eigenfchaften, theils foms 
men andre mehrern oder wenigern der Abeigen Klaſſen ebens 
falls zu. 
Er AH Keuffere Eigenſchaften der Säugrbiere: 

Bey Feiner andern Klaffe findet man fleifchige Lippen am 
Munde, und Saugmwarzgen an verfchiednen Stellen des 
Körpers, als bey den Säugthieren; dag. auſſere Fnorpels 
artige Ohr bezeichnet, wenn es vorhanden ift, jederzeit ein 
Thier dieſer Klaſſe; die Zaͤhne ſind bey den meiſten deutlich 
in Schneid- Haus und Backenzaͤhne zu unterſcheiden; die 
Augenlieder haben die Säugethiere mit den Vögeln, die 
ben den meiften vorfommende Stellung der Nafe am Vor⸗ 
derende des Kopfes, mit den Amphibien und Sifchen gemein, 
Der Körper ift Äufferft mannigfaltig gebildet, und nebft fei- 
nem Halfe und Schtwanze vom verfchiedenften Verhältniß, 
ſcheinbar fehlen die beyden legtern bey manchen Arten; vier 
Züffe find immer vorhanden, und untereinander ähnlicher 
als bey den Vögeln, fonft aber, tie der Schwanz, und der 
ganze Übrige Körper, zu verfchiednen Zwecken ungleich gebildet, 
und an den Enden ungleich bewaffnet, Gelten ift der Korper 
ſehr nackt, fondern mehr oder weniger, und meift beſtimmt 

mit Haaren überdeckt, eben fo felten fe er mit — 
E 4 ta⸗ 
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Stacheln, Schuppen, und Schildern, nie mit Federn 

bedeckt. Die Geſchiechtstheile ſind gewoͤhnlich von der 

Oeffnung des Afters getrennt. Am Kopfe befinden ſich zuwei⸗ 

len Hoͤrner, die mit dem Geſchlechtstriebe in Verbindung ſtehen. 
— $. 2. Innerer Bau der Saͤugthiere. 

Unter den uͤbrigen Knochenthieren haben die Saͤugthiere 
allein einen Schneckengang im Gehoͤrwerkzeuge, mit Aus 
nahme weniger, eine beftimmte Anlage der Shädelfnochen; 
die meift lange durch zackige Näthe-unterfchieden werden; 
mit den Amphibien aber , vorzüglich mit den vierfüffigen , Fonimen 
fie in den doppelten Erhöhungen, durch die dag Hin 
terhauptbein ſich an die Rumpffäule anfchlieft, in dem flachen 
Bruftbeine, und dem gefchloffnen Becken überein. Sie 
befiten allein freye, die, durch ein mugfulöfes 3wergfellge 
ſchiedne, Brufthöhle ausfüllende Lungen, bohnenförmige 

‚Nieren, und häutige Klappen am Grunde der groffen 
Blutader; fie Haben, wie die Vögel, ein zweykammeriges Herz 
mit, vier Haupfadern, wovon die groſſe Pulsader einen 
ungetheilten Bogen macht; wie einige Amphibien und Fiſche 
führen fie allemal eine Harnblaſe, eine Gebährmutter 

mit zwey Gängen und Eyerfiöden, und zumeilen Saas 
menbläshen. Die Inmphatifhen Sefäffe der Saͤugthiere 


ſind proportionirt gebildet, mit weiſſer Milch erfuͤllt, mit 


Druͤſen verbunden, und endigen ſich mit Einem Hauptgan⸗ 


ge in der Schluͤſſelblutader. Die Augen ſi nd Fugelförmig, | 


die Kryſtallinſe ift etwas gedruckt, 

G.3. Lebensart der Säugthiere. 
Die vollfommme lebendige Geburt, und das Säugen 
‚ber Zungen ift der mwefentlichfte Unterfchied in der Lebensge 
ſchichte der Säugthiere von den übrigen Slaffen, fo wie dag 
Kauen der Speifen, das einige fogar wiederholen, Bey der 


lebendigen Geburt.der Singthiere kommt ein junges Thier aus 


dem Leibe der Mutter, nachdem die Häute des Ehes, wel 


ches gleich vom Anfang fich feftgefegt hatte, gerriffen find, ins 
nerhalb welchen das junge Thier durch eine Nabelfhnur 


befeftige war, Die Ergieffung des Saameng in das 
Kenn: Ep bey der NN die groſſe Ve en ieden; 
| | heit 
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heit des Wohnortes, der Nahrung und ehelichen 
‚ Verbindung trift man auch bey dem übrigen Klaffen am 
Große Wanderungen nehmen nur einige Säugthiere des 
Meeres vor, andre felten, und die Stimme ift bey den nes 
nigſten mangelnd, oder modificirt und niemals ſchoͤn. 
74 Familien der Saͤugthiere. 
Die natürlichen Abtheilungen der Saͤugthiere fi nd, fo 
wenig die Kl aſſe ſelbſt an Arten, gegen die Übrigen gerechnet; 
zahlreich ift, doch immer noch fo vielfach), daß man verfchieds 
ne allgemeine Gefihtspunfte faſſen kann, um ihr ge⸗ 
genſeitiges Verhaͤltniß einleuchtend zu machen. Die Fuͤffe ſind 
nicht nur in die Augen fallend, ſondern ſie beſtimmen auch 
verſchiedne Familien. So zeichnen ſich Durch fiſch- oder 
floſſenfoͤrmige Fuͤſſe die Nobbenartigen und Walk 
fifhartigen aus; Hufen bemerft man bey den wiederfäns 
enden, ſowohl ſchaaf⸗ als hirſchartigen, beydenen mit 
Dferdegebiß, und bey den Ungehe uern der Elephanten 
und Nashorngattung. Bey den Übrigen fommen Klauen, 
felten breite Nägel.an den Süffen vor. Die Zähne ge 
ben wieder ein anders Merkmal ab, das für einige Familien 
entfcheidend if, wenigſtens in den meiften Fällen, wie bey den 
wiederfäuenden, den reiffenden, den mäufeartis 
gen, und den. Thierem ohne VBorderzähne; bey andern 
beſtimmen fie theil3 blog die Gattung oder garnurdie Art, Wir 
wollen jest die Familien näher beffimmen, und fo auf einan⸗ 
der folgen laſſen, daß dadurch natürliche Verwandfchaften der 
Grenzförper, fo viel es ſi ſich in — Linie thun laͤßt, erhalten 
werden. 
$. 5. Wiederkaͤuende Thiere — Familie J. Schaafar⸗ 
tige, Familie II. Hirſchartige. (ovina et cervina). u 
Die wiederfäuenden Thiere bilden die erfte und zweyte 
Familie. Sie haben ſaͤmmtlich keine Vorderzaͤhne in 
der obern, platte Vorderzaͤhne im der, untern 
Kinnfade, gemarmelte, zacige Baczähne in beyden 
Kinnladen, Erfzähne nur in den Gattungen, die niemals ges 
hörnt find, einen mehrfach und zen abgetheilten - h . 
5 


74 2 Abtheil, Befondere Geſchichte des Thierreichs. 


zwey Hufe an jedem Fuffe, eine bis.drey Saugwarzen 
auf jeder Seite in dem Weichen, ein ſcheues, dummes, gut; | 
muͤthiges oder wildes Naturell, wegen Kraft, Ausdauer, 
Gefchieklichfeit, oder wegen der Güte ihrer koͤrperlichen Theile 
viel Nutzbarkeit für den Menfchen, weswegen fie theils zu ei⸗ 
genthümlichenHausthieren gewiſſer Gegenden;theilg zu weit ver; 
breiteteten Hausthieren und Varietäten werden, auch find 
fie verfchiednen eignen Kranfheiten ausgefegt. Die mit nie⸗ 
dergedruͤckten, platten oder gekruͤmmten Naſen find die Ver⸗ 
wandten des Schaafes, die mit vorn geſtutzten Naſen 
die Werwandten des. Hirfches, Nach obigen Kennzeis 
hen unterfcheiden ſie ſich leicht von allen übrigen Hufenthies 
zen; ja felbft, wenn man darauf nicht fehen wollte, von allen 
andern Zamilien, welche etwa einzelne Achnlichfeiten mit ih⸗ 
nen zeigen möchten, j | | 
| i 
$. 6. Familie III. Thiere mit Pferdegebiß Cbelluae). 
+ Eine andere Abtheilung der Hufenthiere hat Bor; 
perzähne oben und unten, ift nahe mit den vorigen 
und folgenden, durch fcheinbar fehr unähnliche Gattungen vers 
wandte. Das Fleinäugige, borftige oder glatthaaris 
ge, der kurze Schwanz, das häufige Baden, die Wild» 
heit, der ſchwere und fehnelle Gang fcheint ihnen mehr oder 
weniger. allgemein zu fenn, fonft aber find fie äufferlich auffals 
Send verfchieden. Als Verwandte des Pferdes hat man 
fie IHiere mit Pferdegebiß genannt. | 


$. 7. Thiere ohne Vorderzaͤhne (bruta). Fam. IV. uUngeheuer 
(coloſſ). Fam. V. Schildthiere (cataphracta), Fam. VI. 
F Thiere mit Sichelflauen (bradypoda), | 


Mehrere Ihiere, die in Indien leben, zeichnen fich Durch 


«te wg 
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nadte, Hüfentragende Gefchöpfe, die Zamilie 
ber Ungeheuer; andre zeigen nur kleine, Flauentras 
gende Arten. Hiervon zeichnen fih die Schildthies 
ve von allen twarmblütigen Säugthieren durch die Bede— 
ckung des Körpersimit Schildern. und Schuppen aus, baher 
fie die Alten für Eidechfen hielten; die Thiere mit Sis 
Helflauen aber befigen, und zum Unterfchied von den 005 
tigen, Haare, die zum Theil fehr verlängert und weichfind. Die 
beyden letztern Familien grenzen Aufferft nahe einander, find 
traͤge, meiſt ſtumm, Ieben meiſt unter der Erde, naͤhren ſich 
von Inſekten, haben einen geſtreckten, geſchwaͤnzten Koͤrper, 
und im Munde keine Eckzaͤhne; in mehrern der letzten Eigen⸗ 
ſchaften macht eine Gattung eine Ausnahme und naͤhert ſich 
den folgenden. er 


$.8. Fam. VII. Thiere mit Händen (Pitheci) (Primates Linn.). 
Diefe natürliche, auch mehr in Indien einheimifche Samis 
lie, ift mit feiner andern zu verwechſeln. Die deutliche Ge; 
genwart von Händen mit Daumen, wenigſtens an den 
Armen, meift auch, an den Fuͤſſen, unterfcheidet fie von allen 
andern Familien, mit Ausnahme einiger Gattungen, welche 
theils wegen der Zähne, der Lage der Brüfte, der Bildung der 
Fuͤſſe, und andrer gröfferer Verwandſchaften, nicht mit ihnen 
zu vereinigen find. Die Saugmwarzen fiehen allein auf der 
Bruſt, oder doch mit auf derfelben. Der Menfch befindet fich 
in diefer Reihe thierifcher Formen, und von ihm herab ſieht 
man in dem geftveckten Kopf und Körper, auch in den Bartbors 
fen, einen deutlichen Uebergang zu den vorigen Familien , und 
ju den folgenden. SER Ä 
$.9. Reiſſende Thiere (ferae). Fam. VIIL Kagenartige (fe- 
lina). Sam. IX. AHundeartige (canina). Fam. X. Baͤren⸗ 
artige (urfina), Sam. XI. Wiefelartige (multelina). _ 


Eine augfgezeichnete, und in den meiften Fallen gleichbleis 
bend beftimmte Abtheilung der Säugthiere, find die reif en⸗ 
den Thiere, die ſich vorzuͤglich vom Raube andrer Thiere 
ernaͤhren. Sie haben dazu von der Natur in jeder Kinnlade 
zwey beſonders ſtarke, ſpitzige und gekruͤmmte — 
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Zzaͤhne find ebenfalls minder platt und geftumpft, als bey den 


übrigen. Die Graufamfeit, zu welcher fie die Natur beſtimm⸗ 
fe, bat einen ungleihen Ausdruck, Ihr Raub iſt verfchieden; 
manche freffen auch Aas, felten Gewaͤchſe. Die grimmigften 
leben in den Aufferften Graden der Kälteund Hitze. Ihre vielen 
Arten bilden noch befondere Gefellfihaften. Die Berwands 
sten der meift Eletternden Katzen haben ſehr rumme Klanenr 
die fie ganz verbergen, und weit hervorſtrecken fönnen, die 
Verwandten der laufenden Hunde haben einen erhöhten 
Körper, und, wie die übrigen, frenftehende Klauen; aber ihr 
re Zußblätter treten nicht auf den Boden, wie bey den Bers 
wandten der gehenden Bären, und die den Wiefeln 
ähnlichen Raubthiere fchleichen mit einem verlängerten, nie 
dergedrückten Körper an der Erde weg, Auch hier finden ſich 
mannigfaltige Uebergaͤnge der eben genannten Abtheilungen. 
Bey den Geſchlechtstheilen der reiſſenden Thiere findet ſich oft 
eine Abſcheidungsdruͤſe, oder gar ein Abſcheidungs⸗ 
beutel einer beſondern ſtarkriechenden Feuchtigkeit. Die Zahl 
ber Zehen iſt an Vorder; und Hinterfuͤſſen gewöhnlich fünf, 
feltener vorn fünf und hinten vier, oder umgekehrt, und am 
feltenften vier an beyden. Die Körpergröffe it fehr verfchieden, 
und der Ungleichheit des Naubes angemefien. 


8.10. Nagende Thiere (rofores). Fam. XII. Maufwurfsars 
tige (talpina). Fam. XII. Sledermäufe (pteropoda). 
zu Sam. XIV. Beutelthiere ( marfupiales ). | 


Wie die Thiere mit Händen, fo find auch andre durch⸗ 
aus nicht mit den Übrigen, für fich beflimmten Abtheilungen 
der Säugthiere zu vereinigen. Man Fann fie, obſchon mit eis 
nem uneigentlichen Ausdrucke, nagende Thiere nennen, 
Keine einzelne Gattung verträgt fich mit dem Charafter der ans 
dern Familien, aber mehrere Gattungen bilden unter ſich Vers 
wandſchaften; und diefe ſtehen wieder fchicklicher beyſammen, 
als neben andern Familien. Die lcbergänge zu andern Familien 
findet man nur in einzelnen Gattungen, und auf eine vielfach Ark“ 

Ihre ſo ſehr von andern abgehenden Bildungen machen ſelbſt wies 
— | | der 
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der die Familie der kurzfuͤſſigen, kleinaͤugigen, und rüffeltragen, 
den Verwandten des-Maulwurfes, die Familie der 
durch ihren Fingerſchirm an jedem Arme gaͤnzlich ausgezeichne⸗ 
ten Fleder maͤuſe, und die Bermandfchaft der ftarffüffigen, 
fuchsföpfigen Bentelthiere aus. Dem Äufferlichen Anz 
fehen nach , obgleich bey weiten nicht in der innern Bildung, 
nähern fi mehrere Thiere aus. diefen deren fonderbaren ‚und 
vielfach unter fich verfchiedenen Familien der folgenden, eben » 
natürlichen, als leicht beſtimmten Verwandſchaft. | 
$. 11. Mäufeartige Thiere (glires), Sam. XV. Rattenartige 
(murina). Fam. XVI. Kaninchenartige (leporina). Fam. 
‚XVII Ciüpornarelge (feiurina). Fam XVIII. Biberartige 
Ccastorea). 
Wie die mieberfänenden Thiere, fo machen die maͤu⸗ 
feartigen Thiere, die ihnen in gewiſſer Ruͤckſicht ähnlich 
find, ebenfalls eine ganz eigne, gleichförmig bezeichnete Abs 
theilung aus, Sie haben feine Hauzaͤhne, ſondern eis 
sen leeren Raum, wo fie fichen. follten, oben und unten 
zwey (felten in der einen Sinnfade noch ein verftecftes Paar ) 
meift keilfoͤrmige Borderzsähne, und breite, gefiugte, ſaͤgen⸗ 
artige Backenzaͤhne. Die Augen der meiften find groß, 
die Bewegungen fchnell und unruhig. Die Stimme ift 
geungend oder pfeifend, das Naturell heftig und roh, die 
Nahrung vorzüglich aus dem Pflanzenreich und feinen härz 
tern Theilen, jedoch zuweilen aus dem Thierreich, der Aufent; 
halt mehrentheils in Gruben, die Bermehrung flarf, die 
Borforge zur Selbfterhaltung bewundernswerth, und derSſch a⸗ 
de, den fiedem Menſchen verurfachen, beträchtlich, Die groffe 
Menge ihrer Arten und Gattungen läßt noch füglich einige Uns 
terordnungen zu. Die rattenartigen haben nackte und ges 
ſchuppte Schwaͤnze, wie einige Bentelthiere, die kaninchen— 
artigen feine, oder nur abgekuͤrzte Schwaͤnze, welche hin⸗ 
gegen ben den eichhornartigen fehr verlängert, und ſtark 
behaart find; endlich unterfcheiden fih noch die biberartis 
gen Gattungen durd) eigenthümliche. Kennzeichen, werden 
durch die vorigen nicht beſtimmt, und ſtehen in einiger Verwand⸗ 
ſchaft mit den zunaͤchſt folgenden, — 
6. 12. 
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12... Sam. XIX. Robbenartige Thiere (pinnipeda). 
Diejenigen Saͤugthiere, deren Koͤrper ſich mehr in die 
SICH, die Fuͤſſe mehr in die Floſſe nform zuſammenziehen, 
die ſich auch im ſalzigen Waſſer des Weltmeeres auſhalten, noch 
Köpfe mit gewoͤhnlichen Thierfchnantzen beſitzen, 
und allmaͤlig von den vorigen vierfuͤſſigen bis zu den ganz 
fiſchfoͤrmigen Walfiſchen, in andern aͤuſſern Verhaͤltniſſen uͤber⸗ 
gehen, die robbenartigen Thiere machen, wenn es 
auf innere Verhaͤltniſſe ihrer Bildung, nicht auf aͤuſſere Anlas 
ge des Kopfs, des Körpers, der Fuͤſſe und der blos fiſchfoͤr⸗ 
migen Modificatipn des Knochengeruͤſtes ankommt, feinena; 
tuͤrliche Familie aus, fordern find, mie der Schädelbau 
und die Nahrung deutlich zeigt, fifchartige Geftalten 
aus andern Familien, fo wie auch andre Verwand⸗ 
ſchaften ihnen gleichſam entgegen kommen. Da fie nicht voll⸗ 
kommen fiſchartig gebildet ſind, ſo halten ſie ſich auch nicht 
im hohen Meere, ſondern an den Kuͤſten auf, auch leben ſie 
groͤſtentheils zu gewiſſen Zeiten auf den Ufern und Klippen. 
Ihre Neugierde r zum Theil-ihre Zärtlichkeit, unterfcheidet fie 
ſehr von den feelenlofen Walfifchen, und zeigt ihre fremde Abs 
funft; ob fie.gleich mit ihnen die beträchtliche Groͤſſe des Koͤr⸗ 
pers, die Anfegüng von Fett, das Saͤugen behm Fortſchwim⸗ 
men, die Sifchähnlichkeit im Bau, Aufenthalt, und Bewegung, 
nebft der groffen Nußbarfeit für die Menfchen gemein haben.. 
f $. 13. Sam. XX. Walfifche (cetacea). 

Die Walfifche zeichnen fich durch das völlig fiſcharti⸗ 
auſſere Verhaͤltniß von allen uͤbrigen Saͤugthieren, von 
den Fiſchen aber durch warmes Blut, Mangel der Siemens 
Öffnungen , eine waagerechte, aus den Hinterfüffen berwahsne 
Schwanzfloſſe, und eine Menge von Kennzeichen des innern, 
blos Säugthieren zukommenden, Baues aus, obgleich dieſer 
ſowohl, als der aͤuſſere, noch beſonders durch Abaͤnderungen 
von dem der übrigen Saͤugthiere abweicht. & 
find die Augen und das Gehirn Flein, das Maul Hingegen ge⸗ 
waltig groß; Ohren, Bruͤſte und Zeugungstheile verſteckt, bey⸗ 
de letztere nur zur Zeit der Anwendung merklich; der Hals 
— zu fehlen, und ſeine Wirbelbeine ſind verkuͤrzt, das 

Becken 
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Becken fehit wirklich, die Zaͤhne ſind nicht, wie bey andern, 
beſimmt verſchieden, oder gar hornartig. Die Naſe ſitzt auf 
der Stirn, oder im Nacken, und an der Haut bemerkte man 
eine doppelte Schicht. Eine eigne Art kryſtalliſirbaren 
Fettes wird neben dem fluͤſſigen Thrane dieſer Seethiere ab⸗ 
geſchieden. Die Walfiſche leben ſaͤmmtlich im hohen Mee⸗ 
te, ernähren ſich vom groͤſſern oder kleinern Raube, blaſen 
das Waſſer aus den Naſenloͤchern weg, ragen beym Schwim⸗ 
men etwas uͤber dem Waſſer hervor, ſtellen Wanderungen an, 
und zeigen mehr Kraft ſich zu nähren, als — und Be⸗ 
deutung ihres Naturells. 

Alle jegt nur mit wenigen Zügen angebeitete Familien 
find, fo mie die Klaffen und Gattungen, durch eine Menge 
von Merfmaien untiderlegbar unterfchieden, von benen aber 
viele noch critifch zu Ks und aus der Natur aufzu⸗ 
finden ſind. 1 s | ; 





Drittes Kapitel, 
Wiederkaͤuende Thiere. 


S. I. Ueberfiche der Gattungen. 


Die ſchaafartigen ſowohl, als die hirſchartigen Saͤugthiere, 

theilen fih in gehörnte und immer ungehoͤrnte 
Gattungen, wovon die leßtern, wie Die Kameele und Mo; 
ſchusthiere, dagegen Eckzaͤhne befißen, Die Kameele und eis ‘ 
nige Antiloven haben f echs Worderzähne;: die Übrigen 
acht. Die Hörner deg Hirſches find ganz knoͤchern, 
von eigner Art; die andern haben nur einen Snohenfern, 
Die äuffern Bildungen, die fchaaf; ziegenshirfch: und ochfenars 
tige, zeigen ſich bey Gattungen verfchieden, eigenthuͤnilich oder 
gemifcht. Unter den ſchaafartigen Thieren befindet 
fi die Gattung ded Kameels und des Schaafes mit 
Inbegriff der Ziege, unter den hirfhartigen die Mo; 
ſchus t hiere, Antilopen, ber Sameelpardel, die 
Hirſche und Ochſen. | Z— 


6. 2. 
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an: 


— 6. Rämeel- (Camidlus)y its 


Die Kameele haben, nie gefagt ; Fein’ Hoͤrner, und eine 
unterſcheidende Anzahl der Vorderzähne ‚, auch oben dren, unz 
ten zwey Eckzaͤhne an jeder Seite, lange Haͤlſe, ange 
bohrne Schwielen an verſchiednen Stellen des Körpers; 
und kurze Schwänze; fie leben eigenthümlich im twarmen Erd⸗ 
ſtrich, und werden dem len in ihrent Leben durch ihre 
Stärke, Geſchicklichkeit, und Dauer als Laftthiere, und im 
Tode durch verſchiedne Theile nutzbar, In der alten 
Welt leben zwey groffe Arten, der Bactrian (C. bactria- 
nus), und Dromedar (C. dromedärius), mit Höckern auf 

dem Ruͤcken, runden Ohren und ſtumpfen Klauen, ausgezeich⸗ 
net als Laſtthiere, die allein die’ Reiſen durch brennende Sands 
wuͤſten vollenden, lange durften, und ſich von ſtachlichen Ger 
waͤchſen ernähren; in der neuen Welt aber mehrere, mie 
das Vicunna, fama, Guanako, und Pernanifche 
Schaaf (G. glama-, vicunna,.huanacus „-arcucanus), die Fleis 
ner find, mehr Ziegengeftale und Haare, fpitige Ohren und 
Klauen befisen, theils durch Höcker zu den vorigen, theils in 
Geſtalt und Sitten, zu den Echaafen und Ziegen übergehen, 
im heiffen Erdfteich auf Falten Gebürgen wohnen, zum Lafts 
fragen, ehedem zum Ackerbau; gebraucht werden, und vor⸗ 
sus dag .n und feine Ziegenhaar nubbar find. - 


‚$ 3, Schaafe (Ovis). 


Die Schaafe und Ziegen ſind gehoͤrnt jene haben ges 
Sundne; diefe bogenfürnug gekruͤmmte, aber aͤhnliche 
Hoͤrner. Genau laſſen fie ſich nicht durchaus unterſcheiden. 
Die Schaafe leben als ſaufte, einfaͤltige Thiere, heerdenweis; 
nur im Stande der Sclaverey, beduͤrfen derſelben, und ſind 
durch ſie in verſchiedenen Gegenden aͤuſſerſt mannigfaltig ges 
worden, in Zahl. und Bildung der Hörner, in Haaren, Schwaͤn⸗ 
zen, Ohren n.d+ Man hält, ein ziegenartiges Thier niit einem 
Barte, den Mouflon oder Argali. (Ovis ammon ),, für 
die wilde -Stanmtart der dbrigen Schaafe. Die platte Wins 
dung des Widderhorng verliehrt fich bey den mehrern Arten 
nach und nach im die bogenfoͤrmige des Steinbocks. Die 
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Ziegenartigen.Thiere find dauerhafter, liſtig, muthwillig, 
behend, Elettern an Felfen, und fhweifen herum, Die in 
Angora langhaarig gewordne Ziege liefert das Kameelgarn; 
die Ziege aus Juda hat Kameelſchwielen; der widrige 
Bocksgeruch, fo wie der ſchwarze Ruͤckenſtreif des Bockes 
(C. hircus) find allgemeine Erſcheinungen, dieſe im Thierreich, 
jene auch) bey Pflanzen; der Steinbock (C. ibex) und der 
Bezoarbock (C. caucafıca) Haben die gröften mächtigften 
Hörner , und leben auf den hoͤchſten Gebirgen der alten Welt, 
8.4. Bifamthier (Molchus), 

Die Moſchusthiere find hirſchartig, aber mit einzelnen 
Eckzaähnen, und mit feinen Hoͤrnern verfehen; dag 
berühmte und für die Arjney fo nutzbare Bifamthier aug 
den Schwarztwäldern des mittlerm Aſiens (M. mofchiferus ) 
ſcheidet den aͤuſſerſt ſtark und lange riechenden Bifam, nahe an 
den männlichen Geburtstheilen, in einem eignen Beutel ab, 
und ift. mehr wit den Hirfchen verwandt; näher an 
die Antilvopen grenzen die indianifchen Arten der 
alten und neuen Melt, worunter das Zwerghirfchgen 
aus Dfiindien (M.pygmaeus) von 95301 Länge, deffen Fuͤßchen 
man in Gold faßt, das Fleinfte unter den wiederfäuenden Thie—⸗ 

‘ren vorftellt. Die Zelle der Mofchusthiere find oft ſchoͤn ge 
fleckt, was man auch bey Hirſcharten, zumal.in der Jugend, 
bemerkt. 

6.5, Antilope (Antilope ). 

Die Antilopen Haben die hohlen Hörner der Ziegen, - 
aber Hirfhattige Nafen, und meichen in den Thränens 
ſaͤcken, der Geflalt, und fonft von den Dohfen ab, Die 
einzige Gems (A. rupicapra) lebt fteinbocksartig in den Fils 
tern Gegenden der alten Welt, die Saiga noch in Europa, . 
Die andern leben alle füdlicher bie gegen dag Cap, Feine in der 
neuen Welt. Sie find meift Steppentbiere, und zichen zumeis 
len gefellfchaftlich zu vielen Tauſenden. Das Fleifch riecht 
theilg nad) Bock, theils nach Moſchus. Die Hörner find‘ 
fpival gewunden, leyerfürmig, mondfdrmig , bogenförntig , ges 
rade , nad) vorn, oder nach hinten in einen Haafen gekruͤmmt. 
Die Eeftalt ift ziegen, biefchs reh- Fameelz und ochfenew 
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tig, auch wohl beſonders gemifcht; wie beym Gnou, daß 
manches von der Geftalt, den Eitten und der Stimme der Och⸗ 
fen hat. Der Nilgau ift ein ſchoͤnes, ochſen⸗ und hirſchar⸗ 
tiges Thier. Die Geſchlechter der Antilopen ſind gleich oder 
ungleich gehoͤrnt. Die Saiga oder Steppenziege wird allein 
in Heerden g ezogen, die andern werden gejagt, beſonders 
werden ihre Hoͤrner und die Bezoarſteine benutzt. Merk— 
würdig iſt noch das fehlende Naſenbein der Saiga, der groß 
fe Kehlkopf, und der Beutel mit Schmalz an der Vorhaut der 
Kropfgazelle, die Haarbuͤſchel am Nacken und Halfe, oder die 
Schwielen zwiſchen den Hörnern ben andern, und die Gemfen, 
fügeln , die ſich aus Zafern der aromatifchen Baͤrwurz in dem 
Magen dieſer Thiere zuſammenballen. 


§. 6. Giraffe. (Camelopardalis ). 


Die Giraffe, oder der Kameelpardel aus Afrika; den 
man auch wohl zu den Hirfchen gerechnet hat, macht vielmehr 
eine eigne, den Antilopennahe verwandte Gattung 
aus, welche in der einzigen befannten Art den Anftand des 
Pferdes , Hirfches und Kameeles, mit der Färbung des Zebra, 
wereinigt, und mit dem Kameel fogar die Schwielen gemein hat. 
Vorder- und Hintertheil des Thieres ift auf den erften Blick 
fchr auffallend, Die Hörner find einfach, und befichen aus 
einem Sinochenfern, Dev mit einer fleifhaarigen Haut uͤberzo⸗ 
gen bleibt. | 

$.7. Hirſch (ie | 

Die Hirfche zeichnen fich durch ihre, an beyden, oder nur 
am männlichen Gefchlechte vorkommenden, Aftigen, aus ei⸗ 
ner Knochenknoſpe Foralfenartig vorfprofienden , von ihrer 
haarigen Haut bald befreyten, blos fnöchernen, feften, mit Ader⸗ 
furchen bezogenen Hörner, oder Gemweihe, aus, die offen 
bar mit der Mannbarfeit in Verbindung ſtehen, mit jedem Jahr 
re nach derfelben neu, und flärfer hervorwachfen. ‚Sie ſind 
mit runden, oder mit fchaufelförmigen Seitenzacfen und Enden 
verjehen. Die fhlanfern Hirfharten zeigen in dem 
rehartigen Bildungen, eine Verwandſchaft mit den Antilopen, 
in den gröffern, Aehnlichleiten. vom Pferde, beyde leben mehr 

in 
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in den gemäffigten und warmen Laͤndern; andre Hirfcharten, 
wieda Elenn (C.alces) und Rennthier (C. tarandus', - 
halten fich fich in nördlichen fchneevollen Gegenden auf, leben 
mehr vom Moos, da die vorigen fich mehr von Laub und Grau 
fe ernähren, baden m Kopf, Ohren, Körper und Fuͤſſen dag 
Pumpe des Ochfen, laufen jedoch fehr ſchnell, und ha— 
ben groffe Kraft. Das Elenn hat eine Schwiele an der, Kehle, 
das Rennthier, deffen männliches Gefchlecht dafeldft eine Maͤh⸗ 
ne traͤgt, iſt, wie das Kameel den Einwohnern von Arabien, 
der Reichthum und die groͤſte Wohlthat ver Lapplaͤnder. Bey 
Hirfchen ift überhaupt noch merkwuͤrdig die Gegenwart der 
eignen Ihränenfüce, der Mangel der Ballenblafe, und die vorz 
kommende Derhärtung an der groſſen Pulsader. 
| $. 8. Dchfe (Bas). 

Die Gattung der Ochſen iſt offenbar zu den wieder⸗ 
kaͤuenden, und zwar zu den hirſchartigen Saͤugthieren zu rech— 
nen, wie man ſchon deutlich aus den verſchiednen Ochſenbil— 
dungen der Antilopen und Hirſche ſehen kann, aber ſie weicht 
m Plumpheit des Koͤrpers und der Füffe, in der Kürze 
und Krümmung der hohlen Hörner von ihnen ab, und geht 
in Anſehung des Schädelbaueg, ja bey einer Art ſelbſt in 
en Schwanzhaaren, zu den Pferden über Das 
Naturell und die Stimme der Ochſen ift ihrer Bildung anges 
meſſen, im milden Zuftande find fie fürchterlich. Ihre Dumm— 
heit und Tollkuͤhnheit ift ihnen nachtheilig. Sie Ichen heerden— 
weiß, baden fih, haben zum Theil einen Biſamgeruch, und 
werden leicht, unter andern auch durch die xothe Farbe, zum 
Angriff gereist. Die Arten der Ochfen find nach der ecfigen, oder 
mehr gerundeten Form des Koͤrpers, dem geraden oder bucklichen 
Rücken, dem ſtaͤrkern Haarwuchs an Stirn, Hals, Koͤrper 
und Schwanz, wie auch nach den Hoͤrnern verſchieden. Die— 
Rlegtern find abſtehend mondfoͤrmig, plattangedruͤckt ſchild⸗ 
demig, oder nur huͤgelfoͤrmig. Die Kaffern laſſen fie in man⸗ 
derley Geſtalten und Aeſte auswachſen. Man nennt mehrere 
wilde Ochſenarten, aber es fragt ſich, ob es Arten oder Abaͤu— 
derungen find, Der Büffel (B. hubalis) und der &tier . 
B. taurus), oder gewoͤhnliche Ochje, deffen Stammvater 
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der Auerochſe ſeyn ſoll, ſind fuͤr den Menſchen am nuͤtzlichſten, 
jener mehr in dem kalten, dieſer in dem waͤrmern Clima. Der 
Nutzen des zahmen Ochſen, iſt von den aͤlteſten Zeiten her be⸗ 
kannt, er iſt, wie das ebenfalls wohlthaͤtige Schaaf, unter 
der Zucht des Menſchen vielfach verändert, und über Die gan 
je Erde verbreitet worden, Auffer diefen find noch merkwuͤr⸗ 
dig der afrifanifche Büffel CB. cafer);megen feiner 
wibderartigen Hörner, feiner Feigheit im freyen Zelte, des 
grimmigen Naturells, das er beſonders im Gebuͤſche und Wal 
de Auffert, und feiner fürchterlihen Stärke; der nordamerifas 
nifche Muskus ochs (B. moschatus), wegen der ebenfalls 
dicht bey einander entfpringenden, aber ſchildfoͤrmig flachen, 
auf 60 Pfund fehweren Hörner, und feines Biſamgeruchs; 

der geungende Ochſe (B.grunniens) in Nordaſien, we⸗ 

gen feiner Stimme, und feines Pferdeſchwanzes. 





Viertes Kapitel. | 
Säugthiere mit Pferdegebiß. 


F. 1. Ueber die Gattungen. | 


giefe Thiere koͤnnen nirgend anders wohin, als hierher, 9% 
fielle werden; mit Feiner andern Familie vereinbar, ums 
ter ſich in mehrern Rückfichten verwandt, grenzen fie Durch das 
Pferd offenbar an die wiederfäuenden Thiere, fo wie durch 
den Tapir an den Elephanten. Hufen hat das Pferdan 
jedem Zuffe befanntlih nur einen, das Schwein hingegen 
zwey, toelche Zahl aber auch, jedoch felten, umgefehre. ift; 
der Slußochfe hat Überall vier, dag Zlußpferd an den Vorder⸗ 
füffen vier, an den hintern drey. Pferd und Flußochſe Has 
ben aufgefchmwollne, Schwein: und Slußpferd geftugte, vüffel 
fürmige Nafen mit einander gemein. Flußpferd und Fluß, 
ochfe zeigen jedes nur Eine an Gewäffern lebende Art, bi 


andern Gattungen mehrere, die fi) in Ebenen und Waldun 
gen aufhalten, | | 
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$.2. Pferd (Equus), 

Die Pferdegattung zeigt in ihren Arten den fchönen Anz 

fand der Hirfche, aber mit mehrerer Kraft verbunden, und 
die ſchoͤnſte Bildung in diefer Familie; die Zähne Haben im 
Som, Subflanz, und Wahsthum viel Achnlichfeit mit denen 
der wiederfäuenden Thiere, aber die Eingeweide entfernen fich 
von dem Charakter derfelben. Im jeder Kinnlade ftehen 
ſechs Vorderzaͤhne Ueber den Hals der Pferde läuft eine 
Maͤhne, die Ohren find ſpitzig. Die Pferde leben heerden⸗ 
weis in Steppen, und trocknen, mit Kräutern beſetzten 
Ebnen, in denen fie herumziehen, haben ein fcharfes Geſicht 
und Gehör, einen flarfen Geruch, einen fchnellen Lauf, eine 
wiehernde Stimme, und einen fursen Schlaf. Bon Natur 
find fie wild und ſcheu, das feit undenflichen Zeiten cultis 
virte edle Pferd CE. caballus), das eben fo mannigfaltig 
wurde, wie die Länder und Menfchen, bey denen es feine Pfles 
ge erhielt, ift eines der vorzüglichfien Gefchöpfe, in Gelchrigs 
feit, Kraft, Schönheit und Treue, Es nutzt vielfältig im 
Leben und im Tode; wird veredelt, macht eine groffe Kunft 
zu feiner Behandlung nöthig, und fein Gebrauch beſtimmt fos 
gar menfchlihe Stände. In der neuen Welt waren feine 
Pferde einheimiſch. Der Efel (E. afinus) iſt, wie der Dfigs 
getai in Nordafien, fehlechter gebaut, und von fchlechteren Nas 
turell, aber dauerhafter, in den waͤrmern Ländern ift er be 
fer, aus feiner Vermiſchung mit dem Pferde entftchen Baſtar— 
de, Maulthiere, die dem mütsterlichen Thiere ähnlicher, und 
felten fruchtbar find. Der männliche Efel hat ein dunfleres 
Kreug anf dem Ruͤcken. Im füdlichen Afrika leben ſchoͤn⸗ 
braunroth bandirte, efelartige Pferde, die noch wenig benuße 
find, das Zebra und Duagga. Auch dag zweyhufi⸗ 
ge Pferd in Chili ift dem Efel ähnlicher, Alle Haben 
Kuhſchwaͤnze; nur dag edle Pferd hat den Schwanz des 
geungenden Ochſens, und derfelbe wird eben fo, mie dieſer, 

im Morgenlande gefchägt, 
8.3. Nilpferd, Slußochfe (Hippopotamus), 

Das Nilpferd, oder der Flußochſe, das auch Seekuh 

und Waſſerelefant genennt wird, lebt an den groffen — 
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und Seen im innern Afeifa, ift am Körper, Kopf, und Fuͤſ⸗ 
fen ungeheuer, und zugleich plump und widrig gebildet. Die 
Proportion, Stärke der Fells, und Racktheit hat ungefaͤhr es vom 
Elefanten, die Naſe, die zwey Bruͤſte in den Weichen, 
den Schaͤdelbau und das Wiehern, nebſt einem etwas ſtaͤrkern 
Haarwachs im Nacken, vom Pferde; ſelbſt die Zähne has 
ben etwas ähnliches in der Lage, aber fie find mehr fletfchend, 
die Borderzähne an der Zahl wie bey wenigen Thieren, aufler 
dem Menſchen und Affen, Die Hauzähne gewaltig, und mit ei⸗ 
ner -gewundnen Wurzel befeftigt. Das furchtfame Thier wehrt 
fich zuweilen mit Wuth, wenn es zu fehr gereist worden, «8 
- taucht unter, verwüftet die Pflanzungen, wird auf verfchied 
ne Art exlegt und gefangen‘, faugt im Waffer, fchläft und ge’ 
biehrt am Lande, und feine Jungen finden das Waffer , bald 
nad) der Geburt, fehr leicht. Das uͤberfluͤſſige Waſſer wird 
vom Nilpferd aus der Naſe geſpritzt. 


8.4. Schweine (Sus), 


Die Schweine haben an einem plumpen Körper mit 
ſchwachen Züffen einen groffen Kopf, deffen Stärke, Bewaff⸗ 
nung und Rüffel ihnen sur Wehre und Gewinnung der Nah— 
rung dient. ie find felten nackt, fondern kraushaarig, bor⸗ 
ftig oder ſtachlich. Sie leben heerdenweis in Wäldern; ihr 
Detragen ſowohl, als ihre Stimme, entfpricht ihrer widrigen 


Bildung. Sie ernaͤhren ſich meiſt von ausgewuͤhlten Aeſern, 
Amphibien, Gewuͤrmen, und Wurzeln, den mehr wildartigen, 


groſſen, erhobnen, oſtindiſchen Hirſcheber (CS. babyruffa) 
ausgenommen, der ſich von Laube ernährt, und durch die hoͤr⸗ 
nerfoͤrmig aufwärts gefrümmten Hauzähne ausgeseichnet wird; 
das gemeine borfige Schwein (S. lcrofa) wird vorzügs 


lich des Fettanſatzes wegen gezogen, von verſchiednen Natie 
nen gejchaßt oder verachtet, von Finnen angegriffen, und in 


den warmen Ländern etwas veredelt; die wilden Schweine 


machen fich eigne gemeinfchaftliche Lager, und. das männliche” 
Thier derfelben, oder der Eher, hat einen heftigen aus dem 


Hoden fommenden Geruch; daB äthiopifhe Schwein 
hat nicht, wie die andern, oben vier, und unten acht Vorder⸗ 


| sähe, | 
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zaͤhne/ fordern blos an ihrer Stelle cine Verhärtung des Zahn, 
fleiſches, und riecht wie Taubneffel > das guimeif che 
Schwein bat einen Saftbeutel am Nabel, das Bifams 
ſchwein auf dem Ruͤcken. 

— 5. Tapir, Flußpferd, Antathier (Hydrochaerus), 

Der Tapir hat mit dem Nilpferd den Aufenthalt am 

Waſſer, das Untertauchen und Schwimmen, Plumpheit im 
Bau, die Staͤrke der Haut, die Nacktheit, die Haare oder 
Borſten im Nacken, die vielen Hufen, und die Nahrung 
aus dem Gewaͤchsreich gemein; aber er lebt in dicken 
ſuͤdamerikaniſchen Waldungen, iſt melancholiſch, furchtſam, 
und wehrlos, hat keine Eckzaͤhne, ſondern zehn Vorderzaͤhne 
oben und unten, Durch den über die kurze Unterlippe vers 
längerten Ruͤſſel, und den Gebrauch deffelben zum Aufheben, 
Anfaſſen, und Abreiffen, fo wie durch die Nacktheit, das Un’ 
beholfne, und die vielen Hufen wird er dem folgenden Elefan⸗ 

ten aͤhnlich. 


Fuünftes Kapitel, 
Saugthiere ohne Vorderzaͤhne. 


5. 1. Ueber die Gattungen. 


Gin Fledermaus, das aͤthiopiſche Schwein, das Wallroß, 
und der Manati ſind die wenigen Saͤugthiere, welche kei⸗ 
ne Vorderzaͤhne beſitzen, ohne zu der Familie zu gehoͤren, von 
welcher die Rede iſt, und welche unter den Ungeheuern 
die Gattung des Elefanten und Nashornes, unter den 
Schild thieren die Guͤrtel- und Schuppenthiere, unter 
den Thieren mit Sichelklauen aber die Ameiſenfreſſer 
und die Faulthiere enthält, Elefanten und Nashoͤrner ges 
ben zueinander durch die Arten der legtern,die Nashörner durch 
Kopf und Hufen zu einer Art von Gürtelthieren über, die 
fich Durch Bederfung und Form mit den Schuppenthieren verz 
binden, Die legtern find aber in Stummheit, Zahnmangel, , 

Kleinheit des Mundes, und Gebrauch einer eignen Zunge zur 
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Ernährung, genau mit den Ameifenfreffern verbunden, bie 
‚gleichwohl wieder durch die Haare zunächft an die Faulthiere 
grenzen. | 
6.2. Elefant (Elephas), | | 
Vom Elefanten ift nur eine einzige Art (E. maximus) 
befannt, Er ift das gröfte Landthier, von ungeheuern und 
unbehuͤlflichen Baue im Körper, imKopf und den fünfhufigen 
Züffen; der Körper zeige nur ſchwerfaͤllige Kraft, dev Kopf 
aber hat groffe auggebreitete Ohren, eine ſchoͤn gewoͤlbte Stirn; 
Heine, fanfte, und verfiändige Augen, und eine Nüffelnas 
fe von beträchtlicher Länge, die die Kraft und Brauchbarfeit 
des Armes mit der Gefchicklichfeit einer Hand verbindet. Das 
männliche Thier hat mehr Bedeutung im Geficht, gröffere Oh⸗ 
ven, und lang vorragende, aufwaͤrtsgebogne, prächtige Haus 
zähne, die dag föftliche Elfenbein liefern, deffen Tertur fehr ausge 
zeichnet if, Der Geift des} Elefanten gehört unter die edelften 
des Thierreichs, ift in einem mächtigen Körper voll Selbſtge⸗ 
fühl und Empfindlichkeit, dennoch gelchrig, folgfam, zärk 
lich, und treu. Seine Empfindungen find fein, und er liebt 
die fanftern; die heftigen, und dag Gehen über Waſſer ver, 
meidet er, ob er gleich ſchwimmet. Seine Stimme iftein trom⸗ 
petendes Brüllen, Er begattet fich dem Gatten sugefehrt, und 
aus Vorſicht heimlich, Kat unter jeder Achfel eine Druftwarze, 
gewöhnt fich am geiftige Getränke, und beraufcht fih auf Tos 
bafsfeldern felbft, Zleifh, Haut, Schwanz, Elfenbein, und 
Miſt werden von ihm benust, und er ift ein nüßliches und 
prachtvolles Laftthier de8 Drients, Beym neuern Kriege taugt 
‚er nichts; er vertritt die Stelle eines Scharfrichters bey den 
Gerichten, und in den Höfen morgenländifcher Fürften vermehrt 
er unterthänigft ihren coloffalifchen Glanz. Das edle Thier 
wird forgfältig gepflegt, und geſchmuͤckt, fein Führer fie ihm 
auf dem NHalfe, und regiert es mit orten, oder einem 
fpisigen Eifen. Er ift grau, nur zufällig vom Staube roth 
und ſelten von Natur weiß. Man faͤngt ihn einzeln, und in 
groſſen, durch lockende Elefantenweiber unterſtuͤtzte Treibjag⸗ 
den. Er lebt in Afrika und dem ſuͤdlichen Aſien, nebſt ſeinen 
groſſen Inſeln, heerdenweis in dunkeln Wäldern, mo er fie 64 


ben 
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sen kann, “und in der Nähe von Gewaͤſſern. Er nährt fih 
von groffen Früchten, und von Laube, befonders von Palmen, 
Yifang, u. d. Er läuft nur gerad aus, der Hals ift kurz, 
und die Halswirbel verwachſen. "Seine häufigen Weberrefte 
finden fich in Sfeletten unter der 2 Dammerde in der ganzen 
nördlichen Welt, felbft in Amerifa. Das Abhauen des 
Küfels, und eine Wunde zroifchen Kopf und Hals toͤdtet ihn 
leicht. 
S. 3. Nashorn ( — 


Die Gattung der Nashoͤrner unterſcheidet ſich durch 
dreyhufige Fuͤſſe, noch mehr aber durch den dichten, blos aus 
Horn oder Klauenmaſſe beſtehenden, nur in der Haut ſitzenden 
Hornwuchs in der Mittellinie der Naſe, ſo wie durch 
Rohheit in Bildung und Lebensart, die gleichſam die des Eſels, 
Schweines und Ochſen vereinigt, von dem edeln Elefanten, 
mit dem ſie die oben angezeigten Merkmale der Familie, den 
jetzigen Aufenthalt, das noͤrdliche Vorkommen der Ueberbleib⸗ 
ſel, und den geradausgehenden Lauf gemein hat, Die Nas 
hörner leben einſam, naͤhren fi ſich von ſtachlichen Gewaͤchſen, 
und ſind traͤge wie Eſel, waͤlzen ſich im Kothe, und grunzen 
wie Schweine, in der tollkuͤhnen Wuth verwuͤſten ſie alles, wie 
Ochſen. Am gefaͤhrlichſten iſt das runder gebaute, mehr ele⸗ 
fantenartige mit zwey hintereinander ſtehenden 
Hoͤrnern (B. bicornis) von ungleicher Groͤſſe verſehene Nas⸗ 
horn, und am befannteften das mehr gerunzelte, mit einem 
einzigen mehr verfürgten Horn (R. unicornis) ander. 
Stelle des vordern und groͤſſern. Von den Nashörnern, die: 
man felten zur Arbeit zaͤhmt, fondern einzeln — wird vor⸗ 
zuͤglich die Haut und das Horn benutzt. | | 


$. 4. Gürtelthier (Dafypus), 

Die Gürtelthiere haben blos Backzaͤhne, fünnen aber dem. 
Mund gehörig öffnen; von obenher ift der Kopf und Körper, 
mie dicht anichlieffenden, ſchoͤn verzierten und geordneten Schil⸗ 
dern bedeeft, die. in der Mitte des Ruͤckens, nach der Vers 
fchiedenheit der Arten mehr oder weniger bewegliche Duers 
reihen zwiſchen dem Hintern und vordern Panzen. bildenz‘! 

85 wodurch 
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wodurch dem Koͤrper eine Einrollung nach unten, und eine 
gaͤnzliche Beſchuͤtzung duch Schilder möglich wird. Die Guͤr⸗ 
telthiere bewohnen das waͤrmere Amerika, leben von kleinen 
Chieren und Fruͤchten, und graben ſich Hoͤhlen in die Erde. 
Sie ſind theils hocherhoben und kurzgeſchwaͤnzt, theils mit langen 
Schwaͤnzen verſehen und geſtreckt. Sie dienen zur Speiſe, und 
ihr ſchaaliges Fell zu Ueberzuͤgen. 
H. 5⸗ Schuppenthier (Manis), 
Die Schuppenthiere find geſtreckt, und endechfenförmig, 
fie koͤnnen fich ebenfalls zufammenrollen, bieten aber alsdenn 
auf ihrer obern oder Auffern Seite feine Schilder, fondern 
fharfrandige Schuppen dar, mitdenen fie, wie ein Tans 
nenzapfen, vom Kopfe bis zum plattgedruckten Schwanze, in 
den Körper übergeht, fehr regelmäffig bedeckt find. Im Zorn 
ſchuͤtteln fie.die Schuppen. Die Schnee im Ohr fehlt ihnen, 
Sie leben in Dftindien, Der fette Schwan; wird gefpeift, 
| 6. 6. Ameifenfreffer (Myrmecophaga). 
Die Ameiſenfreſſer ernähren fih wie die Schu ppenzs 
thiere, bey dem Mangel an Zähnen, und dem Kleinen Mun— 
de. am Ende der gleichfam eingenähten, langen Kinnladen, 
durch Vorſtreckung einer langen, twurmförmigen Zunge, an 
welche fich Inſekten anhängen, und nad) Einziehung der Zuns 
ge verfchluckt werden. Zum Auffcharren der harten indianis 
fehen Infektennefter bedienen fie ſich, beſonders die Ameifenz 
freſſer, der fichelförmigen ftarfen Plauen. Die Ameifenfreffer, 
weiche mit langen Flachshaaren bedeckt find, ſetzen fich bark 
naͤckig zur Wehre. Megen des Zells, und ihrer Neigung zum 
Genuß des Honigs, heiffen fie auch Ameifenbäre, Cie baben 
meift an der Geite einen ſchwarzen Strich, und Wedel oder 
Nolfhwänze Wie bey der folgenden Gattung if 
die Zahl ‚der Zehen ungleich, und die Lebensfraft groß, Man 
kann fie zähmen, das Sleifch fpeifen, und das del als Pelz⸗ 


werk benutzen. Gie wohnen in beyden Indien, 
| 6. 7. Faulthier (Bradypus), | 
Von den geſtreckten und geſchwaͤnzten Ameifenfrefferrg 
unterſcheiden ſich die Faulthiere ſogleich durch die Geſtalt 
— a —F unges 
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——— Affen, denen ſie in den Weyen blos 
auf der Bruſt ſtehenden Saugwarzen ; der Gegenwart von 
Vackzjaͤhnen, im Gigen, im Gebrauch der Worderfüfe, im - 
Aufenthalt auf Daumen, und in der Nahrung aug dem Ges 
wächgteiche verwandt find. Die auf Unfoften der Finger Aufs 
ferfi vergröfferten, fcheinbar nur an die Ellbogen angefegten 
Eichelflauen, der innre Bau,.die Zähne, der Mangel einer 
befondern Geſchlechtsoͤffnung, und die traurig wimmernde, 
faſt beyſpielloſe Traͤgheit ihres Naturells, unterſcheiden ſie 
aber maͤchtig. Am traurigſten und traͤgſten iſt der Faule, 
oder Ai (B. tridactylus), aus Weſtindien, der ſich von dem 
in beyden Indien lebenden Unau (B. dydactylus) in Zahl 
der Klauen und Rippen, in der beſondern Nahrung, im Sau⸗ 
fen in der Art zu gehen u. d. unterſcheidet. 





Sechstes Kapitell. 
Saͤugthiere mit Haͤnden. 





$. I, Gattungsverhaͤltniß. 


Ner Menſch ſteht in Anfehung der. auſſern Form zwiſchen 
> den Faulthieren, und den ungeſchwaͤnzten Affen, oder 
vielmehr von ihm herab, als dem höchften Punkte der thieris 
ſchen Schöpfung, find beyde feine nachften Nachbarn, von des 
nen die Abftufungen der Geftalt, und zum Theil auch der 
Faͤhigkeiten, fich immer weiter von ihm entfernen. Gr unter⸗ 
ſcheidet fi von allen Thieren durch die zwey Hände der. 
Norderfüffe oder Arme, und die zugleich vorhandnen Platten. 
der Züffe, auf denen er fleht. Die andern Ihiere diefer Fa⸗ 
milie haben aud an den Hinterfüffen Hände, Uebrigeng iſt 
der Menfch , im Gebiß und der Zahl der Saugwarzen, mehr, 
dem Affen ähnlich, bey dem es nur an den Eckzaͤhnen wech⸗ 
ſelnd und einpaſſend unterbrochen iſt, als den Maki's, 
die ſichtlich in Gebiß, Form und Sitten zwiſchen den Affen/ 
und den folgenden, zurhahl latzenartigen Raubthieren ſtehen. 


$. 2. 
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$. 2. Menſch (Homo), 
So gewiß auch der Menſch feiner Form, feinen Faͤhigkei⸗ 
ten und Neigungen nach, ſich an die Thiere uͤberhaupt, 
und beſonders an die der gegenwaͤrtigen Familie anſchließt, 
ſo iſt er doch in eben denſelben Ruͤckſichten von ihnen auf 
die beſtimmteſte Art, umd zugleich in Anſehung feines Geiſtes, 
jedoch nur in feiner möglichen Volfommenheit, von den übri 
gen Mitgenoffen des Thierreichs unterfchieden Er if 
zum erhabnen, aufrechten Gange, zum Ueberfchauen und 
Anordnen beſtimmt, daher feine flach auftretenden Fuͤſſe, dag 
breite Becken‘, die ftarfen Gefäßmusfeln, und der gerundete, 
von unten geflüßtere, vorzüglich für die groffe Gehirnmaſſe 
und einen freyen Geſichtskreis eingerichtete Kopf; edlere und 
bedeutungsvolle Formen unterfcheiden ihn in den Augen, der 
Naſe, den Lippen, fo tvie fchönere Verhältniffe in der Ränge 
der verfchiednen Theile, und dem Ausdruck der Muskeln uns 
ter ber nacten Haut. Im Knochenbaue finden fich zwölf 


Rippen auf jeder Seite, verkürzte Fortfäge der Halswirbelbei⸗ 


ne, die Knochen für die Schneidezähne find, wie nur bey wer 
nigen Saͤugthieren, verwachſen. Die flachen Nägel an den Sin? 
gern hat er auch nur mit wenigen gemein. 

Wahrſcheinlich aus dem mildern Erdfirih ab; 
ffammend bat. fih der Menfch in alle Gegenden ausge 
breitet, und durch Klima, Nahrungsmittel, und Sitten, fo 
mannigfaltig verändert, wie irgend ein andres or 


‚genifches Wefen, und manche. dDiefer DVerfchiedenheiten Haben 


ſich in Hauptſtaͤmmen annoch erhalten. Unter den noch beftes 
henden faufendfachen Abänderungen find die weiſſen Bewoh⸗ 
ner der alten Welt, die Polarmenſchen, und bie ſchwarzen 
Mohren am leichteſten zu unterſcheiden, auſſer ihnen aber giebt 
es in den warmen Erdſtrichen eine Menge dunkelgefaͤrbter Mens 
ſchenarten, die vielfach an die vorigen Arten grenzen. Cie 
werden ſaͤmmtlich noch durch) Verhaͤltniſſe der Bildung und der 
Haare beftimnit, wozu ſich noch Sprache, Lebensart, und 
Naturell hinzufuͤgt, um jedem einzelnen Volke ſeinen eignen 
Charakter zu geben. Gewiſſe Geſichtsbildungen und Formen 
kommen indeß mit groͤſter Aehnlichkeit bey einzelnen Menſchen 

| in 
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in verfchiebnen Zeiten vor, Die weiſſen Menfchen find Frans 
fe Ausartungen, wie mehrere weiſſe Thiere, und nur in In⸗ 
dien haͤufiger. 

Die thieriſchen Beduͤrf niſſe des Menſchen ſi nd durch 
feinen Verftand, weit mehr, als die aller andern Ihiere, ers 
weitert, und geordnet. Nicht nur alle Arten der thie⸗ 
tifchen Nahrung, Wohnung, Bewegung und Vertheidigung 
hat ex fich eigen gemacht, fondern auch ganz neue erfunden, 
und fie vielfach nach der Lage der Umftände zu gewiſſen Zwe⸗ 
cken vereinigt. Bey feiner Nahrung zeichnet fich als allgemein 
die Srodbereitung, die Würze, vorzüglich mit Salz, und der 
Gebrauch) beraufchender Dinge aus, bey feiner Bedecfung und 
Wohnung die vielfache Verzierung ; fonft noch der Einfluß, dem 
fein Aufenthalt auf die Oberfläche der Erde Jeigte, nebft der ge⸗ 
fellfhaftlihen Verbindung, und als eine Folge derfelben, feis 
ne regulirte Vertheidigung, der Krieg. Eigentlich lebt er nur 
mit Einem Gatten, Er ift unbehäflicher, Fränfer, und fpäter 
vollkommen, als ein andres Thier, aber feine Vernunft er 
fest alleg, und giebt ihm die Herrfchaft der andern. j 

' Die geiftigen Kräfte einzelner Thiere finden 
fih im Menfchen zufammen und vollfummen ent; 
wickelt; alle diefe Fähigkeiten des Empfindens und Ent 
fhlieffeng terden , fo wie die empfundnen Dinge felbft, 
durch Laute der Sprache, die der Menfch allein befi ist, gegen 
Verwechslung beſtimmt, die Laute werden in beffern gegenfeis 
tigem Berhältniß nach und nach zu bedeutendern Worten, die 
Worte werden durch Schrift für die Nachfommen erhalten; | 
ein Menfchenalter theilt dem andern ſeine Kortfchritte 
mit,und jedes erhebt fich, oder follte eg, Über dag vo⸗ 
rige; fondert das Wahre und Schoͤne immer mehr, und giebt ihm 
durch Verbindung eine gröffere Kraft. Go gehen die Menfchen, 
getrieben durch eigne vernünftige Natur, um 
aufhaltfam fort, um ſich durch alle Hinderniffe hindurch zu 
winden, und dem unbeflimmten, vieleicht immer fortrückens 
den Ziele ihrer möglichen irrdifhen Vollkommenheit zu naͤ⸗ 
hern, welche nur in dem beglücenden allgemeinen Ges 
nußder fi ’ entwickelnden Wahrheit beftehen kann. 


93. 
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| 3. Affe (Simia). 


Die Affengattung iſt ſehr zahlreich und mannigfaltig, ſie 
geht von ungeſchwaͤnzten menſchenaͤhnlichen Bildungen zu lang— 
geſchwaͤnzten, thierartigen, oder Meerkatzen, durch einige Ab⸗ 
ſtufungen, wie die ſchoͤnen hundskoͤpfigen Affen, die garſtigen 
Paviane, und die zwar langſchwaͤnzigen, aber den vorigen noch 
verwandten, baͤrtigen und unbaͤrtigen Affen uͤber. Unter den 
Meerkatzen giebt es welche mit Katzenſchwaͤnzen. Die men— 
ſchenaͤhnlichſten Affen ſind der Orangutang und Chim— 
panzee, der langarmige Affg, und der gemeine. Der 
Orangutang iſt melancholiſch und ſanft, auch gelehrig. Auf 
ſer allen dem obigen menſchlichen Kennzeichen entgegengeſetzten, 
hat er auch das der fehlenden Sprache, und wie die andern 
Affen, dreyzehn Rippen auf jeder Seite. Mehrere Affen find 
gleichfam durch Färbung der Haut und der Haare, befonders 
im Gefihte, wie maskirt, und die Richtung * Laͤnge der 
Haare iſt ſehr verſchieden. Manche haben Rollſchwaͤnze/ auch 
findet man welche mit Backentaſchen. Die aͤuſſern Formen 
ſind ungemein verſchieden, und zeigen im Ganzen, oder in ein⸗ 
zelnen Theilen, Aehnlichkeit mit Hunden, Katzen, Lowen, Bas 
ren, Elefanten und Eichhörnchen. Die Stimmen find auch 
fehr ungleih. Die Affen ſaͤmmtlich, ſowohl die ungeſchwaͤnz⸗ 
ten der alten, als die gefchtwänzten der neuen Welt, zeigen - 
eben fo fehr ihre Nähe, als ihren Abftand gegen den Menjchen, 
Sie haben feine, ihn in der Solge fo fehr veredelnde Neugiers 
de und Nachahmungsſucht, fo wie die Viclieitigfeit und Stars 
fe feiner Leidenfihaften, aber von einem ſolchen Grade von 
zweckmaͤſſiger Vernunft weit entfernt, wird alles diefed zur 
poffenhaften and widrigen Frage. Gie leben, in groffen Heer; 
den beyſammen, in den indianifchen Wäldern, wo fie fih vorz 
züglich vom Gewächfen ernähren. In dem fchnausenförmigen 
Kopfe find ihnen die Mohren verwandt, aber die Mehrheit 
förperliher und geiftiger Beftimmungen bringt fie, obfhon im 
einer Ruͤckſicht an die Grenze, jedoch offenbar in dag Reich 
der Menſchheit. 


G 3. 
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“cf 2%. Maki (Lemur). PR; 

Die doppelte Verfchiedenheit inder äuffern Form zeigen die 
Makis chen fo, mie die Affen. Zu den ungeſchwaͤnzten, mit 
zwey Warzen auf, und zweyen unter der Bruft, gehören der 
monogamifche, von Früchten lebende orig, und der Indri ‚ 
von denen der ebenfalls affenartige aber geſchwaͤnzte Potto 
abweicht. Langſchwaͤnzig, mit Fuchskoͤpfen, mehrern Bruͤ⸗ 
fen, und einem geſtreckten Körper verſehen, iſt der Vari, 
der.im Maͤhne und Stimme dem Löwen, der Mofofo, der 
den Raten im geringelten Schwanze, der fehnurrenden Sins 
me, und den Eitten Ahnlih/ift, und der Mongos, der in 
Geilheit und Empfindlichkeit mit dem Affen, in der Stimne 
mit dem Schweine übereinfommt, auffer Früchten auch Thiere 
verzehrt, und fih mie Hunden und. Kagen, jedoch fruchtlog 
begattet, Die Maki's find den Bentelthieren verwandt, Der 
fliegende Hund, der zwey Bruffwarzen, und nur Slughäute 
befigt, und zu Feiner andern Abtheilung fleigender Thiere 9% 
hört, it wohl fein Mafi, fondern ein Beutelthier, Die Naͤ⸗ 
gel der Maki's find, wie bey den Affen, verfchieden, platt oder 
gefrümme;. in dem obern Kiefer haben einige ungeſchwaͤnzte 
zwey, unten vier, die andern oben vier, wie die Affen, Aber, 
wie die folgenden Raubthiere, unten ſechs, und aufferdem, 
auch wie diefe, ſpitzige Backenzaͤhne. Die Eckzaͤhne fichen eins 
zeln und abgeſondert. Beynahe alle Maki's leben in dem In; 
dien der alten Welt, befonders in Afrifa, und den nahen in 
feln. - Der fonderbare Tarfier ift mwahrfcheinlich ein affens 
förmiger , aber langgeſchwaͤnzter Mafı. : 





Siebentes Kapitel, 
NReiffende Säugtbhiere 


&. I. DVerhältniffe der Familien und Gattungen. | % 
Di⸗ Familie der Rasen iſt in mehrere natürliche, je⸗ 
doch im Allgemeinen noch ſehr ahnliche Abtheilungen zu 
bringen; bey der Familie der Bären find fie ſchon mehr 
wie 
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wie eigne Gattungen, als die groſſen Baͤren, die Vielfraſſe, 
die Dachſe, und die Ruͤſſeltraͤger verſchieden; bey den Hun⸗— 
Dearten zeichnet fich die Hnane von den übrigen am deutlich⸗ 
fien aus; die Wie ſelarten aberzerfallen, mit Ausnahme noch 
mancher angewiſſer Arten, in die Gattungen der Stinkthiere, 
der Marder, und der Ottern. Die Familie der Katzen haͤngt 
mit den Affen, Maki's, Miefeln, und durch den Loͤwen mit 
‚den, Hunden zufam men, fo wie die mehr bärcnartigen Hun⸗ 
de ſich durch die Hyäne den Katzen nähern. Die Nüffelträger 
find den fagenartigen Wieſeln, die Ottern aber den Spißs 
mänfen, Maulwürfen, und Seehunden verwandt, 


‚$.2. Kage (Felis), 


Die erfte Ordnung der Kagenarten enthält die gemeis 
nen (FT. catus) fanggeftreckten, mit.niedrigen zarten Fuͤſſen, 
und langen Schwaͤnzen. Man findet fie wild und zahm in 
der alten und neuen. Welt, Die wilden find gröffer, haben 
fürzere Därme, fteifere Ohren, längere Hälfe und Haare, mins 
der platte Köpfe, und eine beträchtlichere Groͤſſe. Die zahmen 
find in verfchieonen Gegenden in fehwarze, fuchfige, graue, 
bandirte, und weiſſe, auch in Angora, in langhaarige Varie⸗ 
täten übergegangem . Sie find, wie befannt, dem Mens 
ſchen wegen dev Jagd, die fie auf die Fleinern Maͤuſearten 
machen, fehr nuͤtzlich, ja oft- unentbehrlich geworden, Wie 
die Affen, find fie empfindlich, rachfüchtig , poſſirlich; fie ha— 
ben eine Neinlichkeit und einen Stolz, was ihnen vor den 
Hunden den Vorzug giebt, die fie zwar in Anhänglichfeit, und 
Aeuſſerungen von Güte, aber nie in aufopfernder und beſchuͤ— 
gender Treue erreichen. Die aufgeſchwollnen Baden der 8 
ter, und ihr befferes Naturell, das Auffinden entfernter Woh—⸗ 
nungen ohne Kenntniß des Weges, die fonderbaren Stimmen 
Kämpfe und Bewegungen ben ihrem Liebesiverfe, der feurige 
Schein der Augen, ihr gefchicktes Herabfallen, Springen und 
Zielen, das Beſuchen der Gräber ihrer Heren, das Faͤhren 
nach allem, was fi) in kleinen Räumen bewegt, ihr Abfchen 
gegen gewiffe riechende Panzer, gegen rohe Gemwächfe und 
geifige Dinge 5 ihre. raſende Sucht nach andern riechba⸗ 
ren 
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ren Dingen; die krampfhaftigen Zufaͤlle, die ihre Gegenwart 

manchen Menſchen verurſacht, ſind bekannt, aber nicht weni⸗ 

ger merkwuͤrdig. Die zweyte Ordnung der Katzen enthaͤlt, 

die an Kopf, Koͤrper, Fuͤſſen und Schwanz ſehr ſtark und kurz 

gebauten, und an den groſſen Ohren meiſt mit einem Haar⸗ 

pinfelverfehenen Luch s arten. Sie leben in den mittleren Stris 

chen der alten Welt, und haben theils geringelte, theils nur 

an der Spitze geſchwaͤrzte, theils einfarbige Schwänze. Der 

gemeine Luchs (F. Iynx) fpringe von Bäumen auf feine 

Beute, der Karakal läßt ſich zur Jagd abrichten, und dag 

männliche Thier hat, zum Unterfchied andrer Katzenarten kei— 

ne flachlige, ſondern eine glatte Eichel am Gefchlechtsgliede, 

Die Tigerfagen machen die dritte Ordnung aus, Sie le— 

ben in Oft; und Weftindien, find langgeftreckt und geſchwaͤnzt, 
aber hoch und Fark gebaut, auch gleichförmiger behaart, Die 

öft fehr beftimnite Färbung des Fels, die meift gefleckt, felten 

bandirt, oder gleichfarbig ift, unterfcheidet die Arten. Ihre 

Bildung iſt ſchon mehr ernſt und geimmig fo wie ihr Natu; 

rell. Der eigentlihe Tiger (F. tigris) ift unter ihnen am 

fürchterlichften und ſtaͤrkſten, der Dielot: (F. pardalis) aber, 

wie der Serval unter den Luchfen, mehr den gemeinen Ka⸗ 

ben aͤhnlich, und fanfter, als die übrigen. Der Gepard 

(F. jubata) fommt dem Loͤwen in der Anlage zu einer Mähne, 

in der Bildung eines Kopfs, und darinn am nächften, daß er 
nicht Elettert. Die Tigerfagen hat man zu Kämpfen und 

zur Jagd gebraucht, fie felbft aber ihres Schadens und der 
fhönen Selle wegen erlegt. Die einzige Art deg Loͤwen 
(F. leo) beſtimmt, da fie von allen vorigen in dem ungleich 
behaarten Koͤrper und Schwanze abweicht, die vierte Abthei⸗ 
fung. Das Muskuloͤſe des Loͤwenkoͤrpers, und der Ausdruck 
feines ernſten, bedentungsvollen Gefichtes, nähert ihn mehr 
den Hunden, auch Flettert er nicht, aber die Gröffe des Kopfs 
und die majeftärifche Schönheit, die er, befonders bey dem 
männlichen Thiere, durch feine Gefichtszüge, und die groffe 
Mähne erhält, zeigen ſchon Aufferlich, daß die geiffige Natur 
bes Thieres fich nicht blos auf Raub und Blutdurft bezieht. 


Der Löwe raubt nur um fich zu fättigen, Klauen , Sebi, 
- G Kno⸗ 
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Knochen, Groͤſſe, Stimme, und Muskelkraft find entfeglich, 
und wie bey feinem der übrigen Naubthiere des feften Landes, 
ec wird von ihmen gefürchtet; dennoch iſt er auffer dem Hun⸗ 
ger, danfbar und fchonend, fein ganzer Anftand Hat Würde, ja 
feloft fein Zorn. Er lebt vorzüglich von Antelopen oder 6% 
zellen, und Affen, auch) bringt er Rameele und Elephanten um; 
er genieft feine Schlangen und Vögel, und vorzüglich ver 
zehrt er nur die Eingeweide der Thiere, Den Heerden der Mens 
ſchen, und den Menfchen felbft ift er gefährlih. In brennen 
den Sandmwüften ift er fühner, als in fühlen Gebirgen, und volk⸗ 
reichenGegenden. Sonſt wurde er zur Jagd, und zu Thierkaͤm⸗ 
pfen gebraucht, jetzt läßt man ihn lebendig für Geld ſehen, und 
erlegt ihn wegen des Felles ſowohl, als um ihn zu vertilgen: Er 
fieht ſchlecht, Hat einen widrigen Geruch, und ſcheut fich vor Feuer. 
Das prächtige, edle Raubthier prangt, mie fein Nachbar , der 
Adler, in den Wappen der Abendländer, und die Zabel mad 
ihn, tie billig, zum König der Thiere, 
$. 3. Hyaͤne (Hyaena), u. 
Die Hyäne zeichnet fih von den übrigen Hunden ments 
ger in’ äufferer Form der Füffe, in Schhauge, Stimme, Blick, 
Lage, und Beiffigfeit, fondern in dem katzenartig bandirten 
mähnentragenden Sell; im hochbeinigen Anftande, dem mins 
der zahlreichen Gebiß, den mwenigern Bruftwarzen, dem bu 
fondern Abfcheidungsbehälter am After, und den durchaus 
vierzehigen Füffen. In der Stärfe nähert fie fich dem Löwen, | 
den fie unter allen fürchtet; fie lebt in Nordafrifa und in den | 
mittleren Afien, einfiedlerifch in Gruben und Höhlen, har funs | 
felnde Augen, geht des Nachts auf den Raub, ift den Heers | 
den und Ställen gefährlich, behilfe fich im Nothfall mie Ge 
waͤchſen, fcharrt Leichen auf, und verzehrt die Nefer felbft mit 
den Knochen. In Eüdafrifa lebt eine verwandte Art. 
| $.4 Hund (Canis), | 
Die übrigen Hundearten find durch die bey der Hhaͤne ans, 
geseigten Merkmale von ihr verfchieden. Sie haben voen fünfy 
hinten vier Zehen an den Füffen. Sie find minder grimmig, 
dreuſt, und ſtark, mie die Dyäne, und fuchen truppweis, oder 
| | durch 
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durch Liſt ihren Zweck zu erreichen; die wilden Arten ſind feig 
und tuͤckiſch, Haben einen niedrigen Ausdruck ‚ und find theilg 
dem Wolfe ahnlich, theils dem Suchfe Die zottigen Wölfe 
find roher, und durch Hunger grimmig, die mehr gleichbes 
haarten Füchfe find feiner, tückifch , und diebiſch. Der gemeis 
ne Wolf CC. jupus) der Falten Länder zieht truppweis, 
wird von den zahmen Hunden angefeindet, und iſt den Vieh⸗ 
heerden gefährlich, als welches alles er mit dem hyänenartig ke; 
benden Goldwolf (C. aureus) oder Schafal der warmen 
Laͤnder gemein hat; er wird ebenfalls durch Hunger zudringlich, 
fürchtet fich vor Stricken klirrenden fcharfen Tönen, dicken 
Wäldern, Thüren, und vor Feuer; ſtinkt frißt feines gleichen, 
wird zu Kampf und Tanz abgerichtet, nie ganz zahm, und 
wenn er einmal Menfchenfleifch Foftete, Aufferft gefährlich, 
Minder eckle Voͤlkerſchaften fpeifen Wolfsfleifh, dag die Thies 
ve nicht mögen, Ben zunehmender Bevoͤlkerung wird er vers 
trieben, in England wurde er foggr vertilgt. Der Fuchs 
(C. vulpes), der Hofmann der Sabel, ift voller Tücke, Falſch⸗ 
heit, und Lift. So Hilft er fich vielfach, zum Theil auf eine laͤ⸗ 
Sherliche Art, zu feinem Naube, felbft zum Genuß des Igels, 
zu der Wohnung des Dachfes, von den Slöhen, und von feis 
nen Berfolgern, den Hunden, Die Gegend nahe um fich her 
fuht er zu ſchonen. Er lebt einfam in einem abgetheilten Bau, 
Am After hat er-eine riechende Drüfe, Pelz und Schwanz 
find vorzüglich, das Fleifch wird nur in den nördlichen Laͤn, 
dern gefpeift. Er wird nie ganz zahm, Merkwuͤrdig ift noch 
der Steinfuchs, aus der Nähe des Eismeers, der wie ein 
Rabe ſtiehlt, um zu ſtehlen, und der capſche Schakal 
Mit einem rautenfoͤrmigen Fleck auf dem ganzen Ruͤcken. 
Die Arten der Fuͤchſe unterſcheiden ſich oft, wie die Luch— 
fe; durch die Faͤrbung des Schwanzes. Der gemeine 
‚Hund (C. familiaris), der faft durchaus in der ÖSflaveren . 
und Gefellfchaft der Menfchen vorfomme, und vielleicht von den 
vorigen wilden Arten abſtammt, weicht in Dannigfaltigfeit ſei⸗ 
ker Abändrungen, fo wie in vielen Eigenthümlichkeiten feines 
Naturells, von ihnen ab. Cein Schwanz iſt aufwärts zus 
‚tücfgefchlagen, und verfürzt, oft linfs gemunden, übrigeng 
‚aber zeigt er, fo wie die Schaafe : die MWeintrauben, und = 
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dre organiſche, vom Menſchen cultivirte Körper, bey allen taus 
fendfachen kleinen Uebergängen geroiffe Hanptvarietäten, die hier 
bon der verfchiednen Länge und Zufpigung der Schnautze, der 
Woͤlbung des Schädeld, der Form der Lippen, det Höhe der 
Fuͤſſe, den Verhältniffen des Körpers, und ſelbſt der Haare, 
beftimmt werden. Sie zeigen eine Aehnlichkeit mit Loͤwen, Bären; 
Wölfen, Süchfen u. f. tv, Sp, wie die andern Varietäten orga⸗ 
niſcher Körper, fo find auch diefe in ihrem innerh Baue, in 
ihrem Naturell, und befonderg in ihren Geſchicklichkeiten, die 
durch den Fleiß des Menfchen erhöht, und gemiffen Abandes 
zungen immer eigner werden, verſchieden. Das Kragen, Zer⸗ 
beiffen, dftere Harnlaffen, der üble Geruch, Die unruhigen 
Traͤume, das Ungeziefer, das Heulen bey Muſik, das neidiſche 
Freſſen, die Unſauberkeit, das Anbellen des Mondes und 
fonderbarer Geſtalten, das Speyen bey veränderter Witterungr 
dag Verfolgen gewiſſer Perfonen, und.endlich die Wuthkrank⸗ 
heit, find Eigenthümlichfeiten des Hundes, von fonderbarer, 
unangenehmer oder gefährlicher Art. Aber feine guten Geis 
ten uͤberwiegen fie. Er ift eines von den wenigen folgfanten; 
gelehrigen und gefchichten Thieren, feine Gröffe aber macht ihn 
unter denfelben; ob man ihn gleich zumLaſtthiere gemißbraucht, zur 
Geſellſchaft des Menfchen geſchickter, und wenn der edle Stolz 
feinem Charakter fehlt, fo wird er dadurch für den befern 
Menſchen um fo anhänglicher und treuer, Er wird dem Men⸗ 
ſchen nuͤtzlich ald Wächter der Häufer, der Güter, und der 
Heerden; bey der Jagd, zum Auffinden des Verlohrnen, und 
der Trüffeln; er vertheidigt feinen Herrn mit feinem eignen Les 
ben; fpringe ihm in Abgründe nach, und überlebt ‚ihn zumeis 
Ien nicht lange. Die‘ edelften Menfchen ſchaͤtzten ihn. Sein 
Speichel ift Heilend. Er verdaut Knochen, aber fein Gras. 
Nach feinem Tode wird Fleifch, Fett und Zell benugt, In 
warmen Länder werden die Hunde verändert, Der langoͤhri⸗ 
ge Cerda, ang der Wüfte Saara, ſcheint ein Hund zu ſeyn, 
nad) andern ift ex mwiefelartig. 
—— 6. 5. Bär (Urſus). - 
Die Bären nähern fich den Hunden im Schädelban, im 

den Zähnen, in dem Ban des männlichen Gliedes, auch zum 

| . | Theil 
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Theil in Anftand und Sitten. Die groffen, eigentlichen Bas 
ven unterfcheiden fi durch den groffen erhabnen Körper for 
gleich. Sie haben-in den vier Bräften, dem aufrechten Gans 
ge, der Begattung, und Umarmung manches Aehnliche mit den 
Thieren mit Haͤnden, und werden von rohen Voͤlkerſchaften 
als menſchenaͤhnlich verehrt. Ihr Naturell iſt duͤſter, lang⸗ 
ſam einfiedlerifch, und grimmig. Cie rauben nur mit Gewalt, 
Die fandbären (U.arctos) zeigen ſich in zwey Abändes 
rungen, und leben zum Theil von Gewaͤchſen, beſonders vom 
Honig, und Ameiſen, wie noch andere ihrer Verwandten. Sie 
leben ſelbſt nicht mit dem Weibchen zuſammen, klettern, haben 
einen Winterſchlaf, und erblinden im Alter. Sie werden ver⸗ 
ſchiedentlich gefangen, und erlegt, zu Kuͤnſten abgerichtet, oder 
man benutzt ihr Fell, das Fleiſch, beſonders die Tagen die Sen⸗ 
nen, Därme, und das öhlige Fett. Der Eisbär (U. mariti- 
mus), blos in den Polargegenden einheimifch, weiß von Far⸗ 
be, und ftärfer gebaut, iſt am grimmigſten. Kleine, niedrige, 
fumpfnafige , mit ſechs Saugwarzen verfchene, aber ebenfalls 
in den nördlichen Gegenden der alten ımd neuen Welt vors 
kommende Bärenarten; find die Verwandten des Vielfraſ⸗ 
fes und des Dach ſes. Von beyden finden fich Arten int 
Nordamerika, die, hicht wie die übrigen, fünfzehige Füffer 
fondern: umgefehrt gegen die Hunde, vorn vier, und hinten 
fünf Zehen Haben, Die Vielfraſſe find etwas hochbeiniger und 
haben Feinen Abfonderungsbeutel am After, wie die niedrig? 
ſchleichenden twiefelartigen Dachfe. Der gemeine Vielfraß, 
(U. gulo ), gräbt fich feine eigne Höhle, fondern nimmt frem⸗ 
de, oder hohle Bäume in Befik, ift ſtark, fpringt von den 
Biumen auf den Raub, oder befchleicht ihn, leckt und wird 
zahm wie ein Hund, im Alter wild umd gahnlofer, wo er fich 
von Ameifen ernährt; wird von Bar und Wolf gefürchtet, 
packt mit den Vorderpfoten, lebt auch wohl von Beeren, legt 
ſich ſchlafend in eine Kugel, iſt gegen die Witterung empfind⸗ 
lich, und hat auf dem Ruͤcken und den Seiten eine eigne Zeich⸗ 
nung. Dergemeine Dach (U. meles) graͤbt ſich eine 
eigne ausgefuͤtterte Hoͤhle, iſt reinlich, einſam, traͤge, kalt, bos⸗ 
haft, mistrauiſch, und im aͤuſſ Grade furchtfam, lebt von 
3 | Ges 
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Gewaͤchſen, kleinen Thieren, und Honig, rollt ſich, verfolgt, 
in eine Kugel, wird ‚ungemein fett, in dem Winterſchlaf mas 
ger; kann, wie ein Hund, gezaͤhmt und folgſam merden, 
Faust mie Mühe, wird im Alter blind, ſaugt die flinfende Feuch⸗ 

tigkeit aus dem Abfonderungsbeutel felbft aus, hat längere 
Klauen der Borderfüfe, und eine Bänderzeichnung auf jeder 
Seite des Kopfd. Die Rüffelträger find fleine amerifa 
nifche, mit langen fpigigen Schnaugen zum Wühlen verfehene, 
und in den langen dickhaarigen, meift geringelten Schtwänzen, 
ſo wie in den Sitten, mit den folgenden fagenartigen Wiefeln 
verwandte Bären, die fo, wie diefe, mehr in den wärmer 
Erdftriche leben, und, mie fie, und die Dachſe, Abfonderungss 
beutel befigen. Der Schupp (U. lotor), welcher, mie die 


Dachſe, eine Augenbinde befißt, ift mehr hochbeinig, als die 


übrigen, ift merkwuͤrdig wegen der in Europa fich gleichbleiben⸗ 
den wahren Schlafzeit von Mitternacht bis Mittag, und we— 
gen.der Gewohnheit, feine Speife zwifchen den Vorderpfoten 
zu vollen, und zu mafchen, a 
| $. 6. GStinfthier (Viverra), 
Die fogenannten‘ Stinfthiere unter den tiefelartigen 
Naubthieren unterfiheiden fich von den auc) dahin gehoͤrigen 
Ottern durch den Mangel an Schwimmfuͤſſen, von den Mar⸗ 
dern aber, die ebenfalls freye Zehen Haben, durch die Gegen 
wart einer fachlichen, Fagenartigen Zungen, und einen Abs 
fonderungsbeutel; überdem unterfcheiden fih mehrere Abthei⸗ 
lungen der Stinfthiere durch ihre eigenthümlichen Beſonder⸗ 
heiten, ob eg gleich auch noch Thierarten giebt, die man auch 
für Stinfthiere hielt, und deren Kennze&hen in den Zähnen und 
Fuͤſſen noch abweichender, und fonderbarer find, . Die Bis 
famfagen, wohin die Zibethka Be, Foſſane, um 
Genette (V. zibetha, folla, genetta) gehört, haben ge 
zingelte. gleich breite Katzenſchwaͤnze, Katzenſitten, dicke Hin⸗ 
terleiber mit groſſen Beuteln, die ihnen das Anſehen von Zwit⸗ 
tern geben. Sie leben in Oſtindien. In Nord— und Suͤda⸗ 
merifa hingegen finden ſich eigentliche Stinkthiere oder Wuf— 
fetten, haben bufchige, langhaarige Schwänze, und Abſon⸗ 
derungsbeutel, aus denen fie durch eine feine Deffnung , eine 
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Öhlige Feuchtigkeit vom heftigſten Geftanfe zu ihrer Vertheidis 
gung ausfprisen Fönnen, Die oſtindiſchen Pharaoratzen 
haben fpindelförmige Schwaͤnze, dienen, wie die Bifamfagen, 
zur Vertilgung der Mäufe in den Wohnungen, und der Am⸗ 
phibien, beſonders der ‚Krofodille, deren Eyer fie freſſen. 
‚Sie haben Kagenfitten, find aber den Klagen feind, und wie 
die Thiere der vorigen beyden Abtheilungen ſowohl zahm und 
guthätig ı als zornig und flreitbar. Sie legen fich auch, wie 
jene und tie die Nüffelbaren, in einen Kreis zufammen, 
Mehrere, ‚Stinfthiere, haben Seitenbänder von verfchiedner 
Anzahl, wie unter andern das Natel V.mellivora), vom 
Cap, dag, wie die Hoftentotten, den Bienen, und dem Ho⸗ 
nigfufuf nacpgeht, um Honig zu finden; das Malaffifche 
Stindthier, mit Flecken auffer den Bändern, das einen als 
apbrodifiih, und magenftärfend gefchägten Saft abfcheidet. 
Der Zenif und die Suricatte, melde einen beweglichen 
Küffel hat, und mienfchlichen Speichel leckt, Haben vierzehige Hy⸗ 
aͤnenfuͤſſe. Eine Art aus Jamaika hat einen Rollſchwanz. 
& 7. Marder (Martes), 

Die Matder Haben weder das Ausgezeichnete der Stink⸗ 
thiere, noch dag der Ottern. "Sie halten ſich auch in gemäß 
figten und Falten Erdftrihen auf, find tücfifch, graufan, 
wild, unbändig, furchtfam, tie die vorigen den Kagen und 
Mäufen feind, und von flinfenden Säften. ‚Sie haben ftins. 
fende Drüfen am After, in der Nacht bligende Augen, letz 
tern, laufen, und fallen gefchickt, und werden poſſirlich, tvie 
die Katzen. Sie rauben Fleinere Ihiere, oder beiſſen gröffere 
zum Verbluten an, nähren fich aber auch von Eyern, Honig, 
and Gewaͤchſen. Gie werden wegen der Pelze gejagt, und 
wegen des Schadens vertilge. Die Marder, der Zobel 
(M zibellina), und die weife Hermelinvarietät des 
grofen Wiefelg, find wegen ihrer foftbaren Pelze befannt, 
Baum: und Steinmarder: (M. märtes, foina) find 
durc Färbung der Kehle unterfchieden, aber eigne Arten, die 
ſich bey aller Geilheit nie mit einander begatten. Das bloffe, 
rothäugige Frett (M. furo), oder Kaninchenwieſel fcheint 
ein Kakerlak, oder eine blaffe, aber fortdauernde Abänderung 
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zu ſeyn, und dient zum Vogelfang und zur Kaninchenjagd. 
Nicht blos dag groſſe Wiefel (M. ermineus), auch meh; 
rere zeigen weiſſe Varietäten. Der. Iltis (M. putorius:) ' 
ift wie das gemeine Wiefel, in den Wohnungen den Mäufen 
‚and nüglichen Thieren gleich gefährlich, und wird, wie meh⸗ 
rere wiefelartige Thiere, wenn er ſich erhitzt oder erzuͤrnt hat, 
erſt heftig ftinfend. Das gemeine Wiefel (M.. vulgaris) 
wird von Kagen nicht gefreffen, hält den Raub bis zum eig⸗ 
nen Tod hartnäcig-feft, trift die Halsfchlagader. genau, frißt 
"die Mäufe ganz big auf die Zähne, und ſcheut, wie Katzen / 
den Rautengeruch. —— —A de 


— Fiſchotter Lutia), | Nr 


Die Dttern-oder Fiſchottern machen von teiffenden Thies 
ren den Uebergang zu den robbenartigen, nach und nach, aber 
nur unvollfommen, da ee hingegen-von den hundeartigen aufs 
vollkommenſte bewirkt wird. Kopf und Körper flieffen noch 
mehr zufammen, der Schtwang; ‚noch. mehr aber die Ohren 
find verfürzt. Der gemeine Fiſchotter (L. vulgaris) 
iſt wild, grauſam, und fcheu, tie die Wiefel, benugt frem⸗ 
de Baue am Waffer, behauptet, als ein gewaltiger Käuber, 
immer ein eignes Nevier, in dem er fifcht, verzehrt von groß 
fen Sıfchen nur den Kopf, und zwar auf dem Lande, legt den 
Unrath auch nicht ind Waffer, lockt das Weibchen durch Pfeif 
fen, wird von Kaßenmünze, Baldrian, und Bibergeil in Sal 
Ien gelocdt, fann ſowohl ganz von Fifchfpeife entwoͤhnt, als 
auch zur Fiſchjagd abgerichtet und gezaͤhmt werden; fein fiſch— 
artig ſchmeckendes Fleiſch gilt der roͤmiſchen Kirche für Fiſch, 
und wird von ihr als Faſtenſpeiſe verſtattet. In dem, Ber 
Hältniffe der Geftalt, in fanftern Sitten und dem Aufenthalte 
nähert fih der Meerotter (L. marina), deſſen Fleiſch 
nichts taugt, deſſen Fell aber fehr gefchägt wird, den robben⸗ 
artigen Thieren gar fehr, cn. 2 
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Maulwurfsartige Thiele, Sledermäufe, 
Beutelthiere. 





6. 1. Maulwurf⸗ GTalpa). cr 
Kine Gattung oder Art aus diefer Abtheilung ſtimmti im Sam 
zen, wenn auch in’ ein zelnen Theilen mit den uͤbrigen Ord⸗ 
nungen der Säugthiere überein, ben einer jedem wuͤrde fieam 
unrechten Orte ſtehen, unter ſich aber haben dieſe Thiere noch 
immer die ſchicklichſte Verwandſchaft, noch auſſer dem/, daß ſe 
von allen andern ausgeſchloſſen ſind. 

Die Maulwurfsgattung iſt durch den ganzen Anſtand 

Bau eines einfoͤrmigen in einen Grabruͤſſel zugeſpitzten 
Körpers, ohne Dhten, ohne deutliche und brauchbare Augen, 
mit meift kurzem Schwanze, und kurzen Fuͤſſen, davon die 
vordern ſtarke Graäbſchaufeln find‘, von allen Thieren uns 
terfchieden. Nur die Reitmaͤufe haben etwas aͤhnliches, aber 
ihnen fehlen die Schaufelfü ſſe "und das Gebiß bezeichnet 
maͤuſeartige Thiere. Das Graben wird durch ein mächtiges 
Knochengeruͤſt unterſtuͤtzt. Auf Unfoften der dem grabenden 
Thiere unnuͤtzen Augen, der Schenkel, fo wie des Halſes, 
ſind Fußblaͤtter, Ruͤſſel und Geſchlechtstheile vergroͤſſert; Ge, 
ruch und Gehoͤr ſind ſcharf. Die Maulwuͤrfe leben in Hoͤhlen 
mit Seitengaͤngen, und ernaͤhren ſich von Wurzeln und Gewuͤr⸗ 
men. Gebiß und Zehenanzahl iſt in dieſer Gattung, ſo wie 
bey den übrigen dieſer Abtheilung, die Igelgattung etwa aus⸗ 
genommen, bey den Arten verſchieden. Der rothe ameriz 
fanifche (T. rubra) und der fchillernde Goldmaulwurf 
T. afiatica v. afrıcana) aus Afrika haben drey Zehen vorn, 
und vier an. den Hinterfüffen, die übrigen find durchaus fünf 
jehig. Aber das Gebiß weicht ab, Der gemeine und der 
anggeſchwaͤnzte amerifanifche Maulwurf haben oben ſechs, und 
unten acht Vorderzaͤhne, zwey amerifanifche aber , der Weiss 
ſchwanz, und die Kammnaſe, die offenbar zu den Spißs 
maͤ uſen übergehen, oben zwey Borderzähne, und unten nien, 
G5 Der _ 
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Der gemeine Maulwurf (T. europaea) hat ein feis 
nes, graues Mäufefell;, ‚wird aber zuweilen gelb, weis, oder 
gefleckt. Er hat eine doppelte Lippe zum Schuß des Mundes, 
ift in Wohnung und Nahrung fehr ſauber, am Ruͤſſel Aufferft 
empfindlich, ſchwer, ſelbſt nicht immer durch Waſſer zu ver⸗ 
tilgen, ſtreitet heftig mit Ziſchen und Quickſen um die Weib⸗ 
chen, begattet ſich über der Erde, wird von der Ningelnat 
ter verfolge, graͤbt am liebſten in trocknen, lockern By 
den „bey verfchiedener Witterung , und. bey... verfchieder 
nem Boden auf ungleiche Art, und ift den Wieſen durch 
Auflockerung der. Erde, und DVertilgung ſchaͤdlicher Inſekten 
zum, Tpeil nuͤtzlich Cr frißt unter andern auch Krebfe, vor, 
züglich aber Negenwürmer. Sein gell dient zu Beuteln, Eins 
faſſungen / und Blasroͤhren. | —— 


|. 2. Spismaus ( Sorex). zu 


Die Spitzmaͤuſe haben das Anfehen, zum Theil auch die 
gefärbten Zähne der Mäufe , find aber durch. die kleinern 
Augen, die lange Neihe Bartborften , die fpigige Schnauge, 
und. die wahre Einrichtung des Gebiffes vollfommen verfchies 
den. : Der Knochenbau ift noch augzeichnender, und von allen 
übrigen Ordnungen der Säugthiere weichen die Spismäufe 
im Gebiß, oder. im Bau der garten, fuͤnfzehigen, mäufeartis 
gen Fuͤſſe ab. Sie graben, und ſchwimmen, durch welches 
letztere ſie ſich gewiſſermaaſſen den Bibern naͤhern. Dieß iſt be⸗ 
ſonders der Fall beym Wuͤch uchol, Desmann, oder der 

Biſamratte (8. moschatus) aus dem Norden der alten 

Welt, der dem Biber durch den nackten platten Schwanß, 
die Wohnung in unterirdifchen, abwärts ing Waffer gehen; 
den Gruben, die Nahrung von Wafferthieren, und vorzü 
lic) durch die. flarfriechenden arzneyiſchen, und ER 
den dibethdruͤſen am Schwanze noch ähnlicher wird. Er Hat 

einen fehr langen Nüffel, eine. dicke Fleifchhaut über dem Miiz 
den ' und, mie die amerifanifchen Maulsvürfe, oben zwey, un⸗— 
ten vier Vorderzaͤhne. Die Hechte, die ihn freſſen, erhalten g 
ſeinen Geruch. Die uͤbrigen Spitzmaͤuſe haben oben und 
ten zwey Vorderzaͤhne, wie Maͤuſe; dieſe Zaͤhne ſelbſt, noch 
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mehr aber die vielen ſpitzzackigen Backenzaͤhne ſind weit von 
dem Maͤuſegebiß verſchieden. Die etwas nackten Moaͤuſeſchwaͤn⸗ 
ze ſind meiſt eckig, und gegen den Leib verſchmaͤhlert. Die 
Waſſerſpitzmaus (8. fodiens) ſchwimmt auf dem Waſſer, 
wenn ſie ihre Loͤcher verlaͤßt, vertilgt die Forellenbrut, wird 
von Hechten gefreſſen, ſchmeckt wie Fiſche, hat gefranzte Ze⸗ 
hen und Fußſohlen, und ihr Fell nimmt erſt nach dem Tode 
Waſſer an. Die gemeine Spitzmaus (S,graneus) hat 
etwas verlängerte: Ohren, und lebt auch in den Wohnungen, 
wie die Mäufe, hat.auch eine pfeifende Stimme, aber einen 
ftarfen Knoblauch); oder Biſamgeruch, und wird von Katzen und 
Fuͤchſen nicht gefreffen. Die Nahrung ift wie beym Maulwurf, 
auch geht fie nach jungen Vögeln, und liebt das Fettige. Man 
findet fie auch in feuchten Gegenden, im Freyen erftarrt fie im 
Winter, uUnter den Spismänfen giebt e8 die Fleinftien ab 
ler Säugthiere, eine langrüßliche, die 38 Gran wiegt, 
unter Baummwurzeln im Moofe niſtet, und wie eine Fledermaus 
ſchreit, und die allerfleinfte von 30 Granen Gewicht, Beyde 
leben in Sibirien, und kommen ans Waffer, 


8. 3. gel (Erinaceus). 


Die Igel find. als geſtachelte Säugthiere von 

den allermeiften, und ſelbſt noch von. den wenigen ftachligen, 
als den Stachelthieren, und etwa einer Art von Schwein und 
Ameifenfreffer, durch andre Kennzeichen hinlaͤnglich unterfchie, 
den ‚ vorzüglich durchs Gebiß und die Füffe. Sie fchlieffen fich 
wie die letztern Spismäufe durch die zwey Paare von (den in⸗ 
nerften gröflern) Borderzähnen, an die mäufeartigen 
Thiere, befonders. an die Stachelthiere an, ‚weichen aber; 
eben. wie jene in der Übrigen Anlage des: Gebiffes ab, Die 
Fuͤſſe find durchaus fünfzehig, der Nüffel geftugt, zumeilen 
Fammartig geferbt,. der Schwanz und die Ohren meift vers 
fürzt. Mit dem Dachfe find die gel im Winterfchlaf; 
in der Fährte, in Wohnung und Ernährung, im musfulöz 
gen fchildartigen Ruͤckenfell, in der Zettigkiit, und in der durch 
Hie Augen gehenden Seitenbinde verwandt; im. Fell, der Ras 
ge, dem Geftanf, dem Lager, und der Mäufefeindfehaft den 
2 Schwei⸗ 
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Schweinen. Form des Körpers, Nahrung, Aufenthalt; 
nebſt der Gröffe und Lage des männlichen Gliedes nähern fie 
den Maulwürfem, Verſchiedne ausländifhe Igel haben 
verlaͤngerte oder gar Feine Ohren und Schwänze, fie führen 
auch Borſten, ſtatt der Stacheln, an einzelnen Stellen, tie 
am Hinterkopf und dem Rüden. Der gemeine Igel 
«CE. eardpaeus) iſt unreinlich, trieft aus. Naſe und Munde, 
Hat den Geruch der Baſthaare von Martynia ana, mache in 
Gehen ein Geräufch, wird aber doch in Scheuern und Haͤuſern 
zur Vertilgung der Mäufe gehalten, fein Fleiſch wird eßbar 
Honigegetabilifcher Nahrung; er raubt des Nachts, wird 
ſelbſt vom Fuchſe ſehr geſucht, von den’ Hunden angebollen, 
aber ſelten gefaßt, von. Holzboͤcken ſehr geplagt; vertheidigt 
ſich durch Zuſammeunrollen, erhaͤlt erſt nach und nad) die Sta⸗ 
cheln, begattet ſich zugekehrt, fängt die Jungen in einem Ne 
fie von Moog, verzehrt fpanifche Fliegen. ohne Schaden, wird 
Som Weine berauſcht und tanzt, hat. ein gutmuͤthiges Natu⸗ 
zell und wird zahm. a era 
$. 4, Fledermaus ( Vefpertilio). | 
Die Fledermaͤuſe find, fo wenig fie auch einen wahren 
 Mebergang zu den Vögeln machen, von allen Saͤugthie— 
ren durch den nicht blos zwiſchen den Fuͤſſen, ſondern auch 
zwiſchen den vier verlaͤngeten Fingern jeder Hand, ausgebreiteten 
Flugſchirm unterſchieden. Der Daum iſt allein verkuͤrzt, 
hat einen Hacken zum Klettern, damit die Thiere im Herab⸗ 
fallen Luft zum Fluge gewinnen: Die zwey (zuweilen vier) 
Saugwarzen auf der Bruſt machen die Fledermaͤuſe den Thaͤe⸗ 
ren mit Händen, mehr aber noch den fliegenden Hunden 
aus der Familie der Beutelthiere aͤhnlich. Im Maͤuſefell, 
ſtarken Geruch, der Begierde nach Fett, der pfeifenden Stim 
me; dem Winterfchlaf, den Verzierungen der Nafenfnorpelr 
der Gröffe des männlichen Theiles, und der groffen Ungleichs 
heit des Gebiffes in den Arten, fimmen fie mit den voris. 
gen, beſonders mit den Maulwuͤrfen und Spitzmaͤuſen übers 
ein. Nur wenige zeigen ſich, wie andre fliegende Saͤugthiere 
am Tage, fondern haben einen ſcheuen Flug in der Daͤmme— 
DE | | ung, 
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rung, wo fie aus Furcht vor den Eulen, meiſt früher erſchei⸗ 
nen, als dieſe, wo ſie Inſekten im Fluge haſchen, und nach 
&iht und hellen Körpern fliegen; fie koͤnnen lange hungern, 

erden von Milben gepeinigt, und von Raben gefreſſen, find 

monogamiſch, begatten ſich hHängend, ‚fallen, nach der Begat; 

tung, wie betäubt herab, kaͤmpfen heftig um die Weibchen, 

retten die an den Brüften hängenden Jungen im Fluge, huͤl⸗ 
len fid) in die fette, nicht zu benegende, gefchmeidige Flughaut, 
wie in einen Mantel, lieben die Wärme, halten fich verſteckt 
in einfamen dunfeln Dertern, haben ein heftiges Naturell, 
vertheidigen fich mit fchrecklichen Geberden und boshafter. Stim⸗ 
me, find aber unter fich zum Theil gefellig und munter, Es 
giebt Sledermäufe mit befonderg geformten und vergröffer; 
ten Nafenfnorpeln, und Auffern Ohren, zum Theil 
in Europa, häufiger in den waͤrmen Ländern; bey einigen cu; 
ropäifchen Arten findet man ſcheinbare Abänderungen, 
die, genauer betrachtet, ſelbſt wahre Arten find; die Ber; 
fhiedenheit des Gebiffes ift befonders in Anfehung 
der Vorderzaͤhne in der obern und untern Kinnlade, fehr 
groß (3353242 %); die Sledermäufe mit vier Vorderzaͤh⸗ 
nen oben und unten find indianifh, und haben mehrentheilg 
fonderbare Nafenfnorpel, aber auch der Vampyr, oder 
Blutfauger gehöre zu ihnen, welcher fich durch den verlänger; 
ten Daumen von den Übrigen unterfcheider. Die Vampyren 
fangen Menfchen und Thieren im Schlafe das Blut aus, leben 
von Heinen Thieren, Fifchen, Srüchten, beraufchen fich am 
Palmfafte, und ziehen, mie die fliegenden Hunde, zu denen \ 
fe den Uebergang machen, in groffen Schwärmen in der Luft, 

die fie verdunfeln, und hängen ſich wie Bienen, haufenmeis 
an die Baͤume. | 

| 8.5. Fliegender Hund. 

Der fliegende Hund (Lemur volans L.), (fliegens 
de Kae), sder mehr als eine Art deffelben, hat feinen Zins 
gerſchirm, wie die Sledermänfe, fondern blog eine ausgeſpann⸗ 
fe Haut zwiſchen den Vorder; und Hinterfüffen, wie die flies 
genden Eichhörnchen, von denen e8 aber auf den erfien Ans 
blick in feiner ganzen Bildung abweicht. Meine — 
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daß er. in die Nähe der Beutelthiere gehören muͤſſe, da er fonft 

nirgends feine Stelle findes kann, hat fi) durch neuere Reis 

fen, fo mie die, daß der Kenguruu ebenfalls dahin gehöre, bes 

ſtaͤtigt. Man fand bey dem neuholländifchen, der von dent 
aftatifchen verfchieden ift, oben vier und unten zwey Schneites 
zähne, und erflärte ihn geradzu für ein Beutelthier , der freye 
Daum der Hinterfüffe, an denen die drey andern Zehen vers 
bunden find, hat einen Nagel, das Zell ift vorteeflih, Der 

aſiatiſche hat überall Zehen, und frumme Klauen, einen in 
die Flughaut eingetvachsnen Schwanz, zwey Saugwarzen 
auf der Bruſt. 


$. 6. Beutelthier (Didelphis), 


Die fogenannten Beutelthiere find in ihren Artemr“ 
eben fo verfchieden, als die vorigen Gattungen, an welche fie 
ſich vortrefflich anfchlieffen. Die meiften, wiewohl nicht alle, 
weibliche Thiere zeigen einen der Länge nach, felbit durch eis 
ne eigne Knochenanlage im innern zu eröffnenden und zu vers 
fchlieffenden Beutel am Unterleibe, der die Brüfte bedeckt, 
die Jungen bis zu ihrer gröffern Vollfommenheit nach der 
Geburt enthält, und deffen Spuren felbft noch an den maͤnn⸗ 
lichen Thieren zu finden find. Uebrigens leben fie alie in Indien, 
haben oben mehr Vorderzähne (2% 3%), meift nackte, weiß; 
liche Rattenfchwänze, Fuchsföpfe, und Bartborften, und find 
furchtſam. Sie find, wie eben gefagt, mit Ratten, Süchz 
fen, und Sledermäufen, aber in einer Abtheilung mit 
etwas gleichen „Füffen, welche gewöhnlich Daumen befigen, 
mehr den Affen, und Maki's in Stellung, Gebrauch der 
Arme, Rollſchwaͤnze, und im gemifchter Nahrung ber; 
wandt. Unter dieſen kommen Arten vor, die für Furcht ei 
ſtarren; eine die Faßenartig fchnurrt, die Zungen bey Gefaht 
in den Beutel verftecft, und fpinnbare Haare liefert, eine ans 
Dre, die die Zungen auf dem Küchen verfammelt, und mit dem 
Schmwanze, um dem fie die ihrigen ſchlingen, fefthält, um fie 
zu retten; einer frebsfreffende, und eine, die wie ein Eh Eon 
grunzt. Die zweyte Abrheilung ift den eihhornarkiz 
gen IE noch ——— und findet ſich auf 

Deus 
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Neuholland und den oſtaſiatiſchen Inſeln. Dieſe Arten haben, 
fie der capſche Jerboa, einen ſtarken nach hinten verdickten 
Körper, mächtige Springfüffe, und. fleine, blos fcharrende 
Borderfüffe, mit fünf Klauen, An den Hinterfüffen ſtehen 
drey geoffe Klauen, wovon die innerfte doppelt ift, Der 
Schwanz ift ſtark, aber wenig behaart. Der Silander (D. 

Brunii) von Batavia, wohnt mit Kaninchen unter der Erde; 
der Kenguruu (D. gigantea) von Neuholland, dem übris 
geng mehrere Thiere diefer Gegend in dem Aufferh Verhaͤltniß 
etwas Ähnlich ſeyn follen, lebt heerdenweis beyfammen, macht 
Saͤtze gegen 30 Fuß, ift fhneller als ein Windhund, vertheiz 
digt fi), wenn er nicht fliehen Fannn, mit dem ftarfen Schwanz 
je, und, auf dem Schwanze balancirend, mit den Hinters 
füffen nad) vorn, hat die Gröffe eines Schaafeg, wenn ex. 
ansgewachfen, die einer Wallnuß, wenn er noch nicht lange 
in dem Beutel gebohren ift, wird auf 150 Pfund ſchwer, iſt 
eßbar, und ſcheint in England zu gedeihen, 





Neuntes Kapitel 
———— Thiere. 


$. 1. Ratten und Maͤuſe (Mus). 


Die Verwandten der Ratten und Maͤuſe haben mit den 
Beutelthieren, die man zum Theil auch Beutel 
tatten nennte, eine Aehnlichfeit, auf der andern Seite aber 
grenzen fie in den mehr gefärbten und kurzſchwaͤnzigen Feld⸗ 
mäufen an die Verwandten der Kaninchen, auch 
werden ihmen einige Springratten unter den eichhornartigen 
aͤhnlich. Hatten, und die fleinern Mäufe haben, mehr noch 
Die erften , ein grobes, grauliches, widriges Zell, einen gar⸗ 
figen Geruch, zudringliche, boshafte, und graufame Sitten, 
vermehren fich ftarf, find FleinernThieren, den Vorraͤthen 
und den Wohnungen nachtheilig,, find zum Theil mit den Mens 
(dem im entfernte Gegenden gefommen, trinken nicht viel, 
kiden aber vom gänzlihen Durſt, gebrauchen die Vorderfüf 
ſe zum Theil als Arme, und find manchen Perſonen, . zur 
rre⸗ 
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Erregung von Kraͤmpfen, zuwider. Die Vorderfüffe haben eis 
ne Daummarze , von Badenzähnen ftehen immer drey beys 
fanmen, und Schlüffelbeine find vorhanden, Am gefährlich, 
fien ift die Waldratte (M.decumanus), die aus Indien 
und Perfien erft in diefem Jahrhundert, nad Europa kam, 
nur von den ftärffien Tagen, Wieſeln, und Schuhuen ange 
griffen wird, fich gern an Waffergebäuden, auch in Kloafen, 
aufhält, am liebften thieriſche Speiſe, ja im Hunger ſogar 
menſchliche Ereremente verzehrt. Die gemeine Ratte DM. 
vulgaris) wird ebenfalls mehr von Wieſeln und Eulen ange 
griffen, und nur von minder ecfeln Voͤlkerſchaften gefpeift; fie 
tragt Saamen zwiſchen den Sellhaaren zufammen, nagt meniget; 
wenn fie zu ſaufen hat, iſt vorſichtig und ſchlau, wird mit 
Gift, Fallen, Kalkmehl, und verftechtem Waffer gefangen, und 
Hat, wie die Mäufe, zuweilen weiffe Abänderungen mit rothen 
Augen, und den bandformigen Blaſenwurm in den Eingewei⸗ 
den. In der Harnblafe kommen zumeilen Steine vor. Alte 
Ratten oder junge um die Begattung kaͤmpfende, ſcheinen 
durch Verſchlingung der Schwaͤnze den Rattenkoͤnig zu bewir⸗ 
ken. Der Piloris eine groſſe indianifche- Natte, riecht 
nach Biſam. Die Hausmaus (M.müleulüs) hat ein mehr 
fanftes Naturell, ift furchtfamer, immer in Bewegung, be⸗ 
Hend, und einer Menge von Feinden unter den Saͤugthieren, 
Voͤgeln, Und Amphibien ausgeſetzt, fo wie ihre übrigen Ver 
wandten. Sie liebt Mufif, wird zahm, lernt Kunftftücke, 
ift eßbar, frißt ſich in das Fett lebendiger Schweine, benagt 
fogar Bley, ift auch durch den Urin dem Hausgeräthe nachtheis 
fig, und wird vom dem Geruche verfchiedner Gewächſe, wie 
vom Waſſerholder, ſchwarzen Nachtſchatten, der Traubenkir⸗ 
ſche u. m. verfrieben. Die Feldmaus (M. agrarius) 
baut fich, beſonders an ungeſtoͤrten Ackerraͤndern, Höhlen 
und. fammelt Vorrath, teie mehrere ihrer vorzüglich in den a⸗ 
fiatifchen Steppen mwohnenden Verwandten, zieht nach meh⸗ 
ren Jahren fchaarenweig, wie die Lemmings, und wird Daben, 
indem : fie durchs Waſſer ſchwimmt, den Hechten zur Beute, 
raubt ſelbſt kleine Vögel, erblindet im Alter, twie.die Matten, 
und ernährt fich auch von Beeren und nußartigen Früchten, 


Einige 
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Einige indianifche Arten haben Streifen oder Fleckenreihen auf 
denke. | 
200,92 Kaninchenartige Ihiere. | 
An die befannte Bildung der Haafen und Kaninchen, die: 
fo merfliy von der rattenartigen abweicht , fchlieffen fich meh; 
tere Gattungen mäufeartiger Thiere an, die nicht allein unter 
fih Uebergänge und allmälige Aehnlichkeiten zeigen, fondern 
auch durch die Backenmaͤuſe eben fo an die rattenartigen, als 
durch die Haafen felbft an die eichhornartigen grenzen. | 


“ $. 3. Badenmaus (Marmota). u 

Die Backenmäufe unterfcheiden ſich durch die Zahl der 
Zehen von den Übrigen Gattungen; fie haben vorn vier“ Ze⸗ 
hen mit einee Daummarze ‚und hinten fünf, twie die vorigen, 
gerade umgekehrt wie die Haafın, aufferdem meiftrundliche Oh⸗ 
zen und diefe pansbacige Köpfe, Sie find boshaft, kuͤhn, 
nehmen oft eine figende Stellung an, machen oft künftliche 
Gruben, fammeln Vorrath, befonders von Sämereyen und 
Zwiebeln, erfcheinen zumeilen auf einmal in groffer Menge, 
twerden als Seltenheiten herumgeführt , vermehren ſich ſtark, 
und werden von vielen Zeinden verfolgt, Einige haben inn⸗ 
wendig drüfige Backentafchen, und erſtarren im Winter. Das 
Murmelthier CM.alpina), der Hamfter (M. cricetus), 
die Ziefelratti CM. citellus), und der Lemming CM. 
Lemmus) find die befannteften Arten, Das Murmels 
thier lebt in den Alpengebirgen des nördlichen gemäßigten 
Erdſtrichs der alten Welt, über die Wälder hinauf zwifchen 
zackigen und abgerifinen Felſen, gefellig, baut gemeinfchaftlis 
he Höhlen, die es im Winter; wo es mit leeren Gedärmen 
den Winterfchlaf abwartet, verfchließtz Liegt im Winter auf 
Stroh, die Nafe gegen den After gekehrt, ſonnt ſich gern, hat 
eine ſcharfe pfeifende Stimme, mit der es warnt und antwor⸗ 
tet, wird zahm, iſt aber wegen des Benagens immer gefährs 
lich, widerſetzt fich den gröften Hunden, und graͤbt ſich im 
Sommer nur einfache Röhren, für die Excremente, und zur 
Flucht. Durch Gewürze verbeffert man den Geſchmack des 
Sleifcheg, Der Hamfier lebt = Elſas dig nach Sibirien 
hin, 
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hin, vorzuͤglich in ſandig leimigen Boden, der weder zu 
dicht noch zu locker iſt, und thut dem Getreidebau anſehnlichen 
Schaden. Er iſt ſchrecklich boshaft, hartnaͤckig, und kuͤhn, 
frißt feines gleichen, wenn er uͤberwunden hat, verfolgt ſelbſt 
auſſer der Fortpflanzungszeit ſeinen Gatten, baut ſich Hoͤhlen mit 
Abtheilungen fuͤr die Vorraͤthe, gegen den Winter, vorher 
blos mit einem ſenkrechten Eingang und ſchiefem Ausgang, 
und glaͤttet fie ſehr ſchoͤn, geht in verſchiedne, auch weiſſe Ab⸗ 
aͤnderungen uͤber, faͤllt nicht im Freyen, ſondern nur in der 
Höhle in feinen Winterſchlaf, bringt blinde Junge zur Welt, 
hat am Nabel eine Fetthöhle, wird auf mancherley Ark ver 
trieben , und da er fich oft um eine einzige Stadt zu 30000 
Etücen vermehrt, mit groffem Vortheil gefangen und ges 
toͤdtet. Die Zieſelratte lebt im gleichen Erdftrich, aber 
mehr in fandigen Gegenden, einfam, tie der Hamſter, aber 
in einer einfachen Höhle, mit einem jedes Jahr veränderten 
Eingange, wird, wie das Murmelthier, vun Iltiſſen und Herz 
melinen verfolgt, und ſonnt fich, wie daffelbe, von den Kal 
muͤcken wird es gefpeißt. Der Lemming ift berühmt wegen 
feiner zahlreichen Auswandrungen von den nordeuropäifchen 
Gebirgen, die er nach mehrern Jahren in fchnurgerader Rich⸗ 
tung unternimmt, und dabey auf dem Waſſer und dem Land 
von Raubthieren aufgerieben wird. Bey den Zugmaͤuſen ift 
eg ein ähnlicher Fall, und mehrere Arten von Backenmaͤuſen, 
wohnen, wie diefe, in den nordafiatifchen Ebenen, und ih 
Nordamerifa, deren Lebensart in Anfehung ihres Öfonomifchen 
Einfammein mannigfaltig und beſtimmt if, —— — 
I. 4. | Reitmaug. '(Spalax'), u es 
Die Keitmaufe haben eine aͤuſſere Achnlichfeit mit 
Maulwuͤrfen, im Anfehen, und der Lebensart, ja eg giebt 
Arten, die ebenfalls blind find, mie jene. Sie haben au 
Ruͤſſelſchnautzen, ganz verfürzte Ohren, und fünfzehige & \ 
fe, aber Feine Grabſchaufeln, und find im Gebiß, und, fon 
gax merklich von ihnen verfchieden. ‚Sie leben in Nordafien;, 
und am Rap, ernähren fich befonders von Zwiebeln, wie nıanz 
he der vorigen‘, graben fi) Gänge und Höhlen, modurch-fie 
die Gärten verwuͤſten, und die Wege unfiher machen, brau—⸗ 
| | en 
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chen dazu zuweilen den ganzen Koͤrper, hoͤren und fuͤhlen ſehr 

ſcharf, gehen früh und Abends, und der Begattung wegen 

über die Erde, haben beiſſige Sitten, geben kurze, ſcharfe 

— von ſi 9 und riechen zum. Theil nach Zibeth. | 
6. 5. Haalbhaſe ( Cavia):' 

Die Halbhaaſen, oder Szavien, leben blos in den warmen 
kaͤndern, und machen offenbar den Uebergang von den 
Backenmaͤuſen zu den Haaſen ſelbſt. In Stimme und 
Borſtenhaaren haben ſie Aehnlichkeit mit den Schweinen. 
Eine Art, der Paka (CC. Paca) hat fünfjehige Füffe, wo⸗ 
durch er den Neitmäufen ähnlich wird, mitdenen er aber ſonſt 
feinen beftimmenden Charakter gemein bat; er lebt an den lifern 
. Vüdamerifanifcher Slüffe, graͤbt fih Höhlen mit drey Roͤhren, 
ift ein nächtliched Thier, weniger empfindlich, als die andern, 
und hat Fleckenreihen am Körper. Die übrigen Arten zeichs 

nen fich ſehr durch vierzehige Vorder⸗ und dreyzehige Hinter 
fuͤſe aus. Darinn, im Aufenthalt, und zum Theil in der 
betraͤchtlichern Groͤſſe nähert ſich das Waſſer ſch wein (C 
Cabybara ) dem Tapir, iſt aber eben fo wohl von ihm, als 
von dem dreyzehigen Jerboa's oder Springhaafen, verfchiei . 
den. Es lebt an Flußuferd im abendlichen Südamerifa; hat 
Zehen, die mit Schwimmhäuten verbunden find, einen Abs 
ſcheidungsbeutel am Nabel, eine Eſelsſtimme, eine Borſten⸗ 
maͤhne/ zwoͤlf Saugwarzen, da die andern nur zwey haben, 
und ein thraniges Fleiſch. Es naͤhrt ſich von Gewaͤchſen und, 
Thieren, feine Schwere betraͤgt oft zmölfhundert Pfund. Um 
ter den übrigen kleinern, ebenfalls amerifanifchen Arten 
iſt das Meerſchweinchen (C: Cobaya) am befannteften, 
and man hat e8 laͤngſt fchon in Europa in Zimmern gehalten, 
Es Hat, jedoch nicht immer gegen feines gleichen, gutmüchige 
Sitten, ift furchtfam, und zum Theil pofficlich, es liebt die 
Wärme, und wird gefpeift, fo tie. andre Arten, die noch beſ⸗ 
fereg Fleiſch haben. Das Ferkelkaninchen (C. Aguti) 
ſtampft im Zorn mit den Füffen, und fträubt die Nückenhaare 
empor. Von den vorigen amerifanifchen Arten weichen nicht 
im Verhaͤltniß der Fuͤſſe, ſondern im Gebiß und den mehr haa⸗ 


ſenartigen Köpfen, diejenigen ab, welche man in den — 
H2 Stri 
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Strichen der alten Welt gefunden: hat (Hyrax), Ihr Gebiß 
ift haafenartig im umgekehrten Verhältnif, ſie haben im Un⸗ 
terfiefer ein doppeltes. Baar von Vorderzaͤhnen. : Eine Art aus 
dein Morgenlande hat Klauen, und Borften auf den Ruͤcken, 
eine andre afrifanifche, der Klippdachs (C.capenfis), vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung , ift im Anftande noch 
haaſenartiger, hat mit den Haaren untermiſchte Borſten, und, 
die innere Zehe der Hinterfuͤſſe ausgenommen, Menſchennaͤgel 
ſtatt Klauen, ſpringt, ohne zu klettern, ſaͤuft anders als das 
Meerſchweinchen, pfeifft wenn er gelockt, beißt und Fnurrt, 
wenn er gereißt. — lebt in I und hat ein eß⸗ 
bares Fleiſch. Br * — F 


56. Haaſe (Lepus 


Die Haafengattung unterfcheidet fich durch das bappeli 
Naar der Vorderzaͤhne im Oberkiefer, nebftden fünfzehigen Bons 
Det; und. vierzehigen Hinterfüffen. . In Nordafien giebres Haas 
fenarten, die im Yeuffern viel aͤhnliches vonden Backen⸗ 
mäufen haben, wovon eine, der Zwerghaafe CL. pufl- 
Jus) einer Natte an Gröffe gleichfommt, ‚die andreiabtr, ‚der 
Berghaaſe (L. alpinus) Heuhaufen niacht, zu denen er 
fih im Winter unter dem Schnee Kanäle anlegtr und die ihm 
wie die Vorräthe andrer dfonomifher Mäufearten jener Ge 
genden, von Menſchen geraubt werden... Von einer ganz eis 
genthümfichen und fchönen Bildung find die Tangöhrigen, 
ftarffüffigen, eigentlichen Haafen und Kanin— 
chen, wovon jene ſpringenden Lager ; diefe huͤpfenden hinges 
gen Gruben machen. Von beyden. findet. fich eine Menge von 
Arten in verfohiednen Weltgegenden, die bloffen Abändrungen 
fehr ahnlich fehen. Sie find wegen ihrer Surchtfamfeit bes 
kannt, doch zum Theil graufam gegen ihres: gleihen, laufen 
beſſer aufwärts, verändern das Fell nach Erdftrich und Jap 
reszeit, vermehren ſich ſtark, werden. von vielen Feinden ver⸗ 
folgt, und brauchen auch härtere Gemächstheile zu ihrer Nah 
zung. Der gemeine Haafe:(L. timidus) bringt die Jun 
gen fehend zur Welt, verändert die Stelle feines Lagers nach 
‚der —— — darinn durch feine Geſtalt, wird durch 
— Umge⸗ 
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Amgehen deſſelben wieder getaͤuſcht, verwirrt feine Spur durch 

Hin» und Herſpringen, ſchneidet fich Wege in den Getreie⸗ 

feldern; ſchont die Erlen und Linden , ift gegen Witterung, und‘ 

an Naſe and Ohren gegen Schläge fehr empfindlich, ſtampft 

auf die Erde und trommelt mit den Vorderfuͤſſen; die Weibchen 

haben geoffe Ruthen an den Gefchlechtstheilen, die Männchen 

Fimpfen heftig, und der. Sieger begleitet das Weibchen monogas 

miſch während des Sommers, dag Weibchen begattet fid) bald 

wieder nach der Geburt der Jungen, von denen nuretliche aufs, 
gezogen werden, und lockt die Jungen durch das Klappern der 
Ohren. Auffer dem Sleifche wird der Pelz, im den fich ‚die 
Floͤhe gern ſetzen, beſonders wegen feiner Weichheit, das Haar 
zum Weben und Filzmachen, und der Hinterfuß zum Kehren 
gebraudt, Die Haafen leiden innerlich von Dlafenwürmern; 
änfferlih von Floͤhen. Gehörnt waren ſie wohl nie. Der 
Tapeti (L brafilienfis) iſt in Frankreich zum Vertilgen der 
Dänfe gebraucht, und. in den Haͤuſern gehalten worden. 


Das gemeine: Kaninchen (L: cunicülus) begattet 
ſich nicht mit dem Haaſen, geht wechſelsweis i in den wilden und 
zahmen Zuſtand, in dem letztern wird es bunter, groͤſſer und 
hellaͤugiger; feine Junge werden blind geboßren, von der 
Mutter fehr gepflegt, bon dem Vatet abet, wenn fie männlich 
find, nach Ausreiffung - der Hoden, gefreſſen; zwiſchen den 
Weibchen finder Eiferfucht flat, die Kaninchen verlaffen. die 
gemäffigee Zone nieht, fle bauen einfoͤrmig gebogne Gruben, 
die von einem Paare bewohnt werden, mit mehrern Gängen 


und mit Kammern, zum Entfliehen und für die Jungen verſe⸗ 


ben find, fie bauen ſich haufig bey einander an, und ziehen 
bey hera nnahender Gefahr, welche fie mit Fußſtampfen ans 
kuͤndigen, auch wohl mit einander fort. Sie wurden zumeis 
Ien zu einer Landplage, taugen in Staͤllen und Gebaͤuden 


nicht, und werden am beſten in umzaͤunten Kaninchenbergen 


gehegt. Das reiche und angoriſche Kaninchen zeichnet ſich 
durch den Haarwuchs aus, und wird auf ihn benutzt. 


Der Viscaſchaaus Peru und Chili iſt ein wahres 


grabendes Kaninchen, hat das aͤuſſere Anſehen deſſelben, baut 
23 eine 


* 
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eine Grube mit zwey Kammern, die untere zum Vorrath/ die 
obere zur Wohnung, weicht aber von allen vorigen, gleich⸗ 
ſam im Uebergange zu den folgenden, durch den langen / haa⸗ 
rigen Schtvanz ab. Er lebt in fältern Gegenden am Fuß dev, 
Gebirge, unter den Ynkas wurden die Haare a 
jegt aber dienen fie zum Huthmachen. 


$. 7. Eichhornartige Tiere. 


fung der ee feldft in dem A auf Bäumen, 
in ber Form des Kopfes, und zum Theil auch in den Ohren, 
einen Uebergang zu den biberartigen su zeigen fcheint. 


| $ 8. > Springhaafe. (Dipus), | 
. Die Springhaafen zeichnen fich, fo, tie der King 
und Filander unter den Beutelthieren, von den übrigen. aus. 

Aber nur eine Urt, vom Kap, hat die aͤuſſere ftarfe Bil⸗ 

dung. jener Thiere vorn fuͤnf, hinten aber vier ſtarkklauige 

Zehen, und einen lang behaarten Schwanz, mit einem. dun⸗ 

keln Fleck, wie die groſſe Haſelmaus. Andre Arten, die aſia⸗ 

tiſchen und afrikaniſchen Je rboa's, haben ein ganz unfoͤrm⸗ 
liche s Verhaͤltniß in ihren dicken Leibern, und zarten 
verlaͤngerten Fuͤſſen. Sie muͤſſen ſiten und ſpringen, thun 
das letztre mit ungemeiner Schnekigkeit,, vergraben ihre- Nahe 
rung in Höhlen ‚ machen Heuhaufen.fchöpfen: dag Waſſer mit 
den Vorderpfoten, fommen des Nachts hervor, find gutmäs 
thig und eßbar. „Die Füffe find alle, . oder. blog die vordern 
vierzehig wo alsdenn die hintern dreyzehig ſind. Noch am 
dre weſtaſiatiſche Ürten haben eine geringere Vers 
fhiedenheit der viergehigen Border; und fünfzebigen 
Hinterfuͤſſe ſind mehr a und graten. — 
mit etlichen Roͤhren. 
$. 9. — Glis). 

Die Fettmaͤuſe haben ein gleicheres,. und mehr gewoͤhnli⸗ 
ches Verhaͤltniß der Fuͤſſe, auch vorn vier, und hinten fuͤnf 
— fd, wie die Eichhoͤrnchen, BR fie unterſcheiden fich 

von 
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von ihnen durch die zärtern Fußblaͤtter, und den-gemöhnlich 
weniger, und gleichfoͤrmiger, rundum behaarten Schwanz, 
der, wie bey den vorigen, meiſt gegen das Ende verdickt iſt. 
Sie leben im gemaͤßigten Europa, erſtarren im Winter, ſind 
boshafte, und, mit Beyhuͤlfe des Schwanzes, ſchnellſprin⸗ 
gende Thiere, die ſehr fett werden, die Baͤume beſteigen, ſich 
in hohlen Bäumen oder Mauerloͤchern aufhalten, ihre Jungen 
in eignen oder fremden Neftern aufziehen, mit bielen Ferm und 
fauchen dor der Begattung kaͤmpfen, von meichen Baums 
früchten und Nußarten leben, aber auch Fleine Thiere, als Kür 
fer, Voͤgel, ja felbft die Jungen der Eichhörnchen, anfallen. 
Die gröfte Art, die Siebenfchläfer (G.elculentus) 508 
man ehedem in eignen Behaltniffen, des Sleifches wegen, dag 
dem der Meerfchmweinchen ähnlich feyn foll, und lockt ſie jett 
mit Bucheckern an Pläge, wo fie haufenweis erftarren; die 
Haſelmaus (G.avellanarins) hielt man in Bogelfäfigen, 
wegen ihrer Tuftigen Sprünge; die groffe Haſelmaus (G. 
quercinus) mit dem Pinfelfchtwanze, gräbt fich Vorrath in die 
Erde, reißt den gefangnen Vögeln die Köpfe ab, und hate 
nen ftarfen Rattengeruch. Ihre Jungen find grau und mer 
den erft nach dem zweyten Jahre röthlih. Wilde Hasen und 
Marder verfolgen die -Zettmäufe auf den Bäumen, Die Fett 
mäufe haben zum Theil dunkle Streifen um und durch die Au⸗ 

en. | | 
= $. 10. Eichhorn (Sciurus). B 
Die Eichhörnchen haben faft durchaus, eben fo , tie bie 
eigentlichen Haafen, eine befondre , ſchoͤne, und flarfe Bildung 
des Körpers, die in feiner andern Gattung wieder beſtimmt 
auf diefelbe Art: vorkommt. Ir Nahrung, Aufenthalt und Ne⸗ 
fierbau fommen fie mit den Fettmäufen, (zu denen die 
Borrath ſammelnden, und in die Gruben anhäufenden Arteny 
wie dag geftreifte, den Uebergang machen) überein, bar 
ben, wie jene, in gewiſſer Nückficht ettvag vogelartiges, 
welches durch.den Geſchmack des Fleifches und die fliegenden 
Eichhornarten fich zu beftätigen ſcheint. Im Aufenthalt, den 
zuweilen vorkommenden menſchenaͤhnlichen Naͤgeln und Ohren 
nähern. fie ſich den Thieren mit Händen. Es giebt auffer dem 
: | 24 gemei⸗ 


B 
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gemeinen noch eine Menge auslaͤndiſcher, nicht fliegender Ar⸗ 
ten, die geſtreift auf dem Bauche, oder an Schwan; und Ohr⸗ 
fpigen anders gefärbt find, und ſich zum Theil von Palmfaft, 
nder von Würmern ernähren, wie das Eichhörnchen von wa⸗ 
Dagascar, das dem Faulthiere gewiffermaaffen ähnlich ift. Das 
gemeine Eichhorn (S. vulgaris). hat, nebft noch einigen 
andern Arten, bufchlich gehaarte Luchsohren, auffer , wenn 
es jung ift,, oder fich eben gehaart hat, geht in_verfchiedeng 
auch weite und rothäugige Varietäten über, ift aͤuſſerſt leb⸗ 
Haft; porfichtig, hat einen farfen Geruch und ein ſcharfes Ge 
fiht, fpringt mie Hülfe des Schwanzes, wohl auf ı2 Fuß, 
liebt Schatten, ſchwimmt, im Nothfalle, auf dem Ruͤcken, 
baut ein Neſt wie die Elſter, und nimmt die Elſter⸗ und Ras 
. bennefter in Befig, ernährt ſich noch. auffer, dem oben. bemerk⸗ 
‚ten von Blaͤtterſchwaͤmmen, von Blättern, Beeren ‚Knospen, 
and Baumrinden, vermüftet das Obft mehr um der Kerne willey 
wird von Pfirfchens und Aprikofenfernen vergiftet, kaͤmpft jes 
doch mehr das erſte Mal im Jahre, heftig um die Weibchen, 
wird wegen der Poffirlichfeit, gezahmt, ‚bleibt aber wegen des 
Nagens und Beiffens, immer gefährlich, und wird zumeilen 
son einem Falten Winter in Menge aufgerieben. Die flies 
genden Eichhoͤrnchen leben, Europa und Afrika ausge⸗ 
nommen, in verfchiednen Weltgegenden, felbft aufden Inſeln der 
Güdfee, Sie haben wie die fliegenden Hunde oder Raten, blog 
Slughäufe zrifchen den Vorder⸗ und Hinterfüffen, aber auf 
jeder Seite geht die Haut wegen eines fpornförmigen verwachs⸗ 
nen Beinchens nahe am DVorderfuffe in einen winkelfoͤrmigen 
Lappen aus, „Sie ftürzen fich zum nächtlichen ,. oft gefelligen 
Fluge, wie: Sledermäufe herab‘ leben anf Daumen; und laß 
ſen ſich * Theil „men. — be 


$. ır, Diberattige ae — 


Die Gattungen der Stachelthieie und der Biber: laſſen 
ſich auf keine Art natuͤrlich mit den vorhergehenden verbinden. 
Jede Gattung iſt in Bedeckung, Aufenthalt, Lebensart, na⸗ 
tuͤrlich, aber die Schwaͤnze, welche bey den vorigen beſtim⸗ 
mend waren, ei ind hier bey den Arten. verſchieden. Nicht als 

A, liein 
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lein das, auch feine, der vorigen genauer bezeichneten Gattun⸗ 
gen wuͤrde Arten aus dieſen beyden ohne Unſchicklichkeit auf 
nehmen koͤnnen. Sie haben? unter einander, beſonders int 
Kopfe, Aehnlichkeit; die Stachelſchweine nähern ſich durch die 
Ohren einer Art von Eichhörnchen, dieBiber gehen aber theils 
a” dor Ratten, qheils zu den Ottern und Robben über, 


$. 12. Stachelſchwein {HAyftrix). 


Die Stachelſchweine haben den Namen von ihrer Stim⸗ | 
me und der ausgezeichneten, zwiſchen den Haaren, aus banz 
dirten Stacheln beftehenden Bedeckung, befigen menfchenähns 
liche Ohren, leben meiſt in dem warmen Erdftrich ,. vertheidi⸗ 
gen ſich, wie Igel, graben ſich Erdhoͤhlen, die ſie des Nachts 
nerlaffen, find eßba ar und haben oft Steine in den Eingeweiden. 
Die Stacheln des langfchwaͤntigen oſtindiſchen Sta⸗ 
ch elthiers (H macroura) find aim Ende des langen Schwanz 
308 keulenfoͤrmig, und bilden einen Büfchel; der füdamerifanis 
fhe Ruanda (H. pr ehenfilis) hat einen halbnackten Wickel⸗ 
ſchwanz, klettert langſam auf die Baͤume, faͤllt Voͤgel an, und 
hat vierzehige Fuͤſſe; kurze Schwänze, vierzehige Vorder? und 
fuͤnfzehige Hinterfuͤſſe haben das gehaubte (H. criſtata) aus 
der alten; ind das verlarute Stachelſchwein CH. dor- 
Jata) aus der neuen Welt, welches letztre von Knospen, Rinden 
und Fruͤchten lebt, auf Bäume feige, unter Baumturgelm , 
wohnt ‚und in Ermangelung des Waſſers, im Winter Schnee 
zu fich nimmt, Bey diefen und andern Arten ſieht man deut⸗ 
Tich, daß die Nägel auf Unfoften der Zehen, und umgefehrt, 
wie bey den Faulthieren, Ameiſenfreſſern u. d. vergroͤſſert 

| werben, 
g. 13. Biber. (Caſtor). 

Die Biber zeichnen ſich aus durch den dicken Kopf, die 
verkuͤrzten gerundeten Ohren, die verlängerten, meiſt ſchuppi⸗ 
gen Schwänze, durch ſtarkriechende Säfte, und durch ihre des 
bensart, Der gemeine Biber (C.Fiber), nnd der Dn: 
Datra CC. zibethicus) haben fünfzehige Fuͤſſe, breite 

Schwänze, und machen eigne Baue; die Wafferratte (Mus 
— L. ) ‚hingegen unterſcheidet ſich durch dei Kopf von 
25 den 
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den Nattenz denen fie uͤbrigens aͤuſſerlich naͤher fommt, ihre 
Vorderzaͤhne find gelb, wie beym gemeinen Biber. Zwey Ars 
‚ ten ang Chili (Mus Goypus;: Gafor. huidobrius ) fommen in 
den hintern Schwimmfuͤſſen, im Aufenthalt, zum Theil auch 
in Sell und Nahrung dem.gemeinen Biber nahe, bauen aber 
‚nicht fünftlih. Der:gemeine Biber gräbt nur. in Eurd⸗ 
pa, und an Orten, wo er durch Bevölkerung geftört wird; 
in geoffen nordamerifanifhen Waldungen, legt er an Zlüffen, 
die fchattig, ruhig, und minder tief find, die berühmten Bau 
an, gegen 30. gewoͤlbte Häufer beyfammen, deren jedes von 
0-20 Bibern friedlich bewohnt wird, Die Biber erhalten 
fih das nöthige Waffer durch Balfendamme; und weichen 
Ueberfchtwenmungen in den höhern Stockwerken ihrer Haͤuſer 
aus; der andre Eingang unter dem Waffer liegt tiefer als die 
Eisrinde im Winter, doch liegen fie im Winter ruhiger, und 
gehen feltner auf Nahrung aus. Der Boden des. bemohnten 
Stockwerks wird mit Sandrietgrafe bedecft, und bie Bede— 
fung, aufs und abgetragen, wie eg Noth if, Am Tage figen 
die Biber ruhig, und hängen die ausgezeichneten, breiten, 
platten Schuppenſchwaͤnze, deren fie fich beym Bauen. bedier 
nen, ing Waſſer. Ihre Nahrungsmittel, wozu fie eine groß 
fe Anlage von Speichel» und Magendrüfen erhalten. haben, 
find vorzüglich Baumrinden von Pappeln, Birken, Weiden, 
in Amerifa von Efchen, Styrar, Biber, Saffafragbäumen, 
und füffen Gummiarten, aufferdem auch Wurzeln von Sumpf 
und Warfergemächfen, Früchte, ja auch Krebfe und Fifche, 
zur MWinternahrung werden Zweige eingetragen /oder ums 
Haus ins Waffer geſteckt. Die Nahrung wird von dem figens 
den Biber zwifchen den Vorderpfoten gehalten, _fo führt er 
auch) die Stämme zum Bau mit denſelben herbey. Die Biber 
hauen mit den Zähnen die Stämme, wie mit;einem Beil, mar 
hen fich Straffen zum Transport, feheinen beym Bau einen 
Anführer zu Haben, und bauen nicht wieder, wenn fie von 
Menſchen, mohl aber, wenn fie von Ueberſchwemmung vers 
trieben wurden. Gie find reinfiche, monogamifche, fanftei 
gleihgültige, friedliche, und ſchwermuͤthige Thiere, ‚die ſich 
leicht. zähmen, und von Waſſer entwoͤhnen laſſen, fie ie 
55. ang’ 
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langſam, ſchwimmen ſchnell, auf dem Lande verfolgt, ſtellen 
fie ſich in die Höhe, wenn ſie nicht weiter kͤnnen, und ſollen 
ſogar weinen. Aufgerichtet begatten ſie ſich, auf dem Ruͤcken 
ſchlafen fie: Sie haben vier Bruſtwarzen. Den erwachsſnen 
Jungen wird eine Wohnung uͤberlaſſen. Ihre Feinde ſind 
Vielfraſſe und Ottern, denen aber auch, wenn ſie jung ſind, 
von den Bibern nachgeſtellt wird. Sie haben Wachen, die 
fie benachrichtigen. Das bey den Geburtstheilen in zwey Baͤl⸗ 
gen unter der. Haut liegende Bibergeil iſt als eine vortrefflis 
he Arzney befannt, und zur Witteging brauchbar; ſchwaͤcher | 

it das Bibertalg, welches höher liegt. Das Fleiſch ſchmeckt 
bis zu den Nieren wie Dachs, hinterwaͤrts wie Fiſch, wofuͤr 
es auch in der Faſtenzeit galt. Pelz,Haare und Zähne: wer⸗ 
den benutzt. Die Biber werden unter andern mit Dachshun⸗ 
den gejagt, auch gefiſcht. Der Ondatra aus Nordameris 
Fa Hat blos bebraͤmte Zehen der Hinterfuͤſſe, und, wie die 
Arten aus Chili,:einen zuſammengedruͤckten Schwanz, cr lebt 
an Gewaͤſſern, baut ſich ohne Vorrath zu ſammeln, gegen den 
Winter gewoͤlbte Haͤuſer aus Gras und Lehm, laͤßt ſich darun⸗ 
fer verſchneyen, wird fo beym ploͤtzlichen Aufreiſſen deſſelben 
leicht geblendet und gefangen, geht langſam ſchwimmt ſchlech⸗ 
ter als der Biber, wird zahm und arfig, hat ſechs Bauchwar⸗ 
zen; naͤhrt ſich von Muſcheln, Früchten, Waſſerwurzeln, hat 
einen ſchoͤnen Winterbalg, wohiſchmeckendes Fleiſch, und arz 
neyifche/ jedoch ſchwaͤcher wirkende Biſamblaͤschen, mie der 
Biber. -Die Waſſerratte ſteht gleichfam zwiſchen Natten 
und Bibern.- Sie lebt in Europa und Nordamerifa an fums 
pfigen Thälern nnd’ Flußufern, aber obenfalls auf Bergköhen, | 
für Wälder, Gärten, Wiefen, Fifehteige, Dämme , und ind 
Waſſer gelegte Selle ein Aufferfi verwuͤſtendes Thier, indem fie 
kleinern Thieren, und- alterley Gemwächstheilen über ‚und uns 
ter der Erde, und im Waſſer nachgeht. Mit Naben geht fie 
zum Nafe, auch gräbt fie nach menfchlichen Leichen. ‚Sie graͤbt 
und ſchwimmt vortrefflich, macht zwey Gänge zu ihrer Höhle, 
eine unters Waffer, und eine über die Erde, hat innwendig 
behaarte Lippen, und etwas verbundne Zehen, vier Bruͤſte zwi⸗ 
(hen den Vorder⸗, und vier zwiſchen den Hinterfuͤſſen. In 
“ber 
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der Geſelligkeit, im Biſanmgeruche zur Begattungszeit, in der 
Anwendung zur Faſtenſpeiſe, und in der Art, ſie wie Fiſche 
zu fangen, kommt ſie noch auſſer dem obigen mit dem gemei⸗ 
nen Biber uͤberein. Die Jungen — fe, ſelbſt gegen 
wenigen, aͤuſſerſt ‚beftige: Ä 
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aus der Entfernung, der Fiſchgeſtalt und Lebensart, 
in einigen Gatfungen und, Arten; aus den gegenwärtigen, den 
Kopf abgerechnet, deutlich fiichartigen Bildungen, gehört, ihr 
rer Verwandſchaft nach, Die. Gattung deu, Robbe zu den 
Hunden, und hat vier, oder gemöhnlich ſechs Vorderzaͤh⸗ 
ne, einzelne Hauzähne und. zackige Backzähne, nebft einem 
Hundeſchaͤdel und Hundeſitten; die Gattung des Walz 
roſſes gehoͤrt nach dem Schaͤdelbau, den mangelnden 
oder ſehr kleinen, paarweiſen Vorderjaͤhnen, and den groffenz: 
elfenbeinernen , gefrümmten Hauzähnen,in die Verwande 
fhaft des Nashorns und Elefantenz vorzüglich des 
legtern, und die Gattung der Manati’s gehärt wahr⸗ 
ſcheinlich, nach einigen Anzeigen in die Nähe des Pferr 
des, ‚Sie beſtimmten alſo weniger im Innern, als im Aeuſ⸗ 
ſern, eine beſondre Bahn und wären RR Hunder- 
Eisfansen und Pferde... 
$. 1. Roh Ehoen DEE 
h Die Robben laſſen fich zum Theil, zaͤhmen Namen * 
det, ſpringen und putzen ſich, wie Hunde; ſind ‚neugierig, ha⸗ 
ben einen ſtarken Schlaf, werden doch leicht gerecht, leben dos 
lygamiſch im Alter einſiedleriſch, haben ein Flebriches Blut, 
ein zaͤhes Leben, und ſtinkende Saͤfte; ſie ziehen auch wohl 
mit einem Anfuͤhrer, beſtimmt des Sommers und Winters 
nach En Gegenden ;“Ieben im Sommer auf Klippen, In 
fen, 
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fin, und Ufern, wegen der Fortpflanzung, wobey fie ſich abs 
zehren; fampfen wuͤthend für ſich, und. die Weibchen, in ganz 
zen Parthien; man findet fie auffer Dem Meere auch in. falzis 
gen Seen, die weit von demfelben entfernt find, und, in grofz 
fen Strömen, die fich ind Meer ergieffen. Merkwuͤrdig find 
die Seebären. (P. urfina) ,. wegen des Ueberganges zu den 
übrigen vierfüffigen Thieren, da ihre Ohren und Hinterfüffe 
meht als bey den. folgenden ausgebildet find, wegen ihres 
noch auf dem Lande fehr behenden, fchlangenförmigen Laufs; 
ihrer Zeindfchaft gegen Seehunde und Meerottern, der Furcht . 
vor. Seeldwen, und des wie weiſſe Nieſewurz ſchmeckenden, brez 
chenmachenden Fetts; unter den gewoͤhnlichen kleinern Arten 
der gem eine (P. vitulina), der überall im atlantiſchen Meere 
wohnt, dergeöhrte (P. pulilla) und der ſchwarzſeitige CP. grön- 
landira ) welcher, wie der capfche Schafal, ein ſchwarzes Schild 
auf dem Rücken trägt ; durch die beträchtliche Gröffe von etlich 
und zwanzig Zuffen Länge, zeichnen fich auf, der zottige See⸗ 
lömwe (P.jubata) und det glatte (P. leönina), Jener lebt 
im ganzen, diefer nur Int füdlichen ſtillen Meere, dag männliche 
hier von jener Art hat eineMähne am Halfe, von diefer Hingegen, 
ſo, wie eine grönländifche Robbe, eine Art von fleifchigen oder 
blafenartigen Kamm auf der. Naſe. Die Seeloͤwen find nach 
ihrer Gröffe auch gewaltigere Räuber, fie greifen, auffer Fi⸗ 
(hen auch Seevoͤgel, andre Kobben, und Seeottern an. 


| 2 ® alroß (Rosmanus). 


Das Walroß des Eigmeeres hat die Form, der 
Robben, oder vielmehr. der Seelöwen, denen. es aud) an Gröffe 
gleich kommt , bedient ſich der groſſen, nach hinten gekruͤmmten inn⸗ 
wendig elfenbeinartigen Hauzaͤhne zur Wehre, zum Gehen, und 
zum Klettern; blaͤßt Waſſer aus, wie einWalfiſch, lebt heerdenweis 
beyſammen / bruͤllt, hat zum Theil, wie das Nashorn, zwey 
Heine Vorderzaͤhne im. Oberkiefer, ſeine Excremente ſehen wie, 
Pferdeapfel aus, die groſſen Bartborſten ſind ſo ſtark wie 
Frashalme, die Haut iſt ſtark und geſchmeidig, aber der Thran 
beſchwerlich zu gewinnen. Man jagt es vorzuͤglich wegen der 


Zähne, wenigen wegen Haut und Zhran.. Im —— 
cean 


185 2Abtheil. Beſondere Geſchichte des Thierreichs. 


Ocean lebt eine andre Art, der Dugony, mit weniger worra⸗ 
genden Hauzaͤhnen, ein Thier, das groſſe Anhaͤnglichkeit an 
feinen Gatten zeigte, und den Uebergang zu den’ folgenden zu 
machen foheint. Fu Pe 
8:3, Manati ( Trichechus). | — 
Die Manats haben weder Vorder s noch Hauzaͤhne, bie 
Hinterfuͤſſe bilden nur eine einzige Schwanzfloſſe, der Koͤrper 
iſt nackt, die Augen klein, und ſelbſt die Haut hat eine wal⸗ 
fifchartige Tertur, Kopf und Schwanzfloſſe weichen aber m 
der Bildung von den Walfifhen ad, am Munde ftehen Bat 
borſten, und Schädel und Eingeweide find denen im Pferde 
ähnlich. Die Manati's leben an feichten Stellen im der Naͤhe 
des Landes, find fanftmüthig, monogamiſch, nähren fid von 
Seegras, und werden gewaltig groß, und fett. Der Ur 
bergangzu,den Walfifchen gefchiehe noch nicht aufein 
mahl. Der Manati des füdlichen Atlantifchen 
Oceans ift mehr robbenartig, ‚hat deutliche Nägel, feltne; 
zerftreute Haare, einen Ochfenfopf, funfzig MWirbelbeine , Übers 
all neun Backenzaͤhne; er geht weit in groffe Ströme, ficht 
ſchlecht, hört fehärfer, liebe Mufif, ſoll fich zähmen und locken 
laffen, bruͤllt, wird zum Theil durch Verftopfung der Nafens 
löcher getödtet, und mächft zu einer Schwere von goo Pfund, 
Der Manati in Norden des fFillen Meeres ift 
walfifchartiger, hat einen vierecfigen Kopf, Borften am Nande 
der. Fuͤſſe; ftatt der Zehen, eine nackte Haut, ſechszig Wirbels 
beine und ftatt der Backzähne.einen runglihen Knochen. Er 
wird gröffer als der vorige, und viel ſchwerer, auf. g000 ruſ⸗ 
fifche Pfunde; frißt im Fortfchreiten unter dem Waſſer, ragt 
wie eine Inſel mit dem Nücken über dent Waffer hervor, und 
trägt die Seevoͤgel, die ihm Inſekten abfuchen ; er reckt nur 
zumeilen den Kopf in die Höhe, um Luft zu: holen und Wafs 
fer auszublaſen; legt fi zur Ruhe, fo wie die Weibchen ins 
- fonderheit, zur Begattung, auf dem Nücken, doch an Stel— 
Ien, wo er nicht ftranden kann; eine monogamiſche Familie 
lebt mit etlichen Jungen zufammen, und: die eheliche Treue iſt 
groß, Die Stimme diefer Ark ift ein Aechzen und Schnauben. 
| | | . 4 
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— . 4. Gattungen der Walfıfche, | 

Die Familie der Walfifche Überhaupt zeige in Anfehung 

der Zähne zwey fehr ausgezeichnete Gattungen, die vom Nar⸗ 
dal, wo die Zähne; wie ‚Hörner, gerade vor dem Kopfe 
herausſtehen, und die der eigentlihen Walfifche, die Zaͤh⸗ 
ne von einer hier ganz ungewoͤhnlichen, hornartigen Subſtanz 
und zwar blos im obern Kiefer haben; ſpitzige, beinerne, ges 
woͤhnlich geſtellte Zaͤhne hat die Gattung der Kaſchelotte 
blos im untern, ‚bie der Delphine in beyden Kiefern. 


| 5. 5. Narwal (Mon odon). | 


Der Narwal, oder Einhornfifch, Kat beynahe die eins 
förmige Bildung eines Schollenfifches,; und eine einfache, mit 
einer nach born mondförmig gebogen Deffnung verfehene Blafe 
röhre, zwey mehrentheild auf der Oberfläche ſpiralgewunde⸗ 
ne, gerade, pfriemenförmige Zähne, von benen aber nur eis 
ner, das ſogenannte Einhorn, eines fabelhaften Thiereg , zu 
ſehen iſt. Die Zähne find am Grunde hohl, werden theilg im 
Ganzen gebraucht, theils wie Elfenbein verarbeiter, oder, wie 
vorzüglich in Japan Cund mie ſonſt dev Lapis Manati, ein Kno⸗ 
hen aus dem Gehoͤrwerkzeug des Walfiſches) faͤlſchlich als 
Arzney fehr gefchäßt. Der Körper des Narwals ift oben fle⸗ 
ckig. Sie ſchwimmen ſchaarenweis, aber ſehr ſchnell, und 
ſcheinen die Zaͤhne als Hoͤrner zur Erlangung der Nahrung, | 
und zur Vertheidigung zu brauchen. Sie erreichen eine Laͤn— 
ge von 20-30 Fuß, und eine Breite von 12 Fuß, =. 
— 6. 6. Walfiſch (Balaena). en 
Die Walfifhe find Feine ſolchen Naubthiere, wie die Ka⸗ 
fihelots und Delphine, fie verfchlucken jedoch, auffer zarten 
Sewuͤrmen, auch Fleinere, zum Theil gröffere Fiſche, ohne 
Hauzähne.zw befigen;z die platten, inmen fcharfen, kammfoͤr⸗ 
mig gereihten, hornartigen.Zähne,. die Baarten, tel 
Ge das Fiſchbein liefern, dienen ihnen mehr den gefangnen 
Raub zurüczuhalten, das Waſſer, welches fie auch aus den 
doppelten NWafenlöchern auf dem Kopfe ausblafen, herauszu⸗ 


laſſen, als zum Verlegen, und Parken, Im Alter 
Zee⸗ 
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Seeeicheln auf ihnen an esder: Bauch ift bey. mehrern Arten 
gerungelt, und die allmählige Bildung der fiſchartigen Ruͤ⸗ 


ckenfinne, die bey einigen Arten mit einem, oder mehrern 


Hoͤckern anfängt, bey andern aber ganz vollendet. wird, iſt ſehr 
merkwuͤrdig. Die Guͤte des Fleiſches, des Fettes oder Thrans, 
und der Baarten, ſo wie die Farbe dieſer letztern, iſt, nebſt 
der Groͤſſe (bon 6-70 Fußen Laͤnge) nach den Arten verſchie⸗ 
den. Der Hauptbildung nach, laſſen ſie ſich in zwey Ordnun⸗ 
gen abtheilen; die erſte hat groſſe, laͤngliche Köpfe, mit unge 
heuern, etwas gebognen, nahe unter den ſehr kleinen Augen 
weggehenden Rachen; die andre kugliche, vorn auf einmal 
in eine dünne, platte Schnauze ausgehende Köpfe, deren Ra⸗ 
chenoͤffnung fich blos in dieſer Schnauge befindet. Zu dem 
fegtern. gehbren das Breitmaul (B. muſculus) und der 
kleine Walfich (B. roftrata) ; ' zu den erſten aber der 
Finnfiſch (B-phylalus); die finnenfofen, blos Hoͤcker tea 
genden Arten, der P flock fiſch (B. Novae Angliae). Gib; 
bar (B.boops), und Knotenfiſch, und endlich der vor⸗ 
zuͤglichſte von allen in Gröffe und Güte feines Fifhbeines und 
Thraus, der grönländifche oder. gemeine Walfiſch (B. 
mylticetus ), der von Europäern mit vieler, von den rohern 
Nationen mit wenigen Auſtalten gejagt, und mit Wurfpfeis 
ken oder Harpunen erlegt wird. Er lebt, fo großer ift, doch 
nur von fleinen weichen Gewürmen, giebt einen zinnoberros 
then Unrath von. fih, verpflege feine Jungen zärtlich, iſt 
ſchon feıt mehrern Jahrhunderten von Menfchen verfolgt, ſelt⸗ 
ner, aus Mangel an Zeit zum Wachfen fleiner, und gegen den 
Eispol zurüchgefcheucht worden. Wo fie in Menge beyfams 
men find, bilden ſie mit den Wafferfäulen gleichſam eine Stadt 
mit rauchenden Schornſteinen. Jeder Walfifch Hat 700 Zähne 
im DOberfiefer, die Unterfiefer find ungeheuer, wie Balfen. aber 
der Kopf betraͤgt auch den dritten Theil der ganzen Laͤnge. 


S. 7: Kaſchelot (Pliyfeter). 


Die Kaſchelots haben nur ein einfaches Vlafeloch, heils 
naeh: hinten „;2heils auf dev, Stirn, eben fo, mie die verſchied⸗ 
nen Arten der ht die Verſchiedenheit des Ruͤckens iſt 

wie 


u 
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wie ben den Walfifchen, die fpigigen Zähne des untern Kieferg 
paſſen in Vertiefungen des obern. Der Maftfifch (P. Tur- 
Ko) hat eine Rücenfinue, die einem Maftbaume ähnlich ift. 
Eine merkwuͤrdige Erſcheinung in der Gattung der Kafchelotte 
iſt das.ımter dem Namen Wallrath befannte, noch auffer _ 
dem Thrane in eignen Gängen, und dem Fleiſche vorhandne 
feine kryſtalliſirbare Fett, welches vorzüglich vom Pottfi ſch 
( P. macrocephalus), in deſſen Eingeweiden auch wahrſchein⸗ 
lich der ſchaalige, mit Schnaͤbeln des Dintenwurmes, den 
ber Pottfiſch verſchlingt, vermiſchte Ambra, wie andre ſo⸗ 
genannte Bezoarſteine, erzeugt wird. Die Kaſchelotts ſind, 
wie die Delphine maͤchtige Raͤuber und gehen = gehffere 
Seethiere an. 
§. 8. — (Delphinus). 
Die Delphine haben jederzeit eine Nückenfinne, und nis 
hern fich, gegen die vorigen, der Fifhbildung am meiften,, 


Der Schwerd-oder Sägedelphin (D. Leria) Hat feinen 


Namen von der ſehr verlaͤngerten Ruͤckenfinne, mit welcher er 
die Seehunde von den Klippen ſtoͤßt / um fie zu uͤberwaͤltigen, 

und iſt ein gefürchteter Feind des Walfiſches. Der Busgfo pf, 
{D.orca) treibt die Heringe mit dem Schwanze, durch den en. 
einen Wafjerwirbel erregt, tonnenweis in den Nahen, wird 

aber ſelbſt zumeilen, fo wie andre Kleinere Arten diefer Fami⸗ 
lie, von den Menfchen gegen dag Land gejagt, und zum Strans 
den gezwungen. Den Tummler, oder eigentlihe Del 
phin (D. Delphis), und der Braunfifch oder dag Meer. 
ſchwein GD. phocaena), ſchwimmen ſchnell, gefellig, und 

machen, beſonders bey nahem Sturme, vielfache Spruͤnge. 
Der letztre wird zuweilen zugleich mit den Heringen gefangen, 
Die er verfolgt. Im Sommer wird er etwas —— und iſt 
darum leichter zu bekommen. 
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Eitftes Kapitel 
Klaffe der Vögel nebft ihren Familien. 


— 


5. 1. Aeuſſere Kennzeichen der Voͤgel. 


te Kinnladen der Vögel find nackt, mit einer hornar⸗ 
— tigen Haut überzogen, in die zu ungleichen Zwecken vers 
ſchiedne Schnabelform ‚verlängert, und ohne wahre abgeſon⸗ 
derte Zähne, die Nafenlöcher liegen feitwärtd, der Kopf 
hat fein aͤuſſeres Ohr, die Zunge ift fehr ungleich gebildet, 
Der Rumpf ift bey allen fehr aͤhnlich, vorn gefielt, an den 
Seiten fleifhig, hinten knochig, oben mit einem befondern lans 
gen Halfe, unten mit einem furzen, von Settdrüfen eingefaften 
Schwanze, und einer einzigen Deffnung. Die Borderfüß 
fe Haben ganz veränderte in eine Spige ausgehende, felten mit, 
einer Klaue verfchene Hände; von den Hinterfüffen ficht 
man die fleifchigen Schienbeine für die Dickbeine, die mehren: 
theild nackten, verlängerten Sußfnochen für die Schienbeine 
an, die Groͤſſe, Stellung und Vertheilung derZehen, die un 
ten fleifchige Bälfchen, und an den Enden Klauen haben , ift zum 
Schwimmen; Sumpflaufen, Springen, Klettern, Laufen, 
Scharren, Packen u. f. w. verfchieden. Der Körper der Voͤ— 
‚gel; feltner die Zußfnochen und Zehen, iſt mit Federn, oder 
ftarffieligen, Fammförmig veräfteten Haaren bedeckt, zunaͤchſt 
Aufider Haut mit lockern Flaumen, denn mit fleifen kurzen 
Deckfedern (tectrices), am innern Rande der Arme mit Fer 
dern, die zum Rudern (remiges), und am Schwanze mit 
Federn, bie zum Steuern (rectrices) verlängert find. Geh 
ten find Die Federn in dle Schuppen oder Haarform zurücge 
zogen, ihre Stellung, Färbung, und Bildung ift an gewiſen 
Dertern des Körpers, und bey gemwiffen Verwan dfchaftin, 
fehr beſtimmt, ja ihre Veränderung ift esnicht minder, 


$. 2. innerer Bau-der Vögel. | 

Der Schädel der Vögel verwaͤchſt fehr bald, und zeigt | 

feine Näthe mehr; der Unterfiefer wird nod duch 
| 2 . ehliche 
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etlihe Knochen an dem Schädel befefligt, der mit einer einzis 
ıgen VBorragung auf der Säule des Halies ruht, keine 
deutlihe Schnede und verwachsne Gehörfnächels 
hen Hatz die Wirbelbeine des Rumpfes paffen mit 
queerliegenden Bogenflächen aneinander, find im Rumpfe vers 
wachſen, und im Schwanzbeine ausgebreitet; die Rippen 
find gabelförmig, die Schlüffelbeine doppelt, die Schuls 
ferblätter verlängert; das Bruftbein bat eine hohe 
pflugſchaarfoͤrmige Platte; / das Becken ſteht offen und hat 
zarte Ränder; die Knochen der Fuͤſſe, und noch mehr die 
der Arme, find, bey unverkennbarer Aehnlichkeit, doch merk 
lid) von denen der Säugthiere verfhieden; und überhaupt 
find die Knochen der. Vögel leichter, ſproͤder, fefter und 
innen mehr ausgehöhlt, Die Bruſt- und Bauch hoͤhle 
ift nur durch eine bloffe Haut getrennt; das Herz ift fegels 
formig, und hat am Urfprung der groſſen Blutader eine fleis 
ſchige Klappe; die Lungen find ſchwammig, und Hinten am 
det Bruft , wo fie liegen, angewachſen; der Schildfnors 
pel der locker anliegenden Luftroͤhre iſt zugefpigt, und die 
Stimmrige unbedeckt; der Magen ift. theils Häutig, 
theils aufferordentlich fleifchig, mehr oder weniger mit Drüs 
fen verfehen; die Magendräfe liegt zwiſchen einer Beugung 
der dünnen Daͤrme; der Blinddarm ift zumeilen doppelt, 
und der Maftdarm nimmt die Deffnungen für Urin, Eyer, _ 
und Saamen an feinem Ende in fi auf, die Milchgefäfs 
ſe bilden feine Drüfen, find hin und wieder erweitert, führen 
einen Durchfihtigen Saft; und endigen fich in zwey Gänge fürjes 
de Kehlader; der Eyergang und Ey erſtock ift einfach, die 
Hoden liegen im Unterleibe, und haben nur Fleine Nebens 
Boden ohne Bläschen; die Nieren find verlängert, gelappt, 
und hinten am Nücken angewachſen, ebenfalls ohne Blaſe; 
die Augen haben zwey ungleiche Hälften, und, wie das Ge. 
bien mehreres Eigenthümliche im innern Baue; durch dengans 
zen Körper der Vögel, im Unterleibe, unterder Haut, in meh⸗ 
rern Knochen, und in den Federn felbft befinden fih Luftbe⸗ 


älter, die theils mit dem Munde, theils mit der Zunge zus 


fammenpängen, " Tr 
$2 $- 3. 


e 
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63. Lebensart ber Vögel. 


Die Vögel ernähren fich von verfchiednen Arten, ' 
Säften, und Theilen der Pflanzen, eben fo von Thieren, 
find in ihrem ganzen Baue, vorzüglich in Füffen, Schna⸗ 
bel und Eingemweiden oft befonderd dazu eingerichtet, und - 
verdauen ſchnell, ob fie gleich nicht Fauen; zumeilen verfchlus 
den fie Steine zum zermalmen der Speifen, vie fie, wenn 
fie unbrauchbar find, fo wie manche unverdaufiche Theis 


Te, twieder ausfpeyen. In ihrem Unrathe verpflangen fie 


MWafferthiere und Früchte, Die Art, wie fie ihre Nahrung ers 
halten, und zu ſich nehmen, iſt fehe verfchieden, Die Vögel 


leben meift in Monogamie, doh aud in Polygamie, 
* find feurig in der Liebe, zumeilen fehr fruchtbar, mehrentheils zart 


lich in Verpflegung , der ; zumeilen fogar fremden, Jungen, und 
fünftlich in Anlegung der Brutförbe oder Neſter. Sie wer 


den früh mannbar, und begatten fih gemöhnlic im Fruͤh⸗ 


ling. Das junge Thier entwickelt ſich in dem be 
fruchteten, mit einer Falfartigen Schanle bedeckten, und bey 
jeder Art eigen gebildeten und gefärbten Eye, an der Seite der 
im Eyweiß haͤngenden Dotter, mit Iingleichee, und fonders 
barer Ausbildung feiner zufege im fchönften Ebenmaas vers 
einigten Theile; wobey ſich die Augen und der fhlagen: 
de Punft: des Herzens am fruͤheſten geigen, die Sedern aber, 
fo wie der Gebrauch der Lunge am ſpaͤtſten bemerft werden, 


und die Dotter ſich endlich in den Leib des jungen Vogels him 


einzieht, der, wenn er reif ift, fein Gefängniß durchbricht. 


Die Bewegungen des Laufens, Kletterns, Fliegens, und 


Schwimmens find vielfach, in ihrer Art. felbft, und in denen 
dazu gebrauchten Theilen des Körpers verſchieden, aber für 
jede Art von Vögeln fehr beftimme, und durch manche Neben⸗ 
einrichtung fehr zweckmaͤſſig unterftügt, Die meiften Vögel ent 
fliehen; wehren fie fich, fo gefchieht es mit Schnäbeln, Klauen, 
Spornen, und Echlagen mit Armen und Füffen. Sie fchlafen 
meift auf einem Fuſſe ftehend, und baden fi. Sie woh⸗ 
nen auf den verfchiedenften Arten und Gegenden des Waflers 


und des feften Landes, viele aber verändern jährlich, oder 


nad) längern Zwiſchenraͤumen den Ort ihres Aufenthalts, wo⸗ 
: = | zu 


* 


⸗ 
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zu fie durch Hunger und Kälte gzwungen werden, und wo— 
ben fie in jenem Falle der jährlichen Züge weite, und ſehr 
geordnete Reifen nach den wärmern Gegenden vornehmen, von 
100 fie , wenn es in ihrem erftien Aufenthalte wieder warm 
wird, dahin zurückkehren, um fich fortzupflangen. Unter den 
Voͤgeln, vorzüglich unter den fleinern, findet man die ein; 
jigen Sänger des Thierreichs, mit unter find Bis 
gel auch) gelehrig, oder durch Spuren moralifcher Güte ausges 
zeichnet, überhaupt aber find fie die waͤrmſten, feurigffen, 
phantafiereichfien Ihiere, mie fih aus ihrer Stimme 
und übrigem Betragen ergiebt, fie leben verhältnißmäffig die 
Zeit ihres bald vollendeten Wachſens öfterer, als die Saͤug⸗ 
thiere, ob fie gleich den Jahren nach im Ganzen nicht Alter 
werden FI u 
$. 4. Familien der Vögel. 
Die Familien der Vögel, die einen fo allgemeinen ein) 
förmigen Bau haben, find weniger leicht, als anderwärts, auch 
meift ausfchlieffungsmeis, mit Bedingungen , und nach mehr 
rern Theilen zu beſtimmen. Halbnacdte Dickbeine oder 
Schienbeine über den Fußfnochen findet man bey den ſtarkfuͤſ— 
figen Laufvögeln, und zartfüffigen Sumpfoögeln; bededte 
oder befiederte aber bey den übrigen. Die Waſſervoͤgel zeich⸗ 
nen ſich denn von allen durch Schwimmfüffe aus; ſtar⸗ 
fe Züffe mit groffen Klauen befigen die Raubvögel, mit furz 


— 


zen und ſtumpfen die Hühner, Die übrigen zartfuͤſſigen 
unterfcheiden fich vorzüglich durch die Bildung des Schnabels, 


die bey den vorigen mehr verfhieden, und nur im Ginzelnen 
beſtimmend war, - | * 
§. 5. Familie J. Raubvoͤgel (Accipitres). 

Die Raubvoͤgel zeigen ihren Beruf ſogleich in Stärfe, 
Krümmung, und Schärfe des Schnabelg und derKlauen; 
jener ift oft mit einer weichen Haut am Grunde , die Ober’ 
finnlade auf jeder Seite mit einer zahn foͤrmigen E fe verfe 
ben ; der musfulöfe Hals dient zum Hauen, die ſtarken breiten 
Fü ffe dienen zum Paden, weniger zum Gehen, die Frucht 
barkeit iſt gering, dag weibliche Gefchlecht gröffer und ſchoͤner, 

i \ 33 | dag 
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das Leben einſam / oft gehaͤſſig, die Faͤrbung ſelten bunt, der 
Ausdruck oft grauſam, der Gegenſtand und die Art des Raus 
bes verfchieden ; die Nahrung zuweilen felbft vom Nafe, oder 
don Excrementen. Sie haben alle drey Zehen vorn, und eis 
ne hinten, fo wie die Dünnfchnäbel und Hühner; bey allen 
übrigen ift die Zehenzahl verſchieden. 
6.6. Sam. IL. Großfchmäbel (Deviroſtres). Fam. II. Keil 
ſchnaͤbel (Cuneiroſtres). Bam. IV. Dünnfchnäbel (Tenw- 
a roftres).,  _ 

Die Gattung der Papagayen fehließt fih an die der Eu⸗ 
Ien aus der vorigen Familie an, und andere mit Sichelfhndr 
bein grängen an jene. Alle haben zarte Züffe, leben von kei⸗ 
nem, oder doch nicht von groffem Raube, blog zwifchen den 
Mendefreifen einheimifch, und zeichnen fich durch die groſ⸗ 
fen leihten Schnäbel, oft auch durch bunte Farbungen 
aus, Hierinn, in Aufenthalt und Lebensart haben fie manı 
ches Achnliche mit den affenartigen SAugthiren. Gerade, 
feife, keilfoͤrmige Schnäbel, und zarte, madels oder 
pfriemenförmige SchnÄbel bezeichnen noch zwey ans 
dre Abtheilungen ven Vögeln, die zwar zum Theil auch in dem 
gemäffigten und fältern Erdftriche leben, aber mit den voris 
gendie Sonderbarfeit, die Steifheit des Baues, und die Schöns 
heit der Zarben gemein haben. Die Keilfchnäbel pflegen einen 
wilden Ausdruck, die Dünnfchnäbel zumeilen eine aufferor 
dentliche Zartheit zu zeigen. Sie leben beyde meift vom Raw 
be der Inſekten. 
7. Sam. V. Kraͤhen und Sperlingsarten (Coraces et 


alleres). ! 


Eine groffe Menge von Gattungen, die unter fich ſelbſt 
vielfach verfchieden find, und Fleinere Abtheilungen 
bilden, laffen fih unter den übrigen Samilien nicht— 
anbringen, und zeigen durch Uebergänge noch mehr Ders 
wandſchaft untereinander, Cie find mehr oder. weniger den 
Raben und Sperlingen ähnlich, die zu ihnen gehören. 

Sie ernähren ſich von Fleinern Thieren, und von Gewaͤchſen, 
vorzüglih von Sämereyen und. Früchten, und die Aehnlich⸗ 
| keit 
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keit ihrer Gefchichte laͤßt ſich am beften bey den Gattungen be, 
merfen. Die Kleinheit der meiften Arten verbindet fie mit den 
vorhergehenden, und die Schwalbengattung nähert fich im 
Yeuffern einigen Waſſervoͤgeln. 
S. 8. Fam. VL. Waffervögel (Anleres). Fam. VIL Sumpf 
“ sögel, :(Grallae).. | 
Dem Aufenthalt der Waſſervoͤgel find ihre flarfen 
Schwimmfuͤſſe angemeffen, die meift auffer dem Schwerpunkte 
geftellt, und zum Gange wenig gefchicht find, Füffe und Schnäs 
bel Haben oft eine lebhafte, gelbe, oder rothe, die Federn meift 
eine gleichere, und minder anſehnliche Färbung; die Vögel 
leben auf allen Arten der Waffer, fogar auf dem freyern 
Weltmeere, und find meift polhgamiſch. Die Sumpfods 
gel find, eben wie Die Waſſervoͤgel, in Bildung des Körs 
pers und Schnabelg ungemein verfchieden; tie bey jenen find 
ihre Shwungs und Ruderfedern verfürze, und der 
Anfag von Fett beträchtlich; und obgleich einige Gattungen 
fi erft durch allmälig abnehmende Schwimmfuͤſſe von dem 
Waſſervdgeln entfernen, und eben fo andre durch) die 
Die mehr abnehmende Zehenanzahl, ja felbft durch einen etwas 
Hühnerartigen Anftand, den Laufvoͤgeln ähnlich werden, 
fo find fie doch von jenen durch die halbnackten Schenfel oder 
Dickbeine, von diefen aber durch die dünnen, oft fogar ſtelzen⸗ 
artigen Züffe, diefiezum Laufen über die Moräfte und Waffers 
pflangen nöthig haben, völlig unterſchieden. 


6.9. Zam. VIIL Laufvögel (Struthiones), Fam. IX. Kühe 
| nerarten (Gallinae). a 
Sm Schnabel, in den ftarfen,furzklauigen Zehen und Füffen, 
flimmen die Laufvoͤgel mit den Hühnerarten überein, 
welchen fie der halbnackten Schenkel ungeachtet, noc) näher 
verwandt zu feyn fcheinen, als den Sumpfoögeln. Die 
Zaufvdgel leben meift in dden trocknen Gegenden ,- haben 
fange Hälfe, kurze Schwung; und Schwanzfedern, einen uns 
bedeutenden Flug, aber einen anhaltenden und fchnellen Lauf, 
Sie leben wie die Hühner vorzüglid von den Gewaͤchſen, nes 
benher auch) von Fleinern Thieren. Die Hühnerarten zeich⸗ 
| 4 nen 
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. men fich oft durch eine marmorirte ober geäugelte Faͤr—⸗ 
bung der Federn, und, befonders beym männlichen Ge⸗ 
ſchlechte, durch fleifchige, nackte Theile am Kopfe, und 
Spornen an deu Sußfnochen aus, haben ein befonderg few, 
riges, zuweilen ftreitbares Naturell, leben mehrentheils poly 
gamifch, find fehr fruchtbar, und dem Menfchen ungemein 
‚nüglich, Ihr Oberſchnabel iſt gewölbt, und geht mit den Näns 
dern über den untern hinaus, wie bey den Laufoögeln, und 
einigen Sumpfpögeln. _ A 


‘6.10. Aehnlichkeiten zwifchen Säugthier - und Bögelfamilien. 


Die beyden Klaffen warmblütiger Thiere laſſen einigeuns 
gezwungne Aehnlichkeiten ihrer. Abtheilungen bemerken, Die 
Ranbvögel find den reiffenden Säugtbieren, de 
Großfchnäbel den Affenarten, die Keil⸗ und Duͤnnſchnaͤ⸗ 

bel den kleinen Thieren ohne Vorderzaͤhne, die Kraͤhen 
und Sperlingsarten den mänfeartigen, die Waſſer⸗ und 
Cumpfvögel den Robben und W alfifharten, die 
Laufvoͤgel den. Kameelen, und bie Hühnerayten den 
wiederfäuenden Thieren überhaupt zu vergleichen. 





Zwöälftes Kapitel, 
NRaubvögel' 
| $. 1. Raubvoͤgel bey Tag und bey Nacht. 
De Raubvoͤgel theilen ſich, wenn gleich in Anſehung der 
Zeit Uebergaͤnge ſtatt finden, und der aͤuſſere Anſtand bey 

beyden vielfach verſchieden iſt, in Raubvoͤgel bey Tage, und 

| Raubvoͤgel bey Nacht. Dieſe letztern bilden die ſo ſehr aus⸗ 
gezeichnete Gattung der Eulen; die andern mit vorſtehenden 

am Grunde mit einer Wachshaut bezognen Schnaͤbeln, ver⸗ 

laͤngerten Haͤlſen, Fuͤſſen und Fluͤgeln zeigen aͤuſſerlich eine 

verſchiedne Verwandſchaft mit andern Bildungen. 


§. 2. Geyer (Vultur), 
Die Geyer welche mehr in waͤrmern Gegenden leben, ha⸗ 
ben eine verlaͤngerte, und zugleich ſtarke, huͤhnerartige Form, 
einer 


r 
‘ 


— 
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einen lang vorgehenden Schnabel, oft nacktere Köpfe und Hals 
fe, ſehr wollige Slaumen, ein: widriges Anfehen, ein feiges, 
graufames Naturel, und eine. fchmugige Nahrung, noch 
auffer dem Raube, von Aas und von Ererementen. Durch 
diefen Umftand werden fie für-die ivarmen Länder wohlt haͤ⸗ 


tig, wie der Aasgeyer vder heilige Geyer (V. peroropte- _ 
ras) in Aegypten, und der Urubu oder braſilianiſche 


Geyer (V: Aura) in Suͤdamerika. Der Kuntur (V. Gry- 
phus), aus Peru und Chili, iſt nach dem Strauß. der gröfte 
Vogel, er hat einen Kamm auf dem Kopfe, und fein Sing if 


furchtbar, Mehrere Arten haben fchlaffe Zederfranfen | 
an den. Hälfen, ‚gegen welche fie die Köpfe zurückzichen fünz 


nien; der ſchoͤnſte unter ihnen ift der Kuttengeyer oden 
Geeyerkoͤnig (V. Papa), der im warmen Amerika lebt, und 
sehr Hoch, felbft beym Sturme, fliegt. Sonſt giebt es auch 


noch Yrten, die im befiederten Kopfe und ſtarken Anſtande, 


nicht aber im Übrigen, den Adlern völlig gleich werden, 
wie der Bart- oder Laͤmmergeyer (V. barbatus), der die 
Alpen von Südeuropa und Nordafien bewohnt. Die Geyen 
find gleichfam die Wölfe und Hyaͤnen unter den Vögeln. 


$. 3. Falke (Falco), 


Die Falkengattung, die fich durch Stärfe oder Schönheit 
von den Geyern unterfcheidet, zerfällt in mehrere Ordnungen, 


Die Arten haben mehr cigne Kraft, rauben mehr einzeln für 


ſich, und zwar lebendige Thiere, fie ſaufen das Blut des 


Raubes, und find gleichfam die Löwen und Tiger unter den 
Voͤgeln. Mit jenen ſtimmen bie Fraftvollen Adler überein, 
die ebenfalls Stärfe, Ernft, und Würde in ihrem Anftande 

vereinigen. Der Kopf ift flacher, der Schnabel und die Klauen 

Jänger, die befiederten Füffe ungemein ſtark, der Körper fleif 
zınd gedrängt, Am merfwürdigftien ift der Stein; oder 
&oldadler (F. chrylaetos), dergemeine Adler (F. m 
Janaetos), der gedhrte Heiduckenadler (F. Harpya), 
und der [höngefärbte von Pon dichery; beyde letz⸗ 
tere leben in Indien. Die Weihen haben mehr Schlankheit, 
aber weniger Stärfe ald die Adler. Ihre Köpfe find mehr 
gerundet, Die Augen minder bligend, die Füffe glätter und 
| | 35 | . dünner, 
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bünner, die Fluͤgel mehr verlängert. Der Kirchfalke CF. 
Tinnuneulus), der Sperber CF. Nifus), und der eigentliche 
Weihe, oder Bußaar (F. Buteo) find befannte Arten; ber 
ruͤhmt iſt der edle Falke CF. gentilis) wegen der Salfnerey, 
und der MWespenfalf (F. apivorus) ift wegen feiner Nahe 
. rung merkwürdig, die aus Inſekten und Heinen Amphibien 
beſteht. Die Shmwalbenfalfen machen endlich die dritte 
Abtheilung aus, deren Bildung und Lebensart zu ihrer Be⸗ 
nennung Gelegenheit giebt. Es gehören dahin der Hühner 
geyer(F.Milvus) aug der alten Welt; die Sper berfhmwal 
be (F. furcatus), der Taubenhabicht (F. colambarius), 
und der Fiſchweihe, mit einem Schwalbenförper und Nds 
lerfüffen, fämtlich aus Carolina, nebft andern füdamerifanis 
fhen Arten. So, tie diefe den Schwalben aͤhnlich 
werden, fo find die Weihen dem Kuffuf verwandt, ohie 
je aus ihm zu entfpringen; die Adler aber ſtimmen mit einigen 
gröfern Hühnerarten im Anftand überein. Die Fal— 
kenarten find eben fo zahlreich, als, toegen Abänderung und 
Geſchlechtsverhaͤltniß ungewiß; der Raub ift nach der Gröffe 
und dem Miuthe verfchieden, wird zumeilen in Gefellfchaft des 
Gatten gefangen, oder behutfam genoffen; mehrere find als 
Rauber der Fifche und des Federviehes ſchaͤdlich, erftere bes 
fommen von der Nahrung einen Fiſchgeruch; Adler fallen, 
wie Geyer, zumeilen Meilſchen an, befonders Kinder; mehs 
rere werden, wie manche Tigerfagen mit Berfappung zur 
Jagd abgerichtet; die Jungen werden oft von ihnen aug 
ben hoch und einfam angelegten Nefterh ‘vertrieben, und 
das Fleiſch, befonders dag ver Weihen ift genießbar. 


§. 4. Eule (Strix). 

Die Eulen haben eine Geftalt und Färbung, die mit ihr 
ren Sitten überein kommt; beyde find gehäffig, einfam, 
und naͤcht lich. Auffallend iftanihnen das Gedunifene der 
ganzen Figur, der runde, ſcheinbar halsloſe Kopf, die große 
fen Augen mit ihren flachen Federſcheiben, der furze am 
Grunde borſtige Schnabel, die faft am Rumpfe fisenden 3% 

hen, die Weichheit des Gefieders, feine dunfle und unans 
fehnliche Färbung, die Gröffe der Augen und des Rachens 
Ä | (dicken 


\ 
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ſchicken ſich vor zuͤglich zu dem Raube, dem diefe 
Voͤgel in der Daͤmmerung, zum Theil ſelbſt in der Luft ſchwe⸗ 
bend, nachgehn. Nur wenige Arten rauben am Tage. Sie 
wohnen an wuͤſten, dunkeln Gegenden, in Waldungen und 
Mauern; machen uͤberhaupt gaukelnde, poſſirliche, doch 
widrige Bewegungen, mit dem beweglichen Oberſchnabel 
ein krappendes Beräufch; fie koͤnnen die eine Vorder⸗ 
zehe nach Belieben vor oder hinter legen; im Schlafe ſchnar⸗ 
chen ſie, ihre Stimmen ſind widrig und graͤßlich; ihre Au⸗ 
gen leuchten im Dunkeln; am Tage werden fie von andern 
Voͤgeln verfpottet, am Abend aber gefürchtet; fie freſſen aufs 
fer verfchiednem Naube, auch Aas, und im Nothfall fih uns 
ter einander ſelbſt. Man findet fogenannte Ohreulen mit 
Sederpinfeln, deren jeder aus einer beftimmten Anzahl Federn 
befteht, am Kopfe, und ungeödhrte. Unter jenen iſt deu 
Sſchuhu (St. Bubo), unfer diefen die Tageule (St. Nyctea) 
ausgezeichnet geoß, adferartig, und majeftätifh; andre, mie 
die mittlere.(Str. Otus) und die fleinere Ohreule (Str. 
Scops), die Banmenle (Str. Aluca); die graue Eule 
(Str. Rridula), die Schleyereule (Str. flammea) ,. die 
Steineule (Str. Ulula), und der Kautz (Str. paflerina) 
haben theils in ihrer Art fhöne Tormen, und fanber marmo⸗ 
rirte Schattirungen, theils zeigen fie fich in beyden Nückfichz 
ten mwidrig. Die Eulen find dem Aberglauben omindfe T os 
desvoͤgel; find zum Theil den Katzzen feind; einige vers 
binden fih truppmeis; einige legen ihre Eyer in fremde 
Nefter; eine andre rupft ihren Raub; die erwachfnen Eus 
len dienen zum Anlocken der Vögel, und die Jungen fünnen ges 
fveift werden. Die Farbe und der Ausdruck der Augen if 
bey den Arten fehr verſchieden. Die Eulen laffen fich übers 
haupt mit den Fleinern Kagenarten vergleichen, 


Dreys 
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Dreyrehbntes Kapitel, = 
Großſchnaͤbel, Keilfchnäbel, Dünnfchnäbel. 





H. 1. Papagey (Pfittacus). 


Oe Großſchnaͤbel beſtehen aus der eulenſchnaͤblichen Gattung 

der Papageyen, aus den ſichelſchnaͤblichen der Tu⸗ 
kans und Nashornvoͤgel, und noch einigen, die eine minder 
ausgezeichnete Bildung und viel Verwandſchaft zu den raben⸗ 
artigen zeigen. Die Pappageyen ſind den Eulen in 
dem ſtarken, gedrungnen Koͤrper, im Kopfe, im beweglichen 
Oberſchnabel, den groſſen freyen Augen, den kurzen Fuͤſſen, 
und ſtark gekruͤmmten Klauen, ja ſelbſt den erſtern Raubods 
geln am Tage, in der Wachshaut am Schnabelgrunde, zum 
Theil felbft im gesähnten Schnabel, ähnlich; aber ſie naͤh⸗ 
zen fih von Früchten, Haben ein fleifeg, glatte, ungemein 


. dichtes, und fchönes Gefieder, das mehrentheild mit den 


= 


feurigften, hochrothen und grünen Farben prangt, und an jes 
dem Fuß zwey Zehen vorn, und zwey Zehen hinten. Der 
Aufenthalt zwiſchen den Wendefreifen, ihre Monogamie, 
ihr Klettern auf die Bäume, ihre Nahrung, der Gebrauch deg 


einen Fuſſes flatt eines Armed, die Verwuͤſtung, die fie inanz 


gebauten Feldern anrichten, ihre poffirlichen Bewegungen, ihr 
Gedähtniß, ihre Nachahmungsſucht, ihr Teidenfchaftlicheg 
Naturell, alles dag Haben fie mit den Affen gemein. Sie 
find aber auch gelchrig, lernen Sprache und Laute des Men; 
fen mit ihrer fleifchigen Zunge nachmachen, und find sumeilen 


ſehr treu. Gie werden alt. Einigefind Tansfhmwä nzig, 


andre aber kurzgeſchwaͤnzt, die kleinern nennt man in bey⸗ 
den Faͤllen, Parkits, die groſſen langgeſchwaͤnzten Ara's, die 
kurzgeſchwaͤnzten Kakatu's, wenn ſie weiß, Papageyen, wenn 
ſie bunt, Lory's, wenn ſie roth ſind. In Faͤrbung der Schmaͤ⸗ 


bel, und in der Bildung der Fuͤſſe find die Papageyen den 


Tukans verwandt, 


2. 
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$. 2. Tufan (Ramphaftos). Nashornungel (Buceros). 
In der neuen Welt findet man die mit Kletterfüffen vers 
fehenen, von ihrer Stimme fogenannten Tukans, in der al 
ten Welt Hingegen die Arten der Nashornvögel, mit Gang⸗ 
fuͤſſen, wie die Raubvoͤgel verſehen und auf dem Schnabel 
mehrentheils gehoͤrnt; bey de in Koͤrper und Fuͤſſen von dem 
Anſtande, ſelbſt von der Faͤrbung der Raben und Staare, aber 
mit einem unfoͤrmlich groſſen, jedoch leichten, ſaͤbelformigen, 
abwärts gebognen, oft lebhaft gefärbten, an den Rändern ges 
zaͤhnelten Schnabel, Die Arten beyder Gattungen ernähren 
ſich von zum Theil gewürzhaften Früchten, aber auch von 
Fleiſch, ja wohl gar von Excrementen. ‚Sie verbergen fich 
fpechtartig in Baumlöchern, die fie auggehackt haben, uns 
ihren Feinden, den Affen zu entgehen; halten fich auch wohl 
bey Gebäuden auf; die Zunge der Tukans dient den Indias 

mern als Arzney, das Gefieder zum Schmuck. 

$. 3. Madenfreſſer (Crotophaga). Hchfenhader ( Buphaga). 
Die Maden freſſer haben theils Gang» theils Kietterfüft; 
der afrifanifche, welcher gefellfchaftlih, auf so Eyer in einem 
Nefte zufammen, brütet, nährt ſich, wie der fenegallifche DO chy 
fenbader, von den Inſekten unter der Haut des Rindviehes. 
Diefe Vögel Haben den Anftand der Raben und Elfter, von 
Denen fie nur durch die dicken Schnäbel zu unterfcheiden find. 


4 Specht (Picus). 

Die Keilfhnäbel find theild Spechte mit Kletterfäf 
fen; theils haben fie Gangfüfle, deren Auffere zwey Zehen bey 
den indianifhen Paradiesvögein verbunden,: bey den Eisvoͤ⸗ 
geln aber frey find. Die Spechte leben einfam, niften in 
Bäumen ‚ Klettern an ihnen, und behacken fie, um. mit der eig⸗ 
nen wurmförmigen, hinter dem Schädel aufgerollten, und ſehr 
zu verlängernden Zunge Infekten aus den Risen des Hok 
zes zu füchen. Zum Klettern Hilft ihnen der fteife Schwanz, 
Der daher mehrentheild abgerieben if. Cie verzehren auch 
Ameiſen, und find mit den Säugthieren zu vergleichen, die 
feine Zähne, aber lange Zungen befigen, Cie fommen im 
Winter zuweilen zu den Wohnungen. Am —— 

ehen 
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ſtehen Borften. Die Färbung des Körpers ift ſchwarz oder 
grün, oft mit hochroth und gelb gemiſcht, oder auf dem Schei⸗ 
tel bey denen zuweilen gehaubten Männchen, und in einer 
durch Augen und Schläfen gehenden Binde, auggezeichnef, 
Ihr Naturell ift ſcheu, fie verbergen ſich des Nachts, und tor 
dem Regen, ſchreyen und baden, wenn legterer bevorfteht, 
und fliegen in Abfägen. Die befannteften find der Schwarz 
fpecht (P. martius), der Srünfpedt CP. viridis), der 
geoffe(P. major) mit tlere E. medius) und Fleine Bunt 
fpecht (P. minor); In Nordamerika lebt der Goldfp echt 
(P. auratus), welcher nicht Flettert, der rothföpfige CP. ery- 
throcephalus), der auſſer Getvürmen auch Früchte und Saas 
men verzehrt, und der dreyzehige Specht CP. tridacty- 
Aus) , der hinten nur eine Zehe befigt. we | | 
* 85. Eisvogel (Alcedo). | 

Die Eisvoͤgel Haben dag einfame Leben, zum Theil daB 
fteife wilde Anſehn der Spechte, auch FSederhauben auf den 
Köpfen, aber ihre Zungen find furz und fpisig, die Faͤrbun⸗ 
gen fchön, meift blau oder grün, und fie ernähren ſich von 
Mafferinfekten und Fifchen, deren unverdauliche Ueberbleibfel 
fie ausſpeyen. Der europäifihe gemeine Eisvogel CA. 
Upida), telcher im Winter am Ufer der Flüffe bruͤtet, und 
‚eine Theil des Fluſſes beftändiger behauptet, Äft in Anfehung 
der Farbe, die einen feidenartigen Metallglanz befigt, ein aus⸗ 
gezeichneter Vogel, und mit den Colibri's in den Indien zu 
vergleichen, - — 


8.6. Duͤnnſchnaͤbel: Bienenfreſſer (Merops), Wiedehopf 
(Upupa), Baumlaufer (Certhia), Colibri (Tröchilus). 


4 


. Die Duͤnnſch näbel haben mehrere Gattungen, der | 
Arten meift in den waͤrmern Ländern zu finden find, Dr 
Gattung dev Bienenfreffer unterfcheidet fih dur) Zehen, 

die am Grunde verwachfen find, hat prächtig gefärbte, nueift 
grün goldne Arten, die von Inſekten, befonders von Bienen 
feben, die ſie in der Luft wegfangen. Der gemeine J m⸗ 
menwolf (M. apiaſter) hat eine ftarfe Stimme, nifter im 
Erdhoͤhlen, und wird mit Angeln gefangen, er hat, wie 


meh⸗ 
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mehrere indianifche Arten diefer und antrer Gattungen, und 
wie Paradiesvögel,, zwey verlängerte Federn im.Schwanze, 
Die Wiedehopfe haben, wie die Baumlänufer, freye 
Zehen, jene zufammengedruckte, dieſe dreyeckige Schnäbel, 
Die Wiedehopfe find minder ſchoͤn gefärbt, und unter dem 
Übrigen Voͤgeln dieſer Abtheilung am gröften, Die europäis 
ſchen Arten find der wegen feiner Unreinlichkeit befannte, ges 
meine Wiedehopf.<U. Epops), der fi von flinfenden 
Miſtkaͤfern ernährt, und für den Geftanf der Ereremente un⸗ 
empfindlich if, "und der Alpenrabe (Corvus Eremita ), 
welcher auch kleine Amphibien und Fiſche verzehrt. Jener hat 
eine vadförmige Zederhaube, diefer eine Federmaͤhne, behde 
find, zumal jung, und veinlich gewöhnt, eßbar. Die zarteıt 
Baumlänfer haben nadelartige, feine Schnäbel, laufen 
ſchnell, flettern an den Bäumen, und wohnen in fleinen, 
ihnen angemefinen Höhlen. Die gleichfam verblichne Baum 
flette (C. familiaris) wohnt in Baumrigen, die Mauer 
flette (C. muraria) in alten Mauern, auch in Schadeln der 
Beinhaͤuſer und Kichtpläge; der grüngoldne capfche Co⸗ 
libri, mit zwey längern Nuderfedern (C. formola), Wird in 
Käfigen von Strauffeneyern gehalten, und eine rothe Art 
(C. coccinea), von dev Inſel Oswishee im ſtillen Meere, ift 
in ihren Federn ein koſtbarer Schmuck für die Übrigen Inſel⸗ 
bewohner deffelben, Die Coltbrus, deren Arten bios in 
den Indien leben, zeichnen fich durch Kleinheit ihres Körpers, 
der Nefter, Ener und Jungen, durch den brennenden Metall, 
glanz ihrer Farben, den roͤhrenfoͤrmig zufammenfchlieffenden; 
zum Saugen eingerichteten Schnabel, und dadurch aus, ‚daß 
fie nicht nur Inſekten fangen, fondern auch, in der Luft 
ſchwebend, den Honigfaft, aus dem Grunde der. Blumen, 
mit ihrem langen Schnabel, wie Bienen, herangziehen. hs 
rer Kleinheit wegen werden fie mit Waffer gefchöffen, oder mit 
feimruthen gefangen; fie werden fogar den groffen Burchfpins 
nen zur Beute, Ihre prächtigen Zedern dienen zum Schmucke 
auf verſchiedne Art, fie felbft werden von Indianern göttlich 
verehrt. Der Fleinfte iſt nur einen Zoll lang, wiegt drenffig 

| N + Gran, 
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Gran ‚ wie das Heinfte Saͤugthier, und fein baumwollnes 
Neſt Bi die Gröffe einer Wallnuß. 
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Di yahfeeihe Abtheilung erfaͤllt nothwendig in mehrere. 
Einige, Afterfpehte, find den Spechten im geraden 
Schnabel. und in der Lebensart verwandt; andre haben meſſer⸗ 
förmige Nabenfhnäbel, dDohlenartige; bey den Spers 
Jingsarten fin bie Schnäbel fegelförmig, kurz und ſtark; 
bey den maifenartigen fein gefpigt, und endlich bey den 
Schmwalbenartigen — und mit breiten Rachen 
geoͤffnet. 


$. 2. Afterſpechte; Wendehals Wuns); Blauſpecht Gitta). 


Ser Wendehals (X. torquilla) hat mit den Spechten 
ſowohl die Fuͤſſe, als die ſonderbare Zunge gemein, ſo wie 
bie Federhaube / bie Nahrung, und das Niſten, er hat aber 
eine marmorirte Faͤrbung / klettert wenig, dreht den Kopf 
ungemein ſchnell, und breitet im Sitzen die Schwanz federn 
aus. Der Blauſpecht (8. europaea) klettert mehr, wenn 
er gleich nur Gangfuͤſſe hat; ſeine Zunge iſt kurz, hornartig, 
und der Schnabel iſt am Grunde etwas borſtig behaart. Von 
beyden Gattungen giebt es auſſer dieſen europaͤiſchen, u, 2 
noch andre fremde Arten. 


$ 3. Dohlenartige; Kukkuk (Cuculus), 


Unter den boblenartigen Vögeln zeichnet ſich die Gattung 
bes Kukkuks duch die Kletterfüffe von den übrigen 
aus, Merkwuͤrdige fremde Vögel find der Turafo oder 
Kronenvogel (C. perla), und der Ho nigweiſer (C. in» 
dicator),. beyde in Afrika einheimifch. Jener if, prächtig ger 
- färbt und ER dieſer verräth den Hottentotten ben wilden 


Honig, 


Honig ; indem er ihn aufſucht. Der gemeine Kuffuf (C. 
canorus) Hat den Äuffern Anftand, den Magen, ja, indem ex 
fleine Vögel anfällt, etwas von den Sitten eined Wehen. 
Seinen Namen hat er, twie die Kafatus und Tufang, vom 
Laute feiner Stimme, Er wird am merfmürdigften durch dag 
Ausbrüten feiner Eyer, welche er den Maifenarten überläßt, 
die dag Kuffufsey mit Freuden ‚aufnehmen, und es, fo tie dag 
unge, in Gefellfchaft, aufs angelegentlichfte verpflegen.. Der 
Umftand, daß der Kuffuf in groffen Zroifchenräumen, alle acht 
Sage ein Ey legt, fcheint die Urſache diefer fonderbaren Einrichz 
tung zu ſeyn. Die indianifhen Baumhacker (Trogon) 
machen eine merfwürdige Gattung mit befiederten Kletterfuͤſſen. 


6. 4 Atzel (Gracula), Gelbvögel (Oridlus), Blaufrähe 


(Coracias). 


Die Atzeln, Gelbvoͤgel und Blaufrähen follen 
fi durch die Zungen unterfcheiden, die theild ganz, theilg ges 
fpalten ift; fie Haben wenig, oder gar nicht am Grunde befons 
ders bedeckte Schnäbel. Unter den indianifchen Aßeln ift der 
Mino oder Plapperer (6. religiola) wegen des papageny 
enartigen Geſchwaͤtzes, das er lernt, und wegen der fahlen 
Stellen am Kopfe merfwürdig. Von den Gelbvögeln Ichen 
die meiften in den warmen Ländern, und machen Ffünftliche Nies 
fer, oft zwiſchen Gabelzweigen über dem Waffer, leben und 
niften oft in groffen Gefelfchaften, verwuͤſten die Ackerfelder, 
werden mit Negen gefangen, find eßbar, fangen Infeften, und 
dienen auch wohl dazu in den Haͤuſern; mit den Naben ftims 
men fie in der Dreiftigfeit und den wilden Sitten überein, fie 
fallen Bögel an, und twiderfegen fich Menfchen. Manche füns 
nen gezaͤhmt werden, auch fprechen lernen, die europaͤiſche Art, 
der Pfingſtvogel, Pyrol, Weyrauch (O. Galbula), vers 
trägt die Gefangenfchaft nicht leicht. Er iſt ein Zugvogel, Die 
Gelbvoͤgel haben ihren Namen von der oft brennend gel 
Ben Farbe, die fie, mehr oder weniger, an fih tragen. Uns 
tee den Blaufrähen ift die europäifche Art, vie Mandels 
frähe (C. Garrula), gleichfam als der europaͤiſche Papagey/ 
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durch die Schoͤnheit ſeines gruͤn und blau gefaͤrbten Koͤrpers 
ausgezeichnet. Er lebt in einem ſchmahlen Landſtriche, von 
Schonen nach Italien und Afrika zu, hat Rabenſitten, eine Laub⸗ 
froſchſtimme, und hält ſich, wenn das Getreide geſchnitten Mir 
zwiſchen den Garben oder Mandeln auf. 


— 


$. 5. Rabe (Corvus), Paradiesvogel (Paradisea). 


Diefe Gattungen werden durch den beſonders bedeck— 
ten Schnabelgrund von den übrigen dohlenartigen, mit 
denen fie im Anftande übereinfommen, unterfchieden. Die Ras 
ben zeigen einen Schnabel der am Grunde mit borfienarti 
gen Federn bedeckt iſt. Diele derfelben leben auch in dem 
‚gemäffigten und falten Erdſtrich. Ihre Sitten, melde, 
mehr oder weniger , bey den andern dohlenartigen 
ebenfalls vorfommen, find folgende. Die Nahrung befteht aus 
Inſekten, Sämereyen und Früchten, wodurch fie dem Zeldbau - 

nachtheilig, und zutraͤglich, wahrſcheinlich noch mehr das letz⸗ 
tere, werden koͤnnen; ſie folgen dem Wuͤrmer aufſcharrenden 
Pfluge, leſen dem Vieh die Hautinſekten ab, gehen auch nach 
Aas, und fallen Amphibien, auch kleine Voͤgel und Saͤugthie⸗ 
re an; fie find dreiſt, kommen im Winter den Wohnungen naͤ⸗ 
her, widerfegen fich fogar dem Menſchen; find diebifch, aber 
ftchlen auch unbrauchbare, vorzüglich glänzende Dinge; find 
gelehrig, und lernen Stimmen, auch die menfchlihe, nachah⸗ 
- men, Einige Arten find nad) dem zweyten Jahre mit blauen 
Federn verfehen, die fich felbft bey mweiffen Ausartungen nicht 
verändern, wie ber gemeine oder Holzhäher (C. glanda- 
rius) und der Blaue Häher (C. cristatus) aus Nordamerika. 
Der blog gefleckte, unanfehnlich gefärbte Nußhäher CC.ca- 
‚ryocatactes) hat hierinn, fo wie in der Lebensart, eine Aehnlich⸗ 
feit mit dem Wendehals und den Spechten, und nutzt beym 
Klettern die Schwanzfedern ab, mie die legtern. Er lebt bes 
fonders von nußartigen Früchten, macht fie gefchicft auf, und, 
ſammelt fie in Vorrath; weniger fucht er die Inſekten. Er hat 
eine Elfterflimme, und kommt zumeilen von den Gebirgen im 
die Ebnen. Die Elfterarten unterfcheiden fi durch Dee 
langen, —— Schwanz wie Sportdroffeln und Bachſtel⸗ 
| | zen/ 
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gen, unter ihren Verwandten. Die gemeine Elfter CC. 
Pica) baut eim Fünftliches , mit einer: Dornigen Kuppel vers 
fehenes Neft, ift fehr liſtig, gewöhnt ſich an Katzen, wenn -fie 
fait ihnen gehalten wird, und beträgt fie Beym Mauftern 
verliehrt fie Die Kopffedern fchneller, als die übrigen am Körs 
per. Zwey eanennifche Vögel, die glagigeDohle und der 
Kahlhals haben ihre Namen von den unbefiederten Theilen, 
die fie unterfcheiden; die Bartdohle vom Cap hingegen hat 
gleichfam zu Bartborften verlängerte Schnabelhaare. In Eu⸗ 
zopa find aufferdem mehrere minder ausgezeichnete Arten bes 
Fanut; als dieDohle (C. Monedula), die Steindohle (C. 
graoulus), der gemeine Rabe (C. corax), die Rabenfräs 
be (C. Corone), die graue, oder Nebelfrä he (C. cornix), 
und die Saatfrähe CC. frugilegus). Der gemeine Ras 
be wird erft nach und nach ſchwarz, und in Norden zumeilen 
weiß; wegen feiner Klugheit und Lift hat man ihn in alten und 
neuen Zeiten gefchäßt, dem Aaſe fcheinter mehr, wegen der Würz 
mer in demfelben, nachzugehen, ald um e8 felbft zu freffen, 
Hit den Eisvoͤgeln hat er die groͤſſre Beftändigfeit feines Auf⸗ 
enthaltes, und dag Ausfpeyen des Unverdaulichen gemein, ' 
Die Rabenfrähe, von der man meiffe und bunte Abandes 
rungen bat, mie von der folgenden, raubt Eyer von andern 
Voͤgeln, befonders von Rebhuͤhnern. Die Nebelfrähe zeige 
den Wind an, indem fie fich gegen ihn fellt, daß er nicht zwis _ 
ſchen die lockern Federn, fommt. Die beften Hunde gehen fie, 
wegen ihres eckeln Fleiſches nicht an. Die Saatkraͤhe hat 
am Schnabelgrunde eine nackte Haut, da die Borſten vom Auf; 
wühlen der Erde und der Steine, wenn fie Inſekten auffucht, 
abgeſchliffen find. Sie fürchtet fich nicht vor — 
entfernt ſich aber, wenn eine ihrer Art ORISDANGEDEEE:: Sie 


ift eßbar. 


Die Patadiesvoͤgel fi find — koͤſtlichere Raben⸗ 
arten von den oftafiatifchen Inſeln. Der Schnabelgrund 
iſt mit kurzen dichten Federn, wie mit einem Sammte be— 
deckt, die Faͤrbun g des Körpers iſt prächtig, metalliſch glaͤn⸗ 
zend, und, an verſchiedenen a des 8 Koͤrpers findet nn 
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bey mehreren Arten fonderbar verlängerte Federn. Ben einigen 
ift dDiefe Verlängerung am Halfe , bey andern am Bauche, auf 
dem Nüden, oder in dem Schwanze; die längern Federn bil 
den Büfchel, oder ftehen einzeln, find fadenfdrmig, und fehr 
kurz befranzt, oder nackt, und nur am Ende mit einem Dinfel; 
ber auch wohl umgerollt ift, befiedert. Am befannteften ift der 
groſſe Paradiesvogeh, deffen lockre Bauchfedern viel laͤn⸗ 
ger find, als der Schwanz (P. apoda); am fchönften aber der 
Königsparadiegosgel(P. regia), der prächtig voth if; 

und eine grüngoldne Bruftbinde trägt, von welcher Farbe auch 
die eingerollten Schwanzfedern find. Die leichtgläubigen Eus 
ropäer glaubten die Sabel, daß die Paradiesvoͤgel Feine Fuͤſſe 
hätten, in der Luft bis zu ihrem Tode ſchwebten, und vom 

Thaue ernährt würden; fie liefen fi daher mit Vögeln, des 

nen die Fuͤſſe abgefchnitten waren, und die man mit fremden 

Federn verpußt hatte, leicht betrügen, Die Indianer halten 
die Vögel für heilig; ihre Federn dienen zum Echmuc, Gie 
fliegen, wie Echwalben, und nähren fi wie Naben; unfer 

den Früchten verzehren fie-auch — 


§. 6. Bürger (Lanius), ern Droſſel 
(Turdus). | 
1 
Diefe dohlenartigen Vögel Haben an den Seiten oßnmweit 
der Spitze eingeferbte Dberfhnäbel. Bey der 
Bürgern ift daraus eine Art von Zahn entſtanden, weswe⸗ 
gen manfie faͤlſchlich zu den Raubvoͤgeln gerechnet hat, 
denen ſie auſſerdem in einer Wuth und Beherztheit aͤhnlich find, 
die man in ihrem kleinen Koͤrper, und bey ihren zarten Fuͤſſen, 
nicht geſucht hätte. Sie naͤhren ſich vom Raube kleiner Thies 
re, als von Inſekten, die ſie zuweilen gleichſam in Vorrai 
aufſpieſſen, von kleinen Vögeln, ja fie fallen jüngere Saͤugthie 
re und Vögel, oder gar wirkliche Naubvögel an, die zuweilen 
von ihnen überwunden werden. Die Kabenvreiftigfeit geht 
hier in die Wurh eines reiffenden Thieres über, und das Mor; 
„den ſcheint aus Luft zu gefchehen, Bon den beyderi europäis 
Shen Arten,’ dem aſchfarbigen (L. m und dem 
roth⸗ 
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wothföpfigen CL- cöllurio), hat man zwey Abänderungen 
oder Nebenarten, welche Eleiner find. Sie find Zugvoͤgel, die 
in der Zeit des Zuges einander folgen. Ihr Gefieder ift faubery 
und mehr. den folgenden verwandt, Der tyranniſche Würs 
ger (L. Tyrannus) in Nordamerifa, ängftigt den Adler ſelbſt. 


Der gemeine Seidenſchwanz (A. Gaxrulus) hat eis 
nen eingelerbten Schnabel und eine geſpaltne Zunge; in der 
aͤuſſern Bildung und Faͤrbung Verwandſchaft mit den Wuͤr⸗ 
gern, in Nahrung, Dummheit, Schnabel, und Geſchmack 
des Fleiſches aber mit den Droffelu, mit denen die Reihe 
der edlern Sangvögel ihren Anfang nimmt. Er ift fauifch, 
heishungrig, wohnt in falten Norden, und verläßt ihn nur 
bey der firengften Kälte, Selten macht er andre groffe Züge. 
Die ſiegellackrothen breiten und nacten Kiele an den 
Enden einiger Schwungfedern zeichnen ihn aus, Mehrere 

weftindifche Vögel gehören zu diefer Gattung; der nordameris 
kaniſche Seidenſchwanz aber uam wenig vom europäifchen 
abzumeichen, 


Die Deroſſeln haben den Schnabel der vorigen Gattung, 
aber eine geferbte Zunge, innwendig einen gelblichen Schnabel; 
und , wenigftens in Europa, eine dunkle, minder anfehnliche, 
oder gefprenfelte Färbung, wodurch fie, wie im Gefänge, im 
Wegziehen, und im Gefchmack des Sleifhes, zu den Lerchen 
abergehen. Ihr Naturelf ift ſchwermuͤthig und fchen, Sie 

leben von Inſekten und Beeren, die fie in ihrem Unrathe auch 
verbreiten, und ausſaͤen. Sie haben ein ſchmackhaftes Fleiſch, 
weswegen fie ehedem fogar in Vogelhäußern gehalten wurden, 
Die gefprenfelten Kraͤmmtsvoͤgel, die manin Europa vorz 
zuͤglich kennt, find die Weiß Wein: oder Gefangdroffel 
¶ T. muficus), die MifteldroffelcT. viscivorus), welche wahrz 
ſcheinlich die Mifteifanmen auf die Bäume bringt, der Ziemer 
oder eigentlihe Krammsvogel (T. pilaris), die Rot h⸗ 
droſſel oder Zippe CT. iliacus), und DieNohrdroffelcT. 
arundinaceus), welche ſich durch ihren Aufenthalt an feuchten 
Gegenden, und das Niften zwiſchen Nohrfiengeln auszeichnet. 
Die übrigen find gröffer, — ſich lieber von Inſelten, als 

* | 
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Beeren, unter denen fie die Weinbeere beſonders vorziehen ; zu 
ernähren, und ziehen im Herbſt zu verfchiednen Zeiten fort. 
Bon Weinbeeren werden fie beraufcht, und vom gelernten Wein 
trinken fielen einer.diefer Droffeln die Kopffedern aus. Ihre 
Gefelligfeit ift verfchieden, fo wie der Bau des Neftes. Die 
amerikaniſchen Spottdroffeln, (T.rufus, T. polyglottus), 
welche fich von Firfhartigen Früchten ernähren, haben eine 
Eifterbildung , und eine ungemeine Fertigfeit, die Stimmen ans 
drer Vögel ſowohl nachzumachen, als fchicflich zu verbinden, 
Die gemeine Amfel CT. Merula ) ift-dunfel, aber an je 
dem Gefchiecht etwas verſchieden gefärbt, in ihren Sitten etwas 
rabenartiger, und geht zuweilen in gefleckte oder weiſſe, ſogar 
roth aͤugige Abaͤnderungen über. Die Berg: oder Ningels 
amfel CT. torquatus), auch dunfelgefärbt, aber mit einem weiß 
fen Kragen auf der Bruſt, nährt fich unter andern vorzüglich von 
Wein: und Epheuseeren, und lebt auf Gebirgen; die fchöne 
re rofenfarbige Amſel (T. Zofeus), die eine Federhaube 
Hat, auf den“Alpen; die Blauamſel (T.cyaneus) auf 
hohen Semfenflippen; die Steinamfel (T. laxatilis)-in 
einfamen Zelfenkläften, und die von gemeinen Mann für hei, 
lig gehaltene einfame Amſel felbft auf. abgefonderten Pläs 
gen der Städte und Dörfer, — Be 


$. 7. Lerche (Alauda). 


Die Lerchen find, mie die Kuffufe unter den Übrigen 
dohlenartigen durch die Füffe ausgezeichnet; die zwar, wie bey 
den meiſten uͤbrigen, Gangfuͤſſe find, aber an der vierten 
hintern Zehe eine fehr verlängerte Klaue Haben. 
Die Lerchen haben die Statur und Faͤrbung der gefprenkelten 
Droſſeln, einen ſteigenden, ſchwebenden Flug, und einen ſchnel⸗ 
len Fall. Die Saat-⸗Acker⸗ oder Sanglerche CA. ar 
venlis) iſt ſowohl wegen ihres frohen Fkuͤhlingsgefanges ‚ls 
ihres wohlſchmeckenden Fleiſches, das fie im Herbfte erhält; 
wo fie bey ihren Zügen gefangen wird, berühmt. Die al afds 
Baumzs oder Heidelerce CA. arborea) fingt ebenfalls bey 
ihrem fteigenden und finfenden Sluge, und fann die Kopf: 
federn leidenſchaftlich emporſtraͤuben; die Haubenlerche 

= CA. cri- 
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(A. criſtata) hat eine wirkliche Federhaube, lebt ungeſelliger als 
die vorigen, die nordamerikaniſche Niefenlerche (A. ma- 
gna) iſt der Ringdroſſel in der Gröffe und dem Bruftfragen, 
der aber ſchwarz ift, aͤhnlich. Andre europäifche Lerchenarten, 
die Feldlerche CA. campeftris), die Wieſenlerche CA- 
pratenfis), und die Piplerche ze trivialis) — ſchlechte 
Stimmen. | 

$ 8. Sperlingsartige Vögel: Ammer (Eimberisa), 

Kernbeiſſer (Loxia), Sint (Fringilla ). 

"Die Ammern haben einen eigen, die Kernbeiffer 
einen aufgefriebnen, und dicken, die Finken einen rundlis 
chen Schnabel, bey allen aber ift er kurz und kegelfoͤrmig. Die 
Statur dieſer Voͤgel iſt ſperlingsartig, klein und gedraͤngt. 

Die Ammern werden ungemein fett, weswegen die 

Ortolane CE. hortulanus), die man wohl im Dunkeln m&s 
ftet, um fie fetter zu machen, vorzüglich berühmt find, Der 
Schneeammer (CE.nivalis) aus dem äufferfien Norden, 
der im Winter weiß wird, im Zimmer aber gelbbraun bleibt, 
Hüpft,; wie eine Lerche, kommt und geht mit dem Schnee, 
aber nicht bis nach Südeuropa, und kann für Fett erſticken; 
der amerikaniſche Reisammer CE. oryzivora) thut an den 
Reisfeldern groſſen Schaden, und platzt fuͤr Fettigkeit, wenn 
er, vom Reiſe gemaͤſtet, und im Fluge geſchoſſen, auf die Erz 
de fallt. Der Goldammer oder Emmerling (E. atri- 
nella) enthülft die Saamen, frißt, wie der Schneeammer, gern 
Hanf, und vertilgt die Kohlraupen. Der graue Ammer 
(E. miliaria ) predigt gleichfam unaufhörlich mit feinem unan⸗ 
genehmen Gefange von den höchften Banmäften herunter, Die 
afrifanifchen Wittwen: oder Widhavoͤgel, bon denen 
die Männchen fehr ange fonderbare Federn, wie Paradiesvds 
gel, am Schwanze haben, und damit befchwerlich fliegen, beifs 
fen harte Kerne auf, und nähern ſich den folgenden, Die 

Kernbeiſſer find gleichfam die Papagayen unter den fpers 

lingsartigen Bögeln, und haben ihre Benennung von dem 

Aufbeiſſen der nußartigen Kerne, dag fie noch nu der Staͤr⸗ 

fe Des Schnabeld mit Gefchicflichfeit verrichten, Sie haben 
ein trotziges/ einſames Vaturell, tödten auch wobl ſchwaͤchere 
4 | Voͤgdel 
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Voͤgel ohne Geraͤuſch, und ſind einfaͤltig. Der gemeine 
Kernbeiſſer (L. coccothrauſtes) hat den dickſten Schnabel, 
der Dompfaff, Gimpel oder Blutfink (L. Pyrrhula), 
iſt ſchoͤn gefaͤrbt, lernt Lieder pfeifen, und naͤhrt ſich im Win⸗ 
ter auch von Baumknospen; der kanadiſche Kernbeif— 
fer CL. enucloator) iſt ein ſchoͤn gefaͤrbter, feine Farbe ohne 
Federwechſel aus roth in gelb verwandelnder Vogel, aus dem 
aͤuſſerſten Norden; der Padda (Loryzivora) verwuͤſtet den 
Rels, und wird auf chineſiſchen Stoffen und Papieren abge⸗ 
bildet; der Kreutzſchnabel, oder Tannenpapagay 
(L. curviroftra), flettert wie ein Papagay, mit dem freugs 
weis gewachsnen Schnabel, an dem er, wenn derfelbe zu groß 
wird, in der Gefangenfchaft auch wohl ſtirbt; eine Abänderung 
paart fich im Winter, eine gröffere im. May. In Nordameris 
Fa giebt e8 zwey ſchoͤn roth gefärbte Arten, die man Cars 
dimäle genennt hat; in Afrika leben mehrere Arten, die 
kuͤnſtliche auh wohl in Kammern abgetheilte Nefter 
bauen, und eine Art mit zwey Zehen vorn und einer 
hinten. DerSrünfinfoder Grüänling (L. chloris), dee 
eine munfre Stimme Bat, zahm und gelehrig tvird ‚unter ans 
dern auch Hayffaamen, Baumfnospen und Saamen vom 
GSeidelbaft verzehrt, nähert fi) den folgenden. 


‚ Unter den Finken ift merkwuͤrdig der Canarien vo⸗ 
gel (F. canaria), wegen des nicht natürlichen, fondern erſt 
fünftlichen gelernten, und gleichfam durch mehrere Generatios 
nen angewöhnten Schlages, oder ftarfen Geſanges, wie auch) 
roegen mehrerer durch die Cultur entftandnen Abänderungen, 
Baſtarde, und Krankheiten; der Haus-C(F. domekica) und 
Seldfperling CF. montaua), wegen des Schadens, den 
fie an den Früchten, und des groͤſſern Nutzens, den fie 
durch Vertilgung der Inſekten bewirken; jener ingbefondere, 

weil er ein dreiſtes, hitziges Nafurell hat, und fich mit dieſem, 

bey alter Vehnlichkeit, nicht begattet; der Blurhänfling 
CF. cannabina), und der Stieglig oder Diftelfinf CF. 
carduchs), wegen ihrer Gelchrigfeit, und wegen der, beſon— 
ders bey dem letztern, fehr fchönen rothen Kärbung am Kopfe, 

welche ſich nach dem zweyten Jahre zu zeigen pflege. Der 
| Stieg- 
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Etieglig naͤhrt ſich vorzüglich von Diftelz und Cichorien⸗ Saa⸗ 
men, der Zeifig (F. [pinus) aber, der ihm in Gelchrigfeit, 
aber nicht in der Färbung gleichkommt, verwuͤſtet unter an⸗ 
dern auch die Nepfelblüthen, und den Hopfen. Noch find merk⸗ 
würdig der Buchfinf (F. coelebs ’, der wegen feiner fchös 
nen Stimme auch wohl geblendet wird, und der fchlecht ſchrey⸗ 
ende Bergfinf (F. montifringilla), den man auch bey Nacht 
und Zacelfchein, wie Staare, gefangen hat, In Norden fins 
det fih einlanggefpornter, lechenartiger Fink, 
am Senegallein langſchnaͤblicher, undin den warmen Läns 
bern eine Menge ähnlicher , einer, ſchoͤngefaͤrbter Arten. 
6,9. Maifenartige Vögel: Staar (Sturnus), Maife 
(Parus), Bachſtelze (Motaciila). | 

Die eigentlihen Staare haben die Statut der Raben, 
aber einen geraden, mehr platten Schnabel, Sie werden 
Durch ihre Inſektennahrung eben fo nüglich als jene; der ges 
meine Staar (St. vulgaris) ift ebenfalls gelehrig, ſchwatzt 
gern, lernt Lieder, gewöhnt fih an Menſchen, und iſt zahm 
und dreiſt. Seine Federn find dunkel, aber fchillernd, und 
von eigner Bildung. . Den einmal gewählten Dre bezieht er, 
wenn er vom Zug zuruͤck kommt, mehrere Sabre, Die Staas 
re ftehen gleichfam zwifchen den gaben; uud maifenartigen Voͤ⸗ 
geln; der fogenannte Wafjferfiaar, oder die Wafferams 
fel (St. cinclus), welcher dem Eisvogel in Aufenthalt, Nah⸗ 
rungsart, und Zeit der Paarung Ähnlich iſt, weicht von den vorle 
gen eben fo fehr ab, als er fich den Bachſtelzen nähert. 

Die Maifen haben Borfien am Schnabelgrunde, 
eine borftenartig gefaferte Zunge, Hettern an Bäumen, behas 
cken fie, und fuchen die Inſekten, von denen fie fich, fo wie 
Die andern nächft verwandten Gattungen, mit ihren ſpitzigen 
Echnäbeln ernähren. Sie find lebhaft, und drollig, neugies 
rig, lernen Künfte, ertragen die. Gefangenſchaft nicht wohl, 
tödten Kleine Vögel, denen fie das Gehirn aushaden, und 
gehn auch nach Aas. Der Pendulin, Remitz, oder die 
3 eutelmaife CP. pendulinus) macht ein beutelförmigeß, 
die grau und eigen gefärbte Shwanzma ife (P. caudatus) 
aber ein Elfternneft, mit einer en und einem Eingang 

5 zur 
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zur Seite, welches ſie mit Moos unkenntlich macht. Die 
Haubenmaiſe (F. criſtatus) hat eine Federhaube, die 
Plattenmaiſe (P. paluſtris), welche auſſer Inſekten auch 
Sgamen frißt, hat einen ſchwarzen kappenfoͤrmigen Fleck auf 
dem Kopfe. Die Tannenmaiſe CP. ater) niſtet in einem 
Erdloche, die Blaumaiſe CP.coeruleus) ftreicht vor dey 
Kohlmaiſe CP. major), welche die gröfte, iſt. Die Gats 
sung der Sliegenfänger (Mufcicapa), deren Schnabel 
au den Nafenlöchern mit Borften verfehen iſt, nähern ſich in 
Schwanz und Stimme zum- Theil den Bachfteljen, wie der . 
ſchwarze Sliegenfänger (M.atricapilla), der zum Zlies 
genfangen in den Häufern gehalten wird, Ä 


Die Bahftelzen Haben in dem Aufenthalt an Gewaͤſ⸗ 
fern, und den über dem Knie etwas nackten Füffen einige - 
Aehnlichkeit mit den Sumpfodgeln, in dem langen, wippenden 
Schwanze aber niit Elſtern. Sind meift Zugvögel, wie bie vor 
gen, Durch ihren fchönen Gefang werden einige merkwuͤrdig, wie 
die Baumnachtigall CM. modularis), die Waſſer nach⸗ 
tigall CM. Svecica), das Rothkehlchen CM. Rubecu- 
la) und das Schwarzfehlhen, oder Rothſchwaͤnz— 
hen (M. phoenicurus), vor allen aber die Nachtigall 
(M. Laſcinia), mit ihrer groͤſſern Abänderung, dem Sproß 
fer, deren Geſang an edler, tiefer Empfindung alle andre zus 
ruͤcklaͤßt. Die aufferordentfiche Kleinheit zeichnet den Wins 
terfönig (M. Troglodytes), ven Zaunfönig (M. Tro- 
chilus), befonders aber den Sommerzaunfdnig, oder 
das Goldhaͤhnchen (CM. Regulus), aus; der lestere if 
gleichfam der europäifche Kolibri, mit einer gelben Platte vers 
ſehen, und ein Duentchen ſchwer. Seine-Eyer haben die Größ 
fe der Erbfen Das Wei ßkeh Ihen (M. Oenanthe ) nö 
ſtet in Kaninchenhoͤhlen. Die weiſſe Bachſtelze (M. alba) 
und die gelbe CM. flava), welche nicht fortzieht, halten fi) 
befondes an Gewaͤſſern auf; der-Nohrfperling CM. fa- 
licaria), der fein Neft am Rohrſtengel haͤngt, fängt Sinfeften, 
fö wohl auf der Erde, als im Zluge, wie die Schwalben. 


— $. 10. 
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5. ror Schwalbenartige Voͤgel: Schwalbe (Hlirundo ), 
Geismelfer ( — gus). 

Diefe gel fi nd auffallend von den übrigen verfchieden, 
in dem platten opfe und Schuabek, dent groffen Rachen, dem 
kurzen fcharfflauigen Züffen, und der Verlängerung des Kors 
pers, der Flügel und des Schwanzes. So menig fie zum Ges 
hen eingerichtet find, fo haben fie bafür einen ff ſchieſſenden, ns 
haltenden Flug ,, der ihnen nebft dem groſſen Rachen zum In⸗ 
fektenfang dient. Ihte Keſter werden aus Lehm, oder andern 
Materialien gebaut, nicht geflochten, Sie ſind Zugvoͤgel. . 


Die Schmwalben find ‚glatter, ſteifer, lebhafter 
färbt, haben Gabelſchwaͤnze r und fliegen am Tage. Einige 
leben befonders bey Wohnungen und Mauern, mie die 
Haus: Fenfters oder Yeimfhmalbe CH. urbica), die 
Kauhfhmwalbe (H. ruftica), und die Mauerſchwal⸗ 
be (H. apus), welche letztere vier nach, vorn gehende Zchen 
befigt, Andre halten ſich mehr, am Gewaͤſſern Auf,‘ wie die 
Ufers ober Wafferfhmwalbe (CH. riparia ), die man auch 
im Maffer, vermuthlid bey wieder eingefallner Kälte, erſtarrt 
gefunden Hat, und die Fleine chinefifhe Schwalbe 
CH. efculenta ) in DOftindien, deren gaflerige Nefter gefpeift 
werden. Die Biefenfhwalbe (H. pratincola) hält fich 
auf feuchten Wieſen auf. 


Die Geismelfer verhalten ſich in Weichheit, / geſpren⸗ 
kelter Färbung der Federn, der widrigen Bildung, dem nächt- 
lichen Sluge, den groffen Augen und Ohren, der fchnurrenden 
und hohlen Stimme; zu den vorigen Schtwalben, wie die Eulen 
zu den Falken. Man hielt fie auch für Ungluͤcksvogel. Sie 
halten fih nur, des Inſektenraubes wegen, gern bey Viehſtaͤllen 
auf. Ihr Rachen iſt am Rande mit Borften befegt, Die Nas 
fenlöcher theils — , kin koͤcherfͤrmig. 


Funf— 
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Funfzebntes — 
Waſſervoͤgel. 





S. J. Aeuſſere Bildungen der nik | 
De erſten drey Gattungen zeigen zugeſpitzte Schnaͤbel. Unter 
ihnen; fd mie unter den folgenden Abtheilungen, findet mar 
verſchiedne aͤuſſere Berhältniffe der Bildung, zuweilen mehrere 
in einer Gattung zugleich. Dahin gehören die ftarfe Bildung 
der Enten und Gänfe, die verlängerte Schwalben⸗ 
form, und die fonderbare ber Kettgänfe, die Aufferft un⸗ 
bepülflich aufrecht gehen, tief in das Waffer hineinfallen, und 
mit den ſchuppigen/, lappenftemigen Fluͤgeln unter dem Waſ⸗ 
ſer rudern. 
$.2. Phaeton (Phaöton), Wafferfcherer (Aıyachops), Meer⸗ 
ſchwalbe (Sterna). 

Bey ben Phaetons iſt die ar Kinnlade fürzer, und 
der Rachen verlängert; die Züffe Jaben vier nad) vorn gehen; 
de Zehen. Der fchwalbenförntige Tropikvogel (Ph. aethe- 
zeus), welcher den Schiffern die Wendekreiſe anzeige, hat 
zwey verlängerte Schwanzfedern und fliegt ungemein hoch; 
der Penguim oder die Fettgans des mittelländis 
fhen Meeres CPh. u) gehört auch zu dieſer Gat⸗ 
tung. 

Die Waſſerſch erer haben eine verlaͤngerte Unterfinns 
Tade, vorn drey verbundne, hinten eine freye Zehe, und eine 
Schwalbenbildung. Gie leben in dem amerikaniſchen Meere, 
und fifchen an der Oberfläche des Waſſers mit Hülfe ihres ſon⸗ 
derbaren, mit den Rändern ſcharf eure Schna⸗ 

bels. | 
Die Meerſchwa [ben zeigen Schnibel, deren Kinnla⸗ 
den von gleicher Länge find, und wovon die obere, wie bey den 
vorigen, oben fanftbogig if. Der Brand vogel (St. nigra) 
legt Ener, die eine weiffe Binde haben; die europäifche 
Meer * walbe (St. hirundo) wird durch Fleiſch, Federn, 
Eyer 
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Eder möglich, und verthelbiget die letztern fehr nachdrücklich; 
die fleine Möme (St. minuta) ‚lebt paarweis, und hat 
fein thraniges Fleiſch; die kirre Meerfhmwalbe (St. fo- 
lida) fcheint wegen ihres kurzen Gefichtes einfältig zu ſeyn, 
und ſich leicht fangen zu laſſen. 

6.3. Taucher ( Colymbus), 

Die Taucher haben Schnäbel mit gleichlangen , und 
gleichfärmig abnehmenden Kinnladen, einen fiarfen, durch 
weit Hintergeftellte Fuͤſſe übelunterftügten Körper, und kurze, 
nur gleichſam angehaͤngte Hinterzehen. Sie ſchwimmen vor⸗ 
trefflich, koͤnnen untertauchen, auch auf dem Waſſer gleich⸗ 
ſam mit groſſer Schnelligkeit laufen. Sie machen den Ueber⸗ 
gang von den Gaͤnſen zu den Penguins. Merkwuͤrdig ſind 
wegen der Federohren am Kopfe der Haubentaucher (C. 
erikatus) und der Ohrentaucher (C. auritus), welche 
ihre Reflz wie die Polarente (C. arcticus), im Echilf 
bauen, Die grönländifhe Taube (C. Grylie) zeichnet 
fich durch eine treue und zärtliche Monsgamie aus, fo wie durch 
die Anhänglichfeit an das Meer, da fie auf dem Fande. nicht 
lebend bleibet, und durch den purpurfarbigen Koth, den fie 
von ſich giebt, Die Jungen holt man mit Hacken aus den 
Selfenlöchern. 

Der Erztaucher (C. urinator), und ber gunne 
(C. [eptentrionalis), welcher paarweis lebt, und dag Netter 
durch fein Geſchrey anzeigt, find vorzüglih im Untertauchen 
gefchicht. Der Immer⸗- oder Adventsvogel (C. Immer) 
fommt furz vor Wenhnachten aus dem Eigmeere nad) Nortves 
gen, feine Jungen werden mit einem Stück weiſſer Leinwand 
gelockt, und leicht gefangen. 

$.4. Alt (Alca). 

Diefe Vögel find gleichfam die Papaganen diefer Tas 
milie , ihr Schnabel ift gewaltig breit, eyſoͤrmig und von bey⸗ 
den Seiten zufammengedrüct, Der Körper hat theils Die uns 
bepüfliche Bildung der Taucher, theilg, wie beym nordifchen 
mie einer Federfraufe gezierten Penguin (A- Iinpennis), 


die Der Fettgaͤnſe. Sie legen wenige und groffe Eyer, welche 
meiſt 
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meiſt ehe zu geniefen find, als das Fleiſch. Eie ruhen: det 

Nachts in Zelfenhöhlen, oder in Erdlöchern , diefie aushacken. 
Der Alk mit den weiffen Augenbraunen (A. cirrha- 
ta), hat eine Federmaͤhne, lebt monogamiſch, umd vertheis 
digt feine Eyer heftig; der Yauben alf CA. criltatella) Hat 
Federreihen an der Stirn, und fliege, tie dumm, an bie 
Schiffe, denen.er die Nähe des Landes. anzeige. Der Klubs 
Alk CA. Torda), der Swartvogel (A. Stuttnefia), und 
der Seepapagan.(A. arctica) werden, wegen ihres Nu⸗ 
Gens, zum Theil mit Lebensgefahr, aus Höhlen ſteiler Felſen 
genommen. . Der legtere gräbt, auf dem Rücken liegend; kriecht 
am Lande auf den Fluͤgeln fort, und ſtirbt daſelbſt in 24 Stun⸗ 
den, wenn er nicht wieder in See kommt. 


$.5. Sturmvogel (Procellaria), Rinnenfchnabel (Diomedea). 


Die nun vorfommenden Gattungen haben faft in allen 
Arten Dberfchnäbel , die am Ende mit einer plattgedruds 
ten Zläche verfehen, oder felbfi breit und plattgedruckt find. 

Die Sturmodgel haben koͤcherfoͤrmige Nafenlücher, 
und flatt der Hinterzehe nur eine Kralle. Sie leben in hoher 
See, und auf den vorftehenden Klippen, ſelbſt beym Sturm _ 
find fie auf dem Waffer, über welches fie zu laufen fcheinen, 
wenn fie fliegen. Merkwuͤrdig ift die capfhe Taube, 
oder der Kandzieiger (P. capenfis), der ſich in der Nähe 
des Caps aufhält, der Ungemwitter oder Sturmpers 
fündiger (P. pelagica), aug der nördlichen Erdhälfte, der 
wegen feiner Fertigkeit mit einem durch den Leib gezogen Docht 
eine natürliche Kampe darſtellt; der Puffin (U. Putlinus) 
aus dem. Nordimeer, dev Kaninchenhöhlen in den Dünen in 
Beſitz nimmt, auf den Nücken liegend, brütet und fchläft, 
fett ift, und eingefalzen wird; nebft dem groffen Sturms 
vogel auf dem Eismeere (P. glacialis), der auf dem Wafs 
fer beftändig huͤpft. | 27 | 

Die Kinnenfchnäbel haben einen fonderbaren rinz 
nenfoͤrmigen, am Ende, gefinßten und dafeloft offnen Unterkie⸗ 
fer, und röhrenförmige Najenlöcher, Der Albatrog oder 
Fregattvogel CD. exulans) hat einen flarfen Gänfeförs 

| | per/ 
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per, iſt boshaft, aͤuſſerſt gefräßig, wodurch er unbehuͤlflich, 
und leicht gefangen wird; beſonders jagt er die fliegenden Fi⸗ 
ſche, und lauert den in die Stroͤme ziehenden Salmen, am Ein⸗ 
gange der Ströme auf, Der ſuͤdliche Penguin, oder. die mas. 
gellanifche Gang (D. demerla) ift ein trauriges Ge; 
ſchoͤpf, das meift auf eben fo traurigen und wüften Infeln feis 
sen Wohnplag hat. \ | 


$. 6. Gaͤnſe (Anas), Gögetaucher (Mergus). 


Die Enten, Gaͤnſe und Schwäne haben, mie alle 
folgende, unbedeckte Nafenlöcher, und zwar eyfoͤrmig, mie 
beym Saͤgetaucher; aber die Kinnladen haben blättrige Zähne, 
Die prächtigen Schwäne unterfcheiden fih durch den ſchoͤ⸗ 
nen Anſtand des Körpers und des Halſes. Der ſtumme oder 
zahme CA. Olor) hat einen Höcer auf dem Schnabel, und. 
wird zur Pracht gehalten, der wilde oder Singſchwan 
(A. eygnus) hat eine gebogne Luftröhre, giebt meift vor dem 
Zhautvetter in der Nacht Violintöne von fih, und wird mie 
Landwilopret gejagt. Der Schlangenpogel aus Bra; 
filien (Plotus Anbinga) hat einen noch fängern und fchlanz 
fern Hals, und alle vier Zehentnach.vorn, Die fohs Brandy 
oder Zuhsgang (A. Tadorna) hat einen Hoͤcker auf dem 
Schnabel, eine gebogne Luftröhre, und brütet ın Höhlen. mit 
doppelten Eingängen, die fie fich in die Erde baut, Die ge; 
meine Gans CA. Anfer) macht im wilden Zuftande, mo 
fie Kleiner ift, dDreyecfige Züge in der Luft, zahm wird fie im 
Heerden, doch befier an wäfferigen Gegenden gehalten, und be⸗ 
Fanntlich durch Fett, Fleifch und Federn nüglih; die Eyders 
gang (A. mollilima) wird eg durch die Slaumen vorzüglich, 
welche an Reichtigfeit und Federfraft alle andre “übertreffen; 
auch die Eyer, weniger das Fleiſch, werden benußt, und die 
ungeheure Menge diefer Vögel beyeinander, macht fie den Des 
wohnern des Nordens noch fhaßbarer, Die Baumgang 
(A. Bernicla) gab durch ihre zahlreiche Erſcheinung zu dem 
Märchen Anlaß, daß fie an Bäumen wüchfe, und zwar aus 
der Darum fogenannten Entenmufchel entflünde; die Bifams 


ente (CA. molchata) hat, wie Hühnerarten, nackte, roth⸗ 
warzi⸗ 
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warzige Stellen um die Augen‘, und im männlichen Geſchlech⸗ 
te einen Moſchus⸗-Geruch / fie ſtammt aus Indien, und wird 
in Europa gehalten; die Schneegans (A. hyperbotea) 
vom Eigmeer , wird durch einen, der in weiſſe Rennthierfelle 
gekleidet iſt, in Menge gelockt, und gefangen; ihr Fleiſch bleibt, 
eingegraben , in der Kälte des Climas den Winter durch gut. 
Kleinere Arten oder Enten find die Kriechente (A. Crecca) 
mit wohlſchmeckendem Fleiſch; Die Bfeifente (A. Penelo- 
pe), die fi auf Bäumen niederläßt; die Schnatterente 
(A. firepera), die wilde Enten herbeylockt; die Loͤffelente 
(A. clypeata) mit fehr breitem Schnabel; die Ha ubenente 
(A.Fuligula) hat einen Federbuſch; und an andern find, be⸗ 
fonders bey den Männchen, einige Federn ungefräufelt, wie 
bey ver gemeinen Ente (A. Bofchas), .die, wie die Gang, 

wild und zahm, im legtern Zuftande, in der Zucht aber min⸗ 

der zärtlich) ift. — 

Die Saͤgetaucher haben walzenrunde, mit pfriemen⸗ 
foͤrmigen Zähnen beſetzte Schnaͤbel, find gewaltige Fiſcher, 
und werden zum Theil zum Fiſchfange abgerichtet, wodurch ſie 
den Menſchen nuͤtzlich werden. Sie führen ihre Jungen fleiſ⸗ 
fig dazu an, und unternehmen die Fiſchjagden oft im ganzem 
Gefellichaften. Mehrere find mit herabhängenden Federbuͤ⸗ 
schen geziert, | | ; 
6.7. Möwe (Larus), Pelekan (Pelecanus). 


Die Moͤwen haben wie die Taucher einen am Ende Has 
denförmig gekruͤmmten Oberſchnabel, aber keine gezahnten 
Kinnladen, und ftrichförmige, vorn etwas breitere Nafenlös 
cher. Ihr Bau ift ſchwalbenartig; fie fliegen haufenweis, lau⸗ 
fen oder ſchweben über dem Waſſer, um ihren Raub zu ers. 
haſchen, den fie, wenn. fie geängfligt werden, auch wieder 
ausſpeyen. Sie find gefräffiig, dreuft, graufam, von einem 
geyerartigen Naturell, fönnen gezaͤhmt, und an andre Speife 
gewöhnt werden. Im erften Jahre find fie vor der Maufterzeit 
alle grau, Der faule Strumntjäger (L. parafiticus) nähet 
fih vom Raube, den er andern Seevoͤgeln abgejagt, oder abs 
gezwungen hat, und braucht feine Slügel, alg Arme, zum 

| | | Schlagenz 


\ 
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Schlagen, wie die Seemoͤwe (L. marinus), die ihre und 
des Eydervogels Eyer vertheidigt, die Lumpfifche auf feichten 
Stellen gefchicht an den Floffenbändern verwundet, im Huns 


ger ganze Eyer und junge Enten frißt, und die Jungen aus 


dem Kropfe fuͤttert; und wie der geſtreifte Strandjäs 
ger (L. Catarractes), der die Eydervoͤgel verfolgt, und in 
isländifchen Wüften Neifende anfällt. Die Wintermöne 
(L. triacttilus) lebt an füffen Waffen, und frißt fpannenlans 
ge Knochen; die Heringsmoͤve (L. fulcus) und die graue 
Moͤwe (L. canus) find Seevögel, befuchen aber auch) die 
fügen Wafler, — | 
.$. 8. Pelekan (Pelecanus). 
Die Pelekane haben flrichförmige, faſt unmerkliche 


Naſenloͤcher. Einige, die den Namen der Kropfgaͤnſe ers. 


hielten, find auffallend und unbehülflich gebildet, mit fackförmis 
gen Kehlen, die ſich zur Aufbetvahrung der Fifche ertveitern und 
verengern laffen, und mit nackten Stellen an den Köpfen. Die 
Kinnladen find ungezähnt. Die Art, die Jungen mit Fifchen 
aus dem Kehlenfacke zu füttern, und Sad und Schnabel an. 
die Bruſt zu druͤcken, gab zur Zabel vom Pelefan Gelegenheit, 
Sie ſind aͤuſſerſt gefräffig, und haben grobe Stimmen. Der. 
Seerabe oder Kormoran(P. Carbo), der die Stimme eis 
nes Kalbes hat, kann im Groffen zum Fifchfange abgerichtee 
werden , ſchluckt die Fiſche mit dem Kopfe zuerft, und hat Eyer, 
die fich nicht hart Fochen laffenz der eigentliche Pelikan, die 


Kropf; oder Beutelgans (P. Onocrotalus), der wie. 


ein Efel fehreyt, wird auch abgerichtet, und liefert einen Pelzr 
und eine Haut zu Leder, eniger auffallend iſt die Bildung: 
der übrigen. Der Fregattpelefan CP. Aquilus) Hat 
groffe Slügel, einen entfeglich hohen, fehnellen, und dauernden 
Flug mit dem er den Schiffen folgt, und das Männchen ber 
fommt im Alter zwey rothe fleiſchige Lappen an der Kehle. Uns 
ter den Arten mit gezaͤhnten Schnabel ift der weiſſe Peles 
far CP. Pilcator), bey aller Dummheit, doch zum Fiſchfang 
abzu richten, und die ſchottiſche Bang (P. ballanus) ſchlaͤft 


ſchaarenweis anf dem Waſſer, ſtuͤrzt sben fo in das Meer, und 
| "ze 2 wird 


— 


— 
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wird leicht gefangen, wenn fie in wenig Minuten ganz befrefs 
fen und ſchwerfaͤllig wieder herauffommt, 


% 





—Sechszehntes Kapitel 
Sumpfoödgel und Laufvögel. 


⸗ 


— — 





6 1J. Flammenreiher (Phoenicopterus) Loͤffelreiher (Platadea). 


De auffallend breite Schnabel unterſcheidet dieſe Gattungen 
der Sumpfvoͤgel, welche beyde verbundne Zehen, oder 
Schwimmfuͤſſe beſitzen, wie die vorigen, Der Flamingo, 
Flamant, Slammenreiher(Ph.Flamingo) hat auſſer den 
praͤchtig roſen⸗ und ſcharlachrothen Federn, wenig empfehlendes, 
und das ſonderbarſte Verhaͤltniß in der Verbindung einer aufrech⸗ 
ten Penguins⸗ und ſtelzfuͤſſigen Straußfigur, mit einem, noch 
dazu wwidrig gebildeten Tufang » Schnabel, Er ift fchen, drehe 
den Hals immer, wenn er im Schlamm feine Nahrang ſucht, ni⸗ 
ftet auf Selfen, brütet auf einem Nefte von Erde und Schlamm 
mit hintergeftreckten Züffen, wird von den Indianern verehrt, 
ift eßbar, feine Zunge war ehedem ein Lecferhiffen, und feine 


Federn, die auch zum Schmuck und zu Betten dienen, waren 


den römifchen Schlemmmern ein Brechmitte, 


Ganz verfchieden von dem Anfehen des Flamingo ift die 
Prachtgeftaltder töffelvreiher, die das Schlanfe der Schwaͤ⸗ 
ne mit der Kraft der ftärfern Waffervögel vereinigt. Der 
Schnabel ift vorn breit, wie ein Spatel oder Löffel, Die drey 
vordern Zehen find nur zur Hälfte mit einer Schwimmhaut 
verbunden, . Die Arten haben theilg eine weiſſe, theils roſen⸗ 


und ſcharlachrothe Faͤrbung und niſten auch wohl auf Bas 
men. _ 


$. 2. Avoſette (Recurvirofira), Sichelreiher (Tantalus ). 


Andre Sumpfoögel haben, verlängerte, dünnere ‚und 
ganz getruͤmmte bogenfoͤrmige Schnaͤbel. Die Avofette 
(Ei. Avoletia) zeige ganz verbundne Zehen, eine zaͤrtere Schrne⸗ 


pfen⸗ 
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pfenbildung des Körpers, nnd einen aufwaͤrts gebognen Schna⸗ 
bei. Ihre Stimme ift wie beym Wiefenfnarrer. Die Sis 
helreiher fommen in ber facfartigen Kehle, dem hinter 
dem Schnabelgrunde nackten Kopfe, der Gefräffigkeit, mit wel⸗ 
cher fie Fiſche und Amphibien verzehren, und zum Theil im 
ganzen Anſtande mit den Kropfgänfen überein, doch 
werden fie in der flelgenartigen Stellung des Ganzen und dem 
abtwärtsgehenden Schnabel, dem Flamingo, fo wie in den, 
nur am Grunde mit einer Haut verbundnen Vorderzehen, den 
Loͤffelreihern aͤhnlich. In Europa lebt der Sichelſchnabel 
CT. Falcinellus ), in Aegypten, der ehedem heilig geachtete, 
auf Dbelisfen und als Mumie veremigte Ibis CT. Ibis), 
und in Amerika der Nimmerfatt oder a 
(T. Loculator), der auf Bäumen niftet. 

Bon diefen fi chelſchnaͤblichen Sumpfpvoͤgeln ſcheint der ſo⸗ 
genannte Sekretaͤrvogel vom Cap (Falco ſerpentarius, 
F. fagittarius) den Uebergang zu den folgenden zu machen, 
mit denen er die halbnackten Schenkel, die Ernährung von 
Amphibien, und überdem noch die Federmähne, am Nacken 
gemein hat. Er fomme nicht oft vor, lebt einfam, niſtet zwi⸗ 
ſchen Sträuchern und Bäumen, und ift dem Beinbruch Leiche 
unterworfen, fein Salfenfchnabel ift nicht entfcheidend, ſon⸗ 
dern nur eine von mehrern Verſchiedenheiten der Schnaͤbel in 
dieſer Familie. | 
6. 3. Reiher (Ardea). 

Die.übrigen Sumpfodgel haben faft alle verbünnte und 
mehr gerade Schnäbel. So, wie im Anfange diefer Abthei⸗ 
lung die Schwimmfuͤſſe nach und nach ganz aufhoͤren, und 
der Charakter der Waſſervoͤgel ſich verliehrt, ſo hoͤrt nach und 
nady gegen die legten Gattungen die Hinterzehe auf, und ber 
Webergang zu den Laufoögeln wird immer deutlicher. 


Die Reiher Haben zuſammengedruckte Schnäbel, und 
auffer der Hintern, drey Vorderzehen, von denen alle, oder 
nur die zwey Aufferfien am Grunde verbunden find. Unter ih⸗ 
nen find die eigentlichen Reiher und die Kraniche ſpitz⸗ 
klauig, und mit gefurchten Schnäbeln verfehen; jene haben 
furze Fuͤſſe und Inge Zehen, > dieſen iſt 68 umgekehrt. — 

drit⸗ 
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dritte Abtheilung der Störche weicht von ihnen in den ſtum⸗ 
pfenKlauen, dem ungefurchten Schnabel,und der fleifchigen Zun⸗ 
geab, Inter den Reihern, von denen einige minder befiez 
derte Köpfe Haben, ift merfwürdig der gemeine graue 
Reiher (A.cinerea), der fehr hoch fliegt, die Zalfen auf 
dem Nücken liegend erwartet, und gefelfchaftlich auf Bäumen 
niftet; der Rohr dommel (A. ftellaris) der, mit dem Schna⸗ 
bel im Schlamme, ein trommlendes Gebruͤlle macht, hüpft, 

in fpiralen Kreifen in der Luft ſchwebt, den eingezognen Hals 

auf die Beute abfchießt, und deffen lange Hinterklaue zu Zahn⸗ 

fiochern gefaßt wird; der Purpurreiher und Schilds 
reiher mit langen vom Kopfe herabhängenden Federbufch, 

und der Pfauenreiher miteiner aufgerichteten Pfauenfrone. 

Unter den Störchen ift der gemeime (A. Ciconia) wegen 

feiner Anhänglichfeit an den Wohnort, den er, wen er im: 

Fruͤhjahr wiederkommt, genau auffucht, wegen des Klapperns 

mit dem Schnabel, wodurch er feine Affecten zu erfennen giebt, 
wegen treuer Monogamie, und wegen feines Abfcheued gegen 

die Kroͤten, die er nicht frißt, merfwürdig Man fand auch 

Stoͤrche, wie Schtwalben in Sümpfen erfiarrt. Der gemeis . 
ne Kranich (A. Grus) fliegt Hoch, macht Züge in Trians 
gelform, frißt auffer Kleinen Thieren auch Sämereyen, hat kei⸗ 
nen ernſthaften Gang, eine gebogne Luftroͤhre, und fuͤrchter⸗ 
liche Stimme, wirft Dinge in die Luft, faͤngt ſie, laͤuft mit 
andern um die Wette; die numidiſche Jungfer, oder 
der Gauckler (A. virgo) macht gewandte Bewegungen; 
das Knarrhuhn oder dee Trompetenvogel CA. Plſo- 
phia) ruft mit einer rauhen Stimme, antwortet fich gleidys 
ſam aus dem Bauche mit dem Ton einer brünftigen Taube, und 
wird von den Indianern, als ein Hausvogel gehalten, und 
geſchmuͤckt. u 


4. Ralle (Ballus), Aufternfreffer ( Haematopus), 


Die Rallen haben zufammengedräckte Schnäbel, und 
vier frege Zehen. Ihr Flug ift langfam, fie bruͤten auf der 
Erde, - Dee Wachtelfönig oder Wiefenfnarrer (R. 
erox) lebt auf feuchten Aeckern, Wiefen, und im Rietgras, 
i Ei a ES 7 = behaups 
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behauptet mit einem Weibchen einen eignen Bezirk, iſt zaͤnkiſch, 
giebt ſchnarrende Töne von fich, wird fett, und hat ein wohl; 
ſchmeckendes Fleiſch. Die groffe Wafferralle,oderdagsSammts 
huhn (R.aquaticus) läuft ſchnell Über den Blättern der Wafs 
ferpflanzen in Sümpfen fort, und die Ningelralle (R. * 
quatus) hat eine Kaſtanienfarbene Binde, auf der Bruſt. 


Der Auſternfreſſer hat einen geraden ſpechtartigen 
Schnabel, und blos drey unverbundne Vordersehen, ohne eis 
ne hintre; welches letztere auch bey der Gattung der Kr ebs⸗ 
freſſer (O. cancroma), ſtatt findet, deren Arten faſt Fla⸗ 
mingo⸗Schnaͤbel von der Form eines umgekehrten Kahnes be⸗ 
ſitzen, eine kurze und ungeſchickte Bildung haben, und in 
Suͤdamerika leben. Der Auſternfreſſer aus der noͤrdli— 
chen Halbkugel CH. oſtralegas) nährt ſich beſonders von Mus 
ſchelthieren, die er geſchickt eroͤffnet, warnt die Gaͤnſe durch 

fein Geſchrey vor einem Feinde, zeigt den Fruͤhling beym Wie⸗ 
derkommen an, iſt aͤuſſerſt anhaͤnglich an * Brut, und kann 
oeſpeißt werden. 

5:5. Waſſerhuhn (Fulica), Sqneyfe — 

Die Waſſerhuͤhner haben drey Vorderzehen und ei⸗ 
ne Hintere, wie die Spornflügel (Parra), der Anhima 
(Palancedea) und die Schnepfen. Die Wafferbühner und 
Spornflügel Haben im Schnabel, in der Nacktheit des 
Vorderkopfs, und im ganzen Anftande viel Achnliches mie 
den Huͤhnern; dieSpornflügel, aus dem warmen Amerifa 
find noch befonderg durch einen nackten: Sleifhlappen an der 
Stirn, durch einen Dorn am Bordergelenfe dev Fluͤgel, det 
ihnen zur Wehre dient, und durch die langen, geraden. Klauen, 
ausgezeichnet. Der neufpanifhe Spornflügel CP. 
Chavaria), der gut ſchwimmt und fliegt, aber nicht fo gut 
geht, ift ein Wächter und Führer des Hausgeflügels, daß en 
fogar gegen den Urubu vertheidige. Der Anhima, oder 
Hornträger, aus Brafilien, hat dag ſchwerfaͤllige Ans 
fehen eines Truthunes, , und nicht allein ein Horn auf dem Ko⸗ 
pfe, fondern auch am Slügelgelenfe doppelte. Spornen; er 
lebt in Suͤdamerika, und wird, wie ein Landwildpret, gejagt. 

23 | Die 


, 
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... Die Schnepfen unterfcheiden fich von den vorigen durch 
den Mangel ‚der Sporne und der kahlen Stirnflefen; ihre 
Schnaͤbel find dünn, und oft gefrümmt, aber fie find darum 
nicht mit andern Bögelarten zu verwechfeln. Sie halten fich 
in offnen Gewäflern , ‚oder. in bufchigen Moräften und Suͤm⸗ 
pfen auf. Ihr Zleifch.ift eßbar und wohlſchmeckend. Die vies 
en Arten, an denen die Farben der Fuͤſſe zu den beſtaͤndigern 

dennzeichen gehoͤren, zeigen einzelne Merkwuͤrdigkeiten in ih⸗ 
ren Sitten, wie den aufrechten Gang der Strandſchne— 

pfe [S. totanus), die Ziegenftimme der Heerſchnepfe 
7 gallinago ); Die Anzeige des Regenvogels (Sc. Phaeo- 
Ar durch das Gefchrey; der nach der Jahreszeit beränderte 

ufenthalf , die Beftändigfeit des einmahldes Nachts zum Auf⸗ 
ſuchen der N ahrung genommnen Weges, das ungeſchickte Ue⸗ 
berwerfen im Fluge u der Waldſchnepfe CS Ruficola) 
u. ſ. w. 


9. 6. Strandlaͤufer ringe), egenpfeifer ( Charadrius, 


Die Strandläufer haben eine Hinterzehe die nur aus 
einem Gliede beſteht, und nicht auf die Erde tritt, fie find zart 
gebaut, wie die ‚Schnepfen, ‚aber ihr Sleifch ift minder anges 
nehm, und hat einen Fiſchgeruch. Merkwuͤrdig ift unter ih⸗ 
nen der Strandläufer CT. arenaria) und die Meerlers 
she (Ti cinclus); die in. groſſen Gefellfchaften fliegen; der 
Sturmfeegler CT. lobata); der beym Sturm fchaarens 
weis auf dem Waffer ſchwimmt, da andre fich einfam halten; 
Der geftreifte,fibig CT. ftriata), der den Wellen: wechſels⸗ 
weis gaufelnd am Strande ausweicht, wenn er feine Nahrung - 
ſucht; der Kibig (T. Vanallus), der fich Durch fein Geſchrey 
verräth, und; nebft den Ehern, gefpeißt wird; der Kampf 
hahnoder Brauſehahn CT-pugnax), derin der Luft friedlich 
‚fliegt , fonft aber mit feines- Gleichen: zur Paarungszeit, mit 
aufgehobner Sederfraufe bis aufs Blut zu kaͤmpfen pflegt 


Die Negenpfeifer haben auch die Schnepfenbildung, 
aber Feine Hinterzehe; fie halten fi ich gern im Geräufch des flief 
fenden Waſſers und des Regens auf, wobey ſi ſie ein groſſes 
Geſchrey Mehrere werden sefpeißt, Der Moris 


nell 
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nell (€. Morinellus) iſt beſonders merkwuͤrdig, da er news 
gierig und gaukelnd iſt, auch ſich, wie der groſſe Sturmvo⸗ 
gel, in Menge verſammelt, wenn einer geſchoſſen worden; der 
Steinwälzer (Ch. Oedyornemus) ſucht, wie die Saat⸗ 
kraͤhe, Gewuͤrme unter den Steinen. Der Ackervogel 
(C. apricarius) legt die Eyer unbedeckt, und lebt auf duͤrren 
Feldern und Aeckern; die Uferlerche (0. biaticula) macht 
ihr Neſt aus Grasſtengeln u. d. und lebt bey Suͤmpfen. Der 
Dornflügel (Ch. ſpinoſus) eine indianiſche Art, hat einen 
Sederbufch, und Sporne an den Flügeln. | 


$. 4. Trappe (Otis), | 
Unter denfaufvögeln habendie Trappen noch deut⸗ 
liche Schwungfedern, die den Strauſſen und Dronten 
fehlen. Die legtern gehen meift durch die Gegenwart einer Hin⸗ 
gexzehe, fo wie ein Strauß durch den. Anfang derfelben , zu den 
folgenden Hühnern über. 

Die Trapen Haben viel Aehnlihes von den 
Baldbühnern auf einer, und von den Etraus 
fen auf der andein Seite, fie zeigen diefe doppelte Verfshies 
denheit deutlich in ihren Arten. mie jenen ſtimmen fie im Ans 
ſtande, der Färbung, und den Verzierungen der Männchen 
überein, Der Strauffenbildung nähern fie fich nach und nach. 
ie find hitzig , leben in Polygamie, wohnen auf troefnen, raus 
Hen Feldern, fern vom bewohnten Gegenden; nähren fi von 
Samereyen und Inſekten, und fliegen Hoc) , aber mit Beſchwer⸗ 
de. Am artigften und der gewöhnlichen Vogelbildung am aͤhn⸗ 
fichften , ift die Geftalt des Trappenzwerges (O. Tetrax) 
der nur Safangröffe hat, und in Seanfeich lebt. Er fängt 

Die Flucht mit Fliegen an, und endigt fie mit Lauffen, hat feine 
Merzerung am Kopfe aber ein wohlſchmeckendes Fleiſch. Raus 
Her gebildet iſt der gemeine Trappe (OTarda), von de 
der Hahn einen Federbart befigt, Er niftet bald im Getraider 
Bald im Scilf, friße ſelbſt Fleine Cäugthiere und Voͤgel, 
ſchluckt Steine und Metall hinunter, geht im Winter die Baum⸗ 
rinden an, läuft meilenmeit fort, wird mit Hunden gejagt, 
macht zur Paarungszeit drollige Geberden, und Fämpft, if 

2: . - 8 4 beym 
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beym Bruͤten herzhaft, und überhaupt den Pferden ſehr gewo⸗ 
gen, Beyde Arten find Zugvögel, Einige afrifanifhe Ars 
ten nähern fih in den ftärfern Schenfeln fchon mehr den 
Strauffe, und haben, wie einige Waldhuͤhner, theils Federkrau⸗ 
ſen, theils ohrenfoͤrmige Federbuͤſche. | | 
6 ,.8. Strauß (Struthio),  . 

Jedes groſſe Continent fcheint ; mit Ausfchluß der gemäf, 
‚ fisten Zone der nördlichen. Halbfugel, in dem warmen Erd; 
ſtrich Heine eigne Art von Strauß zu befigen. Die Strauffe 
grenzen am nächften an die Säugthiere, befonders an die Ka— 
meele, mit denen fie die langen Hälfe, zum Theil die Schwies 
Ien und das Vaterland gemein haben. Ihr Gefider ifffonder 
bar, und manche Theile, wie Hals und Schenkel, find halb; 
nackt. Sie leben In Wüfteneyen, find gefräßig, verfchluden 
Karte Subſtanzen, , übertreffen im Lauffen die beften Hunde und 
Pferde, und find in allen Theilen, ber bekkaͤchtlichſten Gröffe 
nach, das Gegenftück zur Kleinheit der Colbris. Der afris 
kaniſche oder gemeine Strauß (St. Camelus) Hat 
zweyzaͤhige, fußblaͤtternaͤhnliche Fuͤſſe, doppelte Fluͤgelſporne, 
doppelt gefiederte Federn, beſonders die bekannten ſchoͤnbuſchi⸗ 
gen Schwanzfedern, an der Bruſt eine Schwiele, die er eben 


Menſchen beruͤhrten, hat im Lauf ein majeſtaͤtiſches Anfehen, 
übrigens aber ein dummes Naturel, Auffer den Federn und 
dem Zleifche wesden auch die Eyer vorzuͤglich benutzt. 


Die Übrigen Strauſſe haben dreyzehige Fuͤſſe, wie der 
von Neuholland, mit gezaͤhnten Schienbeinen, der ame⸗ 
rikaniſche mit einem Knorren ſtatt der Hinterzehe und der 
aſiatiſche Eme oder Caſuar (StCafnarius) mit einem 
fiumpfen Fegelfürmigen Horn auf dem Kopfe. Der Cafuar hat 
eine noch mehr vorftehende Bruſtſchwiele, borſtenartige, dop⸗ 
pelkielige Federn, die ihm beynah wie mit einem Baͤrenpelze 
bedecken, Feine deutliche Spur von Fluͤgeln und Schwanz, 

i und 
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und Falten am blauroͤthlichen Halſe. Er hat einen eignen 
Gang, faͤllt ſeine Feinde ſeitwaͤrts an, ſchlaͤgt hinten aus, wie 
ber afrikaniſche Strauß, iſt aber nur halb ſo groß. Die knoti⸗ 
gen marmorirten Eyer, werden geſpeißt. 
. $.9. Dronte (Didus), 

Die ronten leben auf den oftafrifanifchen Fleinern In⸗ 

ſeln. Der Einſidlervogel hat keinen Schwanz, aber ei⸗ 
ne ſchoͤnere Bildung, als die mit Strauſſenſchwaͤnzen verſehe⸗ 
nen; der eigentlihe Dronte, oder Dudu, und der 
Na ; aroogel, ber fi durch den Mangel der Hintergehe noch 
mehr den Strauffen nähert. Der Einfiedler foll am Flügel 
einen runden Knopf haben, den er zur Vertheidigung braucht, 
die Slügel fol er vielmahl im Kreife umdrehen fönnen, er fol 
an den Schenfeln fohneckenartig gewundne Federn tragen, ſich 
ein Net von Palmblättern erbauen, und allein ein mohlfchmes 
ckendes Fleiſch befigen. Der Dudn, defien Art vertilgt feyn 
fol, ift eines der miggeftalterfien Wefen, und nad). dem und 
förmlichen Schnabel, dem groffen Rachen, und dem Ausdru⸗ 
cke des Ganzen, hier ungefehr daffelbe, was das Nüpferd ung _ 
ter ben Saͤugthleren feyn möchte, 





Siebzehntes Kapitel 
Huͤ hnerarten. 





— Eintheilung der Huͤhnerarten. 
Die zahlreiche Familie der Huͤhnerarten erfordert eine Unter) 

abtheilung in mehrere Gattungen, die auch, in mehrern 
Faͤllen, felbft auf den erften Blick, deutlich wird, aber zuwei⸗ 
fen doch auf weniger feſten Gründen beruft. Man hat 
fie befonders nad) ben nackten Theilen des Kopfs, die dieſer 
Familie fo fehr eigen find. ‚ anzuordnen verfucht, der ganze aͤuſ⸗ 
fere Bau ſcheint jedoch auch nicht verwerflich zu ſeyn. 

6§. 2. Waldhuhn (Tetrao). 


Bey den Waldhuͤhnern iſt der nackte Fleck am — von 
der geringſten Bedeutung, bie .. deg Gefieders find nn 


# s 


“ 
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der anfehnlich, man findet mehrere, befonders rauchfüffige 
Arten, die auch. in den nördlichen Gegenden eiüheimiſch find, 
und zum Theil mit den Trappen in Verwandſchaft ſtehen. Sie 
fliegen oft truppweis, werden von Raubvoͤgeln fehr gefucht, Bas 
ben zum Theil ein fhmackhaftes, auch wohl leicht verderben; 
des Fleiſch. Sie machen zur Paarungszeit, wo fie fehr hitzig 
find, drolllge Geberden, und die groͤſſern Arten ernähren ſich 
unter andern auch von Saamen, Blättern, und Knoſpen der 
Bäume. Zwey nordamerifanifhe Arten der Schneemer; 
fur CT.Cupido), mit zwey Sederflügeln am Nacken, und 
das Kragenhuhn CT. Umbellus), mit zwey fragenförmis 
gen Büfchen am Halfe, zeichnen ſich durch die Verzierungen 
aus, die fie beym Affect erheben. Sie haben Buͤſche auf 
den Köpfen, wie die Männchen vom Auerhuhn (T.U- 
rogallus) und vom Haſelhuhn CT. Bonalia), welche bey; 
de fich dem Adleranftande nähern, und von wilden Natnrell 
find , ſchnell laufen, ſchwer fliegen, und im mittlern und fals 
gen Europa, im Dicfig der Waldungen leben. Gabelför; 
mige Schwaͤnze mit furgen Federn findet man beym Birk⸗ 
huhn CT. Tetrix) und Auerbirfhuhn CT. hybridus), 
welche beyde in Nordeuropa wohnen, liegen im Winter: fchlas 
fend unter dem Schnee, paaren fich zu Ende deffelben, und 
Haben in den Sitten viel mit den vorigen gemein; jenes giebt 
zur Paarungszeit dumpfe, dieſes ruͤlpſende Laute von ſich; die 
Gabelſchwaͤnze haben beym pyrenäifchen (T.alchata) und 
beym Senegallifhen Haſelhuhn, die ſich durch den 
ſchnellern Flug, und die minderbehaarten Fuͤſſe von jenen unter⸗ 
ſcheiden, zwey gerade, und ſehr verlaͤngerte Federn. Den ver⸗ 
ſchiednen Schneehuͤhnern fehlen die beſondern Kennzeichen 
der vorigen. Das europaͤiſche Schneehuhn (T.Lago- 
pus) hat ein bitterlich Fleiſch, im Winter eine weiſſe Zars 
he, ift einfältig, Iebt auch in Südeuropa auf Falgen Gebirgs⸗ 
fpigen, es wohnt und niſtet "unter dem Schnee, wie dag 
Schneehuhn vonder Hudſonsbay, deſſen Maͤnnchen, 
pefonders im Fruͤhjahr, den rothen nackten Fleck über den Aus 
den lappenfürmig hervortreten laͤßt. 


Andre 
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Andre Arten der Waldhuͤhner find glattfuͤßig, und 
wohnen mehr in wärmern Ländern. Einige, wie der Srans 
folin (T.Francolinus) von den Küften des mitteländifchen 
Meeres mit einem,berDoppelfporn (T. bicalcaratus) vom 
Senegal, und das afrifanifche, auch zwepfpornige Reb⸗ 
Huhn, die noch mit andern ungefpornten Arten verwandt find, 
Haben einen ftarfen Bau der Küffe und des Körpers, welcher 

bey den Rebhühnern CT. Perdix), und Wachteln (T. 
Coturnix),: befonders bey letztern, mo auch der nackte Fleck 
bey den Augen fehr Flein wird, minder beträchtlich iff. Bey—⸗ 
de letztere Ubtheilungen haben ein ſchoͤn gefprenfeltes und ges 
flecktes Gefieder, leben in flachen freyen Feldern, Laufen ſchnell, 
waͤlzen ſich im Staube, vermehren ſich ſtark, und haben im 
maͤnnlichen Geſchlechte ein ſehr hitziges Naturell. Megen. des 
letztern Umſtandes hat man in verſchiednen Gegenden oͤffentli⸗ 
che Kaͤmpfe mit ihnen veranſtaltet. Die Rebhuͤhner ziehen ge⸗ 
ſellſchaftlich herum, und leben in treuer Monogamie; die Wachs 
teln find Eleiner, glatter, ziehen mit dem Winde, haben mehr 
Wildheit, eine andre Stimme, und ein andres Fleiſch. 


9.3. Truthuhn (Meleagris), Perlhuhn (Numida). 
Die Truthuͤhner werden, wie die naͤchſtfolgenden, 

bis zu den Buſchhuͤhnern durch die nackten Theile an dem Ko⸗ 
pfe bezeichnet. Bey ihnen iſt Kopf und Kehle, unbefiedert, 
und mit warzigen Fleiſchlappen bedeckt. Sie ſind wie die naͤchſt⸗ 
folgenden, fremden, indianiſchen Urſprungs, und vers 
einigen Pracht der Faͤrbung, und Schoͤnheit der Geſtalt, mit 
der Guͤte ihres Naturells, und dem vielfachen Nutzen, den ſie 
im zahmen Zuſtande, auch auſſer ihrem Vaterlande, gewaͤhren. 
Das gemeine Truthuhn (M. Gallopavo) ſtammt aus 
dem warmen Amerika, unterſcheidet ſich durch das fleiſchige 
Schnabelhorn, das beym Hahne, der an der Bruſt einen Bor⸗ 
ſtenbuͤſchel traͤgt, mehr verlaͤngert iſt; das Naturell iſt zaͤrt⸗ 
lich; die Henne iſt ſanft und eine ſorgſame Mutter, der Hahn 
iſt hitzig, macht drollige Geberden, breitet den Schwanz fäs 
cherfoͤrmig aus, wird leicht, auch durch rothe Farbe, erzürnty 
giebt im Affekt kollernde Laute von ſich, und verändert die Faͤr⸗ 
bung der nackten Theile, Durch alles dieſes zeigen er F 


‘ 
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wandſchaften mit mehrern andern. Das brafilianifche 
Truthuhn (M. criftäta) Hat unter der Kehle, eine Fleiſch⸗ 
Haut; auf dem Kopf einen Federbufh; das oſtindiſcheg es 
hörnte Truthuhn CM. latyra) hat zwed ſchwielige Hörs 
ner am Hinterkopfe, und Sporne an den Fuͤſſfßen.— 


Die Perlhuͤhner haben daffelbe ſtarke Verhaͤltniß des 
Koͤrpers, wie die Truthuͤhner, auf dem Kopfe aber einen 
ſchwieligen Körper, und an den Seiten deffelben zwey herabs 
Hangende Sleifchlappen, wodurch fie der vorigen und folgen 
gen Gatenng ähnlich werden. Ihren Namen erhielten fie von. 
- den geäugelten Flecken ihres Gefleders, Das gemei ne Perl; 
huhn (N. Meleagris), dag unter dem übrigen Hauggeflüs 
gel ſehr unverträglih iſt, hat, wie das ebenfalls aus dem 
afrifanifhen Gegenden abftammende gebaubte (N. mitra- 
ta) einen Sleifhhelm, das oftindifche bufchige (N. cri- 
ftata) aber eine Federfrone auf dem Kopfe, | 


8.4. Faſan (Phaßanus). 3 


Die Fafane Haben auffer den glatten nackten Seiten des 


Kopfs „und dem Mangel des: Hornes, noch einen mehr ges 


ftreckten und minder fiarfen Körper alg dievorigen. Das g& 
meine Huhn CP. Gallus) zeichnet ſich durch brennende und 
ſtarke Farben aus, ift wegen feiner. groffen Nutbarfeit) feis 
nes feurigen Temperaments, der eignen Stimme überall feit 
undenflichen Zeiten bekaunt, ob er gleich indionifchen Urfprungg 
iſt; die Eultur Hat eine Menge von Abänderungen hervorge⸗ 
bracht, die fi) Durch Wuchs und Federbildung unterſcheiden, 


und wo beſonders der fleifchige Kamm mit: dem Federbuſche 


wechſelt; durch Verſchneiden wird es fetter; man ſetzt ihn den 


Sporn auf den Kopf, und die Eyer bringt man auch kuͤnſt⸗ 


lich zur Reife, Der chinefifheGpoldfafan CP. pictus) iſt 
zwar noch bunt gefärbt, geht aber ſchon zur geſprengkelten 
Särbung des aus Mingretien und Georgien abſtammenden, 
in europäifchen Wäldern mit Vorficht gehaltnen gemeinen 
Faſans (Ph. colchicus), der wegen feines Sleifches-.ges 
ſchaͤtzt wird, und der vortrefllichen ſchwarz und weiſſen des 
chineſiſchen Silberfafanes (Ph. Nycthemerus) über, 

Der 
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Der gemeine Faſan hat uͤber den I einige hederbüſce 
die er zur Paarungszeit erhebt. 


Man bat noch einige ——— Bögel 
mit ganz befiederten Köpfen zu den Faſanen gerechnet, die aber 
mehr eine Pfauenbildung haben, ob fie gleich auch von diefer 
Gattung abweichen. Dahin- gehört der ungefpornte 
Hahn, oder Katrafag, der Morail, oder grüne cas 
jennifhe Faſan, der nur kurze Herabhangende Federbuͤ⸗ 
fhe am Kopfe Hat, und der Hoazin,oder gehaubte. 
Safan, ebenfalls von Cajenne, bey dem diefer Buſch ein 
prächtiges Anfehen hat, fo wie der ganze falfenartige Vogel, 
der ſich auch von Schlangen ernährt, eine furchtbare Stimme 
bat, und für einen Unglüdspropheten gilt. 


| 6. 5. Buſchhuhn (Crax). 

| Den ——— werden die Buſchhaͤhner, die ua im 
warmen Amerifa leben; durch die machte Wachshaut des 
Schnabels, den Truthühnern aber duch ihren Anftand aͤhn⸗ 
lich, wie ſich denn auch die Wachshaut fogar befonders erhebt, 
und wie bey dem Haushuhn, in einem Verhältniß zu dem Feder⸗ 
buſch fteht. Der merifanifche Hokko, oder der Kusko 
(€. Pauxi), hat blos einen nackten birnförmigen Höcker, der 
kuraſſaoſche (C. globicera) auffer, einer ähnlichen Kugel 
noch einen Federbufch, und der guianifche (C. Alector) 
auf einer nur etwas erhobnen Wachshaut bloß einen Feder⸗ 
buſch von gekraͤuſelten Federn, an beyden Geſchlechtern. Der 
letztere iſt gegen Hausgefluͤgel vertraͤglich, gegen Menſchen ge⸗ 
ſellig, lebt auf Bergen, der mexricaniſche in oͤden Gegen⸗ 


+ 


8, 6. Pfau (Pavo). 


Die Pfauen haben mit den Fafanen und den Tauben 
den geſtreckten, furzfüßigen Anfiand gemein, er iſt aber bey 
ihnen fchlanfer und edler, und fcheint allein, nebft den befon, 
ders ſchoͤnen Augenzeichnungen der längern Sedern, diefe Sat, 
fung zu beſtimmen, bey welcher meift feine nacdten Iheile am 
Kopfe zu bemerfen find. Der annod) am Kopfe nackte Ars 
suSsfafan (Phal. Argus) iſt im bauctnden dederbuſche⸗ und 

Der 
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der Augenzeichnung zu ſehr mit dem ebenfalls chinefifchen 
Pfauenfaſan (Pavo bicalcaratus) und diefer wieder zu 
Deutlich mit den andern Pfauen, welche eine ährenförmige 
Federkrone, wie der japanifche ungefpornfe CP. muti- 
sus), oder eine fächerförmige. tragen, mie der oftindifche eins 
fpornige, gemeine (P. criftatus), verwandt, als daß man 
bier eine natürliche Trennung unternehmen fünnte. Der ge 
meine Pfau empfiehlt fih- nicht, tweder durch Sitten, Stint 
me, noch Nußbarfeit, ſondern blos durch die einzig herrliche 
Pracht des radförmigen Schwanzes am männlichen Thiere vers 
eint mit der folgen Haltungfdes ganzen Körpers. Sein Ge 
hirn diente einft zur. Schwelgerey , er ſelbſt auf den Tafeln zum 
Prunf, Der weiſſe Pfau, wahrfcheinlich‘ ein Albino, oder ei—⸗ 
ne weiſſe kranke Abaͤnderung, erhaͤlt alle ON ‚aber 
fie beſtehen nur aus Weiß und Grau, 


9. 7. Taube ( Columba). 


Die Tauben haben zwar eine geſtreckte furzfüßige, beys 
nahe fchwalbenähnliche Geftalt, zugleich aber mit. einer Ges 
drungenheit und Feftigfeit verbunden, daß daraus eine diefer 
Gattung eigenthümliche Bildung entfieht, die nur bey. weni⸗ 
gen Arten in die Truthuhn, Schwalben s oder Sperlingsform 
uͤbergeht. Die Faͤrbung der Federn iſt nicht geaͤugelt; nackte 
Stellen kommen zuweilen neben den Augen und auf dem Schna⸗ 
belgrunde vor, ohne eine nähere Aehnlichkeit mit andern Huh⸗ 
nergattungen zu bezeichnen. Schnabel, Süffe, Gefieder und 
Fleiſch machen die Tauben zu Huͤhnerarten, wenn ſie gleich durch 
Monsgamie von den andern abweichen, und auch wohl in eis 
ner Art, dee Sperlingstaube (C.pollerina), welche in 
Südamerika lebt, und nad) Gröffe, Färbung, und Gefchmack zu 
den Kraͤhen und fperlingsartigen Vögeln, ingbefondre 
zu den Droffeln, übergehen, mit denen fie dutch die halbbedeck⸗ 
ten Naſenloͤcher ſchon ohnehin in einer entfernten Verwand⸗ 
ſchaft ſtehen. Die Kronentaube (C. coronata), von Ban⸗ 
da und Neaguinea, zeigt in der Groͤſſe und Stärke auf der ans 
bern Seite eine Aehnlichfeit mit dem Truthuhn, in dem 
faͤcherfoͤrmigen Zederbufche des Kopfes mit dem Pfau, Eini⸗ 

| , ge: 
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ge fremde Taubenarten befigen ſehr Herlängerte Schwänze, und 
erhalten dadurch noch mehr Achnlihes vonden Schmwalb enr 
bie Wandertaube (C.migratoria) iſt unter ihnen, wegen 
dewgüge merkwürdig, die Sie im Winter aus Norden nach 
Carolina und Virginien in fo ungeheurer Anzahl und Zuſam 
mendrängung unfernimmt, tie etwa die Heringe, wenn fie 
am Ufer Taichen, | en 


Die gewöhnlichern Tauben haben zum Theil befonöre * 
zierungen von Federbuͤſchen, Federkappen am Kopfe, von hoͤn⸗ 
genden und gekraͤuſelten Federn am Halſe, und in den befies 
derten Fuͤſſen. Unter ihnen findet man auch eine mit aufges 
blaßnen Kropfe, und mit geofien Erhöhungen über den Nafenz 
löhern. Die dahin gehörigen Arten find die den Schwanz 
außbreitendePfautaube (C.laticauda), die Perudentaus 
be CC. cucullata), Monatstaube (C. hispunica), die 
fort solle Monat unge bringt, die Trommel; (C. Daly- 
pus), fürfifche (C.turcica), Kropfs (C.guttarofa), 
Mömwentaube (C.turbita) und die nicobarifche (C.ni- 
cobarica). w 


Ohne Verzierungen find die Bergtaube (C.Oenas), 
ein Zugvogel, und die mit ihr verwandte oder aus ihr ent 
fandne Haustanbe (C. domefica), welche ein ſchoͤnes, 
aber zärtliches, und nicht ganz nutzbares Hausgeflügel iſt; die 
gachtaube (C.riforia), die von der Stimme, die Tums 
meltaube (C. gyratrix), die vom fonderbaren Fluge ihren 
Rahmen hat, und zwey Arten mit Halsringen, die Turtels 
(€; Turtur) und die Kingeltaube (C. Palumbus). ' 





Achtzehntes Kapitel. 
Klaſſe der Amphibien, nebſt den Familien derſelben. 
$. 1. Aeuſſere Kennzeichen der Amphibien. 

m Stande der Nafenlöcher, und dem meift vierfüffigen ges 
ſchwaͤnzten, oder ungeſchwaͤnzten Körper, kommen die Am⸗ 
phibien mit ven Saͤugthieren uͤberein, und fie find ih— 
nen 
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nen zum Theil um fo ähnlicher, da es auch unter jener Klaſ⸗ 
fe Schild und Schuppentragende giebt. Sie unterfcheis 
ben fich aber Hinlänglich durch das falte Blut, den Mangel 
ber Brüfte, der Lippen, der Augenlieder, der Auffern Ohren, 
der befohdern Gefchlechtsöffnung, und ber Verſchiedenheit der 
Zähne, welche legtere, mern fie vorfommen , blos fpigige 
Packzaͤhne zu feyn pflegen. Die lungentragenden Amphibien 
haben Feine Seitenöffnung zum Wafferathmen, wie die 
Fifhe, einige ausgenommen, in ihrem erften unvollfommmen 
Zuftande; fie haben weder Federn noch Haare, die als 
lein an warmblütigen Knochenthieren vorfommen, fondern 
Stacheln, Schuppen, Schilder, Schtwielen, und förnerförmis - 
ge Warzen, die fich endlich) in vollkommner Nacktheit verlieh⸗ 
ren, und welche Bedecfungen oft an Einem Körper verſchie⸗ 
den vertheilt find. Auf den Hinterfeiten des Kopfes liegen sw 
. weilen groffe gepolfterte Drüfen, Die Hinteroͤffnung 
des Körpers ift punktfoͤrmig, oder fpaltförmig , nach der Läns 
ge, oder in die Dueere, Die Füffe fehlen, oder es find zwey 
oder vier vorhanden, von Frummer Stellung, und verſchied⸗ 
ner Anzahl, Stellung und Verzierung der Zehen. © 


62 Innerer Bau der Amphibien. . 


Der Knochenbau der Amphibien weicht merklich von dem - 
Bau der vorigen Klaffen ab, fo wie er ſich mehr der Anlage in 
der folgenden nähert. Er ift Übrigens felbft fehr verſchieden 
und Hier nicht wohl aus einander zu feßen. Die Einfachheie 
des knoͤchernen Gehoͤrwerkzeugs ohne Auffern Gehoͤrgaug 
und ohne Schnecke, oft auch blos mit Knoͤchelchen oder mit 
Kanaͤlen iſt bemerkungswerth. In der doppelten Vorra⸗ 
gung am Hinterhaupte in den paſſend, oft Fugelichz 
eingelenften Wirbelbeinen, in ben oft vorhandnen, durch 
feumpfe Gelenke verbundnen Züffen mit Zehen, durch Be⸗ 
cken und flache Bruftbeine gleichen, die Anıphibien aus der Ents 
fernung den Sängthieren, fo, mie die unfüffigen Schlangen 
fi) in der Anlage des Ganzen mehr ben Fiſchen nähern, Die 
Gegenwart der Lunge, die jedoch unter den übrigen Einges 
meiden des Unterleibes befindlich, auch aus — 


4 
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fammengeſetzt, oder nur fackförmig iſt, macht fie ebenfalls 
den vorigen Klaffen ähnlich. Sie haben ein einkammriges Herzy 
und eine geipaltne für Zunge und Körper abgetheilte Pulsader, 
wie die folgenden Fiſche, und, wie diefe, und die Vögel, lang⸗ 
geſtreckt Nieren. Die Leber ift beträchtlich grob. Harn 
und Saame erden meift aus ihren Drüfen ausgeführt, 
oder fommen vorher in eigne Behälter. Die Eyerfidde 
find entweder einfach, neben einem Eyergange, oder doppelt; 
neben einer unächten Gebährmutter, Die Geſchlechts⸗ 
theile haben äufferlich eine einfache , oder eine doppelte Oeff⸗ 


nung» — 
$. 3. Lebensart der Amphibien. 


Nur wenige Amphibien ernähren fich von Pflanzen, bie 
meiften find Räuber, wozu fieihre Schnelligkeit , ihre Spring⸗ 
fuͤſſe, die Zungen, oder ihre Etärfe nebft den Paczähnen ans 
wenden, Sie kauen nicht, fondern fchlucfen den mit Speis 
chel überzognen, oft ganzen, und fehr groffen Raub hinab, 
und verdauen ihn langfam, Sie begatten fich, auch wohl 
nach Lockungen, fehr beharrlich, die Eyer merden meiſt 
innerhalb, felten auſſerhalb des Weibchens befruch— 
tet, find im letzterem Fall meiſt ſchleimig, und entwickeln 
Junge, die den Erwachsnen fehr unähnlich, mit Fiſchohren, 
wensgen und unvollfommnen Füffen, fonderbaren Eingewweiden | 
verfehen-{ind, und unter dem Waffer leben, bis fie nach meh⸗ 
rern Häutungen ihre eigenthümliche Bildung erlangen; im ers 
fiern Sail aber fommen theils fiichförmige, theils ähnlichere 
unge aus dem Leibe der Mutter, als unächte lebens 
dige Geburten hervor, theild werden hautig oder ledrig 
überzogene Eyer gelegt. Die Eyer find überhaupt vff 
fchnurfdrmig aneinander gereiht. Statt des Maufterng und 
Haarens häuten fich.die Amphibien, oft mit Ablegung von 
völlig fenntichen Häuten, zumeilen mit Veränderung des gans 
zen innern und auffern Baues. Sie leben lang, werden 
fpät mannbar, haben zum Theil einen Winterfchlaf, eine 
ungemein ſtarke Lebensfraft, und zumeien das Vermögen, 
verlonrne Theile ihres Koͤrpers wieder zu erfegen, Die meiften 
DIN | ſuchen 


178 2Abtheil. Beſondere Gefchichte des Thierreichs, 


ſuchen ihr Heil in der Flucht, die Bertheidigung gefchieht 
vorzuͤglich mit den Zähnen, bey einigen mit Beywirkung des 
- fürchterlichften Giftes. Diele Arten haben giftige Säfte 
im ganzen Körper, oder in einzelnen Theilen, womit bey vie 
Ien der phyſiognomiſche Ausdruck, die Farbe, und der Gerud) 
übereinftimmend iſt. Die mehreften Amphibien leben in wärs 
mern und heiffen Ländern, auf gröffern Weltheis 
fen, und ihnen nahe liegenden Inſeln; mo dag Gegentheil 
ſtatt findet, find fie felten. Man findet fie auf Bäumen, 
in Erdhoͤhlen, im Waffer, ja felbft im MWeltmeer; zu 
groffe Trockenheit der Haut ſcheint ihnen nachtheilig zu ſeyn/ 
und manche wechfeln in ihrem Aufenthalte mit dem Trocknen 
und Feuchten. 
8. 4. Benutzung der Amphibien. 
Schaͤdlich werden die Amphibien durch ihre Gröfs 
‚fe als Raubthiere, durch ihre befchwerliche und verpeftende 
Menge, und dur) ihr Gift. Aber fie find auch efbar, 
arzneyiſch, und geben aufferdem mehreren usbare Theis 
le ihrer Körper z fie dienen lebend zum Wegfangen beſchwer— 
licher Eleiner Thiere, und felbft zum Vergnügen, 


§. 5. Eintheilungen in diefer Klaffe. 


Die vielfach gebildeten Amphibien laſſen fich unter mehres 
re Abtheilungen bringen, wovon fih die Schlangen durd 
den Mangel der Füffe, die Schildfräten durch die Gegen⸗ 
wart eines Schildes über und unter ihrem Körper auszeichnen. 
Die Übrigen find ungefhmwänzte Froͤſche, oder gefchwänzte 
Eydehfen Dieſe Abtheilungen dienen allerdings die@eftals 
ten zu fondern und zu beflimmen, fie find auch der Natur 
ſelbſt nicht zumider ; eine aufmerffame Betrachtung aber 
findet eine nahe Berwandfhaft der Schildfröten 
su den Froͤſchen, und fieht bald, ungeachtet des 
' Mangels der Schwänze, daß bie Froͤſche mit den nads . 
ten Eydechſen, und ungeachtet des Mangels der Fuͤſſe, 
daß die Schlangen durch auffallende Uebergänge nahe mit 
den fhuppigen Eydechfen, verbunden find, fo wie 
nackte und ſchuppige Eydechfen ſelbſt in mehrern 

Ruͤck⸗ 
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Rüdfihten zu einander übergeben. Sifchartige Am— 
phibien giebt es nicht, wenn fich gleih Fifheihnennäs 
dern, und Amphibien mit freyſtehenden Kiemen find blog 
unvollfommne, unausgewachfene Gefchöpfe, 


6.6. Fam. J. Schildkroͤten (Teftudinea). 

Die Schildkroͤten haben einen Panzer, aus zwey 
an den Raͤndern unter ſich, und auf den innern Flaͤchen mit 
dem Knochengeruͤſte des Rumpfs verwachsnen, aus Mittel: und 
Randſchildchen zuſammengeſetzten, Schildern, aus wel 
chem an den beyden Enden die Füffe nebſt Kopf und Schwanz, 
telcher legtere an Grdffe verfchieden ift, hervorragen, Dag 
Ruͤckenſchild if erhabner, und hat drey Neihen von Mittels 
ſchildchen. Der Kopf hat Schilder, die andern Theile. 
Warzen und Schuppen. Im Munde find Feine Zähne, 
aber er hat eine ftumpfe fleifchige Zunge. Das Herz 
iſt zellig, die Gebaͤhrmutter hat zwey Eyergänge, Der 
Aufenthalt der Schildkröten ift mehr in warmen Ländern; Nas 
turell und Wachsthum aͤuſſerſt träge, die Lebenskraft unges 
mein groß. Gie ernähren fich von Inſekten, Eleinen Waſſer⸗ 
thieren, und von Gewaͤchſen. Sie werden durch die Eher, 
die den Seefahrern beſonders zur Speiſe dienen, und aus de— 
nen man leicht eine Menge von Oehl erhält, durch ihr Fleiſch, 
und die theils ſchoͤn zu verarbeitenden, theils groſſen Schil⸗ 
der, ſo wie durch ihr Blut, welches gegen den Schlangenbiß 
angewendet wird, nutzbar. | 

-&7. Fam. IDI. Srofharten (Ranina). 


Die ungefhwänzten, nadten, höchfielten mit 
Spuren von Schuppen verfehenen Frofcharten, find mehr 
oder weniger ſtatt derſelben mit Saft abfcheidenden 
arzen und Drüfen bedeckt, haben ungleich verlängerte 
Springfüfle, flachgedrücte Köpfe mit groffen Rachen, 
zahnloſenKinnladen, und fleifhigen vorn angehefs 
teten Zungen, alles um den Raub im Sprunge zu erha⸗ 
fen; im Innern führen fi Saamen und Harnblafen, 
swenfährige Gebaͤhrmuttern mit doppelten Eyergäans 
gen, und zellige Lungen, 2 After if PU: | 
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die Trommelhant mehr oder weniger auffinfihtbar. Dasauf 
den Mücken des Weibchens liegende Männchen preßt mit der 
aufgeichwollnen Daummarze, die gallrigen Eyer los, und 
befruchtet fie, wenn fie den Leib dee Muttek verlaffen,; worauf 
fie eine fifhartige Verwandlung erleiden, zulegt aber 
die Füffe befommen, und die Schwänze verlieren. Sie locken 
meift durch verftärfte Stimmen, Ihre Nahrung erhalten 
fie im Sprung, fahren nad) allem was fich bewegt, und wer⸗ 
den auch fo gefangen. Sie haben meift eine widrige Bildung, 
find zum Theil giftig, und in Anlage des Koͤpers und der Fuͤſſe 
perfchieden. 
68. Eydehfen (Lacertina), 


Die Eydechfen laffen fich nicht fo natürlich, twie die voriz 
gen, nach mehrern Merkmalen zugleich , befiimmen, woraus 
fich die blos Fünftliche Abfonderung diefer fcheinbaren Familie 
ergiebt. Die Theile und der Ausdruck des Ganzen find ver 
fhieden, und, mie gefagt, bald mehr den Fröfchen, 
bald mehr den Schlangen verwandt. ehr giftige 
Arten findet man nicht unter ihnen, aber die groͤſten und fürdhs 
texlichften Räuber diefer Klaffe, 


$.9. Schlangen (Serpentina), 

‚Die Schlangen find leicht zu unterfcheiden;. fie haben 
noch aufferdem Feine bemerfbare Auffere Spur eines 
Ohres, im inneren Obre feine Kanäle, eine gefpaltene 
Zunge, die aus einer Scheide herporfpielen fann, Kinntas 
den und Schlünde, die fih ungemein erweitern 
Saffen, doppelte äuffere Zeugungstheile, fadförs 
mige Lungen, undeinen fehr feften, vollendeten Bau ib; 
res Rumpfes. Die Zähne find verfchieden, manche Ars 
ten beſitzen etliche groſſe Hauzähne, die an der Spitze ges 
Öffnet, ein tödtliheg Gift in die Wunde ergieffen; eben 
fo verfchieden ift Die Länge des Schwanzes über den Af⸗ 
ter hinaus, die Art der Bedecfung, und der oft mit dem 
Naturell zufammenhängende Angdrucd des Kopfes, wei; 
cher fchön, liſtig, furchtbar, gehäffig, mwidrig, und ſtumpf iſt. 
Die Schlangen kriechen waſſerrecht ſchlaͤngelnd, ſte i⸗ 
gen durch Balanciren und Winden, und (pringen aus 


Der 
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der ſpiralen Lage. Sie geben ſehr beſtimmt gebildete 
Haͤute von ſich, und wechſeln in der Färbung, weniger im 
Mufter derſelben. Manche haben widrig riechende Säfte 
Wenig find lebendiggebährend, andre legen perga= 
mentartige, fehnurfdrmig gereihte Eyer. Die Echlangen 
bafchen ben kleinern, und erwuͤrgen den gröffern Raub, Gie 
fel6ft dienen den Menfchen zur Speife, zur Arzney, 
ju Pfeilgift, und zu Ueberzügen, 





Nennzehbntes Kapitel 
Schildkröten und Froſcharten. 


6. 1. Scildfröten (Teftudo). 

De Bildung der Schildkroͤten hängt mit ihrem Aufenthalt, 
und ihrer Beftimmung zufammen, Die Landfchild: 
fröten haben vorn fünf, hinten vier unverbundne Zehen, 
furze ſtarke Füffe mit Klauen, ihre Panzer find ftarf, und auf 
dem Mücken hochgewoͤlbt, um Widerftand zu thun, auch hin⸗ 
fnglich geöffnet, um die frenfichenden Theile aufnchmen zu 
fünnen. Die einzelnen Schilder find unter allen am fehönften 
ausgearbeitet, parallel gefurcht, und ſchoͤn gefärbt. Dahin 
gehört befonders die geometrifche Schildfröte (T. geo- 
metrica), mit geſtrahlten Schildern; die caroliniſche CT. 
catolina ), die faft ungeſchwaͤnzt ift, hat eine fchlaffe Haut am 
Haffe, worein fie den Kopf zurücziehen kann; die Zwerg’ 
{hildfröte CT. puſſilla) ift fleiner, als die innere Handfläs 
he , und die mofaifchen CT. graeca) Schildfröten, deren 
After im Schwanze feinen Ausgang nimmt, find nur fo groß, 
mie ein Gänfeen, aber die Männchen foffen bey ihren Kämpfen 

heftig mit den Köpfen zuſammen. 


Die Wafferfchildfräten haben überhaupt flächere, mit eis 
ner Haut übersogne Schilder, und Schwimmfuͤſſe, zeigen aber 
doch noch eine zweckmaͤſſige Verſchiedenheit. Die Schild frös 
ten des füfen Waffers, wohin auch die einzige europäifche 
Fluß:Schildfröte (T. orbieularis) gehört, haben ans 

M 3 noch 
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noch deutliche Zehen, und koͤnnen Kopf und Fuͤſſe unter den 
Panzer zuruͤckziehen. Die Anzahl der Zehen iſt ungleich, und 
theils die obige, theils geringer, und allemal an den Hinter⸗ 
fuͤſſen kleiner. 


Die Meerſchildkroͤten haben blos floſſenfoͤrmige 
Fuͤſſe, ohne deutliche Zehen, und bey ihnen nimmt die Zahl 
der deutlichen Naͤgel in den verſchiedenen Arten nach und nach 
gänzlich ab, Sie koͤnnen den Kopf nicht zurückziehen, und 
bedürfen diefer Nettung nicht, da fie unter das Waſſer gehen 
fönnen, Junge Meerfihildfröten wittern die Seefeite, fo bald 
fie aus dem Eye fommen, und gehen gerade dahin, wo fieam 
nächften if, Die Niefenfchildfröte CT.Midas), auf 
deren Schilde gegen fieben Menfchen ftehen fünnen, wiegt ge: 
gen achthundert Pfund und ift den Seefahrenden befonderd 
öufferfinugbar. Die Schuppenſchildkroͤte (T.imbries), 
und die Carettfchildfröte (T.caretta) werden wegen 
des Schildfrörhornes merfwürdig, das man vorzüglich von 
ihnen gewinnt, Die legtere ift beiffig, und Ffann fich leichte 


wieder umwenden, wenn fie auf den gefielten Nücken gelegt 
worden iſt. 


$.2. Pipa (Pipa). 

Die furinamifche Kröte, der Pipal, oder Tedo 
ift von allen übrigen durch den flachgedrückten Körper, den 
dreyecfigen Kopf mit einer Schnauze, die Fleinen Aw 
gen und die rofenförmigen Verzierungen an den 
vier Zehen der Vorderfüffe, vorzüglich aber. auch- durch den 
fonderbaren Umftand unterfchieden, daß die Eyer auf den 
Ruͤcken des Weibcheng von dem Männchen eingerieben, 
und dafelbft, mie in eignen Zellen, big zur vollfommnen Nuss 
bildung verwandelt werden, Die Pipa hat in jener warmen 
Zone, wo fie lebt, in der Negenzeit gleichfam einen Winter; 
fhlaf im Schlamme der Moräfte, hat fein Gift gezeigt, und 
wird von den Indianern gern gefpeift, Die fünfsehigen Hin; 
terfüffe Haben, wie bey den folgenden, eine Schwimmhaut, und 
find, nebft den Flauenförmigen Zehen, fehr flarf, 


$.3. 
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6.3. Kröten und Sröfce. 

Die Kröten und Froͤſche haben nichts ausgezeichnes 
tes in der Bildung der Zehen, unter fich aber find fie fehr vers 
ſchieden. Jene find nächtliche, traurige, an Färbung, Bil 
dung und Stimme widrige Gefchöpfe,: mit geſchwollnen wars 
sigen Köpfen und Körpern, und kurzen Springfüffen; diefe 
Bingegen zeigen fich am Tage, find munter, gefellig, lautfchreys 
end, ſchwatzhaft, und lebhaft gefärbt, haben einen glatten, 
artigecfigen Körper, und lange Springfüffe; jene zeigen 
deutliche Spuren giftiger Säfte, haben widrige Gerüche, hals 
ten fich gern bey flinfenden Bewächfen auf, und geben Eyerſchnu⸗ 
ren von fich; diefe haben fein Gift, feinen übeln Geruch), 
werden gefpeift, und legen ihre Eyer in ganze Haufen, 


6.4. Kröte (Bufo). | 

Unter den Kröten iſt die bey zunehmenden Alter ftachlis 
ger werdende, gehörnte Kröte (B.cornutus) von Guris 
nam, ein gräßliches Thier, dag die Augen in den hornförmig 
erhobnen Augbraunen trägt; die gemeine Kröte (B.vul- 
garis), die unfchuldig ift, hat Augen, die im Dunfeln leuch⸗ 
ten; der Nöhrling CB. calamita) flettert mit verhärteten 
Zehen, hat eine durch Aufblafen der Kehle verftärfte Stims 
me, und flinfe wie. Schießpulver; die grüne CB. viridis) aber 
ſtinkt, wenn gleich nicht immer , äufferft heftig wie Nachtichats 
ten, und führt eine freffende Schärfe. Als Waſſerkroͤten find 
ben ung vorzüglich befannt, die groffe, Aufferft vorfichtige, 
braune Kröte (B. fulcus), deren heftiger Knoblauchsge⸗ 
ſtank die Augen übergehen macht, und welche die Störche eben 
fo wenig freien, als den Roͤhrling; und die Fleine Feuer⸗ 
fröte (B.igneus), mit ſchoͤn marmorirten Baucde, und _ 
traurig lachender Stimme, die in den haufenmeis gelegten Eys 
ern, und der Erfcheinung am Tage, den Froͤſchen näher kommt. 


6. 5, Froſch (Rana). 
Unter den Froͤſchen wird wieder der braune Grass 
frofch CR. muta) wegen feiner dunfeln Färbung und Stim⸗ 
nie den Kröten etwas ähnlicher , unter denen er auch im Fruͤh⸗ 


jahr lebt; feine Jungen erfcheinen ſchaarenweis nach dem Re⸗ 
M 4 | gen, 
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| gen, ohne durd) denfelben, wie man glaubte heruntergefommen 
zu ſeyn. Der gruͤne Waſſerfroſch (R. viridis) ift we— 
gen ſeines quackſenden Geſchreyes, und der zur Leckerey zube⸗ 
reiteten Schenkel bekannt; er verſtaͤrkt ſeine Stimme durch dop⸗ 
pelte Blaſen, iſt, wie der vorige, in Gaͤrten, nur nicht bey 
Bienenhaͤuſern, als Inſektenfaͤnger, nuͤtzlich, bey Fiſchteichen 
aber fuͤr Laich, kleine und groſſe Fiſche, ja ſelbſt fuͤr junge 
Waſſervoͤgel, als dreiſter Räuber gefährlich. una, 
$.6. Baum-⸗ oder Laubfroſch (Hyla). 

Die Baumfroͤſche find eben fo gut, wie die Pipa, durch 
die Zehen, die fich aber Hier an allen Füffen mit Saugknoͤpf—⸗— 
Ken endigen, mit denen fie fich anfleben und fefthalten fon 
nen, unterfchieden, Mit ihnen ſitzen fie den Tag über an der 
Unterfeite der Baumblätter im Schatten. Unter den Baum 
oder Laubfröfchen kommen Arten vor, die ihre Stimme durch 
eine einfache Blaſe an der Kchle, und andre die fie durch dops 
pelte Blafen an den Geiten des Kopfs verftärfen, Der Bau 
dieſer Thiere ift fehr zart, ihre Färbung ſchoͤn, und die Vers 
laͤngerung der Hinterfchenfel am beträchtlichfien, Die einzige 
gemeine europaͤiſche Art CH. viridis), deren man fich aud) 
als eines Wetterpropheten bedient, ift unftreitig eines der ſauber⸗ 
ſten und chönften Gefchöpfe, die man fennt. 





| 3wanzigftes Kapitel 
Eydechſen. 





$. IL. Nackte Eydechſen: Waſſermolch (Triton), Erd» 
molch (Salamandra). ER 

B eyde Gattungen ſind ganz nackt, oder warzig, zahn⸗ 
los, haben niedergedruͤckte Koͤpfe, mehr oder weniger 
zuſammengedruͤckte Schwaͤnze, die aͤuſſere Afteroͤffnung bildet 
der raͤnge nach eine Spalte, und die Jungen verwandeln ſich 
fiſchartig unter dem Waſſer. Die Waſſermolche haben 
lanzenfoͤrmige, zweyſchneidige Ruderſchwaͤnze, am Bauche oft 
praͤchtige Faͤrbungen, und ſind in Bildung und Naturell in 
| einigen 
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einigen Arten mehr den Kroͤten, in andern mehr den Fröfchen 
perwandt. Sie legen fchnurförmig gereihte Eyer- Von auf 
geſtreutem Salze werden fie getödtet, Nicht alle Arten zeigten 
puren eines Erötenartigen Giftes. Weit mehr find die Er d⸗ 
molche den Kröten verwandt, Sie geben ans den groffen 
Warzen ihres Körpers eine ftinfende giftige Mil in Menge 
von fi, welche zur Fabel Anlaß gab, daß fie im Teuer lebs 
ten; fie haben ein träges, unempfindlicheg Naturell, und 
meift eine Fohlichtwarze, zuteilen nit brennenden Flecken abs 
wechfelnde Färbung. Sie leben in Erdhöhlen, Fommen nach 
dem Megen zum Borfchein, und gebähren lebendige, aber ans 
noch fifchförmige Zunge im Waſſer. Ihre Schwänze find 
mehr fpindelförmig. 

$. 2. Schleuderſchwanz (Caudiverbera), Krokodill (Cro- 

codylus. ) 


Diefe Endechfen ſtimmen mit den vorigen, befonders mit 


den Waffermolchen, in den breitgedrückten Schwänzen, grös 
ſtentheils in der Form, und Lage des Afters, und wahrſchein⸗ 
lich auch durchaus im Aufenthalt überein; weichen aber im- 
gezsähnsen Rachen, und in der Gegenwart von Schuppen und 
Schildern, gänzlich ab. Die mit feinen Schuppen an den 
Köpfen und FZüffen bedeckten Schleuderfhmänze haben 
Schwänze, welche fiederfoͤrmig abgerheilt, und gegen dag 
Ende breiter find, fo, wie die kammfoͤrmigen Zehen; die Kro⸗ 


£odille haben Fammartig gefielte Schwänze, widrig gebildes 


at 


te groffe, fteife Köpfe, mit ſchrecklichen, langgeftrecften , und 


zahnvollen Rachen, und find mit gefielten ſchildartigen Schwie⸗ 
im bedeckt. Sie leben in ſuͤſſen und falzigen Waſſern, find, 
felbfE gegen den Menfchen, fürchterliche Naubthiere, Taufen 
ſchnell, und gerad aus, riechen zuweilen ſtark nach Bifam, 
werden non den Pharoratzen, befonderg in den Eyern, auf 
gerieben, und fünnen gefpeift, auch gezaͤhmt werden. Gie 


haben theils freye Zehen, theils Schwimmfuͤſſe an den Hinter⸗ 


ſchenkeln, wie die bekannteſten Arten, das Nilkrokodill 
(C.niloticus) aus der alten, und der Kayman, oder Allis 
gator (C.americanus) aus der neuen Welt, Die Zchenzahl 
ift bey den Arten ungleich. Ä 
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$. 3. Baſiliske (Baſiliscus), Drache (Draco), Legnan 
(Iguana), Stacheleydechſe (Cordylus). 


Dieſe Gattungen ſtehen untereinander in Bildung, 
Seinheit der Schuppen, den langen Zehen und Klauen, Der: 
zierung der Kehlen und der Rücken, fo wie in der queerliegen; 
den Afterfpalte, in Verwandſchaft; auch leben fie ſaͤmmtlich in 
Indien. Die Drachen mit einer zwifchen beyden Fuͤſſen 
ausgefpannten Slughaut, und der Baſilisk mit einem hohen 
Saltenfamme auf dem Mücken, beyde Flein, auf Bäumen les 
bend, und durch jene Haute zum Flug und Sprung eingerichs 
tet, erinnern nur in ihrem Namen an die Fabeln der Alten. 
Die Leguang, denen jene Auszeichnungen mangeln , und 
welche Auffere Aehnlichkeit mit andern Enydechfengattungen in 
ihren verfchiednen Arten zeigen, werden zum Theil fehr groß, 
Haben ein lebhaftes beiffiges Naturell, werden gejagt, und 
find eßbar. Die Staheleydechfen haben mit diefen Sat, 
tungen den mit Schildern befeßten Kopf gemein, fragen aber 
fparrige, fachliche Schuppen, und find widrig gebildet, 

$. 4. Chamäleon ( Chamaeleo. ) 

Die Chamäleong find durch die fonderbaren Kletterfüffe, 
den Rollſchwanz, den auffallend gebildeten ecfigen Kopf, feis 
ne groffen in fackfürmigen Augenliedern und tiefen Höhlen 
eingefcehloßnen Augen, feine wurmförmige dicfe Zunge, die 
ungesähnten Kinnladen, die fürnerförmigen Schuppen des 
Körpers, und den der Länge nach liegenden After, von allen 
andern unterfchieden; merkwuͤrdig find fie wegen der faſt ges 
fuͤhllos fcheinenden Ruhe ihres Naturells; des Gebrauchs der 
Fuͤſſe und des Schwanzes, fo mie ihrer Zunge; wegen des 
willführlichen einfeitigen Richtens und Schlieffens der Augen, 
des Aufblafens von ihrem Körper, und der Veränderung ihr 
rer meift meißlichen oder grauen Farbe durch Leidenfchaft, oder 
vielmehr durch gefärbte Zlächen, auf denen fie fich befinden. 

4.5. Geffo (Gekko), Stinfus (Scincus,). 

Beyde Gattungen find mie die Chamäleons, am Kopf 
und Körper ganz fchuppig, aber fie haben ein eignes Verhälts 
niß; die dicken Hälfe vereinigen die Köpfe mit dem Körper faft 

| zu 
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gu gleicher Breite. Der After liegt in dieQueere. Die Geh 
kos, die ihren Namen von der Stimme erhielten, die fie bey 
nahem Regen von ſich geben, haben Folbige, mit einer Hauf 
eingefaßte, unten blättrige Zchen, aus denen fie einen giftigen 
Saft auf Speifen bringen follen, haben fchuppige Klauen, 
einzelne Höcker auf dem Ruͤcken, aber feine Zähne. Die 
Stinfusarten haben fpiegelglatte Schuppen, und ges 
möhnliche Zehen, fie werden, fo wie Arten von Waffermol 
hen, in der Tuͤrkey, als Mittel zur Erweckung des Ges 
fcehlechtstriebes gebraucht, Beyde Gattungen leben in den 
warmen Laͤndern der alten Welt. Die Eurzfüffigen langge— 
firecften Eydehfen mit verfümmerten Zehen, 
fcheinen den Stinfusarten verwandt zu feyn (Lacertae anguis 
nae, Chalcides). \ 


6. 6. Spiegeleydechſe (Stellio), Warzeneydechſe (Seps). 


Don den vorigen unterfiheiden fich diefe Eydechſen durch 
den nicht auch mit Schuppen, fondern mit Schildern bedecks 
gen Bauch; durch den queerliegenden After, und die übrige 
Bildung aber von den Krofodillen, Sie haben gefpaltne Schlan⸗ 
genzungen. Die Spiegeleydechfen haben einen fpiegels 
glatten Leib, wie die Stinfusarten, bey den Warzeney⸗ 
dDechfen, von denen auch mehrere, ſchoͤn grüngefärbte und 
marmorirte in Europa leben, find die Schuppen mehr koͤrner⸗ 
förmig, und die innere Seite der Dickbeine zeigt eine Neihe 
von geoffen Warzen. Dieſe legtern Warzeneydechfen werden 
theilg darum merkwuͤrdig, daß fie bey ihrem beiffigen Naturell 
leicht dahin gebracht werben, andre Amphibien anzubeiffen, 
und daß fie alsdenn ſelbſt, bey gelinden Spuren giftiger Säfs 
te in diefen, nach dem Biß von Krämpfen leiden und flerben; 
theils darum, daß man fie innerlich mit groffem Erfolg bey 
krebsartigen und venerifchen Uebeln brauchte, 
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Einund;zwanzigfies Kapitel. 
Schlangen 


6. 1. Schlangen mit gefchupptem Körper, und einem ganz mit 
Schildern bederften Kopfe. 


Dı Breitſchwaͤnze (Laticauda) zeichnen ſich durch 

einen zuſammengedruͤckten, zweyſchneidigen Schwanz vor an⸗ 

dern aus, welcher auf jeder Seite drey Streifen hat, und ge’ 

gen das Ende breiter wird. Die Riemfchlange (Dipfas) 

hat fogar einen ztvenfchneidigen Körper, der auf beyden Sei⸗ 
ten mit gröffern Schildern befegt wird, 


Die Brillenfhlangen (Naja); welche ein fchrecklid 
tödtendes Gift in ihrem Biffe zeigen, haben auf dem breiter 
Nacken zwey, zumeilen eine Brille ausmachende, lecken, 
fchieffen mit auggebreiteter Nackenhaut, mie ein Pfeil auf ih⸗ 
ten Gegenftand los, find aber gleichwohl zu zahmen, und 
werden zum Gchlangentang in Indien für Geld herum, 
geführt, 

Die Nattern (Natrix), und Hornfhlangen (Ce- 
raftes), haben eine minder ungewöhnliche Bildung, jene, zu 
denen auch die europäifche gemeine Ringelnatter (N. 
volgaris) gehört, haben mehr ſchnautzenfoͤrmige Köpfe und 
fpigigere Schwänze, Die gemeine Natter ift unfchuldig, giebt, 
zumahl geängftigt, einen Knoblauchs- oder andern widrigen 
Geruch von ſich, legt die Eyer fchnurförmig, lebt im Trocknen 
und Feuchten, felbft in Gebäuden, ſchwimmt, und ift eßbar. 
Zu den Hornfchlangen hat man auch Arten genennt, die theilg 
börnerförmige Augenbraunen, theilg hornförmig aus den Kor 
pfe hervorſtehende Zähne hatten. 


Die Nalfhlangen (Anguis), wovon man — ſchoͤne 
Arten in Indien, und auch bey ung-eine minderanſehnliche 
fennt, haben, wie die Stinfusarten, Köpfe, die mit dem 
ſelbſt ſtrickfoͤrmigen Körper eine gleiche Breite zeigen, und find, 
den Kopfſcheitel ausgenommen, durchaus, nut fpiegelglatten, 

dichten 
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dichten Schuppen bederft , ba die vorigen Dueerfchilder auf 
der Unterfeite des Bauches tragen, Die gemeine Blind 
fhleiche (A. fragilis) ift zart gezaͤhnt, ohne Gift, gräbt ſich 
bey der Flucht unglaublich ſchnell in die Erde, und laßt, wie 
die Warzenendechfen, den Schwanz, wie abgebrochen, fahren, 
wenn man ihn faßt, oder darauf fchlägt, 


$. 2. Schlangen mit gefchuppten Körper, und nur zum Theil 
oben mit Schildern bedecftem Kopfe. 


Unterdengronfchlangen(Coronella), die einen fterns 
förmig aus Schildern zufammengefegten Fleck auf dem Schei⸗ 
tel tragen, findet fich eine unfchädliche europäifche Art, und 
eine amerifanifche, die Mäufe wegfängt, wie eine Kate, 


Die Klapperfchlangen (Caudilona), die vorzüglich 
in Amerifa leben , befißen ein fürchterliches Gift, Fündigen 
ihre Gegenwart durch ein grillenartiges Geräufch an, dag fie 
mit den hornartigen, trocknen Ningen, die bemeglih am 
Ehmanzende übereinander herliegen, machen fünnen, auffer 
bey feuchter Witterung; fie beiffen nur gereigt, und, nach 
dem fie fich zum Schuß zufammengelegt haben; die Schweine 
freffen fie ohne Schaden, dag Sleifch iſt für Menfchen eßbar, 
und die Senegarmurzel ift, unter andern fcharfen, balfamis 
fhen Pflanzen, das Hauptmittel segen ihr Gift, das vorzügs 
lich die Bruſt angreift, 


Die Gattungen der Wuthſchlangen (Coluber) en 
hält auch einige europäifche Arten, unter denen die ſchwedi— 
ſche Natter (C. cherlea) die gefährlichfte, und für Menfchen 
tödelich iſt, da hingegen das Gift zweyer andrer Arten, dev 
europäifchen Natter (C Berus), und der engliſchen 
Diper (C. Vipera anglorum) nicht immer. gefährlic) war, 
Die Wuthſchlangen fallen auch an, ohne beleidigt zu feyn, 
Gegen die legtere Art bediente man fih des Baumoͤhls, mas 
gegen die erſte nichts half, 


Die Baumfchlangen (Boa) halten fid) auf ER 
in Indien auf, find, mie die BOREGEDADBENE" die ſchoͤnſten 
diefer Familie, und ohne Gift, 


43 
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. 3. Schlangen mit geſchuppten Körper und Köpfen. 


Die Wuͤrgſchlangen (Conftictor) werden auch, ihrer 
Gröffe wegen, Niefenfchlangen genennt; werden zum Theil 
auf vierzig Fuß lang, und auf vier Fuß im Umfange dick, 
ihrer Größe und Stärke ungeachtet, die felbft den gröffern 
Thieren gewachſen iſt, nähren fie fich mehr von £leinern, und 
find dem Menfchen nicht gefährlich, wohl aber durch Fleiſch 
und Haͤute müglih, Die Amerifaner —— einige Arten 
derſelben als Orakel. 


Die Ottern (Vipera) habe ein heftiges Gift. Gegen 
den Biß der einen europaͤiſchen Art die in Frankreich lebt und 
ein Naſenhorn trägt (V. Moyſis Charas), welche gefaͤhrli⸗ 
cher iſt, bräuchte man fluͤchtiges Salz, gegen das Gift einer 
andern ungehörnten (V. Francisci Redi) aug Defterreich 
und Stalien, dag ſich vorzüglich im erften Biffe äuffert, aber 
auch tödtlich if, und blog die Gedärme angreift, brauchte man 
Enziantwurzel, und gummdfes Queckſilber. Diefe und andre 
Hirten von Schlangen that man unter den ehedem gepriefenen 
Theriak. 

Diezapfenfhlangen (Cobra) find mit ihren fparrigen 

Schuppen, mit denen fie klappern koͤnnen, und die ihnen 
Jeicht ausfallen, daſſelbe unter den Schlangen, was die Stas 
cheleydechſen unter der vorigen Familie find; die Aſpſchlan⸗ 

gen (Alpis), worunter aud) die Mörderin der Clespatra ges 
* ſoll, ſind hingegen ſo glatt, wie die Stinkusarten und 


Aalſchlangen. 
$. 4. Wurmfoͤrmige, mit Schifderreißen geringelte 
Schlangen. 

Diefe Schlangen fcheinen auf den erften Anblick Würmer 
zu ſeyn, und unterfcheiden fich durch ihre flrickfürmige Ger 
ftalt, die Fleinen Augen, die ſtumpfen Enden des Kopfes und 
Schwanzes, den nahe gegen dag letztere Ende gerächten Af⸗ 
ter, und die Dueerringe, die aus den feinften an rinander 
gereihten Schildern beftcehen, von allen vorigen. Sie leben 
‚meift in Amerika. Die Ringelſchlangen (Amphisbaena) 
haben einen nur vorn bedeckten, ſchildtragenden Kopf, deuts 

lichere 
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lichere Augen, den After nahe am Schwanzende und auf der 
Haut Agende Säfte; die Wurmfchlangen (Caecilia) 
haben den After im Schwanzende felbft, und alfo eigentlich 
gar feinen Schwanz, der Kopf ift unbedeckt r bat an der 
obern Kinnlade zwey Fleine Fühlhörner, die Augen find flein, 
und bey einer wirklich blinden Art, mit einer Haut überzogen, 





Zwey und zwanzigſtes Kapitel, 
Klaffe der Fiſche und ihre Familien. 


§. 1. Aeuffere Eigenfchaften des Sifchförpers. 
Ne Kopf der Fiſche hat ſo wenig, als ihr Koͤrper eine all⸗ 
gemeine aͤuſſere und gleichbleibende Form, welche nicht nach 
den Unterabtheilungen veraͤndert wuͤrde. Nur einige Umſtaͤn⸗ 
de ſind immer vorhanden, andere aber zeigen ſich bald auf die, 
bald auf jene Weiſe. Die Naſenloͤcher ſitzen meiſt am 
Vorderende des Kopfs, die Kiemendffnungen an feinen 
Seiten, felten im Nacken, oder mehrfach an ‚den Seiten der 
Bruſt. Lippen, Augenlieder, Aufferes Ohr, find niemals 
vorhanden, die Zähne find gewöhnlich, wenn fie vorfoms 
men, fpisige Pacdzähne, felten von andrer, oder vermifchter 
Geftalt, beweglich oder fefigewachfen, in den Kinnladen oder 
im Gaumen, An dem Munde hängen zumeilen, fo wie an . 
andern Theilen des Körpers lange Faͤden. Der Rumpf 
iſt vielgeftaltig, meift zufammengedrückt, fchiffförmig, an den 
Enden verfchmählert, an jeder Seite mit einer befondern 
Linie der Länge nach bezeichnet, und ohne Hals mit dem 
Kopf verbunden. Die meift feftfigenden, geftrahlten, felten ge⸗ 
füelten oder ledrigen Flo Jen find ftatt der Füffe an dem Rumpf 
befeftige. Auf jeder Seite fiehen vorn die Bruftfloffen, ein 
andres Paar tiefer unten, macht die Bauchfloffen aus, die 
vor, geradunter, oder hinter den Brufifloffen ihre Stellung 
haben; einzelne Reihen oder auch Sloffen bilden die Ruͤcken⸗, 
Schwanz⸗, und Afterfloſſen, die fanmelich ſenkrecht fles 
hen, Der Körper der Fiſche, zumeilen felbft mit Innbegriff 
der So iſt nackt, und ſchleimig, mit fleiſchigen oder — 
er⸗ 
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chernen Warzen, mit Schildern und mit Schuppen 
bedeckt, welche alle in Bildung und Stellung, fü wie die 
Farben, ungemein ſchoͤn und beftimme find. 


5. 2. Innerer Bau der Fiſche. 


Der Knochenbau der Fiſche wuͤrde eine ſehr feine Darſtel⸗ 
lung erſordern, um ihn in allen Verhaͤltniſſen zu ſchildern. 
Einiges iſt indeſſen ſehr hervorſtechend und unterſcheidend. 
Der Kopf, deſſen Bau eine fremde mehr den Amphibien 
verwandte Bildung hat, ſitzt mit einer Ähnlichen Fläche, 
wie jedes Wirbelbein mit dem andern verbunden wird, und 
ohne Dazmifchenfunft von Halswirbeln , "und ohne freye Bes 
wegung an dem Rumpfe feſt. Die untre Kinnlade iſt oft 
aus mehrern Knochen vielfach zufammengefegt, das innere 
Ohr hat fonderbare Knoͤchelchen und die halbrum 
den Kanäle; jedes Wirbelbein figt an dem andern mit 
einer fegelförmig vertieften Fläche, und die dorn⸗ 
förmigen Anfäge derfelben ändern ihre Richtung an dem 
verfchiednen Stellen des Numpfes auf eine zweckmaͤſſige Art; 
die Rippen ſind ſehr ſcharf, mit freyliegenden feinen Graͤten 
untermiſcht, und weder durch ein eigentliches Bruſtbein noch durch 
ein Becken gebunden; fuͤr die Befeſtigung der Floſſen 
dient theils der Rumpf, theils eine eigne einzelne Anlage von Kno⸗ 
chen, für die Schwanzfloffe find oft platte Knochen neben einander 

geftellt. Das Her; liegt gleich unter dem Kopfe, ift einfammrig, 
und hat zumeilen eine fehr groſſe, ſchwielige Pulsader, die fich 
£heilt, fo wohl gegen den Körper, al$ gegen die Kiemen, wel 
che fammartig, theils an den Hintirjeiten des Kopfes, theils au 
derBorderfeite des Körpers liegen; die Nieren find langgeftreckt, 
das Gehirn ausfugeln zufammengefegt; Übrigens aber ıft die 
Bildung des Darmfanaleg, der oft zahlreichen Blind d aͤrme, 
der oft ſehr groſſen Gekroͤsdruͤfe, der Urinwege, und dei 
Gefchlechtstheile, ſehr verfchieden, Ein befondrer Theit if 
» noch die Shwimmblafe, die mit Luft erfüllt, und dem 
Fiſchen beym Emporfteigen nothwendig iſt. | 


$. 3. 
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96 ste das W affer der affgemeine natürfiche Auf— 
enthalt der „oe iſt, und in ſeinen Verſchiedenheiten der 
Art, Menge‘, Bewegung amd des Bodens von dei ihrigen bes 
wohnt wird, fo fünnen ſich doch ein’; ze Fr ſche eine nicht zu lan⸗ 
ge Zeit auffer dem Waſſer halber * bewegen ſich 
im Waſſer ſchwimmend, mit Hülfe der Foͤſen, Schwimm⸗ 
blaſen und des ganzen Koͤrpers wodurch ſie —— Frudern, len⸗ 
fen; ſteuern, und herabſinken koͤnnen; ſie ſpringen auch wohl 
auf dem feſten Boden, auf der Doerfläche des: Waſſers, uͤber 
die ſie ſogar zuweilen fliegen. Sie erreichen ein hohes Al⸗ 
fer; und ſcheinen weniger leidenſchaftlich und faͤhig zu ſehn, 
ob fie gleich in einzelnen Fallen das Gegentheil Zeigen, und ih⸗ 
re geiſtige Natur if überhaupt noch zu wenig unterſucht. 
Die Haut‘ wird durch ſchleimige Abgänge gereinigt,’ "Die mei⸗ 
ſten Fiſche ernaͤhren ſich dom Rande, wozu ihnen ihre Ge 
Biffe / ihre Schnelligkeit, Fangfaͤden Ausſpruͤtzungen und Er⸗ 
ſchuͤttrungen behuͤlflich find, fo tie fie ſich durch dieſelben Mit⸗ 
tel, durch Stacheln, Saugteller u. d. auch vertheidigen 
und ſchuͤtzen. Sie ſcheinen uͤberhaupt langſam zu verdauen, 
jedoch find einige ſehr gefraͤſſig ‚ftare des Kauens Icheint bey 
einigen blos eine Verkleinerung , durch unächle Mahlzahne, 
ſtatt zu finden. Die meiften gehen des Nachts ihrer Nah⸗ 
tung nach. "Die Fifche athmen das Waffer am gewoͤhnlich⸗ 
ſten, indent fie e8 durch den Mund einlaſſen, uud, nachdem 
e8 die Kiemen beſpuͤlt hat, durch die Seitenoͤffnungen : wieder 
von fich geben. Bey der Fortpflanzung, um deren willen 
die Fiſche oft groſſe Reifen, und zahlreiche Züge unternehmen, bes 
Hatten fie ſich entiveder wirklich, oder befruchten, wie ſchon mans 
che Amphibien, die don den Weibchen: für fichgeregteäyer, wel⸗ 
che in diefem Kalle in einer faft unglaublichen Menge vorhanden _ 
find. - Die Jungen leiden gewoͤhnlich, wie mehrere Amphibien, 
eine Art von Verwandlung che, ſie ihre vollkommne Geſtalt 
bekomimen. Es iſt merkwuͤrdig/ daß man bey einigen Arten das 
männliche Geſchlecht bermißt, auch ſollen Zwitter als Ausnah⸗ 
men gefunden werden. Manche Arten gebaͤhren lebendige 
Junge.Die Maͤnnchen find dft wu als die Weibchen, 


lai⸗ 
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das Laichen geſchieht oft ein oder mehrmahl im Jahre, Saar 
me und-Eyer erlangen erſt zu gewiſſer Zeit ihre Tüchtigkeit, lafs 
fen fich künftlich mit Erfolg vermifhen, und geben Gelegenheit 
‚zu Baftarden. Ganz eigenthuͤmlich ift in der Geſchichte diefer 
Klaffe die elettrifhe Erfhütterung, die mehrere ders 
felben bey audern Thieren in ihrer Nähe hervorbringen fönnen, 
| ra, denukung der Sifhe. - * 
Die Fiſche gehoͤren wegen mehrerer Ruͤckſichten, beſon⸗ 
ders wegen ihres nahrhaften Fleiſches, zu den nutz⸗ 
barſten Thieren fuͤr die Menſchen, welches noch durch ihre un⸗ 
geheure Vermehrung, zumal an den Kuͤſten des unerſchoͤpfli⸗ 
chen Weltweeres, von groͤſter Wichtigkeit wird; man wartet, 
verbeſſert, und fängt ſie aufs vielfachſte und kuͤnſtlichſte, und 
bewahrt ihre genießbaren Theile nicht weniger gut und ſorgfaͤl⸗ 
fig. Aufferdem dienen. fie zur Bereitung kuͤn ſtlaͤcher Pers 
den, zu. Sägen, Meſſern, Haͤuten, Ueberzügen; 
Langen, Bfeilen, Leim zur Arzuey / und felbft zum 
Vergnuͤgen. he Te ET Br 
0 Fe Anordnung der Fifharten. — 
Die Fiſche koͤnnen, wie es Artedi und Linne thaten / nach 
dem Stande der Floſſen kuͤnſtlich abgetheilt werden; 
allein die natuͤrlichen Verwandſchaften werden dadurch zerriſ⸗ 
fen. Jene Abtheilung hat ihren Werth in der genauen Bes 
fimmung des Einzelnen, bier aber liegt und an Darfichung 
und Beziehung des Ganzen. Sch flelle Hier einige Familien 
auf, die. matärlich zu ſeyn [heinen, ob fie gleich noch 
einer weitern Berichtung: bedürfen, FE 

| 66. Sam. I. Rochenarten (Multifori). : | 

Die Verwandten der Kochen unterfcheiden fich durch 


mehrere Kiemenöffnungen an den Seiten de— 


Körpers, die bey einer Gattung (Chimaera) unter einer 
aͤuſſern allgemeinen. Deffnung ‚verfteckt find, bey den übrigen 
aber frey ftehen.. Sie zeigen aufferdem fonderbare, zum 
Theil froſch⸗ und frötenartige Ge ftalten; haben den Mn d 
auf der untern Seite eined Kopfes mit vorragender 


Stirn, fonderbare lappige Floſſen, nadte, ‚oder nur‘ 


mit Koͤrnern und unaͤchten Schuppen beſetzte Körper, 


eigne 


| 


| 


u 22 Rap. Klaſſe der Fiſche und ihre Familien. 195. 


eigne Definungen am. Kopfe, theils fpigige, theils ſtumpfe 
Zähne, etwas weichere Knochen als andre, begatten fich zum 
Theil wirllich, und athmen, indem ſie das Waſſer mit den 
Seitenöffnungen einziehen, und durch die Spruͤtzloͤcher von 
ſich geben. 

6.7. Fam. u. Rugeffiäe (Globati). 


Be  Diefe mebsentheils. indianifhen Fiſche zeich⸗ 
nen ſich in den meiſten Faͤllen durch ihre aufgeblaſene Kugels 

form, die Kopf und Körper vereinigt, fo wie durch die Bes‘ 
ſonderheit ihrer Kiemendffnungen aus. Der Körper ift faſt 
durchaus mit befondern. Warzen und Dornen befegt,. 
Der Mund iR gemäpnlich flein, am Vorderende der Kugel, 
und, die Kiemenöffnung, eine bloffe Spalte an den Seiten des 
Kopfs , die Bauchfloffe fehlt , die Floſſenſtrahlen find zweigig, 
und die Nahrung beſteht in Muſcheln, Gewuͤrmen und Koral⸗ 
len. Eine Gattung, die gleichwohl offenbar den Uebergang 
zu’ den vorigen macht (Lophius), weicht in einigen rRuͤckſich⸗ 
ten von dieſer Beſtimmung ab. 
. s. Sam. IL Sliederfifche (Articulati). Sam. IV. Schild⸗ 

fiſche (Scutati). 

Die Gliederfiſche werben durch ihren aus ſte ifen Glle⸗ 
dern zufainmengefegten Körper, die Schildfifche aber durch die 
Schilder, die ifren Körper bedecken, als eigne Bildungen 
getrennt. Man muß zwar geſtehen, daß aus manchen ans 
derh Gattungen einzelne Arten befannt find, die 
ald Ausnahmen von den Übrigen, daffelbe Kennzeichen an fich 
tragen, wie biefe, und daß es unter den gegenwärtigen auch 
Ausnahmen von unbedeckten Arten giebt, gleichwohl ſtehen 
Hier mehrere Gattungen bey einander, welche nicht fäglic zu 
irgend einer andern Abtheilung zu bringen ſind. 


5.9. Sam. V. Augenfifche (Speculares). Zam. VL Platt 
fifche (Soleati). 

Die Augenfiſche haben ungewöhnlich groffe, und 
hoch Hinauf geſtellte Augen, die ihnen ein froſchartiges Anſe⸗ 
u geben, und fie auf den erften Blick unterfheiden laſſen; 

ſie gegen er breite / — Formen zu den 
| Be u Platt⸗ 


re 
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Plattfi ſchen uͤber, bey denen dieſe flache Bildung das 

Kennzeichen ausmacht, die aber durch einen nicht ſo wider⸗ 

waͤrtigen Anſtand von ihnen abweichen / und — sr ſehd⸗ 

ner gefärbt ſind. —— 

6. 10. Fam. ‚vIL Raubfifche (Feri), Jam. vor‘ ' ange 
fiſche (Braoteati). 


Benyde Familien haben nichts von den fee Merk⸗ 
malen der vorigen, und werden durch den ſtarkgezaͤhnten, raͤu⸗ 
beriſchen Rachen, oder durch den Mangel oder die Zartheit 
der Zähne unterſchieden. Die unſchuldigern Glanzfiſche, 
welche, mie die Raubfiſche, ſchuppig, aber oft vorzüglich 
großſchuppig ſind, und einen trefflichen Stanz haben, find am 
öfterften in den fuͤſſen Waffern zu finden, in denen vom 
den übrigen Samilien nur wenige, von dem Kugel⸗ Glieder⸗ 


und Plattfiſchen gar keine zu finden ſind. SE 
$.11. Bam: IX. Glattfiſche (Nudi). Im X. Aulartis 
4 I je 


na. 


Beyde, vorzuͤglich die * — ——— oder gar 
feine. Schuppen „ ſondern eine nadte f chleimige Oaut, 
bey den letztern iſt am meiſten das Verhaͤltniß der faumfdrmi⸗ 
gen Ruͤckenfloſſe und Afterfloſſe in die Augen fallend, tele 
che: den ‚Körper einfallen, und. fich. ‚auch, Ba mit FR 


vereinigen. ur Me; > | " en 1a Er mr ei), w 





Dreyundswansiafes PNRF ni 
.R o ch e ne rien ne 


rarfh ‘ 

ui}, » nn 

a, are 
— — rn 


dir: $ I Pride, Feronyren) Bi o. 


Di Pricken Beben auf jeder Seite, des — hesen 

Deffnungen für-die ſackfoͤrmige Kiemen, ‚einen, wu 

oder anlartigen, vorn mit. dem Maule abgefiugten Körper, 
ernährerz 
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ernähren, ſich blos mit Saugen, und Iegen Eyer. Sie haben 
ein zaͤhes Leben.) «Die orangefarbnen Zähne find hohl, und - 
ſitzen in, Sleifchfapfeln, Die Anzahl. der Zahnreihen ift vers 
ſchieden/ oder Warzen vertreten ihre Stelle. Der Rogen 
bildet angereihte Blaͤtter. Auf dem Scheitel ſteht ein Spruͤtz⸗ 
loch⸗/ vor; dem Auge aber find: mehrere kleine Oeffnungen. 
Bruſt⸗ und Bauchfloſſen fehlen. Die Prickenarten find theils 
Seefiſche wie die famprete (P. marinus), und die Neum⸗ 
auge, oder eigentliche Pricke (P. Auviatilis), theilg kommen 
fi ie in Baͤchen vor. Sie find eßbar, die Neunaugen, welche 
‚von der Kaufe, und einem Inſekt an den-Augen leiden, wers 
den beſonders sum. Köder verführt, Sie leben ——— von 
Aas· ir 
3. 4. Roche (Raja), Hay Saualıs) 

Rochen und Haye find mehr in der-änffern Form, 
die bey jenen!platt, bey dieſen lang und mwalzenförmig. ift, 
verfchieden, auch werden fie durch Mittelarten fehr nahe vers 
bunden. Beyde haben fünf Deffnungen an jeder Seite, 
gewoͤhnlich gebildete. Kiemen, eine vorragende Stirn, ein 
queerliegendes Maul auf der untern Seite, fpigige oder fürs 
nerförmige Zähne, doppelte Eyergaͤnge, Eyer die in vier Hoͤr⸗ 
ner ausgehen;. eine koͤrnerige und rauchſtachliche Schagrinhant, 
Nafenlöcher mit einer. Haut, die befonders gefaltet ift, einen 
twidrigen Geruch, eine fettige öhlgebende Leber, lappige Floſ⸗ 
fen; und Auffere Verzierungen an den Männchen, Sie find 
Raubfiſche, halb: und ganz lebendig gebährend, vom Fruͤh⸗ 
jahre: bis in’ den Herbſt. 


Die Hahfiſche haben bey allem eigenthuͤmlichen noch 
immer mehr eine gewoͤhnliche Fiſchform, in der Lage 
des Maules und der Form der Schwanzflofie geigen fie. viel 
Achnlichkeit mit den Stören, fo tie in ber aufferordentlichen 
Gefräffigfeit. Die Eyer haben noch vier Borften auſſer den 
Hoͤrnern. Ihre Haut iſt, ſelbſt die der Floſſen, dicht mit 
glatten beinernen Koͤrnern, oder mit ſcharfen Schuppen, die 
mehr Spitzen find, überzogen, Man braucht dieſe Haut zum 
Yoliren,,. oͤder zu Ueberzuͤgen/ — ihr Fleiſch wird, air 


ram 
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Sie werden den Schwimmern gefaͤhrlich, und den Seefah— 
rern, welche fie hungrig begleiten, laͤſtig, fie vertilgen beſon⸗ 
ders Schollen, Rochen, und fallen einander ſelbſt an. Die 
gewaltigen auch als malteſiſche Natterzungen verſteinert vor⸗ 
kommenden, dreyeckigen, ſcharfen Zähne einiger Arten, wer⸗ 
‚den auf den Inſeln der Suͤdſee zu Meſſern gebraucht. Merk 
wuͤrdig find beſonders der Dornhay CS. Acanthias), mit 
dem Dorn in der Ruͤckenfloſſe; der Saͤge fiſch (8. priſtis), mit 
der degenfoͤrmigen, auf zwey Seiten, wiewohl im Eye noch 
nicht, gedornten Stirn; der Hammerfiſch (S. Zygaena), 
mit dem hammerförmigen, an beyden Enden bie Augen tras 
‚genden Kopfe; der. Menfhenfchlinger, oder Hund 
Bay (S. Carcharias), wegen feiner Gröffe, wegen des dem 
Hellbutt ähnlichen Zleifches, und der Schrecklichfeit feines 
Gebiſſes; und der Meerengel (CS. Squatina), der den 
Rochen am nächften kommt, und zu der Fabel von Meermäns 
nern Gelegenheit gab, der ſich zuweilen aufgerichtet über dem 
Meere fehen läßt, | 


Die Rochen find ſchollenartig ausgebreitet / haben 
die Augen auf der obern, den Rachen und die Wafferöffnuns 
gen auf der untern Fläche; eine mit rauhen zerſtreuten War; 
zen uͤberzogne Hant, und blos vierhörnige Eyer r oder die ſo⸗ 
‚genannten Seemaͤuſe, halb mit einer neblichen Haut bedeckte 
Augen, halbmondförmige Spruͤtzloͤcher, einen von den Bruſt⸗ 
floſſen eingefaßten Rumpf, und mit einander verwachsne 
Bauch- und Afterfloſſen. Mit den Schollen haben ſie, auſſer 
dieſer Bebraͤmung und der Geſtalt, den Aufenthalt auf. dem 
Grunde, die rauhe Haut, die blaffere Farbe der Unterfeite, 
und den Mangel eigentlicher Rippen gemein, fie werden auch 
mit Spieffen gefangen, und nähren ſich von Schollen noch 
auſſer Schaalthieren, Krebſen u. d. ſie verbergen ſich im Win⸗ 
ter im Schlamm. Die Weibchen find groͤſſer, die Männchen 
fachlicher, beyde hängen in der Begattung feft sufammen y ein 
Weibchen: wird von mehrern Männchen begleitet. Die Mo; 
hen werden den Tauchern, welche deshalb Meffer mitnehmen, 
durch Erdrücken und Beiffen gefäßrlih.: Das Fleiſch wird 
geſotten, getrocknet, oder halbgefault genoffen,  Befondere 
- | J wierf: 
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merkwürdig iſt der Zitterroche (R. Torpedo), der im mits 
telländifchen Meere roth, im Norbmeer braungefärbe if, we⸗ 
gen feiner eleftrifchen Kraft, die er zum Fange zu brauchen 
fcheint, und weniger äuffert, wenn er matt iſt, oder am 
Ehmanze gehalten wird, und welche man ehedem arzneyiſch 
anwendete; der Nagelroche CR. clavata), deſſen nagelförs 
mige Stacheln zuweilen abfallen, und der Adlerroche CR. 
Aquila), wegen ihrer Gröffe;. leßterer ſchwimmt prächtig, 
hat eplindrifch vorragende Yugen, und, wie der Stachel⸗ 
roch e G. Paftiinaca), einen Stachel im Schwanze, den er zum 
Aufſpieſſen der Tifche braucht, der aber bey dem Stachelro⸗ 
chen, von dem er zu Spieſſen und Pfeilen genommen wird, 
giftig iſt. Der Schwanz des Adlerrochens wird zur Sclavens 
peitiche gebraucht, | 
$ 3 Seedrache Chimaera ) 


Die Seedrachen unterfoheiden fich von den Hayen und 
Moden, denen ſie in Mund, Stirn, . Ungleichheit der Zähne, 
in den ‚verfchiednen Arten, den lappigen Floſſen, den Oeff⸗ 
nungen am Kopfe, den Anhängfeln am Körper, und dem 
Ruͤckenſtacheln ähnlich find, vorzüglich. durch die äuffere einfas 
che Kiemenöffuung am Halfe, unter welcher eine vierfache 
verfteckt if. Sie leben im Weltmeere von Mufcheln, Medu, 
fenhauptern, und. Krebſen. Eine Art hat Hoͤcker, ſtatt der 
Zaͤhne, die bekanntere mit zwey Schneidezaͤhnen (C. monftro- 
fa), die Seerage, hat grüne Augenfterne mit weiſſen Rin⸗ 
gen, mweiffe, braun eingefoßte,. Geitenlinien, weswegen fie 
für eine Are von Schnellfiſch galt, und beym Männchen eine. 
Safer mit einem Büfchel am Kopfe, weswegen man fie in. 
Norden. verfchieden beurtheilte. Beyde Geſchlechtstheile find 
doppelt. Man braucht nur die Eyer und den Leberthran, der 
Schwanz wird zu einem — BEE 


l 
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Vrerundzwanzis ſtes Kapitel, 


| Kugelfiſche, —0 Sgudſiſche. 





gr Seeteufel CLophins}, | : #17, 
2, den dugelfiſchen gehoͤren igentlich” bie Gattungen der 
Eracheldäuche, Igeifiſche, und Beinfifhe, aber die Froſche⸗ 
fiſche graͤnzen in mehrer Kückfi chten an diefelben,; und dies 
nen, mie ich ſchon ehedem bemerkte, m Verbindung ws den 
vorigen. — 


Die Seeteufel find alißgejeichniel‘ durch bie Binter‘ 
den geftielten Bruftflofen ſtehenden Kiemendf 
nungen, tie fie bey feiner Fiſchgattung wieder vorfommen. 
Nur felten koͤnnen fie ſich der fußfoͤrmigen Bruſtfloſſen zum 
Springen bedienen, tie Fröfche, denen fie auch in Geſtalt 
und Geſchmack nahe kommen; im Waſſer find: fie mit ihrene: 
dicken Korper unbehüfflich, lauern in Schlamm und zwiſchen 
Sertrautern, wobey ihnen die Lockfäden, und ihr groffer, : 
kroͤtenartiger, gezähnter Nachen zu Hülfe kommts fie legen’ 
weniger zahlreiche, aber groffe; und zum Theil ſchaalige Eyer, 
Die Arten find runder und etwas glatter, wie der gewoͤhnli⸗ 
he europäifche Froſchfiſch CL. piscatotius); oder eckig, 
und mit fharfen Körnern, oder gröffern Schildern gepanzert, 
und in ecfige gehörnte Formen gebildet, wodurch fie den fol⸗ 
genden ,'beionderg den Weinfifchen ähnlich werden, fo wie die 
hornartig vorragende Stien einiger Arten fehr deuflih an die 
vorhergehenden erinnert; - Die indianifchen Arten haben ſchoͤ⸗ 
nere Farben und klernere Maͤuler. Bey einer Art haͤngt die 
Haut des Bauches ſehr locker an. 


$.2. Stachelbauch (Tetrodon), Igelfiſch (Diodon). 


Die gedraͤngte Rugelform, die nur ſeltner in das laͤngli⸗ 
liche oder eckige abweicht, und die Kleinheit des Maules findet 
fich bey dieſen Gattungen. Zwey derſelben, die Stachelbaͤuche 
und die Igelfiſche haben ſtatt der Zaͤhne gleichſam die vorra— 
* 2* genden 
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genden knoͤchernen Kinnladen ſelbſt in dem Munde, ihr 
Koͤrper iſt mit beweglichen, zum Theil giftigen, mit det allge⸗ 
meinen Haut bekleideten Stacheln beſetzt, und ſie konnen ih 
von den Kiemenöffnungen her willkuͤhrlich, da die Bauchhaut 
nur locker anhaͤngt, anfblafen, um die Stacheln aufzu⸗ 
richten, und ſich N und durch die — ſelbſt, 
retten. 234) 


"Die Etandsine ſind — nur auf der untern 
Seite des Körpers mit »Fleinen Stacheln beſetzt, deren Verles 


tzung, ſo wie der Genuß des Fleiſches für giftig gehalten. wird z | 


von jenem laufenidie Hände, wie von Brennneffeln auf, und 
auf diefen erfolgt.bey.einer: Art der Tod. . Durch Auswafchen 
des Fleiſches fol man. das. Gift vermindern, Eine Art. hat 
Lockfaͤden, wie die Srofchfiiche; mehrere indianifche ſind zebra⸗ 
artig gefaͤrbt, wie manche eg und eine, andre if elek⸗ 
— — 

Die Igel * haben nicht, wie € ie Ctacelsäuhe, 
— vier Zaͤhne, ſondern da obenund unten det Beis⸗ 
knochen ungetheilt iſt, nur gleichſam zwey; ; die Stacheln 
am ganzen Körper ſind fußangelfoͤrmig und groß ‚ die Färbung‘ 
ift einfach, und hoͤchſtens geaͤugelt. Sie haben im Waſſer ein 
zaͤhes Leben. Die einzige europaͤiſche Art, der Mondfifch 


(D. Mola), ohne groſſe Stacheln, iſt zugleich die ſonderbarſte | 


von allen, durch Vereinigung der Afters und Nückenfloffe mit 
der breiten Schwanjfloſſe, gleichfam ein ſchwimmender Fiſch⸗ 
kopf; er wird auf soo Pfund ſchwer, hat ein ſchneeweiſſes, in 
Schleim zu zerkochendes Fleiſch, einen ſtinkenden Thran, und 
eine, Leber, die, mit Gewuͤrz und Wein bereitet, eßbar iſt. 


$. 3. Beinfiſch COftraction). H 


Die ſchoͤnen Formen diefer Gattung erinnern Isbhaftan die 
kuͤnſtliche Seulptur bey den Guͤrtelthieren. Der Kopf, vorzüglich 
aber der meiftecfige Körper, iſt mit einem aus ſechseckigen Schil⸗— 
dern zufammengefegten Panzer bedeckt, defien. Verzierungen: 
vofenförmig, ſtrahlig, geperlt und negartig ausfallen. Der’ 
Schwanz und die hintern Sioffen ragen aus dem Panzer her⸗ 


vor. Aal ben Augbraunen und neben dem After, fiehen beit 
N5 eini⸗ 


* 


202 2 Abheil. Allgemeine Geſchichte des Tpierteiche; 


liche auf dem Rüden und Bauche, wodurch fie den Raub⸗ 
ſiſchen gefährlich find. Im Munde ſtehen viele, vorſtehen⸗ 
de, parallele, orangenfarbne, fehr ſcharfe Zähne, von ver; 
ſchiedner Anzahl + FF 353) Das Z„leiſch iſt wohlſchme⸗ 


5. 4. Gattungen ber Gliederfiſche. ae 
Unter den Shi werfifchen frebe die Gattung der Nabel; 
ſiſche (Sygnathus) den vorigen am naͤchſten, da ihre die 
Bauchfloffe fehlt. Auffer ihren feltfamen wurm⸗ nadel⸗ und 
pferdähnlichen Formen iſt merkwuͤrdig daß ihre Athmungsͤff⸗ 
nung im Nacken ſteht, da die Kiemen verfteckt find, daß fie 
lebendige Junge aus dem aufplagenden Bauche gebähren, daß’ 
man bisher nur Weibchen gefunden hat, und die Anzahl der’ 
Eden bes Körpers verfchieden iſt. Man braucht fie zum Ks 
der. Die Pegafusfifche (Pegalus) und die Roͤhrfiſche 
(Fiſtalaria) find einander ſehr verwandt, und beſitzen Bauchs 
floſſen; jene Gattung. zeigt das unter dem ſchnautzenfoͤrmigen 
Kopfe befindliche Maul des Störs, und Panzerfifcheg,. dies, 
fe aber die lange am Ende geöffnete, und dedfelartig mit dem; 
Unterkiefer gefhlofine. Schnauge, mie bey den Nadel⸗ und. 
Meſſerfiſchen. | 
$.5. Gattungen der Schildfifche. 
Die Mefferfifche (Centrifcus) haben die Schnange 
der Nadelfifche, und die fonderbar verwachsnen Bauchfloffen 
der Bauchſauger, find Übrigens aber theils rauf, theils ges 
ſchuppt, theils mit einem Hinten fpigigen Schilde bedeckt, dag 
aus dem auch bey andern verftärkten Stachel der Rückenfloffe 
entftanden iſt. | | | 


Die Panzerfifche in den amerifanifchen Meeren ( Lo- 
‘ zicaria), und die Störe (Acipenfer), die in den Meeren 
und groffen Strömen auf der nördlichen Hälfte der alten Welt 
vorkommen, haben mehr oder weniger deutlichere Schilderrei⸗ 
hen auf dem Körper, und, tie die Haye, fhnaugenförmige 
Köpfe, dieden Mund an der untern Seife tragen, und Schwanz? 
floſſen, deren oberer Winkel fpisig und verlängert if, Den 

De * jenen 
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jenen iſt die Klemenhaut mehr ausgebildet, als bey den legtern, 
die auch die Nückenfloffe nicht vorn, fondern mehr Hinten tra; 
gen. Die Störe find wegen ihrer-Gröffe, bey der verſchiede⸗ 
nen Benugung ihrer Theile fehr fHäßbar, Man fpeißt ihr 
Fleiſch, vorzüglich den zubereiteten Rogen, oder Taplar, die 
Haut der Schwimmblafe giebt einen. äufferft bindenden feinen 
Leim, die Haut des Körpers dient. zu Fenftern, zu Zellen, und 
Riemen. Die Schilder find geftirnt, die Sloffen an der uns 
teen Seite des Körpers fallen mehr oder weniger ins rhthliche, 
Dadurch naͤhern ſie fich den Bauchfangern; in Aufenthalt, und 
den herabhangenden Bartfäden, werden fie den Welfen aͤhnlich. 
Den den Nieren erzeugen fih Steine, Der gemeine Stär 
(A. Sturio) iſt merkwuͤrdig wegen des Bruftfloffenftächels, feis 
nen zwey Abänderungen der Gröffe, der ungeheuern (150000 
Millionen befragenden) Menge feiner Eyer, der Abänderungen 
feines Fleiſches nach der Verfchiedenheit feines Raubes, und wer 
gen des Luxus, den die Römer mitihm trieben; der. Sterlett 
(A. ruthenus) wegen Trefflichfeit von Sleifch und Rogen, und 


wegen feiner Verwuͤſtung, die er unter der Brut der andern 
Störarten anrichtet; und dee Haufen (A.Hufo), der den 


Hayen in Gefräffigfeit am nächften fommt, ſchwarzblaulich ge⸗ 
faͤrbte Eingeweide hat, zuweilen hermophroditiſch ſeyn ſoll, 
zum Theil in den Stroͤmen uͤberwintert, den beſten Fiſchleim 
in der Hauſenblaſe liefert, und an Kopf und Schnautze mit un⸗ 
gemein elaſtiſchen Knorpeln verſehen iſt. 


Die Bauch ſauger (Cyclopterus) Haben. — groſſe 
Maul, die wenigen, groſſen Eyer, und die Unbehuͤlflichkeit der 
Froſchfiſche, wofuͤr ſie durch vier Befeſtigungsmittel entſchaͤ⸗ 
digt ſind, das man auch in andern Gattungen wiederfindet. 
An der Kehle haben ſie einen fleiſchigen, fiederartig gefurchten, 
mit Knochen unterſtuͤtzten Saugeteller (wie die Saugefiſche 

auf dem Kopfe), um den ſich (wie bey der Kaͤferſchnecke der 
“ Saum), die Einfaffung der beyden verwachsnen Bauchfloſ⸗ 
ſen herumzieht. Webrigens find die Arten fehr verfchieden, 
nackt, f[huppig, und mit Schilöreihen verfehen. Zu den Teßs 
gern gehört der gemeine Bauchfautger (C. Lumpus), der 
einigen zwey befondre ſtachelſdrmige Hoͤrner, auch wohl = 


* 
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im Hinterhalte ſeinem Raube eufonet ef BEN Site 
bat, und. meßt sum Köder dient. 





gZöufundzwangtsſtes Kapitel. 
un — ————— und Blattſif che. 


u 7 9. 
6.7 wer . 








er Ir. Augenfiſche mit Bauchfloſſen vor den Beuftfioffen.... 

ie Spinnenfifche (Callyonimus) haben das — 

hen. diefer Familie ſo vollklommen, daß die. Augen auf 
dem Scheitel dicht zufammengedrängt ftehen, wie beyden Kies 
ferfüffer unter den Inſekten. Die Sprüglöcher ftehen im Na; 
cfenz; addızwaei vier, "welche "das Waſſer bey jedem Athemzu⸗ 
ge / von ſich geben. Die fonderbaren, zum Theilizu einen flies 
genden Spyunge — arten leben von — 
und Meerigeln. 

Der Sternfeher (Uraniofeopus) ‚ und ber peters⸗ 
drache öoder Drachen fiſch (Trachinus), haben beyde et 
was von einander fichende, aber groſſe Augen; chief hinauf 
gehende, aber verlängerte Unterkiefer ‚ weit vorm angebrachte 
After, und Herlängerte After; und Schwanzfloſſen. Sie find in 
— des Afters, der Flaͤche des Kopfs, und der Richtung 
der Seitenlinie verſchieden. Jener hat eine Angelruthe im 
Munde ſelbſt, dieſer ſtraͤubt, wie eine Art Meerſkorpion, die 
Stacheln der Ruͤckenfloſſe, die blos mechaniſch, ohne Gift, zu 
wirken: ſcheinen, wenn er gefangen wird, in Die Hoͤhe: * 
FZleiſch iſt beffer, und.leiche zu verdauen. 


“gs Rugenfiſche mit Bauchfloſſen unter den Bruſtfloſſen. ; 

Bey ben Trichterfifchen (Gobius) find die Bruſtfloſ⸗ 
ſen, wie bey den Bauchfäugern die. Bauchfloffen, aber. hier 
in einen trichterförmigen Kreis, verwachſen. Sie haben dop⸗ 
ag ES prüglöcher, und fönnen die Augen zum Theil willkuͤhr⸗ 
lich. beroortreiben. Die 6 r o ppfiſche (Cottus) find ihnen na⸗ 
he verwandt, legen, wie jene, ihren Laich auf Sand und Stei⸗ 
ne, ‚baben ‚eine folbenförmige, ‚Bildung ,. und. ‚ebenfalls, eckige 
| Alten 
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Arten, die: mit Schildreihen gepanzert ſind; aber es fehlt ihnen 
der entſcheidende Charakter der Verwachſung. Durch die 
ſtachlichew und hoͤrkerigen Koͤpfe naͤhern ſie ſich den folgenden, 
Der indianiſche Krurrhahn (0. grunniens) macht ‚wohl 
durch Abgabe, von Waſſer und Luft, und auſſerhalb dem Wafs 
fer nur ein Mal, einen fnurrenden Laut. Dieß thut auch noch 
eine: Art; die den Uebergang su den folgenden macht (C. Scor- 
Pius), in beyden Geſchlechtern ſehr verſchieden gefaͤrbt iſt, 
und: Spuren von Elektricitaͤt zeigt. Es gehört auch noch Hier 
her ein Suͤßwaſſerfiſch, der Kaulbatzen, oder Rotzkolbe 
(GC. Gobio) / der einen ſchleimigen Koͤrper hat, wie tin. Pfeil 
ſchwimmt, der Fiſchbrut ſchaͤdlich iſt, ſich bey: Licht. und 
Mondſchein mit Händen greifen laͤßt, auf dem Darmfell 
ſchwaͤrzlich gefaͤrbt iſt, und ein geſundes Fleiſch hat, dag im 
Kochen roͤthlich wird. AN SE ER 


2 Die Meerſkorpionen (Scorpaena) meichen, vorzügs 
lich in der zackigern, wilderen ‚Geftalt,. und. dem zuſammen⸗ 
gedruckten, breitern Körper: von. den vorhergehenden. ab, Die 
mieiſten haben ein: ganz ungewoͤhnliches, graͤßliches Anſehen, 
ſonderbare Verzierungen von Stacheln, Franzen, Warzen, 
und vorzuͤglich wie ben ben Spiegelfiſchen, von Floſſenſtroh⸗ 
len, die ſich in Faſern aufloͤſen. Mehrere Haben gehoͤrnte 
Augbraunen/ und erhobne Augen, wie manche der vorherge⸗ 
henden. Es giebt Arten mit ſchwarzen Bruſifſoſſen, darunter 
eine fliegendewo ſie verlaͤngert ſind. Sie lauexn zum Theil 
im Hinterhalte zioiſchen Seekraͤutern auf ihren Raub, Der 
Körper iſt mit Schuppen bedeckt/ aber eine nackte Art macht 
den Uebergang zu den Spiegelfiſchen (Zevs),. die Platt⸗ 
ſiſche ſeyn wuͤrden, wenn. fie, nicht. auffallend durch die Lage 
und Bildung von Kopf und Augen zu den 'gegenmwärtigen ges 
Srien. Die. gröffen trüben Augen ſtehen an dem fonderbar 
itlich ausſehenden groſſen Kopfe hoch gegen die Stirn, die 
Unterkinnlade ſchlaͤgt ſich, wie bey den vorigen, ſchief und 
widrig empor. Der Koͤrper hat einen ſchoͤnen Metallglanz⸗ 
ſeltner iſt er golden und geſchuppt, ſondern meiſt nur mit DB 
ner glatten ſilbernen Haut bezogen. "Die Seitenlinie iſt ſon⸗ 
derbar gebogen. Es giebt eine gehende‘ eh emne DIE 
ober 
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obere Kinnlade hervorſchieſt, und eine, die mit ausgefprüßs 
tem Waſſer Inſekten naß macht, daß fie herabfallen, und ihm 
zur Beute Werden, mie eine geſchnaͤbelte Art unter den Re 
fiſchen/ mit denen die Plattfiſche anfangen. 


6. 3. Pletifiſche Klippfiſche Chaetodon * — 


Den breiten ‚Körper, der eine ſenkrechte Platte. bildet, 
Die Biegung der Seitenlinie,, und felbft die fonderhare Gleichs 
heit in Gröffe-und- Verhaͤltniß der Afters und. Rückenfloffen, 
nebſt ihrer oft fichelastigen Zufpisung findet man bey dem 
Bpiegelfifchen, wie ben diefen Klippfifchen,. aber die letztern 
unterfcheiden ſich, durch vorragende, feine, parallele, bors 
Renartige Zähne, helle runde Augen, Eleine gleicher gedffnere 
Maͤuler, und faft ducchgänglich durch Schuppen, die ſich 
felbft bis über die Floſſen erſtrecken. Die.meiften Arten Ieben 
in den indianifcheu Meeren, und find, mit ihren fchönen und 
feltfanen Särbungen RR gleichfam die Papagayen, und Pas 
radiesvogel unter den Fiſchen. Die Farben bilden Augen, 
Netze, Bänder in die Dueere; die zuweilen durch die Augen 
durchgehen , oder ſich durch die Oberfläche unterfcheiden , fels 
derer in die Lange, abwechſelnd, ſchwarzbraun, weiß, roth, 
blau u. d. wenige find ganz einfarbig, z. B. goldfarbig, oder 
warz "Die Rücken; und Afterfloffe:ift faſt bey allen weſt⸗ 
—5 — ſpitzig verlängert, bey den oſtindiſchen gerundet. 
Ben einigen Arten hat die Seitenlinie gegen den Schwanz hin 
einen Frummen Dorn. Einzelne Arten zeigen eine. Bertvands 
ſchaft mit Barſchen und Schollen, fie werden gefpeift, auch 
ledendig zur Beluſtigung oehalten. ‚De Em. einen At. 
ſchmeckt fhollmarlig — 
6. 4. Scholle Re RER Zr 


'spRit feiner andern Battung läßt ſich diefe verwechſeln 
Der Kopf iſt ſchief gebreht, und das eine Auge ifi-fo über die 
Stirn herüber auf die. Fläche gerückt, auf der fih ſchon dag 
andre dahin gehörige Auge befand. Die Fiſche haben Feine 
Schwimmblaſe, und ſchwimmen daher blog auf der einen, 
immer untern , bläffer-gefärbten Seite, auf dem Grunde d 


After, und Racernege ſind ſaumfdrmis / und —* 


F 
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fen den Körper an den Seitenrändern ein, „bie eigentlich 
Bauch und Nüden find, Die Drehung des Kopfes ift hey ei⸗ 
nigen Arten auf der rechten, bey andern auf der linfen Seite. 
Bunte, geäug elte bandirte, zebraartige oder Te 
bung der Oberfeite,: zartfejuppige, großſchuppige, oder ſtach⸗ 
uche Bedefung, Kingere und rundere Zorn des Körpers, iſt, 
nebft ber, Zahl der Witbelßeite, ben den Arsen beſtimnit vers 
ſchieden. Die Schollen liegen meift Id Sande, in dem fie oft 
eine. Bahn zuräcklaffen, und gegen deſſen Rauhelt eine Nicky 
haut ihre Augen ſchůtzt. Rochen und Schellfiſche find unter 
andern ihre Feinde, die aber auch wieder don ihnen verfolgt 
werden, Die wegen ihres Sleifches ſo nutzbaren Fiſche werden 
mit groſſer Vorſicht, wobey man die Bewegung des Waffers 
verhuͤtet, mit Spieſſen, oder beſchwerten Haackenſchnuren 
gefangen, und durch eigne Köder gelockt. Merkwuͤrdig find 
befonders als europäifche Arten, die eigentlihe Scholle Cr. 
Piareflay;-deren-Laich gumeilen an Krebfen Hänge, aber nicht 
von ihnen erzeugt wird; der Flunder (P. Flelus), der auch 
ſuͤſſes Waſſer verträgt, und fich in Zeichen, Halten läßt; die 
Zunge (P. Solea)y' die an einigen Küften nur ein, an ändern 
‚acht Pfund ſchwer wird; der heilige, oder beffer Hellbutt 
( P. Nppogloſſus) aeiner der groͤſten, bis 400 Pfund ſchwer, 
ein maͤchtiger Raͤuber, der ſich mit ſeines gleichen reihenweis 
lagert, und auf Raub lauert, den eingeklauten Seeadler un— 
ter Waſſer zieht, und den Groͤnlandern ſehr nutzbar iſt; nebſt 
dem Steinbutt (F. maximus), der auf dreyßig Pfund 
ſchwer iſt und mit Neunangen gelost wird, an 
| hr §. 5. Hornfiſch (Baliktes), 

Die Hornfiſche haben mehr als Eine Aehnlichkeit mit 

den Beinfiſchen, in dem kleinen Munde am breiten Körper; 
den parallelen, in der Zahl C5 ?3 43.43 44) verfchiedenen Zaͤh⸗ 
nen in. bem aus ſchildartigen vierecfigen Schuppen: zufammens 
gefegten Panzer, den die. meiften befigen, und dem oft einzig 
zurückgebliebuen. harnfoͤrmigen Strahle der vordern Ruͤcken⸗ 
floſſe, den. fie alle. beſitzen, und deren Aehnlichkeit bey einem 
Beinfiſche deutlich erſcheint. Doppelte Bauchſtacheln, u 
RL n Ze ene 
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blaſene Baͤuche, und groſſe Ruͤcken⸗ und Afterfloſſen eigeiner 
Arten zeigen das noch mehr. Im letztern Umſt ande der 

nen, den bunten Klecfen, und den Bändern r die Vier juteis 
Ten ſtrahlend um die Augen ſtehen, ſind fie den ebenfalls indi 
anifchen Ktippfifchen aͤhnlich. Don den Beinfiſchen unterſchei⸗ 
det ſie die Faͤche des Körpers, ‚und, die Form der Schuppen, 
don, dei Küppflſchen aber das Ruͤckenhorn und. die ſonder⸗ 
bar über, die Bruftfloffen ‚geftellten Kiemenöffuungen. Man 
Halt die. meiften für giftig. Sie leben von Korallen Polypen, 
Mufsheln , und Krebfen., Eine, Enurrende Art CB. Vern- 
1a), 4. dient, gebraten. sur Speiſe, laͤßt ſich auch mit Brod lo⸗ 

ken, und mit Haͤnden greifen. Die Dedſiſche roma- 
teus) haben das Verhaͤltniß ber Klppfiſche, auch chon dr; 
Ki aber sum Unterſchied von ‚den vorigen, Feine ‚Da 

o en. r s 
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Seqbandiwanzigkts— apitel 
Saubſiſche und. LIE DR 


Pr Li  Kaubfihe mit eiutechen ; * gvoffn Hrüdtenfloffen. 


ur ben Seebraft fen (Sparus), deren Arten theils mit 
einem ſchwarzen Fleck gezeichnet, theils rothgefaͤrbt, ge⸗ 
ſtreift oder bunt find, zeichnet fi der Gold'bra f e.CS: au: 
ratus) durch dem goldnen halben Mond zwiſchen den Augen 
aus; er ſoll zu gewiſſen Zeiten ſchlafen, mag eben’ ſo merkwuͤr⸗ 
dig iſt, als der Kampf um die Weibchen‘, der bey dem Geis⸗ 
braffen (Sargus) flatt finden foll, und die Veränderung 
der Farbe im Winter bey andern... Eine Art (8. infidfator), 
fchießt ‚den Ruͤſſel nach feinem Raube ploͤtzlich hervor. Ver⸗ 
ſchiedne Arten haben ausleerende, giftige Saͤfte. m“ 
Die umberfifche (Sciaena’y Haben ihren Nanten vor 

der, bey ihnen gewoͤhnlichen, dunkeln Sthattenfaͤrbung ihres 
Lorpers, ſie Haben eine Furche auf dein Ruͤcken/ in welche 
ſich die Ruͤckenfloſſe legen Fan tie einige Linp pfif th e CLa? 
ah ‘welche: diche Lippeit zeigen, und: unter denen ſich der 
ſchoͤn⸗ 
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ſchoͤnſte Fiſch der europäifchen Meere r der in Megenbogenfars 
ben fpielende Meerjunfer CL. Julis), und der Sprins 
ger (L. Icarus) auszeichnet, der im Schlafe, fo wie einer 
amerifanifchen Art im Vorfchieffen des NRüffels, mit den obis 
sen Arten der Seebraffen übereinftimmt, I 


Die Paͤrſche (Perca) find zwar fchädliche Raubfiſche, 
aber mehrere derſelben, die auch in den ſuͤſſen Waſſern vor⸗ 
kommen, find. wohlſchmeckende Arten, wie der Zander, oder 
Sandbarſch (P..Imcioperca;, der Kaul barſch (P. cer- 
nua), Ver Schraͤt ſer (P. Schraetfer), und der gemeine 
Flußbarſch (P. Huviatilis), Der letztere hat einen vierzehn 
Loth ſchweren / auf 280000 Eyer enthaltenden Rogen deſſen 
er ſich gewaltſam entledigt, indem er ihn irgendwo anſpieſt, 
und ſich aus dem Leibe zieht. Es werden aber weder alle 
Eyer befruchtet, noch alle Junge vollkommen. Er ſchwimmt 
ſchnell, hält eine gewiſſe Höhe, und ſchwimmt, wenn er ge⸗ 
fangen iſt, einige Zeit fuͤr Schrecken auf dem Ruͤcken. Seine 
Gefraͤſſigkeit muß er), wenn er Stichlinge verfchlugfen, will, 
mit dem Hungertode, oder doch mit gelaͤhmtem Maule buͤſſen. 
Am Gaumen und der Afterhaut bekommt er zumeilen eine 

Windſucht. Mau kann ihn einige Meilen lebend verfenden, 
und aus feiner Haut einen beffeen Leim, als der vom Haufen 
iſt, bereiten, Die Pärfche haben, zumal die indianıfchen, 
fehr ſchoͤne Färbungen ; befonders von roth und blau, wohin 
auch der Giftpärfch (P. venenola) gehört, deffen Genuß 
heftige Ungleerungen, Lähmung, und Tod berurfacht, Der 
Springbarfch CP. lectatrix) ſoll ſich an Schiffe anhaͤn⸗ 
gen. Die Ppaͤrſche haben ſaͤgefoͤrmige Kiemendeckel, und ſtach⸗ 
liche Stoffenftraplen,. ae — 
$. 2. Raubſiſche mit vielen einzelnen Heinen Stacheln oder no 
1.) Affen auf dem Ruͤcken. — 

Die Stachelbarſche (Gafterokeus) zeigen don der 
Rückenfloffe mehrere einzelne Stacheln, auch wohl doppelte 
Stacheln am Bauche / ſtatt der Bauchfloffen, wodurch viele 
leicht die Erhaltung ihrer Arten“ geſichert wird. Denn dee 
gemeine Stihling (6 nn in EEE 

— J uros 
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Europens / iſt ein Meiner Fiſch, der nur drey Jahr alt wird, 
nur etwa 130 Eyer beſitzt, und auſſerdem bald aufgerieben 
ſeyn würde, Ex führe uͤberdem in feiner, Bauchhoͤhle, nicht 
in den. Därmen, eine merkwürdige Bandwurmart. _ Er laicht 
an die Stengel der Seeblume, Hi.in.Sifhteichen, gleich ſam 
wie Unfraut; ſchwer zu vertilgen, wird von den Fiſchern weg— 
geworfen, und dient nur zum Fettmachen der Schweine und 
Enten, zum. Thrankochen, und zur Düngung der Aecker. 
Ein ſonderbarer Umſtand iſt es, daß der Loot s fi ſch LE 
ductor'); vor dem Rachen des Hundshayes herumſchwimmt⸗ 
als wenn er ihn führte, ohne von ihm beleidigt zu. werben. 


.. 


Die Makreele n (Scomber) Haben einzelne eine Zloß. 
fen oben und unten, in einer Reihe, auf dem Schwanze, was 
jedoch bey einigen, durch Verwachſung, Verſteckung, oder 
Verhaͤrtung in Stacheln abgeändert, wird. Die.gemeine, 

Makrekele (S. Scamber), und der Thu nüfiſch (S. Thyn-, 
nus),; find in Europa berühmt, und werden als nutzbare 
Fiſche häufig gefangen. ‚. Jene füngt man am häufigften mit 
einer fühlen und flarfen, ‚oder dem fogenaunten Makreelen⸗ 
winde, und dag leicht verderbende Fleiſch wird in Holland. 
unter allen allein auch an, Feyertagen verkauft, Sie wird 
auch bey Fackelſchein gefangen, die Roͤmer beyeiteten aus ihr, 
das Garım, eine koͤſtliche zu Speife und. Arzney gebrauchte, 
Brühe, Fuͤr Badende fol fie gefährlich geworden ſeyn. Sie 
bekommt, wie der Zander, im Herbſt ein Fell Über die Augen, . 
das im Frühjahr wieder vergeht. Der Thunnfiſch, „den die, 
Alten hochfhägten und auf Münzen abbildeten, sieht, in Form 
eines laͤnglichen Vierecks, ſchaarenweis, „mis. groſſem Ges. 
raͤuſch gegen die Kuͤſten, iſt furchtſam, fo bald er merkt dag 
Widerſtreben nichts Hilfe: und Flucht nicht moglich if ; man 
fängt ihn in groſſen, koſtbaren aus Netzen beftehenden Waſ⸗ 
ferfeftungen, die in Kammern abgetbeilt, ſind, „derem-Teste 
die. Todesfanmer iſt, wo er erſtochen wird, Die platte. 
Makreele CS eordy}a) hat einen; Goldfirnisglanz und 
hinten eine bedornte Seitennath, ‚Die. Bonnite(S; Polamis) 
ſpringt ben. fliegenden diſchen Bachs ſeeht hbud inbiani, 
* VDer 
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Der & töfer (5. trachur us) macht durch die faumförmigen 
| ‚Stofen den Uebergang zu den Kammfiſchen. F 


8 3. Rausfifche mit geſtutzten oder fehr abhaͤngigen Köpfen. 


Die Kammfifihe (Coryphaena) haben ganz fiumpfr 
Haglie Stirnen, und eine faumförmige oder Fammartige 
Floſſe uͤber den ganzen Ruͤcken. Sie leben in dem innern und 
indianifchen Weltmeer. Ihre Faͤrbungen find ſchoͤn; eine Ark 

¶0. coerulea) it faſt der. einzige befannte, ganz blaue Fiſch; 
‚ber Dorade, oder Goldkarpe (C. Hippurus) iſt grüns 
golden, ſchwimmt ſehr ſchnell, Hält ſich beym Sturm, mie 
der Delphin, in der Naͤhe der Schiffe auf, begleitet ſie auch, 
‚feiner Gefraͤſſigkeit wegen, wie der. Hay, und ſchluckt Nagel 
herunter; auſſer dem Waſſer ſtirbt er gleich ab, und verliehrt 
feine Schönheit. Der Meerpfau (0. Plumieri) hat meh⸗ 
rere, das Sechs auge (C. pentadactyla) aber Hier blaue 
Flecken vorn an jeder Seite des Koͤrpets. Letzterer iſt gleich⸗ 
fam der Kabljau von Indien, mo er eben fo bennpt und vers 
Handelt tird. Eine Art ‚hat das, fonderbare Verhaͤltniß der 
Klippfiſche und unter den aalartigen bemerlen wir noch zwep 
großaͤugige Fiſche, die mit der gegenwaͤrtigen Gattung nahe 
verwandt ſcheinen. 

Bey andern Gattungen iſt die Stirn fehr abhängig, aber 
nicht geſtutzt. Die "Se barben (Mullus) Haben ‚lange 
Ä Bartfaͤden, glattgeſchupple Koͤpfe und Koͤrper, von einer 
ſchoͤnen, roͤthlichen Farbe. Eine gelbgeſtreifte Art iſt vielleicht 
nur ein Männchen, Die Roͤmer trieben mit dem Rothbar f 
re M, "barbatus) einen gewaltigen eu ug ‚ bezahlten ibn: mig 
30 — 300 Rthlrn. unſers Geldes, und lieſſen ihn bey ihr 
Gaftmäplen i in det Hand ſterben um ſich an den Veränderung 
Ä an feiner Farben zu gergnü gen, Yuffer dem ‚mittelländ; diſchen 

Meere findet man pi in ‚der  Dfifee von der Länge einer Span 
ne, in der Nordſee von 7430llen, Die groſſen Schuppen d 
Seebarben fallen leicht ab, De Shwalbenfif he.cT rigla) 
haben, ſtachliche, mit ſtrahlgen Schildern bedeckte Köpfe, ande 
gez⸗ sichere Seitenlinien und. vor den Bruſiſtoſſen 

agerſd An aͤte die — Angelruthen find,,, 
ri u a inchnich. © Sie Form der Floſſen iſt —T ch 
O 2 beſtimmt 
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beſtimmt, die Farbe der Bruſtfloſſen, die auch wohl fluͤgel⸗ 
artig vergroͤſſert find, zuweilen ſchwarz. Eine Art iſt oben 
roth, wie die naͤchſt vorhergehenden. Die Schwalbenfiſche 
veriheidigen ſich mit den ſtachlichen Kückenfloffen, und kuur⸗ 
‚ren, daher hat man fie auch Seehaͤhne, ‚und Knurrhaͤhne 
genannt. 0 5 — 


, 4. Raubfiſche mis Bauchfloſſen hinter den Bruſtfloſſen. \ 


Die Salme (Salmo) haben Hinten auf dem Rüden 
noch eine Fleinere, fertige, und ungeftrahlte Floſſe. Die Bil⸗ 
dung und Färbung diefer Fiſche, die meiſt in farfflieffenden, 
Haren. Waſſern, auf kieſigem Grunde leben, auffer ihm leicht 
iabftehen; und ein wohlſchmeckendes gefundes Fleifch Haben, 
sift:verfchieden , jene nähert fich oft dem Verhaͤltniß der Hechte 
ſehr deutlihe —- =. - 2 | & 
Die gefleöften Salme werden auch uͤberhaupt Forellen 
genennt. Zu ihnen gehört der gemeine Lachs (S. Salar)y 
Vie Lachsforelle CS. Trutta), beyde aus der See, aber 
im Fluͤſſen laichend, und die in füffen Waffern lebende gemeis 
ne Foͤrelle (8. Fario), und die Teichforelle (S. lacuftris), 
Beym Lachs ift mehreres merkwuͤrdig. Beyde Gefchlechter 
unterſcheiden ſich ſehr. Der Lachs kommt in ſuͤſſen Waſſern 
aus dem Eye, uͤberwintert in ihm, und geht in die See, wo 
er bis zur eignen Fortpflanzung bleibt. Bey dem langen Zu⸗ 
ge in die Stroͤme, ſetzt er ſich unzaͤhligen Gefahren aus, iſt 
aber gegen fremdartige Dinge, durch die man ihn auch zus 
süchalten fann, fo wie gegen Getöfe, vorſichtig und ſcheu; 
ber Zug ift dreyeckig, mit zwey Schenfeln, ein groffer Rog⸗ 
ner führt an, die gröffern Milchner folgen; und die Fleinern 
beſchlieſſen; der Zug giebt ein ſturmartiges Geraͤuſch, haͤlt ſich 
in der Mitte des Stroms, und an der Oberfläche, wo er 
am ſchnellſten flieht, geht mit dem Winde (Lachsſswind) in-den 
Strom, und wird durch ſchaumaͤhnliche, uͤbertuͤnchte Zelfen 
am feinem Eingange gelockt. Die Lachfe fpringen mit dem in 
den Mund genommnen gegen dag Waſſer ſchnellenden Schwan⸗ 

je in der See auf 14, in den Fluͤſſen auf 6 Fuß weit, und 
helfen ſich fo über Himderniffe hiuweg, ſie ruhen gegem den 
| Ka Ya REIN a dl 
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v Strom gefehrt, und ben Schwanz, gegen einen Stein ges Ä 
femme. Sie fennen genau die Stelle ihres Laichens, und 
ſuchen ſie wieder auf. Im ſuͤſſen Waſſer verliehrt ſich das 
Fleckige. Der Fiſchweihe wird, wenn er ſich in den Lachs 
eingeklaut hat, oft von ihm auf den Grund gezogen. Die 
gemeine Forelle. wird ein halbes, aber auch wieder auf. 
acht Pfund ſchwer, fpringt tie der Lachs FR lebt auch von flie⸗ 
genden Inſekten, laͤßt ſich durch kuͤnſtlich nachgemachte Inſek⸗ 
ten uͤber dem Waſſer angeln, durch Kampher und Fackelſchein 
locken, und zur Laichzeit mit Haͤnden greifen. Sie draͤngt 
fich zwiſchen Baumwurzeln und groſſen Steinen durch, um: 

der Eyer log zu werden, worauf auch bey Anlegung der Tei⸗ 
che, in denen man fie hält, und welche zwifchen hohen Ufern 
und Bäumen angelegt werden, auch Elar und kalt feyn muͤſ⸗ 
ſen, gefehen wird. : Man fann die Forellen kuͤnſtlich füttern 
und befruchten, jenes, indem man ihnen Thierleber, oder. 

Blut mit Gerfienfchrot giebt, diefes, indem man ihnen Laich 
und Milch zur vechten Zeit ausdrürft, und beydes zufammens - 
rührt. Deutfche und afrifanifhe Defpoten Haben den Forel⸗ 

lenfang bey Lebensſtrafe, Abhauen der Hände, Feſtungsbau 

u. d. unterſagt. En Ä 

Eine zweyte Abtheilung der Salme hat After: und Ruͤ⸗ 

edenfloffen gegenüber, wohin der übelriechende Stink (S. 
Eperlanus) gehört; eine dritte hat kaum ſichtbare Zähne, wo⸗ 
Hin zwey einander aufreibende gleichſam mit Nafen verſehene 
Arten, der Schnaͤpel CS: Lavarelus) und die Aeſche CS. 
Thymullus), bey der man einen Thymiangeruch bemerfen 
wollte, zu zählen find; eine vierte unterfcheidet fich durch eine 
vierſtrahlige Kiemenhaube, und enthält unter andern eine 
feinfende, und eine mit dem Maul des Femme haners vers 
ſehene Art. 

Die Hechte (Eſox) — die — Ruͤcenſloſſe | 
ſelbſt Hinten über der Schtwanzfloffe, eine-oder.die andre Kinn⸗ 
lade pflegt merflich länger zu ſeyn, der. Körper ift geſtreckt, 
und der Kopf etwas flach gedruͤckt. Sie wachſen und ſchwim⸗ 
men ſehr ſchnell, Anſtand, zahnvoller Rachen, und Gefraͤſ⸗ 
ſigleit macht ſi e den lie, ähnlich, . Der gemeine 

23 | Hecht 
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Seht (. Lucius) veraͤndert feine Farbe mit dem Alter, if, 
erſt grün, denn grau mit blaffen, zuletzt mit gelben Flecken 
ißt ſelbſt kleinere Säugthiere, Amphibien, und Wafferpds 
y wenn er fie auch nur halb verſchlucken Fann, geht, wenn 
ee noch unerfahren ift, den Stichling an, fpeyt die Kröten aus, 
und naͤhrt ſich auch vom Aaaſe. Er uͤbergiebt ſich leicht, hat 
ein havtes Leben, laͤßt ſich ohne Schaden aufſchneiden, nach 
dem Fette ſehen, und wieder zunaͤhen. Er wird zuweilen 7 
Fuß lang, und auf dritthalbhundert Jahre alt, feiner Ver⸗ 
mehrung mird aber durc) ſeine eigne Näuberen und dadurch. 
Einhalt gethan, daß vieler Laich beym fehnellen Falleh des 
Waſſers vertrocknet. Er laicht drepmal: im Hornung wo 
er auch auf Wieſen geht (Hornhechte), im März Maͤrzhech⸗ 
te, me April, mit den Froͤſchen (Froſchhechte). Man fiche 
ihn, oder Locke ihn bey Fackelſchein/ oder durch meffingne Fi⸗ 
{he an der Angel. Dem Nogen werden brehenmachende Kräfte 
zugefchrieben. Der Hornhecht oder die Meernadel CE. 
( Belone) wird durch die Gräten merfwürdig, die im Kochen 
geün werden, und der amerifanifche Schild he dt (E.ofleus), 
der, fie der gemeine Hecht, im füffen Waffer lebt, durch den 
Panzer, der ihn bedeckt. irn 


9: 5. Glanzfifche. 


Einige ausländifche Gattungen mit ſchuppigen Köpfen » 
zeichnen fi) durch befondre Verlängerungen an dem Körper - 
aus; die Wachtelfifche (Exocoetus,) haben lange Brufte- 
floffen, die oft über den Körper hinausgehen, und zum Flu⸗ 
ge. dienen, die Fingerfifche (Polynemus) aber befiten fin⸗ 
gerförmige Anhängfel vor den Bruſtfloſſen. — 


> Bey zweyen aͤuſſerſt nutzbaren Gattungen find die Koͤpfe 
nackt. Die Rappen (Cyprinus) haben glatte Baͤuche, die 
bey den Heringen (Clupea) mit einer ſaͤgenartigen Schaͤrſe 
verſehen ſind. — | 


Die Arten der Karpen find fehr zahlreich, und liefern 
die gröfte Menge der Fiſche des füffen Waſſers. Sie find 
vielfäch nach Gegenwart und Mangel der Bartfaͤden, ganzen 
und zertheilten Schwanzfloſſen, verlaͤngerten oder ſaumfornü⸗ 
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‚gen Ruͤcken⸗ oder Afterfloſſen, breitem und Fangen’ Körper, 
jenen mit Heinem, diefen mit geoffem Kopfe, buckligem, bo— 
gigem, oder geraden Nücken, vorſtehender Naſe, dunkler 
oder ſilberglaͤnzender Färbung u. fi tv. verfchieden. Der ge⸗ 
meine Karpe:(C. Carpio) iſt einer der Föftlichften Suͤßwaſ⸗ 
ſerfiſche, hat faſt in allen Sprachen einerley Namen; kam 
ſpaͤt nach Norden, und bleibt, je nordlicher er verpflange 
wird, um fo Heiner. Sonſt hat man wohl Veyſpiele, daß 
ſie auf 70 Pfund ſchwer werden, und aus den Graͤten det 
groͤſſern werden Meſſerhefte gemacht. Sie koͤnnen ihr Leben 
bis auf 200 Jahre bringen; er ift zäh, und fie laffen ſich in 
Schnee auf 20 Meilen weit verſenden. Man fuͤttert ſie mit 
Abgaͤngen und Schmutz, wie die Schweine, von Schafmiſt/ 
den man ſie, mit Thon vermiſcht, aus durchloͤcherten Tonnen 
ſaugen laͤßt, werden fie am fettſten. Ihr Geſchmack iſt nach 
dem verſchiednen Waſſer, in dem ſie lebten, verſchieden, im 
friſchen Waſſer verliehren fie den Modergeſchmack. Beym 
Laichen wird ein Rogner von drey Milchnern begleitet, fie zie— 
hen de Laicheng wegen in ruhige Gewäffer, und ſpringen über; 
wie die Lachſe. Ein Nogen hat 337000 Eyer. Man vers 
schneidet die Karpen, um fie fetter zu machen. Anlage der 
Karpenteiche, Verſetzung, Wartung, und Verfauf find eigs 
nen Regeln unterworfen. Mit Kampher, auch mit brennens 
dem Kien laffen fie fich locken. Der Spiegelfarpe, der 
nur, etliche, ‚aber ungemein groffe Echuppenreihen, und eirien 
noch ſchoͤnern Geſchmack hat, iſt vielleicht nebſt dem Lede re⸗ 
karpen, der gar feine Schuppen beſitzt, eine eigne Art. Die 
Karauſche (C, Caralfius) und dert Gibel (C- ‘Gibellio) fin 
dem Karpen am aͤhnlichſten, und mit beyden erzeugt er Ba⸗ 
Die Karauſche wird von der. Hundskamille betaͤubt, 
wie.dafjelbe auch ben Karpen mit Oſterlucey, Wolfsmilch/ Koks 
reist nern, bewirkt wird’ Der Gibel fommt oft in Kleinen 
isen vor , 10 der Laich vermuthlich durch wilde Enten abs 
eſeßt wurde. Von der Schley he (C. Tinca) hat man eine 
arbne Abaͤnderung, die aber nicht mit dem chine ſi ſchen 
ſqh cC. auratus), der feine Ruͤckenfloſſe, aber sine drey⸗ 
€ ige Echwanifloſſe Dat und un Genen nicht i immer gobfon 
big 
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‚big iſt, verwechſelt werben darf. Man Hält beyde zur Zierde 


in Gärten, an Öffentlichen Plägen und in Zimmern, legterer 
‚wird mit Pfeifen gelockt. Die Barbe (C. barbatus) iſt ins⸗ 
. befondere wegen des Rogens merkwuͤrdig, defien Genuß Bre⸗ 
chen und. heftige Ausleerrungen, obſchon nicht in jedem Zalle 
bewirkt. Auffer diefen giebt es noch eine Menge.von nußbas 

zen Arten, wie den Gründling (C. Gobio), dag Rot h⸗ 
auge (C. rutilus),.die Bleye (C. Brama), die Raapſſe 
(C. Aſpius), den Weis fiſch (C. Alburnus), die Ellxi tze 
(C. Phoxinus), die Plöge (C. erythrophthalmus);: den Ds 
bel (C. Dobula), den Kuͤchling (C..Idus) u. f. w. worun⸗ 
ter einige, wie die Zärthe (C. Vimba), die Nafe (C. Na. 
fus), und die Drfe (C. Orfus) geofie 5 Reifen aus der er 
in bie Fluͤſſe vornehmen, 


Die Gattung der Heringe liefert mehrere nutzbare und 


wohlſchmeckende Arten, wie den Anſcho vis (C. Encraſico- 


us‘, die Sprotte (C. Sprattus), und die Alſe (C. Aloſa), 
welche letztere, eingeſalzen, die Sardellen giebt. Sie werben 
auch gedoͤrrt, und ſauer und ſalzig zubereitet, wie der ge⸗ 
meine Hering (C. Harengus), der unter den uͤbrigen bey 
weitem die nuͤtzlichſte, und, durch das von Beuckel (zu Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts) erfundne Boͤckeln in Salzla⸗ 
cke, die fuͤr den Menſchen wohlthaͤtigſte Art iſt. Die Herin⸗ 
ge werden in ungeheurer Menge an den Kuͤſten der noͤrdlichen 
Meere, an welchen ſie ſich dichtgedraͤngt, zur Laichzeit, aus 
der Meerestiefe herauf begeben, gefangen; auf 20000 Men⸗ 
ſcher beſchaͤftigen ſich damit, und 1000 Millionen Fiſche wer⸗ 
den jährlich, zur Nahrung der aͤrmern Klaſſe von Menſchen/ 
zuweilen dienen fie auch zur Leckerey. Man hat auch Oehl 
aus den Heringen gewonnen. Der · Fang hat feine überdacht 
ten Geiche, und zweckmaͤſſige, zum Theil koſtbare Anftalten, 
Die Heringe werden nad) dem Orte, dem Alter, und der Zeit, 


in der man fie fängt, verfchieden benennt, eben Darnach, und 


nach ihren Bereitungen, verfchieden gefhätt. Der Nordka⸗ 
per, der Butzkopf und die Heringsmoͤwe ſind ihre vorzuͤgli⸗ 


hen Feinde, ein rothes Krebs⸗Wuͤrmchen im Magen des Fi⸗ 


ſches verdirbt ihn, wenn man ihn toͤdtet, ehe es verdaut iſt. 
— — 
| Siebe n⸗ 


9 


| 


"27 Rap. Familien ber Glattfifche. 217 


[4 





Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 
FSamilien der Glatt fiſche. 


| 6. 1. Wels (Silurus), Gruͤndel (Cobitis). 


Bo Gattungen haben Bauchfloſſen, die hinter den Bruft⸗ 
floffen fiehen , kleine Aigen, einen ſchleimig uͤberzognen 
Körper, und Bartfaͤden am Munde, ° 
Die Welfe haben hinten mehr verfchmäßlerte Leiber⸗ 
einen ſtachlichen Strahl an dem Vorderende der erſtenRuͤckenfloſſe, 
eine Seitenlinie nahe am Ruͤcken, gezaͤhnelte Kinnladen, und 
kaum bewegliche Kiemendeckel. In letztern, in den Bartfaferny, 
der Bildung dee Kopfs in einigen fchildfragenden Arten und 
ſelbſt in der Trägheit nähern fie ſich den Stören. Eine elektri⸗ 
ſche Art, und eine andre, die aus dem aufgeplagten Bauche 
ein blogs dottertragendes Ey / nach den andern bervorfommen 
läßt, wovon jedes fo lange hängen bfeibt, bis das Junge mit 
dem Dotter heraus kann, find insbefondre merkwuͤrdig. Der 
gemeine Wels.(S: Glanis), nach dem Haufen der gröfte‘ 
Suͤßwaſſerfiſch, ift das unempfindlichſte Thier diefer Kaffe; 
und gleichfam das Zaulthier derfelben, Liegt im Schlamme ſtill 
auf Raub lauernd, den cr weder durd, Farbe noch Bildung feis’ 
nes Körpers verfcheucht, und mohl mit Hülfe feiner Bartfaͤ⸗ 
den erlangt. Nur zufällig fcheinen menfchlihe Theile, ſelbſt 
Kinder von ihm verſchluckt zu werden. Sein Leben iſt zäh, 
das Zleifch fett und weich. Bey Gemitierluft ſteigt er aus der 
Tiefe, um Mitternacht geht er im Frühjahr, zur Laichzeit, mit 
feinem Gatten paarweis, and Ufer und früh wieder zurück, 
Die Gruͤndel haben einen mehr gleichbreiten Körperz 
noch mehr nach oben fichende Augen, eine faum bemerfbare 
Seitenlinie, äufferft zarte Schuppen auf der meift marmorir⸗ 
ten Haut, und eine rundlihe Schtwanzfloffe.. Cie leben in 
füffen Waſſern, und find in der Anzahl der Bartfafern an bey⸗ 
den Kinnladen, fo wie in Gegenwart und Zahl der Zähne den 
Arten nach) verſchieden. Unter mehrern find merkwuͤrdig bie. 


Schmerl '(C.'Barbatola), die auf kieſigem Grunde in flas 
Ds ren 
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zen bewegten Waſſer lebt, und auch nur geſchuͤttelt verführt 
toerden kann, ein zartes Fleifch befigt, mit Schaafmift, Kein 
kuchen, und Mohnſaamen gemäftet, verfchieden zubereitet, und 
auch mit Eſſig getddtet wird, nebſt dem Woͤtterfiſch, oder 
Shlammpigger (C. foſſilis), der ein zaͤhes Leben hat, 
nicht leicht unter dem Eiſe and im Moraſte umfommt, und das 
der aus vertrocfneten Sümpfen- ausgegraben wurde, wie 
der Yal im Schlamm uͤberwintert, von Hechten, Barfchenz 
öfchen und Krebfen verfolgt wird, gern in Pferdeichädel 
Friegt, und darinn gefangen werden kann, mit feiner Färbung 
von Schleim der Haut abhängt, und in einem Glaſe mit Wafs 
fer and Erde gehalten, 24 Stunden vor Sturm und Gewitter 
emporfteigt, Der Stein pitz ger (C, Taenia) dient nur zum 
Enſetzen als Fiſchnahrung und bewegt die Lippen beftändig. 
Eine Art (C. Anableps) ift lebendig gebaͤhrend. 
Sudan dee, Saugefiſch (Echeneis).. 
Dieſe Gattung hat die Bauchfloſſen unter den Bruſtfloſ⸗ 
ſen, zarte Zaͤhnchen, und eine mit feinen Oeffnungen bedeckte, 
ſchuppenloſe Haut. Vorzuͤglich werden die Saugefiſche durch 
das Saugichild auf der flachen Stirn ausgezeichnet, das fies 
derartig gefurcht, und aus zarten Borſten zuſammengeſetzt if, 
Sig koͤnnen nicht, wie'die Fabel ſagt, ein Schiff ,-an welches 
fe ſich Damit anhaͤngen, in ſeinem Laufe hemmen, aber auf 
der rauhen Haut des Menſchenſchlingers unter den Hayen fe; 
gen,fie ſich gewoͤhnlich mit dem Borftenfchilde fo feft, daß fie 
ehe zerreiſſen, als fich abziehen laſſen; ja fie. fpielen auch, uns 
beleidigt, vor dem Nahen: dieſes Fiſches herum, 
"$: 3. Seewolf (Anarrliichas), Schwerdfiſch Xiphias). 
Sie haben feine Bauchfloſſen. Der Seemolf (A. Lu- 
pus) befigt einen ſtumpfen Sopf, mit fcharfen, iu mehreren Reis 


ken ftehenden Zähnen, .in den Kinnladen, und ſtumpfen, rundli⸗ 
chen Zaͤhnen im Gaumen, die die Originale der Bufoniten ſeyn 
ſollen. In Verwachfung, der Floſſen um den Körper und im 
langſamen Kriechen wird er dem Yal ähnlich, Er lebt von Kreb⸗ 
en und Schaalenthiereii, wovon er die Schaalen; die fich in eis 
rem toeiten Mafkdartı famimeig,,nicht ver daut; Hält ſehr feft, 
—A Du 
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was er packt, und heißt Gruben in die Anker. Vom Lump, 
wird er ſehr geſchickt am 1 Genick verwundet und umgebracht... ; 


‚ Der Schwerdfifch (X, Gladius) hät feine Zaͤhne, 
ei ‚ wie Störe und Haye, mit: denen er auch im Anſtande 
viel Aehnliches zeigt, eine verlaͤngerte, und zwar degenfoͤrm⸗ 

ge Stirn. Er iſt ein gewaltiger Raubfifch, vor 'g:— 20 Fifa 
fen Länge, jenes bey Sicilien, letzteres bey Calabrien, er zieht 
monogamiſch, and fein Fleiſch, vorzüglich die Floſſen, iſt a 
aller Gröffe des Fiſches vortrefflich von Geſchmaf. ; 

6. 4. Weichſiſch (Gaudus), Schleimſiſch en * 

Ihre Bauchfloſſen ſtehen vor den Bruſtfloſſen. 
Weichfiſche, welche ungetheilte und ſpitzige — —— 
lauter weiche aͤſtige Floſſenſtrahlen, ſcharfe Zähne, und gegen; 
den Scheitel ſtehende Augen haben‘; ſind eben fo zahlreich als 
nutzbar. Die Arten haben eine zwey, oder drey Nückenfloß! 
fen, Einige find beſonders merkwuͤrdig. Der ſilberfarbne 
Schellfifch (G.Aeglehnus) iſt der. Nordſee eigen,. hält. ſich 
in Bezirken von etwa fechg Meilen Länge und drey Viertelmeis 
len Breite zuſammen, wird von Heringen fett, von Schellfiſch⸗ 
wuͤrmern (Serpulis) mager; der Dorſch (G. Callarias) 
bat Flecken, deren Farbe ſich nach dem Alter und der Jahres⸗ 
zeit ändert, läßt fich mit glänzenden Glaskugeln und Bley⸗ 
ſtuͤcken locken, und geht aus der Oſtſee nicht in die Nordfee 
heruͤber; der Rabliau (G. Morrhua) wird im Broffen. vor? 
jüglich auf der Bank vom Terrenenve gefangen, und bringt 
viele Millionen Gewinn. Er wird mit rothen Tuchſtuͤcken, 
bleyernen Sifchen, und allerley Köder gelockt, und in durchloͤ⸗ 
cherten Schifföböden, nach Durchftechung ber Schtwimmblafe, | 
ſelbſt lebendig nach. Haufegeführt, Er giebt gedoͤrrt den Stock⸗ 
fiſch, eingefalgen. dei Laberdan, feine Zunge: ift ein Leckerbiſſem 
die Schwimmblafe , die auch. einen Leim liefert, wird für eine: 
gefunde. Speife gehalten, die Leber giebt, einen Thran, der 
Rogen dient zum Köder für die Anſchovis, und mit Kabliau⸗ 
koͤpfen werden die Kühe fehr vortheilhaft gefuͤttert. Die ge⸗ 
trockneten Kabliau's werden zuweilen wie Heu, in seo .- ı 
sen aufgeſchichtet. | 
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Die Walguappe (6: Lota) ſcheint nebſt andern Arten, 
Den folgenden; und den Augenfiſchen verwandt zu fen. Ste 
iſt marmorirt, hat eine fette, gu Arzney und als. Leckerbiffen 
gebrauchte Leber, und ift fo fett, daß fie da, wo fie Häufig: 
vorkam, in lange Streifen gefchnitten , und getrocknet zu Kien: 
gebraucht, und. gebrannt wurde... Bl 
Die Schleimfifche Haben Bruſifloſſen/ die in zwey 
‚ Theile gefpalten find, und eigentlich eine nackte (Hleimige Haut, 
da die vorigen zum Theil abfallende Schuppen seigten, Dee 
Kopf hat zuweilen befondre Anhängfel, die Ruͤckenfloſſe aber 
Augenflecken. Einige Arten find lebendig gebährende; bey eiz 
ner derſelben (B. viviparus ).bemerfte man feine Milch; auf? 
300 im, Leibe herumwuͤhlende Zunge, freyhängende Nieren, 
und Gräten, die ſich grün kochen lieſſen, und wie faules Holz 
leuchteten. Die Koͤpfe in dieſer Gattung haben ein froſche 
und kroͤtenartiges Anſeheee. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel 
Aalartige Fiſche. 








gr. Santasl ( Amodytes). 


er Sandaal CA. Tobianus) unterfcheidet fich von den 
> folgenden durch die abgefonderte Schwanzfloſſe. Seine’ 
Schuppen find kaum bemerkbar. Er hat ein faft ganz ſchwarz 
punktirtes Darmfell, und feine Schtwimmblafe; liegt, in einen ° 
Kreis gewunden, im Sande, tagt nur mit dem Kopfe hervor, 
und naͤhrt fi von Fadenwürmern des Waſſers. Er iff mas 
ger ; und dient mehr zu.Köder, als zur. Speife, Die Mäfrees 
‚ben vertilgen ihn, und er friße feine eignen Zungen, J 
$2. Duͤnnſchwanz (Trichiurus), Finnaal (Gymnotus), 
Beyde ausländifche Gattungen, wovon die der Finn⸗ 
aale ſich durch Bartfäden und nahe am Kopfe“ftehende 
auszeichnet, find nahe mit einander verwandt; ‚unter den Sinne. 
nalen giebt es Arten, deren Körper, wie bey den Dünns 
| | ſchwaͤn⸗— 
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(Hwänzen, und wenigen andern Arten von Fifchen (dem 
"geönländifchen Berglachs, Macrourus, und dem Bandfifch, 
 Caepola, beyde fugföpfig, und großaͤugig), ſich nad; und 
- "nach in eine- dünne Spitze verlichrt,, auch giebt es unter bey⸗ 
. den Gattungen, eleftrifche, fehlagende Fiſche. Am berühmtes 

keſten iſt der eleftrifhe Finnaal, oder der Zitteraal 

6. eleetricus), aus Güdamerifa, der felbft unter dem Wafs 

/ fer heftig erfchüttert, und ſo, in einiger. Entfernung, Fifche 

Abtet. Der Stoß geht durch mehrere Perfonen vorzüglich 
ſtark, wenn das andre Ende der Keihe ebenfalls mit den Fis 
ſche in Verbindung ſteht. Das Electrometer zeige nichts, und 
ein langer Drath hindert die Leitung, Wenn der -Fifch Höfe 
wird iſt der Stoß heftiger, wird er am Nücen gehalten, fs 
Gat si feine Kraft, A IE 

13373 HT $, 3. Aal (Moraena), 


Die Aale Haben die ſchlangenfoͤrmige und faumartig 
eingefaßte Bildung, die die Verwandſchaft derfelben bezeichs 
set, am deutlichſten. Die Kiemenöffnungen fiehen hinter dem 
Kopfe, der After ficht im Ganzen mchr vorwaͤrts, ‚die Nas 
fenlöcher find röhrig, der Mund ift-gezähnt, die. Haut mit 
‚einem zähen ‚Schleim überzogen. Es giebt mehre-Arten, die 
in der See leben, aber auch im ſuͤſſen Waſſer dauern können, 
Sie werden. wegen: ihres fetten garten Fleiſches gefchäßt, : Die 
Muränen (M. Helena) gehörten deswegen zu dem Luxus 
der alten Römer, man legte ihnen fofibare Behälter an, und 
beftattete die adgeflandnen feyerlih zur Erde; ihr Körper iſt 
verfchieden gefärbt, Der gemeine Aal (M. Anguilla) iſt 
ein Suͤßwaſſerfiſch, der aber auch in ſalzigen Waſſer dauern 
Jan, und ins Meer geht, fo. wie er fich auch in Schlamm, 
amd auf Saatfelder begiebt. Er hat beſondre Deffuungen nes 
Ben. den Augen, und mehrere Fleine an den Kinnladen. Gein 
Beben ift im luftleeren Raume, uud gegen Verlegungen aͤuſſerſt 
zäh, gegen ſtarke Kälte und Hige iſt er aberrempfindlich. We⸗ 
en feiner Glätte friecht er Reihern und Stoͤren, die ihn. vers 
bluckt haben, wieder zum Hintern heraus, Im heiffen Som⸗ 
mer ift er einer anfteckenden Kranfheit mit weiſſen Flecken quf 
der Hans ausgeſetzt. Ev lebt von Änfeften, Gewuͤrmen/ und 
. kom 
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"som Hape. Am Tage liegt er im Schlamm vergraben, hät 
aber zwey Ausgänge aus feinem Lager bereit: In Form, Bes 
"wegung, und Winterſchlaf ift er den Schlangen aͤhnlich. 
Eyer findet man hoͤchſt felten, ſo wie zarte microſcopiſche Jun⸗ 
‚ge im Leibe, und Milch fand man niemals. Die Schuppen 
find auch nur durch ftarfe Vergröfferung zu ſehen. Der Dre 
verändert feine Farbe. An manchen Gegenden wird er zu vie⸗ 
len Taufenden gefangen. Die Landleute brauchen feine Haut 
zu Bändern an Dreichflegeln, die chineſiſchen Tataren zu Zens 
ſterſcheiben. RE 
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6. 1. Aeuſſere ‚Eigenschaften; der Inſekten. 


D e Juſekten unterſcheiden ſich aͤuſſerlich durch eine Menge 
Kennzeichen von dei vorhergehenden Klaſſen der Kno⸗ 
chenthiere. Der Kopf beſteht aus einer einzigen Schanle, ohne 
Naͤthe/ die durch einen haͤutigen zarten Schlauch, der 
Schlund’ Ruͤckenmark, und dag groſſe Blutgefaͤß durchlaͤßt, 
mit dem Rumpfe zuſammenhaͤngt. Der Mund beſteht aus 
einem: oder etlichen Paaren, von horizontal gegenüber ſtehen⸗ 
- den Beistangen; feltener aus Bloffen Saugröhren; 

‚oder beyden zugleich. Am Munde ſtehen Freßkoͤlbchen 
(Palpi) ‚bey den Augen aber Fühlhörner (Antennae), 
beydes gegliederte Werkzeuge für den Sinn des Gehoͤrs, und 
wahrfcheinlieh auch des’ Getuchs. Die Augen find einzeln 
Immer unbeweglich/ And ſtehen entweder getrennt/ oder ver⸗ 
einige, in zwey Halbkugeln, neben welchen zuwkilen auch noch 
einige einfache ſtehen. Sie find hornartig oder haͤutig, und 
dhne Pupille. Der gegliederte R umpf hat meiſt eine 66% 
ſtinimte Anfahl von Gliedeen, "oder Ringen, die ſich nieiſt nk 
den Hnlercandern · uͤbereinander degen, uͤnd iſt eben ſo für di 
Oefunngen der Luſtedhten ‚der Füfe’Cr 3), und De 
BEE beſtinmt; durch derſchtedne Verwachſuug und 


Trennung 
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Trennung mehrerer Glieder, ſcheint er Bruſt, Haiͤnterleivz 
und Schwanz zu bilden. Afrers und Seccleches d ſfe 
nungen ſind getrennt, letztere ſind zuweilen mit Zangen uud 
Spitzen verſehen. Mauche Inſekten tragen aͤuſſerlich Kiemen. 
Die Fuͤſſſe haben zwey groſſe Gelenke, ein Dickbein und 
. Sch ienbein,;aufferdem noch kleinere zur Ande frang an 
den. Körper, am Ende aber eine. Neihe Heiner’ Glieder / die 
dag Fußblatt ausmachen, das an der Spige meiſt mit: ei⸗ 
nem doppelten Haacken bewaffnet, und, wie der ganze Fuß 
ſelbſt, zu verſchiednen Zwecken mia nhigfäftig verdudert 
iſt. Die Fluͤge leſtehen den Fuͤſſen gegenüber "Auf der v Wvern 
Seite des Rumpfes, und find breite, hornartige, oder⸗ haͤ 
tige, ſteif gewordne Flaͤchenwovon jeder bamit verſehene 
Ring ein Paar beſitzt. Die Fuͤhlhoͤrner, Fliſſe, Flügel; und 
Athmungsorgane, find ih Gegenwart und Sıldund oft nach 
dem: Alter und Seſchlecht verſchieden. Kein Infekt if 
o hne Fuͤſſe, aber einigen mangeln die“Fluͤgel. "Die 
Sberflähen der Inſekten find aͤuſſerſt mannigfaltig, ſonſt 
aber haben ſie feſtſitzende Haare, Borſten, Dornen, und eis 
gelenkte Schuppen zu iheer eigenthihulichen Bedeckung. Ihre 
Farben find eben ſo beſtimmt, vielleicht or —V Tone 
und ‚vielfältigen , als anderwaͤrts. mn Gas m rich 
nz x J. 2%: Innerer Bau der Inſekten. 2— 
Ein locker elngeſchloßnes, aus Kugeln: zufammengefegtes 
Gehirn; «in an der. Bauchfeite fortlaüfender, kuotiger, an 
den Knoten und am. Ende geſtrahlter Martfadeng ein au 
der Ruͤckenſeite befindliches, groſſes, ſchlauchformiges 
Blutgefaͤß (eltner etwas dem Herze waͤhnliches); ſilber⸗ 
farbne, geringelte, innerhalb des Koͤrpers aͤſtig — 
La fitroͤhren (ſeltener an ihrer Stelle Kiemen), die ſichrauf 
jeder. Seite eines Ringes am Rumpfe oͤffnen; ein verſchieden 
abgetheilter, mit blinden Kanaͤlen, ſonſt aber weder mit Keben 
noch andern groͤſſern Druͤſewoberbundner Dotmsann T;mänen 
liche doppelte, getreuute, oder am Grunde von einer gemeinſchaft⸗ 
liche Oeffnung wvereinigte Saa mien grfaͤ Fe; zuweilen zig 
einen hodenartigen Deifer verbunden yunde weibliche: Ey e v⸗ 
Th laͤuche von einer aͤhnlichen Einrichtunz; ' nebft! Augen 
ohne Hoͤhlen RER N — 7 


334% 
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dem Mangel der Nieren, im Allgemeinen das Unter⸗ 
ſcheidende des innern Inſektenbaues von dem der vorigen 
Klaſſen. a ——— Be EIER RR, 
Be Lebensart der Inſekten. 
Die Nahrung der Infekten beſteht im Genuſſe von 
Pflanzentheilen und Saͤften, oder im Raube und: 
Ausſaugen thieriſcher Koͤrper, deren ſie ſich theils 
einzeln, theils in. Menge bemaͤchtigen; ja einige naͤhren ſich 
von der Faͤuln iß. Die Art der Nahrung iſt für die vers 
ſchiednen Arten und Alter. ſehr beſtimmt, mehrere. graben fich 
in die nahrhafte Subſtanz, oder fammeln . Vorrath. Manche 
gerdauen ungemein fchnell: Die Begattung iſt fehr vers 
ſchieden in Einladung, Stellung, Schnelligkeit, und: Folgen: 
für die ſich begattenden Thiere. Die Befeu htung deu Eyer 
geſchieht immer innerhalb des weiblichen Thieres, das oft nach: 
für die Eyer und Zungen befondre Sorge trägt , zuweilen be⸗ 
trächtlich aufſchwillt, und nur felten: lehendige Junge zur Welt 
bringt. Statt des Haarens und. Maufterng der. Saͤugcthiere 
und Voͤgel, zeigen die Infelten, wie die Amphibien ,' ‚eine: 
Haͤutung, bey der fie, wie diefe, entweder dem Bau ihres 
ganzen äuffeen und innern Körpers, oder aur die Gröffe und: 
Farbe verändern  Jenes: geſchieht bey vielen gefluͤgelten In⸗ 
feften ; die noch zwiſchen dem ung efluͤgelten, geſchlechts⸗ 
joſen Zu ſta n de der Raupe, und dem gefluͤgelten, voll⸗ 
kommnen, und fortpflanzungsfaͤhigen, einen mittlern erlei⸗ 
den, den Puppenzuſtand, der nahrungslos, und minder 
beweglich, die letzte Vollklommenheit vorbereitet. Die, bey 
denen er fehlt, ſind entweder immer ungefluͤgelt, ‚oder fie des’ 
kommen nur in der letzten Haͤutung ihre Fluͤgel, in welchem 
Fall ſie zwar beſtaͤndig Beweglichkeit behalten, aber im Ueber⸗ 
gange zu ben andetn ſchon bemerkten Ertremen, im Aufang 
eine andre Geſtalt haben wie Die ſich verpuppenden, oder die 
nnliche behalten/ mwie die fluͤgelloſen. Man: nennt vie Haͤu⸗ 
gang Ber Inſekten jenen ſtarken Veruͤnderung wegen‘. hre 
Metamorphofee, oder ihre: Verwa n dlung. Dia’ Juſekten 
leben bevall auf · dem Bände und im Waſſer auf und in 
rn a eingeln oder geſellig/ frey 
u J oder 
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‚oder beſonders, oft noch zu: Nebenzwecken, geſchuͤtzt, in allen 
Erdſtrichen und Hoͤhen, vorzuͤglich haͤufig aber in den waͤr⸗ 
mern, wie ſie auch beträchtlich groͤſſer ſind. Einige nehmen, 
jedoch nur in geringer Entfernung, Wanderungen, oder 
uneigentliche Züge vor. Sie vertheidigen und ſchuͤtzen 
ſich auf eine eben ſo mannigfaltige Art, als ſie andern Thie⸗ 
ren nachſtellen, durch Waffen, Springwerkzeuge, durch 
ſcheinbares Erſtarren, durch widrige Saͤfte und Geruͤche, 
verbergende Höhlen, Maſſen u, ſ. w. Wahrſcheinlich hoͤren 
fie mit den Fuͤhlhoͤrnern, und riechen mit den Sreßfölbchen 3 
beyde Sinne zeigen fie deutlich in ihren Aeufferungen. Ihre 
Lebenskraft iſt gegen Wunden fehr Fark, zum Theil gegen 
verdorbne Luft, nicht ganz fo gegen erflickende Kuftarten, ges 
gen flarfe, befonders Fampherartige Gerüche, Pflanzen und 
Metalifchärfen, und das Verſtopfen der Luftröhren. Sie 
feiden: weniger von flarfer Sonnenhitze, als von Gewit⸗ 
terluft. Die gefammte Lebensdauer hat viel Nehnliches 
mit der bey der Pflanzen; .e8 giebt. ausdauernde, mehrjähris 


zur 7 


fo fchienen diefe taufendfachen Arten dag eigentliche Mits 
gelder. Natur, zu fepn, wodurch fie Zertörung be⸗ 


mwirfte, um neues ‚Leben ‚in einem fortdauernden Zirkel zu 


feinem VBortheil, Doc, helfen fie, was gegen jenes wenig 
fagen will, und immer wieder auf fie, zurücfäme, zur des 
fruhtung mehrerer Blumen; und. fowohl durch dieſe 
Eigenſchaft, als duch arzneyiſche, färbende, füfer 
fettige und harzige Säfte, die ſie enthalten, oder abs 
| P ſcheiden 
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ſcheiden, durch geſponnene Fäden, durch. Geſchwuͤlſte, 
die ihr Stich an Pflanjen- verurfacht, und durch eßbare 
Theile werden fie dent Menfchen nüslic ie 
& 5. Anordnung der Inſektengattungen. 

Die Infeften koͤnnen Fünftlich nad) den Füffen, dev 
Anzahl der Fußblättergelenfe, der Slügel und der Freßwerk⸗ 
zeuge geordnet werden, fie die Saugthiere nad) Zähnen, 
und Füffen, aber jede diefer Eintheilungen wird, ſo verdienſt⸗ 
lich ſie an ſich bey vortreflicher Behandlung, wie z. B. die 
von Fabricius, nach den Ernaͤhrungswertzeugen / werden 
kann, in einzelnen Stellen die natürlichen Verwandſchaften 
trennen Wir folgen daher im Ganzen, aus fhon öfter an⸗ 
‚geführten Gründen, unferm Zwecke gemäß, der nur etwas 
veränderten natürlichen Anordnung Linne's. 


WVemiptera). ut 
Beſy einigen geflügelten Inſekten iſt der vordere groſſe 
Theil des Koͤrpers hinter dem Kopfe oder.die Bruf nichts 
anders als der er ſte King; und der Hinterleib iſt vorn, vo 
er die Fluͤgel traͤgt, beſonders ſtark. Unter dieſen ſind wieder 
einige mit Beiszangen verſehen, auch ſind die vordern 
oder obern Fluͤgel faſt durchgängig hornartig, uns 
durchſichtig, und gleichfam die Decken der untern, welche gez 
faltet find, aber den finden noch zwey Fälle ſtatt. Die Fa 
milie der Käferarten zeigt in ihret Verwandlung einer 
Puppenzuftand, hat meift genau. aneinander fchlieffende Fluͤ⸗ 
geldecken, und freye Beiszangen; die Halbfäfer bewegen ſich 
beftändig, ohne gänzliche Veränderung der Geftalt, ihre Six: 
geldecken find meift verkürzt, oder federartig, weich, und die 
Beiszangen find mit einer Lippe bedeckt. Re 
6,7... Sam. III. Blutſauger (Sanguifuga), Fam. IV. Saft- 
en. 6 Fangen (Succilauga).’ - a 
Das Verhaͤltniß der Bruſt, des Hinterleibes, ja zum 
Theil auch wohl dag der Flügeldecken, ift Hier, wiebeyden 
vorigen; aber man findet Feine Beißzangen, ſondern ver⸗ 
wundende Saugſtacheln, und eine Verwandlung ohne 
Ey Raupe 


* 
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Raupe und Puppe, wie bey den letztern. Die Thiere leben 
von den Saͤften verwundeter organifcher Körper, die Bluts 
fauger von. den Saͤften der Thiere, die Sa ftfauger vom 
den in Gewaͤchſen. Jene haben, fehr zweckmaͤſſig, geglieders 
te, und bewegliche, diefe aber unbewegliche, und fleife, gleiche 
ſam an der Bruſt angetvachsne Saugſtacheln erhalten. - Die 
letstern nähern fich zum. Theil in Klarheit der Flügel, und Ans 
Lage der. Bruft, ſehr merklich den. folgenden Familien, aber 
der Saugſtachel unterſcheidet ſie von allen. — 
5. 8. Fam . V. Perlſliegen (Nevroptera), Fam. VI. Wespen⸗ 

—— arten (Hymenoptera), 

Die nun folgenden Familien gefluͤgelter Inſekten 
haben fämmtliheine aus mehrernfingen des Körpers 
beftehendeund daher zugleich ſelbſt ge fluͤ g e lte Bd ruft. Zwey 
Samilien mit vier;unbeftaubten Slügeln unterfcheiden ſich von 
zwey andern bey denen dag Gegentheil ſtatt findet; ihre vier 
durchſichtigen Flügel find aber. entweder mit netzartig 
vereinigten, oder mit zweyfoͤrmig zertheilten Adern. bezogen. 
Jener Umſtand bezeichnet die Familie der Perlflie gen, die 
in der Anlage der Freßwerkzeuge, in ihrer Verwandlung, und 
fonft untereinander verfchieden find, aber doc) zu feiner anz 

dern Abtheilung- gehören; dieſer Umſtand aber beſtimmt die 
Was penarten, die durchaus einem Puppenzufiande untere 
mworfen, und befonders wegen. der Vorſorge für die Jungen 
$. 9. Sam. VII. Schmetterlinge (Lepidoptera)... 

Die beſtaubten vier Flügel, die meift dicht mit 
zarten gefärbten Schuppen überdeckt find, bie allein vorhands 
ne; weiche, gekruͤmmte, vder eingerollte Saugröhre am 
Munde, und die drey fache Verwandlüng / wobey die 
Raupe mit Beiszangen verſehen ift, die Puppe aber Feine vor⸗ 
fiehenden Gliedmaſſen hat, unterfcheidtn Diefe, mit den praͤch⸗ 
tigften Geſchoͤpfen verfehene Familie, deren onlifommmne, aus⸗ 
gervachsne Jufetten ſich nur von frepliegenden Saͤften, wie 
B. von Blumenſaft, ernähren koͤnnen, hinlaͤnglich von 

auderrn. — i 
— EEE 020. 
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6. 10. Fam. VIEL Fliegenarten (Diptera). 
Hier find zwey Fluͤgel, und zwar die vordern, ſchon 
* groͤſſern, von den zwey Paaren noch uͤbrig, da das 

hintere durch Verkuͤmmerung in zwey Schuppen, oder 

Koͤlbchen verändert iſt. Nur als Ausnahme zeige fich ein 

ähnlicher Umſtand bey den vorhergehenden Familien; Bier iſt 
er Regel, und findet ſich an Inſekten, die Feine deutlichen 

Beiswerkzeuge, ſondern Nüffel oder auch Staheln zum 
Saugen befigen. Die Verwandlung ift dreyfach, übrigens 

aber in: der. befondern Ausführung. eben’ fo. verfchieden, als 

die Nahrung. Die zwey Luftöffnungen, am Hinterende der 

Maden / iſt ein merftoürdiger Umſtand im dieſer Familie. 

. 18. Sam, IX. Sechsfuͤſſe (Hexapoda), sam. X, Tine 
Br (Polypoda). 

a — den vorigen giebt es augeffanen Arten 
. als Ausnahmen in einzelnen Gattungen, oder vielmehr 
wird dieſes bey mehrern weiblichen Inſekten gefunden, wo 
aber die Vergleichung des’ Übrigen Baues, ſo wie Lebensart 
und Begattung die natürliche Verwandſchaft zeigt. Die für 
immer ungefluͤgelten ſcheinen ſich nach der mehrern oder 
mindern Aehnlichkeit mit den vorigen noch ſelbſt zu unterſchei, 
den, einige haben, tie jene feh8 Züffe und eine gewoͤhnli⸗ 
chere Bildung, der nur die Fluͤgel zu fehlen ſcheinen; audre 
aber, mit mehrern Fuͤſſen, Haben gihe: (onderbare Anlas 
ge ihres Körpers, die * ie * — von allen uͤbri⸗ 
gen — | | 





Diepbignes Sapifeh — 





> Bone der Käferasten und ben Sala \ £ 
w — 1. Sammtäfe, PR LEE 


ne den gafern leben mehrere, Überhaupt, genommen, und 
einzelne. Ausnahmen abgerechnet, vom ‚Kaube, von, AG 
fern, und von der Fäulniß, andre hingegen ernähren ER 
Gewaͤchſen. Die erſtern bgben in den meiſten Faͤllen F 
b —8* | 


13 


f 


30 K. Samilie der Käferarten und der Halbfäfer. 229 


blaͤtter die von beyden Seiten zuſamm engedruͤckt ſind, 
und nur eine ſchmahle Grundfläche zeigen. Unter dieſe letz⸗ 
tern Gattungen, die bis zu den Erdfäfern gehen, haben die 
beyden erftern gegähnelte Schienbeine, am Ende ver 
dickte, kurze Fuͤhlhoͤrner, ſtarke Schenkel, einen unbe⸗ 
huͤlflichen Gang, und blaſige Luftroͤhren in Innern. J 


Der in der Bruſt eingezogne Kopf bezeichnet die Gattung 
der Rammfäfer (Scarabaeus), deren Sühlhörner blätteigr 
nad) einer Seite Fammartig gebildet find, Sie find zahlreich, 
und fünnen wieder in mehrere Interabtheilungen, als eben fo 
viele Gattungen natürlich geordnet werden, wo, was wir 
hier ein fü ale Mal bemerfen wollen, in jeder Abtheilung jede 
der drey Verwandlungsperioden eine ganz charafteriftifcher 
und eigenthümliche Bildung zeigt: Die Maden der Kammkaͤ⸗ 
fer find ſackfoͤrmig. Bon Gewaͤchſen ernähren ſich unter ih⸗ 

nen die Hirſchkäfer (Lucanus), mit vorſtehenden Beis⸗ 
gangen, die Yaarfäfer (Trichius), mit viereckigen haarigen, 
die Rigenfäfer (Cetonia),: mit ftaubig rigigen, oft prädy 
tig metallifhen, und die Mayfäfer (Melolontha), mit 
Hornartigen Fluͤgeldecken. Unter den legtern ift der gemeine 
(M. vulgaris) wegen feines Schadens, und wegen feiner Wirs 
fung gegen den Hundebiß merfwürdig. Don der Fäulnif er 
nähren ſich die Miftfäfer (Scarabaeus, Copris), deren Koͤ⸗ 
pfe nicht viereckig, wie bey den vorigen, ſondern ſpitzig, oder 
gerundet ſind. Auch ihre eckle Nahrung, die ihnen zum Theil, 
wie ähnlichen Thieren, beſondre Achtung erwarb, iſt fehr be» 
ftimmt, fie Haben zum GEingraben, und Augfriehen in der 
Erde oft ſtarke Hörner an Kopf und Bruft, auch werben fie 
von Laufen, oder Milben geplagt. Die Stugfäfer (Hi- 
fter) find ihnen, bis auf die Fuͤhlhoͤrner, die nicht blättrig, 
fondern dicht und folbenförmig find, nahe verwandt, 


Die Gräbfäfer CM. Nicrophorus) Haben Köpfe, die 
mit den: Seiten bervorragen, und eigen geformte Bruftfchil; 
der, nebſt kurzen, geſtutzten Flügeldecken, wie die Haarkaͤfer. 
Die Maden ſind zackig. Die Grablaͤfer wittern das Aas aus 
weiter Entfernung, graben die Erde unter kleinen Aeſern weg, 
— ein, legen . SR daran, ai mit Milben 

P 8 beladen, 
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beladen, wieder herugr, und ſterben. Sie haben einen widri, 
gen, zum Theil bifamartigen Geruh, 


—. 2. Aaskaͤfer, Schanbenkäfer, Knolltäfer, Specklaͤfer. 
Die Schienbeine find ungezähnelt, und die Fü l⸗ 
hoͤrner gegen das Ende kolbenfoͤrmig verdickt. Bey 
den Aaskäfern (ſilpha), welche ſchnell laufen, eine mehr 
platte und lockere Bildung des Koͤrpers haben, vom Aaſe le⸗ 
ben, flache gepanzerte Larven oder Maden zeigen, gerippte 
Fluͤgeldecken, und zuweilen ſammtartige Oberflächen haben, find 
die Fühlhörner ſchnurfoͤrmig; die zarten Schaabenfäfer 
4Nitidula) find noch platter gedruckt, man findet fie auch auf 
Blumen, wie die Knoll fäfer (Byrrhus), deren ganzer Köx, 
per äufferft kurz und fteif zufammengedrängt, zumeilen mie 


‚farbigen Schuppen befeßt ift, , die dichte keulenfoͤrmige Fuͤhl⸗ 


hoͤrner haben, nach thierifchen Häuten und Settigfeiten gehen 
und, wenn fie gefangen werden, fich gleichfam mit Anzies 
‚Hung aller Gliedmaffen todt ſtellen. Beyde letztere Umftände 
findet man auch bey mehrern mit durchblaͤtterten Fuͤhlhoͤrnern 
verſehenen Spedfäfern (Dermelies), die eben, ſo wie 
Jene, bey Vorräthen, Pelzwerk, Naturalienfammlungen ſchaͤd⸗ 
lich werden; mehrere Gattungen ſehr zarter Inſekten find noch 
‚mit ihnen verwandt, die fich durch die oft fehr kuͤnſtliche n 
und regulären Ausgrabungen der Hölzer und Rinden merk⸗ 
würdig machen, befonderg die Schwammarten aufzehren, und 
überhaupt, mie mehrere Fleine Gattungen der Inſekten, ges 
waltig in Menge verwüften. Bey Knollfäfern und Speckkaͤ⸗ 
fern fand man Larven mit Borſtenſchwaͤnzen. 
F $.3. Schattenkaͤfer. 

Die Scha ttenkaͤfer (Tenebrio) haben in ihrer Le⸗ 
bensart, da ſie ſith oft in verſteckten, dunkeln Orten aufhal⸗ 
ten, eine Aehnlichkeit mit den Speckkaͤfern, Borkenkaͤfern, und 
dergleichen; in der Bildung nähern fie ſich mehr den folgenz 
den Ihre Fuͤhlhoͤrner find fchnurförmig, gleichbreit, am 
‚ Ende mit einem, runden Gliede. Der Meblfäfer (T. Mo. 
Jitor ),: deſſen Larve den Nachtigällen zum: Futter diene, 
hört zu ihnenz nes sgieht: Arten mis Fluͤgeldechen vhne Slüger, 
24 —— und 
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und die Stadelfä fer Hifpa), deren Slügeldedten oft bez 
am find, ſtehen mit ihnen in Verwandſchaft. *8 


§. 4 Waſſerkaͤfer, Fiohkaͤfer. 


Beyde Gattungen haben platte, flach an den Leib ge— 
druͤckte Dickbeine, eine Bruſt, die unten ganz eng, 
und nur für die Vorderfuͤſſe hinreichend iſt. Der Kopf iſt m 
Die Bruft gefenft; er hat bey den Wafferfäfern (Hydro; 
cantharus ) eine blog fchiefe, bey den Flohkaͤ fern (Mordel- 
la) aber eine unterwärts und rückwärts gegen die Bruſt ges 
bogne Lage. Die Wafferfäfer leben unter dem füffen Waſſer 
vom Raube, ja fie fallen Zifhe an, und frefien einander 
ſelbſt; fie fliegen des Nachts. Ihr Geruch) ift thranig. Eine 
Luftblaſe am Hintern dient ihnen gum athmen. Einige mıt 
feulenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, und Schreitfüffen (Uydro- 
phylus) bewegen fi) langfam, andere mit borftenrörmigen - 
Fuͤhlhoͤrnern, und mit haarigen Schwimmfüffen (Ditiscus), 
rudern fchnell yuter dem Waſſer, beyde Gefchlechter find oft 
merklich verſchieden, und das maͤnnliche hat beſondre Fuß⸗ 
blaͤtter zum Feſthalten; die Taumelkaͤfer, mit kurzen wal⸗ 
zenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und faltbaren Schwimmfuͤſſen (Gy 
rinus) ſchwimmen, praͤchtig glaͤnzend, in Kreiſen auf der 
Oberflaͤche des Waſſers herum, und halten ſich mit den 
andern Haarenfuͤſſen feft, wenn fe unter den Waffer bleiben 
wollten. 

Die Flohkaͤfer haben eine Reife gepanzerte Bildung, 
dennoch aber wie eine Abtheilung der Bockfäfer, einen Körz 
per, der, zugleich mit den Fluͤgeldecken, gekruͤmmt if; und 
fi) nach hinten fpigig verengert, Fühlhörner und Fußblaͤtter 
find borftenförmig, mit den hintern Füffen ſpringen die Käfer, 
die man, wie die Snollfäfer, eben fomohl anf Blumen findet, 
als auf dem Aaſe, wo die ebenfalls ſammtigen Aaskaͤfer in 
leben. pflegen, 


’ 
7 


95. Lauffäfer, Erdkaͤfer. 

Das beſondre Anhaͤngſel am Grunde der Bin 
terfien Diefbeine,, die unten breite Bruft, ber vorra⸗ 
gende ca mit ſpitzigen / ſaͤbelfoͤrmig gebognen ae 

| 4 E 
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und, der fchuelle Lauf diefer, nie im Waſſer, meift auf trock⸗ 
nern Gegenden. lebenden Raubinſekten, bezeichnet beyde Gat⸗ 
tungen. Die Männchen haben fihelförmige Zeugungstheile. 
Die Färbung iſt oft fehr ſchoͤn, und metallifchglinzend,. Die 
 gauffäfer (Cicindela) Haben eine fteifere Bildung, einen 
eckigen, vorn geftisten Kopf, leben gern auf heiffen fandigen 
Stellen, jagen laufend und fliegend zugleid, und ihre Lars 
ven graben fi, mie Ameiſenloͤwen, in den Sand, um auf 
Beute zu lauern. Ihre Oberflächen find oft ſauber punktirt, 
und gemarmelt. Die Erdfäfer (Carabus) haben einen blog 
fchief liegenden Kopf,‘ und meift geftreifte Flügeldecken , zus 
weilen ohne Unterflügel, Sie gehen befonders gegen die Rau⸗ 
pen aus, geben, wenn fie gefangen find, eine flinfende und 
aͤtzende Feuchtigkeit aus dem Munde von ſich, Haben eigne 
Gerüche und einige vertheidigen fich mit einem aͤtzenden Dunfte, 
ben fie wıe aus einer Büchfe, aus dem Hintern von fich ſpruͤtzen. 


$. 6. Blattlauskaͤfer, Schildfäfer,, Leuchtkaͤfer. 


Diefe und die folgenden Abthellungen ver 
Käferarten haben niedergedrückte, flache, und breite 
- Zußblätter, feltnere Ausnahmen abgerechnet. Die ger 
genwaͤrtige zeigt einen Körper, deſſen Känder zufams 


menfliefen, und defien Bruftfchild mit Einſchluß des Kos 
pres einen halben Zirkel bildet. 


Die Blattlausfäfer (Coccinella) zeigen den Kopf 
in einem Einſchnitte des Bruſtſchildes, und ‚haben gemwölbte, 
nur unten gerundete Fluͤgeldecken. Sie leben in jedem Alter 
von dem Raube der. Blattläufe, die Larven freffen oft einans 
der : felbft, die Puppen find mit dem Hintertheil an Blättern 
befeftigt, und die Kifer, welche oft eine ſchoͤngewuͤrfelte, zus 
weilen gs dem Tode ausbleihende Faͤrbung haben, über; 
wintern. Die Schildfäfer (Callida) Haben, wie die Le ucht⸗ 
fäfer (Lampyrus), die Köpfe unter dem halbrunden Bruſt⸗ 
ſchilde verſteckt, fie find aber bey jenen etwas plattgedrudkt, 
bey diefen faft fugelförmig, und nur aus den beyden groſſen 
Augen zuſammengeſetzt. Die Schildkaͤfer ſind obenher rundum 
mit einem platten ande — leben von Gewaͤchſen, 


wohnen 


| 


| 
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wohnen ‚mehr in heiffen Ländern... wo fie auch groͤſſer, und. 
ſchoͤner gefärbt find; die fachliche Larve ‚trägt ihren Unrath 
auf einem Gabelſchwanze, gleichfam zur Bedeckung, über fich, 
verwandelt fich auf einem Blatte, an dem die Puppe hängend , 
bleibt. Die Leuchtkaͤſer, zu denen auch das Johanniss 
würmchen CL. noctiluca) gehört, haben ungeflügelte Weibs 
hen, zeigen an beyden Geſchlechtern einen Mondenglanz an 
gewiſſen Stellen, der durch Feuerluft, wenn auch.nicht im⸗ 
mer, verſtaͤrkt wurde, amd nähern. fi in der lederartigen 
Beſchaffenheit ihrer Flügel und. Bruſtſchilder, felbft in der Faͤr⸗ 
bung, einigen Warzenfäfern. ne | 
de 7. Warzenkaͤfer, Glattkaͤer. 
Sie unterſcheiden fich weniger durch einen eigenthuͤmli⸗ 
chen Charakter, als. vielmehr dadurch, daß ihnen die außs 
zeichnenden Merkmale der andern Abrheilungen mangeln, auch 
gehen fie zu einander eingermaffen über, Die Warzentär 
fer (Cantharis) haben häufige Flügeldecfen, Fuͤhlhoͤrner und 
Fuͤſſe find oft borftenförmig, bey manchen treten freywillig, 
oder nach) einem Druck, warzenfoͤrmige Blaſen an. den Seiten 
des Körpers hervor. Die Gattung enthält viele Eleinere. 
- Die Arten find meift gefräffige Raubthiere, eine Art, ber 
gemeine Warzenfäfer (C. fusca) wird wegen der häit- 
figen und plöglihen Erfcheinung der Larven auf dem Schnee, 
die man zumeilen bemerfte, und eine andre (C. navalis) wer 
gen des Schadens, den fie an dem eignen Holzwerlke der 
Schiffe anrichtet, merkwürdig. | | 
Die Blattfäfer (Chrylomela) haben fteife Fluͤgel⸗ 
deefen kurze, verdickte Fuͤſſe, und breite Zußblätter, Sie 
leben von Getvächfen, find zum Theil ſchoͤn gebildet, und 
gefärbt, und im natürlichen  Unterabtheilungen ders 
ſchieden. Einige (Crioceris) haben ſchmahle Bruͤſte, und ihr 
re Larven bedecken fich mit dem eigenen Unvathe; andere 
( Cryptocephalus) haben den fteifen, gedrängten Anftand der 
Knollkaͤfer und Prachtfäfer; wieder andere find mehr länglich 
umd gewoͤlbt (Chryfomela), mie die Blattlausfäfer, und 
wieder andere haben ftatfe verlängerte Hinterfuͤſſe, mit denen’ 
P 5 fie 
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Erdftoͤhe genennet hat. u 
8. GSpringkaͤfer, Prachtkaͤfer. | 
Eine befondere ‚fpindels oder puppenförmige Ger 
ſtalt der Käfer, die ſich nach hinten. verſchmoͤhlert, vorn 
geſtutzt iſt, eine ausgeſchweifte Bruſt, mit einem zwiſchen ih⸗ 
ren Lippen gefaßten Kopfe, und kleine Fuͤſſe zeigt, wird fuͤr 
dieſe Gattungen unterſcheidend. Die Springkaͤfer (Ela-: 
ter) ſind cheils uͤberhaupt, wegen des Sprunges merlwuͤr⸗ 


dig, den fie mit dem ganzen Körper. durch die in Hinterleib und: ' 


Fluͤgel eingelenften Zacken der Bruft hervorbringen, und wer 
gen des Todftellend, wenn fie gefangen oder in Gefahr find, 
theils "wegen einer amerifanifchen, Teuchtenden, ſtatt einer 20 
terne dienenden Art; die BPrachtfäfer (Buprekis) find fies 
fer gebildet, und haben, wie ähnliche Gattungen, ganz nie 
derhängende, wie eingefeulte Köpfe, und meift gravirte, mie 
geharnifchte Oberflächen. Ihre Farben find nicht felten praͤch⸗ 
tig; und metalliſch, die. ſchoͤnſten Arten dienen daher in Ins 
dien, wie Colibris, zum Putz. | 


$. 9. Afterräffelfäfer, Sonnenkaͤfer, Rüffelfäfer. 


\ u Auſſer den breiten Sußblättern beftimmen die £ urzen | 


Fuͤſſe, die ſchnautzenfoͤrmigen Köpfe, und die feur 
Ienförmigen Züplhörner in den meiften Fällen die gegenwaͤr⸗ 
tige Abtheilung. Die Schnauge ift beiden A fterräffelfä« 
Dienen nad) (A. formicarius, apiarius) und find bandirf;, 
eine andere Art die den Bladtfäfern ähnelt (A. Congli) sollt, 
wie manche Schmetterlinge, die Hafelnußblätter, tutenfoͤr⸗ 
mig zufammen. Die Sonnenfäfer (Bruchus), welche, 
wie Bockklaͤfer, mondförmige Augen, und, twie Stugfäfer, 
verkuͤrzte Fluͤgeldecken haben, find mit ihnen. verwandt; ſie 
leben als kleine verwuͤſtende Arten in meiſt ebenfalls beſtimm⸗ 
ten Saamen, in denen fie ihre Verwandlung abwarten, und 
‚wodurch fie fehr ſchaͤdlich werden. Bi ee 
Die Ruͤfflkaͤfer (Curculio) haben mehr verlaͤngerte, 
zum Theil pfeiewenföruig verduͤnnte Schnautzen, die an ‚Der 
vie | N = Seite 


fern (Atelabus) verfnüpft, Einige gehen den Ameifen und 
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Seite die Fuͤhlhoͤrner/ oft eigne Furchen für. dieſelben, und 
am Ende die zarten bohrenden Freßwerkzeuge tragen. Es 
giebt in dieſer zahlreichen. Gattung ſehr zarte, verwuͤſtende, 
ſpringende, blos Fluͤgeldecken tragende, feitenartig und mes 
talliſchglaͤnzende, und in dem Verhaͤltniß des ganzen Koͤrpers, 
ſo wie der einzelnen Theile, vielfach abwechſelnde Arten. Die 
Larven miniren unter Blaͤttern, oder verwandeln ſich inner⸗ 
halb dickerer Körper, als der Zweige, Stämme, Bluͤthenknos⸗ 
pen, Fruͤchte, und Saamen. Der Juwelenkaͤfer aus 
Braſilien (imperialis) zeichnet ſich durch grün goldene, opa⸗ 
liſirende Schuppen, eine andere auslaͤndiſche Art Cregalis) 
durch eine gleichſam maſſive Vergoldung aus; die fette Larve 
des indianiſchen Palmkaͤ fers (O. Palmarum ) wird von den 
Amerikanern gebraten und geſpeiſt, der langbruͤſtige Küfs 
ſelkaͤfer aus Surinam (C. Anchorago) iſt ſonderbar ver⸗ 
laͤngert; unter den einheimiſchen bemerken wir den ſogenann⸗ 
ter laͤhmen den (C. Paraplecticus), der in den Stengeln 
von Waſſerfenchel lebt, und Urſache an der Lähmung der 
Pferde in den Hinterfuͤſſen ſeyn ſollte, und den Nußfäfer 
(C. nucum), der ſich gegen dag Ende feiner Verwandlung aus 

den Hafelnüffen herausbohrt, und fich in der Erde verpuppt, 

= 33 8.10, Bockkaͤfer, Afterbockkaͤfer. 

Starke und lange Fuͤſſe, ein ſtarker, gepans 
zerter Anftand des ganzen, ſich mit Kraft, aber langfam 
betvegenden Körpers, und verlängerte fh nurs oder bors 
ftenförmige Fuͤhlhoͤrner, die gemeiniglid) in groſſe Bo⸗ 
gen, . wie die Steinbockshoͤrner, gekruͤmmt find, bezeichnen, 
nebſt einer deutlich. abgefeßten Bruft, dieſe, ſich vorzüglich im 
Holze aufpaltenden, und daffelbe bohrenden Infeften. Die 
eigentlichen Bockkaͤfer (Cerambyx) haben‘ Fluͤgeldecken⸗ 
die dem Körper beynahe, oder. vollkommen an ‚Länge gleich 
find, und ihre vielfachen Arten unterſcheiden ſich noch in meh⸗ 
rern natürlichen Abtheilungen, nach der Form det Bruſt, des 
Hinterleibes, der Augen, nach dem Verhaͤltniß der Beiszan⸗ 
gen, der Fußblaͤtter, und Fuͤſſe untereinander, und uͤberdem 
find fie noch nach der glätten, runzlichen, oder beſtaͤubten 
Oberflaͤche, der bunten oder metalliſchen daͤrbung u. ſ.- w. 
mannig⸗ 
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mannigfaltig verſchieden · Unter den groſſen indianiſchen Ar⸗ 
gen iſt eine (hbömmarmorirte, mit langen Vorderfuͤſſen 
(6. longimanus), und eine andere, deren Larve in Baum⸗ 
wollenbaͤ umen lebt, und geſpeiſt wird (WC. cervicornis), merk⸗ 
würdig; unter. den einheimifchen aber eine in Farbe und Ger 

ſtalt den: fpanifchen Fliegen: ähnliche, grüngolöne, nad Bir 
ſam oher Roſen riechende (C. mofchatus). Mehrere. machen 
mit der Bruft einen fnarrenden Laut. Die Gattung der klei⸗ 
nen verwuͤſtenden Bohrfäfer (Ptinus), mit famm:; und 
fägeförmigen Zühlhörnern, ſchlieſt fih an die Vockkaͤfer an, 
und nähert ſich im Anſtande, der erhobenen Bruſt, und zum 
Theil in der hartnaͤckigen Unbeweglichkeit, ‚wie in der Verwuͤ⸗ 
fung der Naturalienfammlungen u. d. * er ber 
Speck⸗und Borfenfäfer. 


- Die Afterbocdfäfer (Necydulis) Gabi ‚ben einem 
langgeftrecften Körper, und bey allen übrigen Verhältniffen 
der vorigen, ganz kurze, vierecfige Flügeldecken, die weder 
Die Flügel, noch weniger den Hinterleib bedecken. So naͤhern 
fie ſich offenbar den folgenden. | 


$. ır. Halbkaͤfer, Raubfäfer, Zangentäfer. 


Unter den Halbfäfern find chen fo, mie unter 
den übrigen Kaͤfergeſtalten, zwey Gattungen durch gang vers 
fürzte Fluͤgeldecken ausgezeichnet, welche zum Unterfchied 
von den Afterholzböcen, die Flügel unter ſich verbergen. 
Beyde haben [chiefliegende Köpfe Den Hinterleib 
trümmen fie oft aufwärts... Die Raubfäfer (Staphylinus) 
haben ſchnurfoͤrmige Fühlhörner, zuruͤckgebogne Ränder am 
Hinterleibe, und am Ende deffelben zwey Blaſen; fie leben in und 
auf Gewaͤchſen, auf Fäulniß, an modtigenDertern, und ernähren 
fich von Infeftenraube, Es giebt von ihnen wiele Arten, und meh⸗ 
rere Unterordnungen. Sie find zum Theil ſammtig und marmo⸗ 
rirt, wie Aaskaͤfer. Die Zangenkaͤfer -(Farficula), oder 
Ohrwuͤrmer, deren es nur wenig Arten giebt, haben borſten⸗ 
foͤrmige Fuͤhlhoͤrner, ‚einen ‚nicht geraͤndeten Hinterleib, am 
Ende deſſelben Kneipzangen, und dreygliedrige Fußblaͤtter, da 
"e —— fuͤnfgliedrig ſind. Sie leben, wie Schaa⸗ 

ben, 
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ben, denen fie im; hornartigen Wefen Ähnlich find, -an dum⸗ 
pfen, modrigen.Dertern, und Eriechen gern in dunkle Höhlen, 
wodurch man: fie auch faͤngt. Sie verwuͤſten Blumen, 
Fruͤchte und Gewaͤchſe, auch koͤnnen fie Menfchen. — 
oefahelich werden. ¶ Jhre Unterflügel: find ſchon gebildet. 


$. 12. "Maymwurmfäfer, Schaaben, Gryllen. J 


Dieſe drey Gattungen warden durch ſenkrecht herab⸗ 
haͤngende Koͤp — e:. von den vorigen, ge Inn 


Ind Jr 


und mwarsig. — Glieder in der. Mitte, , ‚oder. dag am Ende, 
find an den Fuͤhlhoͤrnern zuweilen groͤſſer. Den einigen, wo⸗ 
hin zwey unter dem Namen Maymwürmer befannte Arten 
(M. ‚proscarabaeus., et magalis ) gehören ,. ‚die man auch ge⸗ 
gen den Hundebiß mit Nutzen anwendete haben eine Stahl⸗ 
farbe, dicke Hinterleiber, und verkuͤrzte Fluͤgeldecken; andre, 
oft gruͤngoldne oder bandirte, haben lange Fluͤgeldecken, die uͤber 
den Koͤrper hinausgehen; zu dieſen gehoͤret die bekannte ſpa⸗ 
niſche Fliege CM. ‚velicatorius), nebſt andern, die ma 
eben fo, wegen ihrer fcharfen Säfte, . gebrauchte, | 


‚Borftenförmige Fuͤhlhoͤrner finden fich bey ai 
4 aaben (Blatta).: mit niedergedrücter, blatter, und 
fcharfer, und bey den Gryllen (Grylius), mit zundlicher, 
oder ecfiger Bruſt. Die Schaaben beſitzen lange, dünne, bes 
dornte Füffe, und find im Ganzen ſehr glatt gedrückt; fie. lau⸗ 
fen ſchnell, find zum Theil lichtſcheu und. kriechen in Risen 
and. dunkle Oerter. Sie find befonders ‚für. Vorraͤthe, fehr - 
derwuͤſtend, wie Horgäglich die gemeime, (B. orientalis )y 
die aus den. warmen: Ländern nach Europa kam, und ihre 
Eperfehrforgfäktig verdeckt. Sie iſt, wie noch andre, hornfare 
Big, und glatt. Einige indianiſche Arten ſehen aus, wie Schild⸗ 
kaͤfer, und ſind farbiggefledt. Die Gattung der Gryllen 
zerfaͤllt in mehrere Unterabtheilungen. Die hor n farbi gen 
glatten, mit runden Koͤpfen und langen Borſten am Ende des 
Sinterleibes (Acheta) graͤnzen offenbar an die aͤhnlichen Schaa⸗ 
Ben; eine derſelben haͤlt ſich zugleich mit jenen, welche von, Be 
—— ve 
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vertrieben werden (G. domeſticus) in Gebäuden aufi, und 
gift Dem gemeinen Mann für Heilig. Eine andre ihr Ähnliche 
(Gitcampefris), und eine mit. Maufwurfsfüffen zum Gras 
beh-€G: Gryllotalpa.)y, die Maulwurfs grylle oder Wers 
te, lebt im Felde, befonders von Wurzeln, und: wird. ih⸗ 
nen ſchaͤdlich. Dieſe Abtheilung enthält meift_lichtfcheue, 
gehäffige hier. 7 2 —F 


Die eigenthuͤmlichen Heuſchrecken unter den Gryllen 


haben eckige Koͤpfe mit vorragenden· Stirnen, Springfuͤſſe, 
mit deren zackigen Schienbeinen fie an den trocknen Fluͤgelde⸗ 
een ein Geſchwirre machen, das noch dutch eigne Reſonanz⸗ 
boden verſtaͤrkt wird; leben von Gemächfen, befonders an 
trocknen / woͤrmen Dertern, 'begünftigen den Sprung mit den 
Fzluͤgeln, haben kriegeriſche Sitten‘, legen ihre Eyer theils, 
tie die vorigen / im bie Erde theils wie die folgenden, ing 
Freye, ziehen bey der Haͤutung auch’die Luftroͤhren aus, und 
Zehen nach dem Tode lelcht in Faͤulniß. Sie ſind noch in eis 
higen Unterordnungen nach dem ſaͤbelfoͤrmigen Legſta⸗ 
chel, nach der ſchnautzenfoͤrmigen Stirn mit kurzen, degen- 


foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern (und dieſe auslaͤndiſchen ſollen vom 


Raube leben), nach der ſpitzig Über den Ruͤcken verlängerten 


Bruſt, und nach dem Mangel diefer befondern Kennzeichen, 


- ‚zu unterfcheiden: Merkwuͤrdig ift unter ihnen das: fogenanns 


> 


e Citronenblatt (6. eitritojius) „ deſſen Name von der 
Aehnlichkeit herkommt / der grüne Grashüpfer (G. viri- 


difhmus))r: welcher oft Fadenwuͤrmer enthält, die Säbek 
heufchrecke (G. verrucivorus); deren geifernder Biß, Wars 
gen vertreiben folk, die verüftende Wan der he u ſchreck e 
EG; migratorius), derem Zuͤge zu ihrer Vertilgung abuzwes 


‚en ſcheinen, und die groſſe Kammheufhrede (G. 
-Leriftätus) ;- die in Arabien und Aegypten nebſt ander ‚ges 
‚fpeift wird. Noch zeichnen: ſich gar: ſehr von den vorigen aus 
die mit verlaͤngerter, aufgerichteter Bruſt, und an denfelben 


mit unächten Scheevenfüffen verfehenen Fa n gh e u ſch weicke n⸗ 


die zu beten ſchienen, wenn fie auf Raub lauerten, und deren 


Fluͤgel blattfoͤrmig aus ſehen nebft den Geſpenſtgrollen, 


veren ganzer Koͤrper aͤuſſerſt verlaͤngert, und einem duͤrren 


Reiſe 
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Reiſe aͤhnlich iſt. Beyde ſind unter einer beſondern Gattung 
(Mantis) begriffen worden; die — *— re Bleu aber 
zn. m. ren Ä aa), 





Einunddreißigftes Kapitel, er — 
Blutſauger und Saft ſauger . es 


“. lu 





| Sr Vlautfäuger, Wanze. ge MEN 
Kay Wangen (Cimex) [eben nie unterm Waffen‘ , haben 
runde Augen, und Fuͤhlhoͤrner, die den Kopf an Länge 
Übertreffen. Die Fuͤſſe find zum ‘Gehen, die vordern gumeis 
len, wie bey den letztern Heufchrecken, zum Fang gebildet. 
Sie leben vom Raube Heiner Inſekten, ſelten vom Blutſau⸗ 
gen groͤſſerer Thiere. Viele haben einen eignen ſtinkenden Ge⸗ 
ruch, der auch im Gewaͤchsreiche vorkommt. Bewegung, 
Aufenthalt, und Bildung iſt vielfach berſchieden, letztere giebt 
Gelegenheit zu mehrern natuͤrlichenunter ordnungen, und 
bezieht ſich auf das Verhaͤltniß des Koͤrpers, der Fluͤgel, der 
Fuͤhlhoͤrner, des Ruͤckenſchildes, und der Fuͤſſe, da man 
ſchildfoͤrmige, geſtreckte, fadenfoͤrmige, widderartige, beflohr⸗ 
te, in Anſehung der Farbe aber vorzuͤglich goldglaͤnzende, 
hornartige, gruͤnliche, und rothgefaͤrbte bemerkt. In der 
aͤuſſerſt zahlreichen Gattung ſind fuͤr ung nur einige Arten bey 
ſonders merkwuͤrdig; die ſchaalenartige, fluͤgelloſe, hornfar⸗ 
bige, gemeine Bettwanze (O-ectularius), eine durch 
Schaͤrfen, ſtarke Geruͤche, Hitze, und Aufſuchung ſchwer zu 
tilgende Hausplage; ihre Feindin, die Fliegen wa nze (C. 
perfonatus), die im annoch ungefluͤgelten Zuſtande wie ein 
Staubklumpen, mit: Staube ganz uͤberzogen/ umherlaͤuft; 
und die auf der Oberflaͤche des Waſſers, tie auf einem aus⸗ 
geſpannten Tuche herumlaufenden, und ſie mit den Fuͤſſen 
eindruͤckenden Arten (C. lacultris etc.) ,ı die ſich al — 
ten Bildung den Waſſerſtorpionen naͤheru. 3 | 
$. 2. Wofferftorpion , Waſſerwanze. au᷑4 
uBeyde Gattungen leben und rauben unter dan Waſſer, 
— es aber Auch, fiegend;, serlaffeng ihre, ———— 
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find kuͤrzer als der Kopf. Sie find graufame Räuber und 
Mörder der kleinen Waſſerinſelten und Gewürme; die Waß 
ferfforpione (Nepa) befigen rundliche, kuglich vorſtehende 
Augen, wie die vorigen, ‚haben. Schreitfüfe, _ und bewegen 
fi) langfam; die Waffermanzen (Notonecta) haben eine 
fteifere Bildung, und, tie die Zifaden, Hachliegende, längs 
fiche, fenk s oder waſſerrechte Augenz. mit ihren: haarigen 
Schwimmfuͤſſen bewegen fie ſich, auf dem Rücken (dreimmend, 
mit geoffer Schnelligfeit. Beyde Gattungen, athmen mit Luft⸗ 
blaſen am Hinterende des Körpers, und ihre Stiche find ums 
pfindlich. . Ihre Vorderfüffe find unaͤchte Scheeren. Die Eyer 
des. gemeinen Wafferjforpiong haben: eine Aehnlichkeit mit. bes 
feönen Saamen. a 
$. 3. Eaftfanger, Zikaden, Raternträger. ·· 
Dieſe Gattungen gehören; ‚mie die folgenden nad), Bau 
und Lebensart, zu den Saftfaugern. Sie haben aber mit den 
Waſſerwanzen den fteifen gedraͤngten Körperbau, die verkuͤrz⸗ 
ten Fuͤhlhoͤrner, und die vorragende Stirn gemein; welche 
letztere ihnen nebſt Bau, Oberfluͤgeln, Faͤrbung, Hinter⸗ 
fuͤſſen, Sprungr Geſchwirre, und Eßbarkeit noch mehr 
Verwandſchaft mit: den Heuſchrecken giebt. 
Nie Zikaden (Cieada) fommen:in Anfehung der.längs 
lichen verflächten Augen mit den Warfermanzeny- doch. ebenfalls 
auch mit Heufchrechen uͤberein. Sie haben “mehtere Unterab⸗ 
theilungen. Die Oberflügel find bey einigen heuſchreckenartig 
verdickt/ bey andern glashell,; wie die untern zi es giebt melde, 
die) mie die beruͤhmte Singzikade, und, cwie die Gryllem 
daß Flügelgeräufch mit einem: eignen Teommelfell verfiärten, 
gehdente ,blattförmige, niit: Enachendem Geraͤuſche fortfpritis 
gende‘, ſolche, die fih ini jagen Zuſtande unser ihrem. eiges 
hen Haven’ ſchaumfoͤrmigen Unrathe verbergemr und andre, bie 
ein wolliges Weſen an ihrem Hinterleibe ausſchwitzen. Sie 
begatten ſich, neben einander: geſtellt, unter einem ſpitzigen 
Winkel. wenn ieh 
DSDie vat evm traͤ ger (Fulgora) find. heuſchreckenfoͤrmig, 
haben runde Augen, ſack⸗ und:räffelförnig verlaͤngerte Stift 
| ' nen; 
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nen,. und werden durch ben Mondenglanz / merkwuͤrdig, den 
dieſe blaſenartige Stirn an den lebenden Thiere von ſich giebt. 
Sie ſind ſchoͤn gefaͤrbt, und indianiſch. u u 


34 Blattſauger, Schildläufe, Blattläufe, 


2 3 verlängerten? Fuͤhlhoͤrner, und die glashellen Slüs 
gel, die in Arten und Gefchlechtern fogar bis auf ein Paar 
verfümmert, oder völlig aufgehoben find, oft auch eine bez 
fondre Trägheit, unterfcheiden diefe Gattungen von den voris 
gen, ‚mit denen fie gleichwohl durch mollige, und andre Aug; 
ſcheidungen am Körper, und zum Theil durch die Stellung 
beym Begatten, oder durch Gefelligfeit, aͤhnlich ſind. Vier 
Fluͤgel find herabhaͤngend bey den Blutſaugern, aufrecht bey 
den Blattlaͤuſen; die männlichen Schildläufe befigen nur zwey 
aufrecht ſtehende Flügel. — 

— Die Blattſauger (Chermes) haben im vollkomm⸗ 
nen Zuſtande Springfuͤſſe, und kommen den Zikaden am naͤch⸗ 
ſten; im unvollkommnen ſchwitzen fie ein wolliges Weſen aus/ 
das oft die Gewaͤchſe, auf denen ſie geſellig leben, ganz dick 
uͤberzieht, und unter dem fie ſich nur langſam bewegen; die 
Weloͤchen der Schild laͤuſe (Coccus) find fluͤgellos, ſetzen 
ſich bald auf Gewaͤchſen an, wachſen ſcheinbar, wie Blattern, 
mit ihnen zuſammen, und bleiben ſo unbeweglich bis an ihren 
Tod, und zum Auskriechen der Jungen; die Maͤnnchen hin⸗ 
gegen find gefluͤgelt, raſch, und um vieles kleiner. Sie har 
ben Schreitfüfle,. Unter: den: Schildläufen find einige Arten 
befonders meriwuͤrdig, und nuͤtzlich geworden, da andre, zus 
mal an: Drangeriegewächfen, fehr fchädlich find, Zwey oder 
wehrere hat. man; als xpthe Zarbematerialien benußt,. die 
amerifanifche Koſchenillle CC. cacti) von der Kofchenils 
lenopuntie, und zwar von der zahmen, und die ſchlechterfaͤr⸗ 
bende, europaͤiſche, von der Kermegeiche (C. Nicis)y 
dem Knauel CC. polonicus), und andern einheimifchen Pflanz 
zen „beſonders an den Wurzelt, Nicht weniger merkwuͤrdig 
iſt eine oſtindiſche Art CC. Recae), welche auf verſchiedenen 
der dortlgen Gewaͤchſe/ die ganz eigne, beſonders feſte, und 
Ichuche Harzſubſtan; ji das Gu = ilack, ausarbeitet, daß 


unter 
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anter andern zum Siegellack und u Sieniffen gebraucht 
wird. | RER 
Die Blattlänfe (Aphis) zeichen ſich in jedem Altee 
durch ihre Trägheit aus, leben gefellig,bey.einander, haben 
meift einen weichen Körper, ‚mit zwey Safthoͤrnchen am Hin⸗ 
tern oder dem Ruͤcken, die von Ameiſen, wie die Koſchenille, 
der Suͤſſigkeit wegen, beleckt werden. Sie ſind den gezognen 
Pflanzen ſehr naͤchtheilig, leben meiſt nach ihrer Verſchieden⸗ 
heit auf beſtimmten Arten, vermehren ſich ſtark, und ſo fon; 
derbar, daß die im Herbſt geſchehene Befruchtung der Mutter 
durch mehrere (nenn) Generationen auf die weibliche Nach⸗ 
kommenſchaft bis zu dieſer Zeit fortwirkt, wo alsdenn erſt wie⸗ 
der cine männliche Befruchtung vor. fich geht, da dieſes Ges 
ſchlecht erſt jegt zum Vorfchein fommt. Die im Herbft geleg⸗ 
ten Eyer ſind Huͤlſen, mit ſchon ausgebildeten Hlattläufen, 
die darinn Überwinterm So zahlreich: die Blattlaͤuſe find, 
von ſo Hielen Feinden unter den ——— werden — * 
rieben. Mi 


En 
a 
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Zweyunddreißigſtes Kapitel, - 
Game der Perlfiegen und Wesenaten. 


Ä =, © I. p — : Wafferjungfer, —— ARE 

a verfürsten Fuͤhlhoͤrnerder Waſſerwanzen, und 
Zikaden findet man auch bey dieſen Gattungem der Verl⸗ 
fliegen, die wenigſtens in ihrer erften Ausbildung: unter dene: 


Waffer, und in ihrem Aufenthalte “ Banfeiben ; ‚ mit einans: 
der übereinftimmen, Ä —— 


Die Waſſerjungfern aaa) haben sölkkthte 
Beiszangen, und längliche, in der Gräfe ı nur etwas verſchied⸗ 
ne Fluͤgel; im unvollkommnen Zuſtande leben ſie vom Raube 
unter dem Waſſer, den ſie mit einer eingelenkten vorzu chnel⸗ 
lenden Unterlippe erhaſchen; im voillkommnen aber thei bot 
Schmetterlingen, theild von Fliegenarten die ſi ‚fie ein. ihrem 
ſchnellen Fluge wegfangen; ſie ſind bey diefer doppelteii Ver⸗ 

ſchieden⸗ 
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fchtedenheit ihrer Nahrung zugleich in der ganzen frühern und 
fpätern Bildung, "befonders in Bildung der Flügel, in Flüs 
gelnetz, und Augen, nach zwey natuͤrlichen Unterordnungen 
verſchieden. Sie begatten ſich im Fluge auf eine ſonderbare 
Art; das Weibchen wird gefangen, indem es dem Maͤnnchen 
widerſtrebt. J — 

Die Tagfliegen (Ephemera) haben in ihrem vollkom⸗ 
menen Zuftande, in’ dem fie bie zu ihrem Tode oft nur einen 
halber Tag dauern (ob ſie fich gleich vorher ale geflügelt fhon 
einmal gehaͤutet haben, und mehrere Jahre im unvollko um⸗ 
nen Zuſtande aufgewachſen find); einen Mund ohne, Bris- 
werkzeuge, und breite Vorderflügel, bey welchen die Hinters 
flauͤgel fehr Flein find.’ Der Hinterleib hat am Ende lange 
Börften. Sie erfiheinen in ihrem letzten Zuftande in ungeheu⸗ 
rer Menge Über dem Waſſer, werden auf Floͤſſen bey Nacht 
mit Fackeln in die Flamme gelockt, und zum Köder für Fiſche/ 
oder zum Ackerdiigei' gefainmelk: winp RUN: 
nk on? “ti A . B u. Yu 


13% ul } En Ne 
— 9. 8. — Afterfliege * Flohrfliege, Sabellenfliege. F 
Die uͤbrigen Battangeh der Perlfllegen haben Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, die den Kopfan Länge übertreffen Uns 
tet ihneh ‚zeigen einige, wie die Aftetjungfern Myrıne. 
Teo),; die Flohrfliegen CAemerotius?, und Sabellens 
fliegen (Pliryganea) feine befondere Verlängerung an Kopf 
ober Hals. Die Afker jungfern, welche keulenfoͤrmige 
Fuͤhlhoͤrner haben, find, meift auslaͤndiſch, zu ihnen "aber ges 
Hört der einheiinifche Umeifen [ömecM. formicarius), defs 
fen fräufelföehnige, Unbepülftiche Larve berühmt geworden ifty 
weil fie), obſchon ohne groſſe Kunſt, trichterfoͤrmige Höhlen 
in lockern Sand gräbf, „und die Daran. herabgleitenden Inſeb⸗ 
gen mit ihren. porrageiben Beiszängen ergreift; bewunderns⸗ 
wuͤrdiger ift die feine, kuͤgelfoͤrmige Huülfe, die / ſie fich im 
voͤllig lockern Sande, zu ihrer Verwaͤndlung ſpinnt. Die 
Flohrfliegen und Sahelle nfliegen haben botſtenfoͤr⸗ 
mige Fühlhörnet, —— einen gesapntett, letztere einen 
zahnloſen Mund. Ci ige Flohrfliegen haben fehöne perlmutter⸗ 
arsıg ſchimmernde, glashelle Flügel, "auch prächtige Aingen 
* Q2 | un 
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und ihre Larven leben vom Raube der Blattlaͤuſe; andre: has 
ben dunkelgefaͤrbte Fluͤgel, und leben im Larvenzuſtande, wie 
die Sabellenfliege, unter dem Waſſer, in eignen aus vers 
ſchiednen Materialen erbauten Roͤhren, die fie wie Motten, 
mie ſich herumtragen, oder an andern Körpern befeſtigen. 
$. 3. Weiffe Ameifen und Papierläufe. * 
Mit dieſen Gattungen beſonders mit ‚ben Flohrfliegen, iſt 
eine auslaͤndiſche (Jermes) nahe verwandt, welche mehrere 
Arten enthaͤlt, die in beyden Indien leben, und ſich nicht al⸗ 
lein durch ihre bienenartige Verſammlung, ſondern 
noch durch mehrere Umſtaͤnde, ſo wie durch ihre, doch ohne 
Verletzung der aͤußern Oberflaͤche vorgenommenen, Verwuͤ⸗ 
ſtungen in allem, was ſich an Hausgeraͤthen, und Wohnung 
zerbeiſſen läßt, merkwuͤrdig machen. Sie machen ihre Mobs 
nungen im ſandigen Boden, mit maͤardiſchen Gängen, Zellen 
für Brut und Magazine, einer thurmförmigen Ausgangsroͤhre⸗ 
und einer geoffen Zelle für das Männchen, und dag trächs 
tige Weibchen, oder. Die Königin, die mach der. Befruchs 
tung auf 2000 mal gröffer wird, als fie Anfangs mar, und 
die Lange eines groffen Fingers erhält; auſſer den noͤthigen 
Arbeitsthier en, bie das Ganze erhalten, ‚giebt es au 
blog ſtreitbare, ‚die jeden Störer ohne weitere Ruͤckſicht, 
mit blutigen Biffen anfallen und mit dem Gehaͤmmern ihre 
Beiszangen jene gleichfam zur Arbeit ermuntern; nur Mann 
chen uud Weibchen haben Zlügel, fie fallen ihnen’ aber baly 
ab; König und Königin werden von den Arbeitern. gleichfan 
gefangen gehalten, die letztere Tegt in 24 Stunden auf go000 
Eyer. Die befanntefte Ayt CT. fatale) Hat man. die weiffe 
Ameife genennt, und man bedient ſich ihrer, Bey der. groß 
ſen Menge, zur Speile. Die Paplerlaus oder Tops 
tenuhr, (J. pullatorium), ‚ein filt beit geminen Wann 
omindſes, und für den Naturalienſaninler "befonderg ben 
getrockneten Pflanzen, fuͤrchterliches Tpierchen, das beh feis 
ner Kleinheit ſehr deutlich, zumal in Schachteln „das Schla⸗ 
gen einer Tafchenuhr, oder den Ton eines entfernten HA; 
merns bewirkt, und fuͤgellos iR, macht wenn auch nicht 
| ee 
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zu den weiſſen Ameifen gehöre, doch den uebergang son ‚Ihnen 
zu den Sioprfliegen. | | 


Se: 4. Kameelfliege und Storpionfliege.. 


© Ausgezeichnet find die Gattungen der Kameelfliege 
(Ropkidia), wovon nur eine, und die der Sforpionflie 
gen (Fanorpa), wovon nur wenige Arten befannt. find. Jene 
unterſcheidet ſi ſich von allen Perlfliegen durch die, den Fang; 
heufchrecken ähnliche Verlängerung und Aufrichtung des Hals 
ſes, oder dev Bruſt, und das Weibchen Hat eine Borfte am 
Hinterende; diefe aber haben, wie die Rüffelfäfer; einen ſchnau⸗ 
Benförmigen Kopf, und das Männchen: führt am Hinternde 
des Körpers eine Zange: Sie leben beyde vom Naube; die 
Kameelfliege hat feinen Puppenzuftand, welches wahrſcheinlich 
auch.bey den Sforpionfliegen der Zall ift, von denen eine 
Art ungeflügelte Weibchen, "eine andere, aber ſehr zart verlaͤn⸗ 
Herte Hinterflügel zeigt. = — 
$. 5+ —— 9 


unter den Wespenarten weichen bie. Blattw epen 
— in mehrern Stuͤcken von den uͤbrigen ab. Ihre 
Larven ſind es in dieſer Familie allein, die ſich frey, ohne 
Bedeckung und fremde Vorſorge bewegen, und von den Blaͤt⸗ 
tern der Gewaͤchſe ernaͤhren. Sie haben eine Raupengeſtalt, 
auſſer den ſechs Vorderfuͤſſen noch vierzehn Bauchfuͤſſe, fie 
rollet ſich durch Zuſammenrollen und Herabfallen, und verz 
puppt ſich unter der Erde. Die Blattwespen ſelbſt haben 
Oberfluͤgel, die bauchig, gleichſam aufgeblaſen ſind, wie bey 
keinen der uͤbrigen, und die Fuͤhlhoͤrner der Arten, denen meiſt 
gewiſſe Pflanzen zur Nahrung angewiefen find, find nicht, wie 
in andern Gattungen, von beſtimmter, allgemeiner, ſondern 
von ſehr verſchiedner Bildung. 


$. 6. Schwanz wespe Goldwespe. 


Bey beyden ſidst der Hinterleib mit einem geſtutzten 
Vorderende an die Bruſt. Die Schwanz- oder Holz⸗ 
wespen (Sirex) haben einen walzenfoͤrmigen, gedruckten 
Leib, eine mehr — Faͤrbung, und die Larven le⸗ 

Q3 ben 
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ben in faulem Holz in das die Eyer von dem Weibchen, mit 
dem langen, gerad ausgehenden esftachel, gebracht wurden; 
die Goldwespen (Chryäs) haben einen oben erhabnen, 
unten ganz flachen, am Hinterende gezaͤhnelten Hinterleib, 
eine. goldglängende Färbung, kurze Fuͤhlhoͤrner, und leben 
wahrscheinlich, _ mie ga — hand — in 
Erdloͤcher. * — 


$. 7. Schlupfiwespe, f Grabweope/ Gallwespe. 


Alle drey Gattungen zeichnen ſich durch die Sorgf alt 
aus, die jede einzelne Mutter fuͤr die Erhaltung ihrer Jun⸗ 
gen zeigt; der Hinterleib iſt bey allen nach. vorn verduͤunt, 
und der ganze Koͤrper hat einen zarten verlängerten Bau. 


Die Schlupfwesp en CIchnevmon) deren zwey⸗ 

klappiger Legſtachel hervorſteht, ſtechen damit lebende Inſch⸗ 
ten, Raupen, Spinnen, Infefteneyer, ja felbft ihres gleichen 
an, legen ein oder mehrere Eyer in die Wunde, worauf die 
augsfriechenden Maden mit dem angeftochenen Thiere, oft ohne 
feine Berpuppung:su hindern, in feinem Innern forileben / 
und in demſelben bis zu ihrer eignen Verwandlung, hinlaͤng⸗ 
liche Nahrung finden, bey den Grabmwegpen CSphex) 
und den. Gallwespen (Cynips) iſt der Stachel verſteckt. 
Rene gröffere Arten toͤdten Inſekten, und. begraben eins oder 
mehrere, zugleich mit einem Eye, das fie dazu legen, in einer 
Höhle, die fie nachher verichlieffen; diefe kleinen Inſekten fter 
chen lebende Pflanzentheile, fogar, wie bey der Eiche mehrere 
Arten, eine Art von. Gewaͤchſen an verfchiedenen Stellen anf 
die beftimmtefte Weife any, legen ein. Ey in der Stich, worauf 
. die Subflanz des Gewaͤchſes in einen. eignen,‘ bey jeder. Art 
befonders gebildeten fleifchigen Knollen, Gallapfel, Schlaf 
apfel u. d. um dag Ey herum aufwaͤchſt, und, eben wie in 


dem vorigen Valle, dag begrabne Thier, der Made big zu ihr | 


rer Verpuppung hinreichende Nahrung giebt. 
$. 8. Wespe, Biene, Ameiſe. 


Dieſe Gattungen werden auf eine andre Art, durch die 
meiſt fortgefegte Sorge merkwuͤrdig, welche die einzelnen muͤt⸗ 


ale terſi⸗ 





32,8. Familie der Perlfliegen und Wespenarten. 247 


gerlihen. Thiere, ‚oder 100 eine Art in groſſen Geſellſchaften 
und gemeinſchaftlichen Bauen Iebt, die geichlechtslofen Thiere 
derfelben, gegen die aus dem Eye gefrochenen ungen big zu 
ihrer Verpuppung zeigen. Man nennt dieſe Vorſorger, auch 
arbeitende, da auſſer ihnen meiſt nur wenige Weibchen die 
Fortpflanzung beforgen, die Männchen, aber, die. nichts zur 
Erhaltung des Ganzen,, ausgenommen die Befruchtung, bey» 
tragen, meift nad) derfelßen , wenn fie nicht mehr nthig find, 
ſterben, oder getoͤdtet werden. 


Die Wespen CVespa), deren Oberflagel gefaltet ſi find; 
und die Bienen’ (Apis), die noch auſſer den Beiszangen, 
‚einen vorragenden Saugräffel tragen; forgen zum Theil eins 
zeln für ihre Jungen, wenn fie es aber in den eben bemerk- 
ten Gefellfchaften thun, fo liegen die Jungen in fechsecfigen, 
ſcheinbar fehr Fünftlich mit einander verbundnen Zellen, die ges 

woͤhnlich von vegetabilifchen Fafern, mie aus Papier, zubes 

‚reitet, oder, wie bey der Honigbiene, von Wachs verfertige 
find, Diefe Thiere haben ſaͤmmtlich Giftſtacheln am Hintern, 
mit denen fie (hmerzhaft,,, zum Theil gefährlich verwunden. 
Die Bienen und Hummeln, welche letztere nur rauchhaariger 
find, füttern ihre Jungen: vorzuͤglich mit einem Honigbreye 
auf. , Die Honigbiene (A. mellifica) dieſes ſo nutzbare 
und merkwauͤrdige Geihäpf, zeigt bey ‚näherer Befanntfchaft 
‚eine bewundernswuͤrdige Gefhichte, von der. hier nur einiges 
Platz finden kann. In jedem Stock beſorgen die Arbeitsbies 
nen den Dau der zellen, die Ernährung, und. fortdauernde 
Erhaltung des Ganzen, Sie verfütten zuerſt die Fugen des 
Stocks mit einem aus den Baumknospen gewonnenen Kuͤtte; 
bereiten das Wachs aus Slumenflaub, den fie an ihren Güffen 

nach Haufe tragen, fauen,, und nach der Verdauung als Wachs 

zwiſchen ‚den Ringen des Koͤrpers wieder ausſchwitzen; der 
Honig wird von ihnen ausgefpieen, nachdem er aus eingefngs 
nen Blumenfafte in dem Magen gehörig verarbeitet. worden; 
fie bauen verhaͤltnißmaͤſſige Zellen fuͤr die kleinern Jungen ih⸗ 
rer Art, fuͤr die Drohnen, oder groͤſſern maͤnnlichen, und we⸗ 
nige, 150 mal ſchwerere fuͤr die Weiſel, Koͤniginnen, oder 
fruchtbaren N; Reim. die Zellen, in ſenkrechte Reihen, 
D + F waͤh⸗ 
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waͤhlen die neuen fuͤr den Honig, die altern für bie Brut; bes 
wirfen, mie es feheint, die groffen Königinnen durch vorzüg 


liche Fütterung, treiben die zu groß gewordne Menge, und 


Die mehrere Königinnen aus, von denen jede, mit genügfas 


men Anhange verfärkt, ein neues Reich gruͤndet, jede über; 


zaͤhlige aber umgebracht wird; fie ehreit, begleiten, und un 
terſtuͤtzen die anerfannte Königin, die nach angewandten Lieb; 
Fofungen don dem trägen Männchen’ befruchtet wird, täglich 
200, und im Sommer gegen 40000 Eyer, jedes in eine Zelle 
legt; wiewohl andre meinen, ed werde jedes Ey in ſeiner Zelle 
von den Drohnen befruchtet; den Winter liegen die Bienen, 
ſo lange e8 kalt ift, in einem Schlafe; ſie gehen aus dem zah⸗ 
men in den wilden Zuftand, und umgekehrt, über; haben eine 
Menge von Zeinden, : und gedeihen vorzüglich in blumenrei⸗ 
‚chen Ergenden. ee oc 


Die Ameifen (Formica) unterſcheiden ſich von den 
Übrigen wespenartigen Infekten durch das befondere, zwiſchen 
Vruſt und Hinterleib befindliche Glied des Körpers, Cie ha 
ben Beiszangen, mit denen fie ſchmerzlich verletzen koͤnnen, 
und die arbeitenden und Weibchen Befigen Stacheln; den Aus 
beitsameiſen fehlen die Flügel; fie legen ihre Baue in der Erde 
an, wörinne fie fih Gänge graben, und "über die fie Haufe 
aufthuͤrmen; fie fchleppen, zumeilen auf ordentlichen Heer⸗ 
ſtraſſen, allerley Dinge, vorzuͤglich Nahrungsmittel, in ihre 
Haufen; fie ernaͤhren ſich, wie die Wespen, von allerley, 
ſelbſt von Fleiſch und Aas, vorzuͤglich lieben fie, wie jene, 
alles ſuͤſſe; fie begatten ſich im Fluge, wobey der ganze 
Schwarm zuweilen eine ſaͤulenfoͤrmige Wolte bildet, die Männs 
chen ſterben nach der Begattung; die Larven und Puppen 
werden mie vieler Mühe, Ueberlegung, und aͤuſſerſter Treue 
von dem Arbeitsameifen ind Freye getragen; und wieder zus 
ruͤckgebracht, wobey man diefe fogenannten Eyer durch fie 
ſelbſt ſammeln laffen kann. Merkwuͤrdig iſt der ſtaͤrkende, dem 
Eſſiggeiſt ähnliche, ſaure Geruch, ſo wie Key andern, eben⸗ 
falls einheimiſchen, der citronartige; in den warmen Laͤndern 
find einige bey ihren Zügen, mo fie ſchaͤdliche Inſekten aufzeh⸗ 
sen, in den Wohnungen ungemein nüglich, andre aber, Fhft 

| ic | eben 


>| 
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eben fo, mie die weiſſen Ameifen, denen fie im Sortgehen un 
ter bederkten Gängen ähnlich werden, für Hausgeräthe und 


Waaren, die fie verwuͤſten, hoͤchſt fuͤrchterlich. 





| Dreyunddreyßigſtes Kapitel. | 
Schmetterlinge und Sliegenarten, 





“ 


—— 1 Tagfalter. 
| up den Schmetterlingen zeichnen fih die Tagfalter, 
MM (Papilio), niit ihren vielen Arten, durch die am Ende 
Folbentragenden Fuͤhlhoͤrner, die haarigen Freßkoͤlbchen, dert 
duͤnnern „Hinterleib, und die faft immer fehr breiten, und 
ſchoͤngefaͤrbten, in Ruhe aber ſenkrecht getragnen, Zlügel 
vor allen übrigen aus. Bey der Verwandlung liegen 
die meiſt gehörnten Puppen im keinem Gefpinnfte, viel; 
weniger im der Erde, fondern fie befeftigen fih mir 
mie etlichen Fäden it Freyen, Die groſſe Verfchiedenheit 
der zahlreichen Gattungsarten läßt fich am natürlichen unter 
zwey allgemeine Drdnungen bringen ‚ die wieder viele Fleinere 
unter fich begreifen, und überall in jedem Alter des Inſekts 
durch eigenthümliche Merkmale beſtimmt find. Cine Abthei⸗ 
lung der Tagfalter Hat ſechs gleihdeutliche Fuͤſſe, und 
entfpringt aus Raupen ohne Dornen, und aus Puppen, die 
meift einhörnig find, und fich mit einem Faden queer über 
som Leibe befeſtigen. Hierunter findet man Ordnungen mie 
weiten, fchimmernden, bunten, bandirten, und geäugelten 
Faͤrbungen, befonders merkwuͤrdig find aber die hummelartig 
verkürzten, und zwey Bildungen die mehr in Indien einheis 
miſch find, die großflüglichen Prachtfalter, und die ſchmahl— 
flüglichen Fliegenfalter. Eine andre Abtheilung hat fheinbar 
nne vier Fuͤſſe, da das vordete Paar fehr verfürzt if, wie 
hen den Spinnen, die Raupen find bedornt, ‚und die zwey⸗ 
hörnigen Puppen hängen ſich an dem. Hinterende auf, Hier 
erfcheinen Tagfalter mit rothfarbigen, und braunrothen, mit 
ſchͤn marmorirten, fchilfernden; bandirten, heil, oder gar 
filberfarben gefleckten Flügeln: ine natürliche , verfhieden 
| | D5 gefärbte 
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gefaͤrbte Abtheilung wird, durch den aufgeſchwollnen Grund 
der vorderſten Fluͤgelader bezeichnet. ‚Die Feinheit und Ge 
fialt der farbigen Schuppen: ift nach dem Drte des Körperg, 
nach den Abtheilungen, und felbft nach den Erdſtrichen ver⸗ 
ſchieden. Es giebt Arten mit glashaften, wenig beſtaͤubten 
Fluͤgeln. Die Raupen der Tagfalter ſind durchaus nachthei⸗ 
lig, ſo wie die meiſten aus der Schmeiterlingsfamilie. 


$. 2. Spinner, 


An Ausbreitung der Fluͤgel kommen faſt alle — 
(Bombyx) mit den Tagfaltern überein, ja es giebt unter ihnen 
auch ſchmahlfluͤgliche, und andre, mehr indianifche r welche, 
als Prachtſpinner, vorzüglich ſchoͤn gefärbt, und mit groffen 
Fluͤgeln verſehen ſind, ſie haben aber dicke Leiber, ſelten die 
lebhafte Faͤrbung der vorigen, tragen die Fluͤgel geſenkt, und 
perbergen ſich bey der Verwandlung in ein Geſpinnſt, oder 
eine, Hoͤhle. Durch die Geſpinnſte wird vorzuͤglich der Geis 
denmwurm (B. Mori) nugbar, Auffer den ſchon bemerften 
ſchmahl⸗ und großffüglihen, die feltner in Europa vorfoms 
men, findet man noch die grauen Holzfpinner, von deren ge; 
wöhnlichften Art, die heftig riechende,. Steidleitern fpinnende 
Weidenholzraupe, eine der gröften Europäifchen, in der Lyo, 
netfchen Zergliederung, als Prachtwerf der Natur, ein Bey, 
fpiel für alle, dargelegt iſt; mehrere Abtheilungen braunroͤth⸗ 
lich gefärbter Schmetterlinge, wohin die verderbliche Ringel⸗ 
raupe gehoͤrt; welche deren Weibchen dick und fluͤgellos iſt; 
andre eulenfoͤrmige mit rauchen Koͤpfen, und Tatzen; und 
andre mit einer, zum Theil ſehr lebhaften gefleckten Färbung. 
Die Naupen find theils bedornt, nackt, mit. Warzen, mit 
Haarbürfichen, oder mit ſtachlichen Borſten befegt. Sie find, 
auffer der Bildung, in, Zeit-der Erfheinung,. Geſelligkeit, 
Nahrung, Bewegung, Geſpinuſten u, f. m; nach den natürs 
lichen Abtheilungen vielfach verfchieden. . Die Puppen es 
nm weniger. 


4. 3. Sähärner , Ästen. 
Diefe Gattungen vereinigen gleichfam die Sorbenfchönheit 
der. Tagfalter mir der Oa obiglet der Spinner. Sie haben 
Fuͤhl⸗ 
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Zuͤhlhoͤrner, die in der Mitte am dickſten ſind. Die eigentli⸗ 
chen Shwärmer (Sphyax),- zu denen man auch die tech, 
nen fan, welche ein dartiges Hinterende des Körpers, und 
zumeilen glaghelie Flügel zeigen:«Sella),: haben einen gedräng; 
ten, und fteifen Anſtand; die SlanzfhwäÄrner (Zygae- 
na) befigen mehr das plumpe; ' Tackförmige'der Spinner, Yes 
ne haben marmorirte, ſanfte, und eigne Färbungen, (ehr ver⸗ 
laͤngerte Saugruͤſſel, mit denen fie, in der Luft ſchwebend, 
den Honigfaft aus’ den Blumen holen; welches. meift in der 
Dämmerung geſchieht, daher fie auch Abendvoͤgel genennt 
werden. Der fhöne,:'aber felme Oleandervogel (Sp. Nerei), 
der omitndfe Todtenföpf (Sp. Atropos), der geäugelte Abends 
pfau (Sp: pavonia) ; der: angenehm gefaͤrbte Wolfsmilchvogel 
«Sp. Euphorbii), und mehrere einheimifche, gehören, auffer 
vielen indianifchen Arten, zu den eigentlichen Schwaͤrmern, 
die ſich meiſt in der Erde verpuppen. Mehr uͤber denſelben 
verwandeln ſich die Glanzſchwaͤrmer / die ſich durch — 
oder metaltifch glänzende Farben auszeichnen. 


. 4. Spanner, Nächtfalter. u 


, Die Spanner (Geometra) find mehr matt, zum Theil 
aus ſchoͤn gefärbt, und am Tage fliegend, breitflüglich, oder 
ſchmaͤhler , von verſchiednem Verhaͤltniß. Sie tragen die Flü; 
gel ausgebreitet. Ihre Raupen haben durch ihre Bewegung 
Aulaß zur Benennung gegeben da fie, mit den wenigen und 
entfernten Bauchfüffen ſpannend, wie die Blutigel, fortſchrei⸗ 
ten. Die Nachtfalter Noctua) ſind auch noch, wie meh⸗ 
rere Spannen, etwas groͤſſer und ſtaͤrker gebildet, aber ver⸗ 

laͤngert, und ruhen mit ſeitwaͤrts angelegten Flügeln. pre 
ſchlankern und dornigern Füffe unterfcheiden fie. von den Spin⸗ 
nen, mit denen. und den folgenden fie von den Spinnern; 
mit, denen und den folgenden. fie, gewöhnlich auch mit den 
‚Spannern y zum. Unterfchied von: Tag⸗ und Abendfaltern, zu 
den Nachtſchmetterlingen gerechnet werden, die gern gegen 
dag Licht fliegen, und gewöhnlich borſtenfoͤrmige, und nur 
bey einigen Männchen der Spinner und Spanner Fammformis 
ge. Fuͤhlhoͤrner beſitzen. Auch die Nachtfalter haben mehrere 
unterabtheilungen; wir bemerken nur, daß einige nierenförs 
- 3 mige 
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mige Flecke, Zikzak und Gabelzeichnungen auf den Slügeln, 
vder Federlaͤmme auf dem Ruͤcken tragen. | 
— * 5. Motten, bichtmotten, Blattwickler, Federmotten. Zu 
- Diefe Gattungen werden, wegen ihrer Kleinheit, über 
haupt: Motten genennt , haben ſchlanke Körper, geRreckte, 
Inngbedornte Fuͤſſe, langſchuppige Gebräme,. zum Theil die 
- niedlichen Formen; und prachtvollſten, obſchon microſcopi⸗ 
ſchen Zeichnungen, und find im Larvenzuſtande nicht nur, 
wie andre kleine Jufekten, für Gewächstheile im Freyen, 
ſondern auch für Bienenſtoͤcke, thieriſche aufbewahrte Theile, 
nd Kleidungsſtuͤcke verwuͤſtend. Sie. wohnen zum Theil ie 
eignen. Häuschen, die ſie herumtragen, oder. miniven in den 
Blaͤttern. Die eigentlichen Motten (Tinea) haben Feine be⸗ 
fondern Kennzeihen, die Lichtmotten ‚(Pyralis) Haben, 
wenn fie ruhen; einen dreyeckigen, die Blattwick ler (Tor 
trix), deren Raͤupchen in zuſammgerollten Blättern wohnen, 
einen viereckig glockenförmigen Umtiß, die Federmotten 
(Alucita) aber, deren Puppen fich, twie die der Tagvögel, an 
“ einem Faden aufhängen, haben tiefgefpaltne Flügel , mit ſtark⸗ 
gebrämten Strahlen, und nähern fich in- dem aͤuſſern Anſtan⸗ 
be ben Erdmuͤcken und Schnaacken. 
6. 6. Fli iegenarten, Erdmuͤcken, Binen 
Unter den Fliegenarten ſind die Erdmuͤcken (Tipula) 
und die Bremfen (Oeftrus) ohne vorſtehenden Müffel oder 
Stachel. Die erftern find lang und zart gebaut, an Körper, _ 
Fluͤgeln und Fuͤſſen; die Männchen haben Fammförmige Fuͤhl⸗ 
Hörner, und am Ende des Körpers Zangen; da die Weibchen- 
nur borftenförmige Fühlhörner und eine Spike am Hintern 
haben. Die Larven leben in Faͤulniß, unter der Erde, und 
im Waffer; der berüchtigte Heermurnt, eine zahlreiche Wans 
derung von Maden, gehoͤrt auch zu ihnen. Die Bremſen 
| haben dag aͤuſſere Verhaͤltniß von Stubenfliegen, fie legen:ihs 
. re Ener auf die Haut wiederfänender Thiere, wo denn die 
Maden unter derfelben, oder an den After der Pferde, wo fie 
im Darmkanal, und an die Nafe der Schaafe, wo ſie m den 
Stirnhoͤhlen groß werden bis fie ſich im der Ewe verpupben 
* 
—* . 
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.$,7. Sliege, Biebbreme. 

Beyde haben einen fleifchigen Nüffel, Bey den Fliegen 
(Musca) ift er unſchaͤdlich, blos leckend; fie haben zarte Freß⸗ 
koͤlbchen, und zeigen miehre natuͤrliche, in Geftalt,. Lebensart 
nd Verwandlung verfchiedne Familien, oder Untergattungen, 
Ce nd zum Theil ſehr ſchoͤn metalifhglängend, ihre Lebens⸗ 
art ift, mehrentheils ſchmutzig, fie Mähren fich von Zaumif 
uud Exrcrementen, felteiier von Blumenſaft, vegetabiliſchen 
Körpern , oder vom Raube, befonders don Blattläufen, Manz 
che Maden haben; wie verfchiedne in diefer Familie, ein un⸗ 
gemein zähes Leben.” Bey den verſchiednen Arten find die 
Fuͤhlhoͤrner Ianggegliedert, oder furze Borſten, die Körper 
lang oder-verfürzt, haarig oder glatt, die Schildchen an der 
Bruſt mit oder, ohne Dornen u. ſ. w. Die Viehbremen 
(Tabanus) haben einen ſteifen, gedraͤngten, ftarfen Bau, 
ſtarke, an den verwundenden Saugruͤſſel anllegende Freßkodlb⸗ 
chen, und oft ſehr ſchoͤn gefaͤrbte Augen. Sie gehoͤren zu den 
gierigſten Blutſaugern, zumal in heiſſem Wetter, und werden 
eine fuͤrchterliche Plage für Menſchen und groͤſſere Saͤugthiere. 
u. Schnaade, Raudfllege ;"Cifmesftiege, "Huck, 7. 
1; Diefe Gattungen haben feine verfisckten, fondern vorra⸗ 
gende, Saugfiadeln, in, einem. gerade ausgehenden Ruͤſſel. 
Sie find‘ theilg Blutſauger, sheils. Räuber anderer Aufekten,, 
Die Gattung der Shnaacken (Culex) unterſchudet ſich 
durch. fünf ſtechende Borſten im Ruͤſſelz die Arteu find zart 
gebildet ‚und, zumal in warmen Ländern und. am Waſſer, 
aͤuſſerſt beſchwerlich . „Die, Larve athmet mit einer Roͤhte am 
Spinterendg, die ebenfalls unter dem Waſſer lebende, und ſich 
hewegende Puppe aber mit zivep Hhrnern am Vorderende . 

ON DIE andern Gattungen: haben: areyn Borſten mr rRuͤſſel. 
Die ſtark gebauten Raub fli eg e n ¶ ſy bas) fangen raͤubertſch 
andere Inſekten im Fllegen; die beh ihtrmm Fluge oft auf einem | 
"Punkte fchwebenden Baͤr⸗ oder Schwebefl ieg en (Bamiby 
Gas and die zarten Mi ken; (Bimpis) ſcheinen ſich auch 
mehr vom Raube der Juſelten ; alg: Som. VBlutſaugen zu ers 
m ht te a 
Wu en ET ru: EB. 
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5.9. Sreufti iege, kaus diege. 


Di⸗ Stechfli ieg en (Gonops) haben ge egliederte blutſau⸗ 
gende Ruſſel, wie die Banzen; die Sansfliegen (Hippo 
bosca) haben, wie Die Huſe, denen fie in Bilbung, Aufent⸗ 
halt, ja felbit, bey, einer Art, in der Slügeliofigfeit ähnlich 
find, nur einen furzen, ‚einborftigen Saugſtachel. Die Pfer— 
delausfliege CH.-equina) legt, ſtatt des 8, eine Pup⸗ 
pe in einer Hülfe, und die Schaaflaus( cH. oyina), welche 
feine Flůgel hat, vollendet. die in dieſer Zamilie ſchon ana 
fangne BE OSTERN aund eben, ſich aufs deutlichſte 
den folgenden. | — 


u 98 * Er 
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Fig —— und ietfofae en 


en 1, kaus, Bloß... kai 

apa Gattungen ‚haben Saugfiacheln, mit denen fe, wie 
8 überall befannt ift, das Blut gröfferer Ländthiere, 

ind and) das des Menfchen ; oder fee Hautſaͤfte ausfaugen, 
aber in den waͤrmern Amerika giebt es von ihnen Arten, die 
ſich in bloſſe Säfte fegen, und daſelbſt gefährliche: Geſchwuͤre 
verurſachen. Die Laus (Pediculus) wird dutch den nieder⸗ 
gedrückten flachen Körper; den kurzen Stachel, die plattlies 
genden Haackenfüſſe und die Tkaͤgheit unterſchleden; mehre⸗ 
re Arten ſetzen ſich an unreine Menſchen an, und wurden zu⸗ 
weilen bei entſetzlicher Vermehrung eine Veſchleunigung/ vder 
Urſache des Todes,” Von Queckſilber vdn ftarkriehenden, 
und ſcharfen Dingen werden fie vertriebenhaben uͤbrigens 
aber ein zaͤhes Leben. Mehrere Arten som Saͤugthieren und 
Voͤgeln werden vor eignen Laufen geplagt; ; Die SIöhe Pur, 
lex) Haben zuſammengedruͤckte Körper ; ‚Verkingerte, Stechen, 
Springfuͤſſe, Imit deuen ſte zweyhundertmal weiter ae 
fönneny als, fie, ſelbſt lang find ps and eine, Kraft/ mit der ſie 
eine Laft ziehen koͤnnen, die achtzigmal ſchwerer ift, als ihr 
eigney Körper, Sie find die einzigen flügelofen Inſekten, die 
erſt 
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erft: Maden find, und ſich verpuppen. Sie gehen lieber an 
Thiere als an Menſchen, und wieder lieber an zahme Thiere, 
vorzüglich an Hunde. Das Weibchen wird BETH dem — 
des s Maunchens befruchtet. 


"g a," Zuckerlecler/ planentebe 


Dieſe 4 haben Veis zaugen/ an dem Hinternde 
des Körpers fange Borfien, und nur eine geringe Anzahl Aus 
gen. in jedem zufammiengefesten; fie Ieben von vegetabilifchen 
Theilen, bewegen ſi ſich ſchnell, und ſind oft mit metalliſchglaͤn⸗ 
zenden und glatten Schuppen bedeckt. Die Zuckerlecker 
CIepisma), welche auch in Europa vorlommen, und. vom 
denen eine nun daſelbſt einheimiſche, zwiſchen Papieren, Klei⸗ 
dern, Staub u. d. lebende Ark, "die man auch Fiſchchen 
nennt CL.‘ fachärina), mit dent Zucker aus Amerika‘ heruͤber 
Kam, laufen ſehr ſchnell, und haben einen ausgeſtreckten, 
dreyborſtigen Schwanz; bey den Planzenfloͤhen CPo- 
duta), iſt er gabelformig, unter den Leib eingeſchlagen/ und 
zuni Sprunge ſogar auf der Flaͤche des Waſſers (P. aguatica) 
beſtimmt. Sie verwuͤſten keimende Pflanzen, und Knospen. 


* 3. Birkfürnige Infetten: Skorpion, ‚Spinne, 
F Afterſpinne. 


Bon allen übrigen. ‚geflügelten und narflügciten nf 
unterſcheiden fich diefe drey fuͤchterlich gebildeten, fchlangenartig 
giftigen; und: mit mehreren einzelnen: getrennten Augen verſehe⸗ 
nen Gattungen. Sie haben waerd ienoch folgenden Ga t⸗ 
tungen mehr als ſech s Fuͤ ſſe; und bey ihnen trifft man ei⸗ 
gentlich fünfBaar derſelben an, * und Draft ift in 
eins. verwachſen. 37 une. 4%, - 

Die Sforpfone Söhjioy, und. die Spinnen 
Aranea) Haben’ acht Augen, die AfterfpinnenPhalan-; 
gramm‘) aber. nur vier. Beyde letztere Gattungen find unge⸗ 
ſchwaͤnzt, den naͤchſt folgenden ähnlich, da die Sforpione ſich 
durch das ſchwanzformig verduͤnnte Hinterende des Körpers 
auszeichnen. Sie und die Afterfpinnen haben ſcheerenfoͤrmige 
die Spinnen aber einfach Ion Beis zangen. Won den -fünf Fuß⸗ 


packen iſt bey den Skorplonen das bhWtrfie —— — 
eer 


‚256 ‚AUbtheil, Befondere Geſchichte des Thierreichs. 
ſcheerentragend, bey den übrigen iſt es verkuͤrzt, und den 


Freßkoͤlbchen aͤhnlich. 0 
Die Sforpione find träge, leben in Löchern und 
Spalten, verwunden nur, wenn fie beleidigt werden, durch 
Hiebe mit ihrem Schwanzſtachel, aus dem ein Gift in die 
Wunde flieht, das aber nur bey den gröffern Arten gefährlich 
wird, gebähren lebendige Junge, und find Hierin, und im 
Aufenthalte, den Salamander aͤhnlich. Sie haben zwey 
Kaͤmme zwiſchen Bruſt und Hinterfuͤſſen; ſechs Augen ſtehen 
auf dem Scheitel; zwey an den Seiten bes Kopfs. * 
Die Spinnen zeigen, eine ſehr groſſe Verſchiedenheit in 
Bildung des Körpers, Verhaͤltniß der Züffe und Stellung der; 
Augen; womit gewöhnlich auch Einheiten des Bewegung, der, 
Nahrung, Des Fanges und Gefpinnfies verbunden find. . Eis 
nige fpinnen nicht, fondern fangen ihren, Raub im Cprungr. 
* andre machen ein ſenkrechtes geometriſches, ein ‚fegelartiges 
wagerechtes, oder ein blog in Hoͤhlen trichter⸗ und tapetenar⸗ 
tig angelegtes Geſpinnſt. Manche, Arten, ſorgen beſonders 
fur ihre Eyer und Jungen, bergen fie in eignen Gefpinnften, 
oder tragen fie mit ſich herum. Uebrigens find fie, ſeltne Aus⸗ 
nahmen abgevrechnet, einſiedleriſche/ feindſelige Geſchoͤpfe; die 
Begattung, wobey die Geſchlechtstheile des Maͤnnchens in 
sem. vordern Fußpaare / deſſelben gegen die am Unterleibe des 
Weibchens gebracht. werden/ geſchieht unter: Furcht, und iſt 
fuͤr das Maͤnnchen gefaͤhrlich, die Biſſe der groͤſſern und ins 
dianiſchen Arten find giftig/ weuigſtens fehlt es nicht an cine! 
zelnen Beyſpielen/ gleichwohl giebt es Perſonen/ welche Spin⸗ 
nen verſchlucken/ die aber doch wie ein Laxirmittel wirkeu. 
Manchen Perſonen find die Bewegungen der laufenden Spin: 
nen bie su erſchuͤtternden Kraͤmpfen zuwider, Inter ben groſ⸗ 
fen Spinnenarten iſt beſonders die ſurinamiſche Vogelſpin⸗ 
ne (A. ayicularia) merkwuͤrdig, die fi auch von Colibris, 
und ihren; Eyern ernährt, und deren Beiszange,an Zahnſtos 
chern in. Gold gefaßt wird; unter. den ‚Heinen abyx die, euro⸗ 
paͤiſche Art, die nur ſo groß wird, wie ein Nadelknopf; und, 
deren Gewebe den fliegenden Sommer ausmacht, derim Herb⸗ 
ſte auf Feldern ſo haͤufig iſt. Es giebt Spinnen, die auf der 
= Ober⸗ 


ih 5,9) 
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Oberflaͤche des Waſſers herumlaufen koͤnnen, aber man fins 
‚det auch viele Fleine Arten, die ſelbſt a8 Wafferfpinnen 
(Hydrachna) unter dem Waſſer leben, und gleihfam die Spins 
nen mit den Milben zu verbinden fcheinen, - —— 
Die Afterſpinnen ſind theils wegen ſehr giftiger 
Biſſe, theils wegen der langdauernden Lebenskraft merkwuͤr⸗ 
‚dig, welche letztere man beſonders an einer einheimiſchen Art, 
dem Weberfnecht (Ph. Opilio) bemerkt. Der platte Büs 
herfforpion (Ph. cancrojles, fcorpio ecaudatus) Hat die 
ungefchtwänzte Bildung der Afterfpinnen, mit den, groffen 
Scheeren der Skorpionen; er lebt in Ritzen, zwiſchen Papier, 
Staub u. d. fängt Papierläufe, und andre fleine Inſekten, 
läuft auch ruͤckwaͤrts, fol empfindlich ſtechen fünnen, und 
ſcheint eine eigne von allen vorigen verſchiedne Gattung zu bes 
ſtimmen. ee a a 
ne Milben. | | 
Dilie Milben (Acarus) haben bie Bildung der Spinnen 
aber nur’ zwey feitfiehende. Augen. Gemeiniglich find fie klein 
und fonderbar geformt; - Sie fommen läufeartig auf dem Koͤr⸗ 
per von Saͤugthieren, Vögeln, Amphibien, befonders aber 
auf Infekten, zumal auf einigen Käferarten, vor, und fans 
gen fich bey den erfiern zuweilen fo feſt, daß man fie nicht gang 
herabreiffen kann. Auch die Kräge pflegt mit eignen Milben 
verbunden zu feyn, andre leben in Mehl und Käfe, einige 
Arten haben einen ungemein ſchnellen Lauf, — 
| 5. Krebs, Gorneele, Kiefenfuß. . 
Dieſe Gattungen enthalten vorzüglich: Wafferinfeks 
ten, und zwar meiſt folche, die mit noch. mehreren Fuͤſſen very 
ſehen find, als bie vorigen. ss — 
Die Krebſe (Cancer) find von allen Übrigen durch 
zwey zuſammengeſetzte Augen ausgezeichnet, deren jedes auf 
einem Stiele beweglich iſt. Dienngefhwänzten, welche 


nur zehn. Züffe haben, und im Meere leben, find den Spin - 


nes ähnlicher ,: fie Heiffen-au Krabben, und ſind ſelbſt wie⸗ 
der. auf vielfache, und fehr beſtimmte Art verſchieden; bey 
den übrigen lan gſchwaͤnzige und. sielfüffigen, J | 
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ſtufenweis den vorigen zu maͤhern ſcheinen, iſt es derſelbe Fall; 
unter ihnen zeichnen ſich beſonders die Einſte dlerkr eb ſe 
ang; die‘ ihres unbedeckten Hinterleibes wegen, genoͤthigt, 
auch dazu eingerichtet ſind, in leeren Schneckenſchaalen ihre 
Wohnung zu ſuchen, und die Gefpenftfrebfe, deren gleich— 
breiter verlaͤngerter Körper den Uebergang zu den folgenden 
zu erkennen giebt, „ Die Krebſe find überhaupt eßbar, „unter 
den Krabben oder Tafchenfrebfen giebt e8 aber giftige, ‚oder 
fie fönnen es bey giftiger Nahrung werden. _ Die, verdern 
Krebsfuͤſſe find gewöhnlich Scheeren, oft eine gröffer , als die 
andre, die hinter den fünf Vorderpaaren ſtehenden Fuffe jind 
viel Fleinet. Die Zeugungsdffnungen find doppelt am Grun⸗ 
de eines Fußpaares. Die abgerifjnen Fuͤſſe erfegen fich wie⸗ 
der. Merkwuͤrdig ift die Bildung der kallartigen, bey der 
Haͤutung wieder aufgezehrten Magenfteine, oder Krebsaugen, 
Die langſchwaͤnzigen Krebſe tragen ihre Eyer an den kleinen 
Hinterfüffen, unter ihnen ift am befännteften der Hummer 
(©. Gammarus) „:dex z’nebft der moluckiſchen Krabbe, der Kies 
fe: dieſer Klaſſe iſt, und- ein. grobes) Flelſch beſitzt; und der 
gemeine Sl ußfrebs CC. Altacus), deſſen Fleiſch vorzuͤg⸗ 
(ih in den Sommermonathen fo wohlſchmeckend, aber man⸗ 
chen Naturen nicht zutraͤglich iſt. 
Die Garneelen (Gammarus), find langſchwaͤnzige, 
theils eßbare, theils kleine , ſchnellrudernde Krebschen, ‚aber. 
mit feſtſihenden und ungeſtielten Augen. Bey ihrer Durchſich⸗ 
tigkeit und Kleinheit ſieht man oft die Bewegung der Kiemen⸗ 
blaͤttchen an ihrem Körper ſehr deutlich. Die ſogenannten 


Kiefenfuͤſſe (Monoculus) enthalten eine Menge ſehr vers 


ſchiedner Unterordnungen. Sie haben’ ihren Namen theils 
von den aͤſtig vertheilten, kiemenfoͤrmigen Schtoimmfüffen, 


theils von denen nahe beyſamme ſtehenden faſt vereinigten Au⸗ 


gen. Beydes aber. findet ſich nicht bey allen, ſo wenig als 
die arefr * * ſchildartige Decke,die bey vielen den Koͤr⸗ 
per verbirgt. Die meiſten ſind mieroſcopiſch, zum Theil die 
taͤuſchende Urſache der Blutquellen, und nicht ſelten, mie zwey 


groſſen Eyerſaͤcken, auch wohl mit Polypenbuͤſchen, beym 


Schwimmen / das einem Sprunge ähnlich iſt, beladen; groͤf⸗ 
* ſer 
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fer iffeine euröpäifche ein zähes Leben beſitzende Art M. apus) ; 
und auf mehrere Zußlang die moluckiſche Krabbe (M. po» 
... die deutlich zweh Aügen selgt, 


218.6. Kellerwurm, Aue, Vielfuß. 


Mit diefen langgeftreckten und ungemein — 
füffigen Inſekten grenzt: gleichſam die Klaſſe derſelben 
an aͤhnliche Bildungen in der folgenden. Die Keller wuͤr⸗ 
"ek COniscus) find ‚mehremtpeils noch bktiter/ und mit * 
gern Fuͤſſen verfeheit, © Unter‘ ihnen ſtaden ſich auch im Waſſer 
ſebende, den vorigen Krebsarten verwandte die ſich oft vom 
"Haube und Blutſaugen ernähren, wohin der Wunſchbaͤr der 
RNoͤrblaͤnder, und das gr der Trifobiten;: nebft den 
Waufiſchlauſen gehoͤrd; in den Wäldern lebt eine⸗ Art, 
* fi beſchuͤtzt, wie die Gürtelthiete und in dumpfigen Oer⸗ 

m lebt die gemeine -Relieriaus.(O. Allelluch / die man 
als ein urintreidenbes Mittel gebraucht · hat. Rn na 


— "Samy. Hanggeftect und wurmfdrmig find, die #\ here 
‚(Seolopendra) mit. flachgedruͤckten Koͤrper, ſeitwaͤns aͤngeſetz⸗ Ei 
‚ten Züffen und ſtarten Beiszangen ,', nebſt den Vielfͤſhn 8 

Jus),.mit, walzenrunde Koͤrper/ ‚einen Beiszangen, u 

einer Mittellinie En angefuͤgten Fuͤſſen. are de 
„nen mehr. oder wenigen giftige Biſſe zu aͤuſſern ,. und eine Art 
feuchtet im Dunkeln; fie halten fi), tie die Bielfüffe,- bgfo ons 
ders gern in feuchten, dumpfigen Stellen auf; der gemeine - 
Bielfuß CL terreiiig), der ſich, wie manche Raupen, in 
‚eine. Spirale zuſammenrollt, giebt,,. wenn er ef gedruckt 
‚MILD / den ne WAHR, Ge; beg —— 
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Faͤnfunddreyßigſtes Kapitel. 
Klaſſe und Familien der Gewuͤrme. 





gr. uUnaͤhnlichkeit der Gewoͤrme von’ den vorigen Klaſſen. 
| 5) kann nicht ſagen , wodurch dieſe Klaffe im Allgemeiner 
beſtimmt werde, ſondern wodurch ſie ſich in einzelnen 
Faͤllen, von allen vorigen unterſcheide. Die feſtgeſetzte regel⸗ 
maͤſſige Bildung, wodurch die Klaſſen der Knochenthiere bes 
zeichuet wurden, kommt hier niemals vor, und eben fo wenig/ 
‚die der Inſekten; einige Wurmgeftalten find langgeftreckt, ges 
“ gliedert und gerungelt, verſchiednen In ſekten, befondere 
‚ähren Larven ähnlich, aber fie find feiner Verwandlung zu 
vollfommnen Inſekten unterworfen, und wenn fie Fuͤſſe be⸗ 
figen;, fo find dieſe ungegliedert, und blofe Borſten, der fels 
nere Zufammenhang ihrer Bildung, der hier nicht zu erläus 
tern iſt, trennt fie Überdem von allen Inſekten; es giebt Ges 
wärme, die von auffen und innen mit harten, fogar [fer 
letartigen Theilen verfehen find, aber nie wird man ein 
zegufirtes Knochens oder Schanlengebäude von derſelben Are 
finden, wie es notwendig bey den Thieren der vorigen Klaſſen 
ſtatt finden mufte, en, 
| 82. Einzelne Achnlichkeiten. 
 Sonft finden fich zerfirente einzelne Aehnlichkeiten mie 
den vorigen beyden zufammengefegten Gewärnien. "So haben 
manche Augen, mit und ohne Bupillen, ein Gehoͤrwerk— 
zeug, Beiszangen, Saugrüffel, Lebern, Spei— 
cheldruͤſen, abgetheile Nahrungsfanäle, Werkzeuge 
deg weiblichen, oder / beyder Gefchlechtet, Nerven und 
Musteln, Herzen, Kiemen, Lungen, und eigne 
* Behälter für abzufcheidende Säfte. Mehrentheilg find aber 
alle diefe Drgane ,. bey ihrer Achnlichfeit mit ſchon befannten, 
nach eignen und fonderbaren Muftern ausgeführt, 


* & 3 
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— $. 3. Eigenthuͤmlichteiten. m 
Eigenthuͤmlich ift in diefer Klaffe verſchiednes. Dabin 
gehören die firablenden und geometrifhen Formen gan⸗ 
zer Thierförper, oder gar ihr baumartiges fproffendes 
Wachſen; diefhädelartige, die an den Rändern wach⸗ 
. fende conchhlienartige, oder ‚die an den Enden [prof 
ſende, torallend'rtige, harte Bedeckung; die vielfache An⸗ 
Jage von fleifhigen Armen, und Fühlfäden, mebfi dem 
eingelenften Stadeln. Die völig einfahen Ge⸗ 
wärme, an denen man weder aͤuſſerlich, noch innerlich ‚eine, 
Zufammenfegung von Organen wahrnimmt, find eben dadurch 
von allen übrigen Gefchöpfen verſchiide. 
-& 4 Mannigfaltigkeit, befonders der feften Theile. 
Sounſt zeigen noch die Getvürme, befonders in den feſten 
heilen, eine geoffe Mannigfaltigfeit, indem diefelben nach 
Subftanz und Gewebe hornarthig, ſpathig, ſteinig _ 
ſchaalig, lederig, löcherig, und fafeig find; die Conchylien 


werden insbefondere. durch Windungen , angebaute Oeffnun⸗ 


gen, Seitenrinnen, Schtwielen, Gewerbe, Lippen, Schups 
pen, Zacken, Blätter, Reife, Zähne u, d. in ihren Formen 
Sehr vervielfältigt; am ihnen zeigt ſich die groͤſte Verſchieden⸗ 
heit und Beftimmtheit der Faͤrbungen, unter denen die 
auch an andern Wurmtheilen vorfommende, vegenbogenartige, 
die prächtigfte iſt. Nur wenige Arten von Gewuͤrmen bedecken: 
ſich mit fremden Theilen. —— ne 


—. 5. Bebensart der Gewůͤrme. 


> 


Die meiften Wurmarten find Raubthiere, die ihren 
Raub durch die verfchiedenften Werkzeuge und Bewegungen; 
zu erhalten fuchen. Einige nähren ieh von Geſwäch— 
fen. Alle leben in dem Waſſer, oder doch in feuchter 
Luft; jene find oft nach dem Aufenthalt in fügen und falgis 
gem Waffer merklich von einander abweichend... Einzig in ihs 
rem Anfenthafte find: die Arten der angebohrnen Würmer, und 
nicht: weniger säthfelhaft find die nur in ehierifhen mid 
im fanligen. Slüffigfeiten lebenden Arten. So dielfach die 


— 
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Geſtalt iſt, ſo ſind es auch die Bewegungen, Friechend, 
fpannend, beydes auf feften Slächen, und unter der Ober⸗ 
fͤche des Waͤſſers, ſchlaͤngelnd, ſchleppend, rudernd, wir⸗ 
beind," ſchaukelnd, durch Schwimmblaſen u. ſ. w. Manche 


Wurmarten paaren ſich als zwitterthiere, oder mit ge⸗ 


trennten Geſchlechterm, andre ſcheinen blos’ weiblich. 


zu ſehn; endlich’ giebt es welche, die fihy ohne Gefhlechr, 


it fproffende K Knospen, und’in kleinere, ihnen ähnliche Srüs 
de, zertheilen. Verſchiedne Wuͤrmarten ſind feſtgew a ch⸗ 
fen, und verlaſſen ihre Stelle nicht. "Die Gewuͤrnie ſcheinen 
ſich in ihrem innern geiſtigen Gehalt, eben v wie in 
der Einfachheit, und dem Sonderbaren ihrer, Bildung , f von, 
der ausdrucksvollen und barmonifchen Zuſammenfetzung, die 
bey den edlern Thieren „ zumal in’ der erſten Klaſſe fo. fenntlich 

3 an dag andre Ende * Eh 7 en und 


Or Bea 


Die — Bebenaft u un Ra 
die größe Verſchiedenheit in dem koͤrperlichen Um fan? 
ge der Arten, die Empfindung des Lichtes ohne Aus: 
gen, find noch) aufferdent mercwůrrage Umſtaͤndei in der Ge⸗ 
vo er —— el " — RAT — — 
a 33 — 6,; ii — J — 2* ui 4 147 

Die —8* find zum Theil e bar, andre find — 
ir vie ſchaaligen Härten Theile, die zu Geld, Arzueyen⸗ 
Kunftbereitungen im Haußgebrauch, zu Serächen; und zur Pracht 
dienen, durch Farbeſaͤfte, und als Blutigel, zum 
Oeffnen der Bluͤtgefaͤſſe; ſonſt ſind ſie auch als Blutſauger, 
als: giftige Speife,, als neſſelartig brennende Thiere, als Eins 


geweidewuͤrmer zualg:ı Berwüfter der. Wapfergebäude und der 


Pflanzungen, dem Menschen und denen von ihm: gessgnen 
m... open Pia ar ähitig und gefaͤhrlich. 
38 üeber die damiien der Gewärme.. 


Die Familien der. Gewuͤrme zeigen. eben ifo; ‚wie in andern 
Stafen sing Uebereinſtimmung mehrerer zugleich vorhands 
wer Een —— eben ſo natuͤrlich. A me 

„LE AL & Ne hr 


335.8.) Rlaffe und Famllien der Gewuͤrme. 263 


Aehnlich keit en, die ben jeder zufällig find, wie vorzuͤg⸗ 
lich das Schaalige und die Nacktheit, duͤrfen uns nicht irre 
fuͤhren J daß wir die innere uͤberwiegende Verwandſchaft ver⸗ 
kennen. Vorzuͤglich ſind die Wurmfamilien fünffach.vews 
ſchieden; ſie gehen von gegliederten und geſtreckten Formen 
zu ſonderbaren, von dieſen zu einfachen ſtrahlenden, denn zu 
Pproſſenden, und endlich zu den. ro Setädpfen des 
Thierreichs. IR 


$ 8. Sam. J. wäh (Inteftina), ‚Sa I. Bor 
* ſtenwuͤrmer (Setipeda.) 


Die langgeſireckten Gewuͤrmen, welche gegliedert ober ges 
ringelt find, haben entweder nackte Körper, ‚oder find an dei 
‚Seiten.derfelben mit Borften und Haacken verfehen. Die ev; 
ſten find , die einzige, aber nahe verwandte Gattung ber Blut⸗ 
igel ausgenommen, ſaͤmmtlich angebohrne, und gemwiffen Thiers 
arten auf- eine beſtimmte Weife. eigne Eingeweidewuͤr⸗ 
mer; die letztern aber, die nie in dem Thierkoͤrper vorkom⸗ 
‚men, und meift im Meere leben, kann man Borſten wuͤr⸗ 
mer nennen. Beyde zeigen nur — andeutlſhe Spuren 
aͤuſſerer Bedeckungen. 


— — Fam. III. Eyertraͤger CÜberes), Sam, IV. Schneden 
:' Qlämecins‘), Fam. V. Muſchelthiere (Syphonata). 


Die Eye rträg er, die unter einander indeutlicher Ver⸗ 
wandſchaft ſtehen, haben fleiſchige Arme,und,twenn fie Conchplien 
bauen, fo find diefe mehrentheils in viele Fächer abgetheilt, oder 
vielkammrich; die S chnecken haben eine muskuloͤſe Flaͤche un⸗ 
ter ihrem Koͤrper, auf welcher ſie kriegen, einen einzigen Mund, 
und andre Oeffnungen an den Seiten, einen sufammengefegten 
Yan ‚im Innern, find Zmitter, und mit. gewundnen männlis 
chen. Ruthen verſehen, leben zum Theil in Eingeweiden, ſonſt 
aber auf dem Lande und allem Waſſer, ihre Conchylien ſind 
einſchaalig (wenn nicht etwa ein Deckel hinzukommt), und 

meiſt ſpiralfoͤrmig gewunden, ſelten ſchuͤſſelfoͤrmig, oder geglie⸗ 
dert; die Muſchelthiere ſind einfach gebaut, und haben 
zwey Roͤhren neben einander, F Einſaugen ner 

4 ohne 
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ohne einen andern Mund; ſie leben jederzeit im Waſſer, und 
bauen, wenn ſie bedeckt ſind, zweyſchaalige Gehaͤuſe, zuwel⸗ 
len auch noch unter einem äuffeen Kanale Manche beften fich 
mit einem Geibengefpinnfte an, oder figen, wie einige Schne— 
den, mit ihren Schaalen feft. re 
6. 10. VI Straußkoͤpfe (Criftata am. VII. Mar 
: * | jenmärmer (Orufoii? Dem | — 
Beyde Familien entfernen ſich merklich von den vorigen, 
haben keine einſeltige und zuſammengeſetzte Bildung mehr, ſon⸗ 


dern werden durch allgemeine ſtrahlen de, tenn auch mit 


vieler Zufammenfegung ausgeführte Sym metrie beftimmt; 


aber fie bilden nur einzelne ſtern⸗ und bufchförmige Koͤr⸗ 


Per. ohne zu fproffen. Die Straußkoͤpfe find nackt, oder 
mit einer vielfchaaligen Conchylie bedeckt, am Ende oder am 
Umkreiſe ihres Körpers haben fie ſtraͤhlende Arme; bey den 
Warzenwuͤrmern aber findet man den ganzen Koͤrper in⸗ 
nerlich durch eine regelmaͤſſige Zuſammenſetzung von Knoͤchel⸗ 
chen, wie einen Schaͤdel, oder Ruͤckgrad unterſtuͤtzt, und aͤuſ⸗ 
ſerlich mit mehr oder minder deutlichen Stacheln beſetzt, die 
auf knoͤchernen Warzen eingelenkt ſind. nn he 
$. 11. Fam. VIII. . Zweigwürmer (Frondola) ‚Fam. IX. 
DBlumenthiere (Polypina ). . | 
Hier iſt der Körper nicht allein ſtrahlend, fondern mehs 
rere Körper find fproffend und zweigfoͤrmig mit einander vers 
bunden. Bey den Zweigwürmern hat das Ganze, oder 
Doch das Ende, an dem die Thierförper , oder meicharmige 
Polypen anfigen, eine fommetrifche Bildung, und dag Ganze 
hat eine gemeinfchaftlichere Verbindung des Lebens und der 
Drganifation, befonders in der Haut, und der Zuſammenfuͤ— 
gung. Bey den Blumenthieren findet man entweder nad 


te Gewürme, oder baumfoͤrmig wachſende Korallarten, des 


zen einzelne Bewohner, oder Polypen ‘weniger fommetrifch, 
und mehr durch eine Reife Maffe verbunden find. 


$. 12. Fam. X. Flimmerthiere (Fimbriata). 


In der ſtrahlenden Stellung von Theilen am Ende des 


GKorpers, ja feibſi zum Theil im fproffenden Wachſen , find dies 


/ 
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fe. den vorigen Ähnlich, fie Haben aber Feine weichen, ergreifen⸗ 
den Arme, fondern feife Borften, oder Flimmerſpitzen 
in jener Stellung , mit denen fie eine wirbelnde Bewegung mas 
hen fünnen. Die Anzahl und Regelmäßigfeit der Borſten vers 
liehrt ſich nach und bed und’ bie Arten — ſich den fol⸗ 
genden. 
$. 13. Fam. XI. Infuſionsthlere Chaotica). 
Die groͤſte Einfoͤrmigkeit des Koͤrpers, dem alle vorige 
ER, Werkzeuge mangeln, bezeichnet diefe Abtheilung von 
Gefchöpfen, die fich meift bey der Auflöfung andrer organifcher 
Weſen fehen laffen, und ſelbſt in der Groͤſſe allen uͤbrigen Thier⸗ 
arten nachſtehen. 





Sechsunddreyßigſtes. Kapitel, | 
Eingeweidewürmer und Borfienwürmer, 





Haarkopf. 

Die Fadenwuͤrmer (Gardius) find unfer den. übris 
gen Eingemeiderwürmern am einfachften gebildet, von den 
nächftfolgenden rundlichen Würmern der Zartheit: deg ‚Körper, ! 
und Undeutlichfeit des Mundes vorzüglich unterfchieden, Sonſt 
findet man fie eben fo zerplatzend, fpiralförmiggewunden, und 
aufferhalb den Gedärmen, wie manche der folgenden, Anz 
haͤufigſten find fie in Inſekten anzutreffen; eine merkwuͤrdige 
Art iſt der in Aftifa , befonders in Guinea unter der menfchlis 
chen Haut in den Fuͤſſen fi ch entwickelnde Nervenwu ‚m ( G& 
medinenfis), 

Eben ſo elaftifche, Walzenrunde f — Wuͤrmer ſind 
Die Kappenwürmer (Cucullanus), mit einem dicken, kape 
penförmigen, die Rund wuͤrmer CAlcaris) mit einem nur 
wenig verengten, und bie Haarföpfe (Trichuris) mit eis 
nem fadenförmig verdünnten Vorderende; aber fie find merk 
lich dicker, haben deutliche Eingemweide, getrennte Gefchlechter, _ 
und am Munde drepflappige Beiszangen. Sie leben 

R5 meiſt 
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meiſt in den Daͤrmen, zuweilen auch anderwaͤrts und uͤberber, 
haupt in beſtimmten Thieren, und Stellen ihres Koͤrpers. Die 
Kappenwuͤrmer kommen oͤfter in Fiſchen vor. Die Rundwuͤr⸗ 
mer ſind in Groͤſſe nach den Arten ſehr verſchieden; unter den 
groſſen iſt die Art in den Schweinen, und der menſchliche Spuhl⸗ 
wurm, anter den kleinen aber find die menſchlichen Madenwuͤr⸗ 
mer im Maftdarnı,, diein den Lungen dev Fröfche ; und die unter 
der Haut der Regenwuͤrmer, befonders merkwuͤrdig. Männchen 
und Weibchen find zumeilen verfchieden, fie begatten fih, voll, 
fommen, Die Männchen der Haarföpfefind fpiralgerun- 
den, .die Weibchen geſtreckt; ‚eine mit Haacken gekroͤnte Art 
macht den Uebergang zu den folgenden, 
$.2. Kratzwurm. Ä 
Der Kopf biefer Wurmgattung (Echinorhynchus) be⸗ 
ſteht aus einem willkuͤhrlich vorzutreibenden, walzenfoͤrmigen / 
und alsdenn mit ruͤckwaͤrts gehenden Haacken auf ſeiner Ober⸗ 
flaͤche bewaffneten Ruͤſſel; die Würmer find rund und 
geringelt, elaftifch, wie die vorigen, ‚aber von Eingemweiden 
und Gefchlechtstheifen findet mat feine Spur; 'nur von Eyern _ 
ſah man etwas, in einem milchigem Waſſer. Mit dem Ruͤſſel 
bohren ſie ſich zuweilen durch, wie die vorigen mit den Beis⸗ 
zangen. Sie ſind in Saͤugthieren ſelten, im Schweine ſeht 
groß. Die meiften find einfach, und leben in den Därmen; 
eine Art mit vier Küffeln, aus den Lachslebern, nähert fich 
dadurch noch mehr den Blafenwürmern, mit denen fchon die 
Gattung überhaupt in Verwandſchaft fteht, 
; & 3. Blaſenwurm, Bandwurm. 

Hier erſcheinen, einzig in ihrem ganzen Reiche, Thiere 
ner vier Munddffnungen ſtatt Einer; überdem mehren; 
theils noch mit einem. Haacenfranze am Kopfe, der vielleicht 
mit einer noch gröfferen Menge —— verbunden iſt. 
Dar Mebergang der Geftalten ift ſehr deutlich. 

Eine Gattung, die Blafenwürmer c N — 
(liefen fh in Gefchlechtslofigkeit und Nundheit deg Körpers. 
an, die vorigen an; die meiften find einzeln, aber einige Arten, 
wi * im Sdeaielhinn „von der die Schaafe drehend wer⸗ 

den, 


sr. 
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den, ‚und eine in.bem Schaafslehern, welche eine Menge 
(.100.— 1000.) Koͤrper in einer Blaſe vereinigt zeigen , graͤn⸗ 
zen. noch: beſtimmter an,die Kratzwuͤrmer; ſo wie eine bandar⸗ 
tige, flachgedruͤckte, und gegliederte Art aus den Mauſelebern 
an die folgenden Vandwuͤrmer. Gie haben ſaͤmmtlich, für 
ein Thier oder. eine Menge derfelben „am Hinterende eine Waſ⸗ 
ferblafe,, toprinn ſich die Koͤrper nach, Belieben, zurückziehen koͤn⸗ 
nen; fie. liegen’ immer unter den aͤuſſern Bedeckungen der Ein⸗ 
geweide, wie die obigen, und die groſſe Art in den Schweine⸗ 
lebern, auch, wie der Finnenwurm der Schweine, unter der 
aͤuſſern Haut des Korpers. Bam: enſchen ſelbn bt man 
aͤhnliche entdeckt. 


Die Bandwuͤrmer( — ſind aus lachen Glie⸗ 
dern zuſammengeſetzt, die’gegen das Borderende oder den Kopf 
bin; gewohnlich zaͤrter abnehmen, gegen das Hinterende zu 
aber breiter werden‘) und eben daſelbſt mit Eyern angefuͤllt 
find / deren ſich ein jedes Glied durch eine eigne Oeffnung, auch 
wohl gar, wenn es ſich annoch lebendig von der Reihe getrennt 
hat, entledigt. Die Nahrungskanaͤle daufen an beyden Seis 
ten, durch alle Glieder, Die Eyerſtoͤcke, deren ſehr verſchiedne 
Form und Oeffnung eine Menge von Unterordnungen dieſer 
zahlreichen Gattung beſtimmt, ſind jedem Gliede für, ſich ala 
lein eigen , wo man ſogar Spuren einex. zwitterartigen Verbin⸗ 
dung beyder Geſchiechtstheile bemerkt hat. Die Bandwuͤrmer 
leben gewoͤhnlich im Darmkanale, finden ſich ſchon in unge⸗ 
bohrnen Thieren, ſo wie ſie ſelbſt / kenntlich gegliedert, in ih⸗ 
ren eignen/Eyern liegen; ſeiten findet man ſie in andern Thei⸗ 
len. Im Menſchen findet man Arten mit roſenfarbnen Eyer⸗ 
ſtoͤcken (T. Jata et membranacea). eine mit zweigigen baums 
Ahnlichen CT. cucurbitina), deren.abgehende Glieder, die Kürs 
bistoürmer find, und. eine mit fcheindar gleihförmig ausges 
breiteten Eyern. Amphibien zeigen fie feltner als ‚andre Klaſ⸗ 
fen in einer Kroͤte wohnt eine Arc mit breiterm Varderende. 


— 0,0, Blutigel. 


Die Blutig ei (Hirudo) feben nicht, in- dem Leibern 


andrer Thiere R ‚fondern von ihrem Blute, dag fie: — 
augen; 


» Dr 
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faugen; aber fie find geringele und nackt, wie bie vorigen, und 
und ihr fchneidendes Werkzeug am Kopf befteht gleichfam aus 
drey, in einem Mittelpunfte zufammentreffenden, Meffern,‘ 
und ift der dreyfachen Kneipzange der erften Battungen zu ver⸗ 
gleichen. An beyben Enden des Körpers ſteht eine Saugplatz 
ze, womit fie fich wie Laubfröfche feftfegen, und wie Spann⸗ 
raupen fortbetvegen, Sie find theils plate, theils rundlich, 
mit oder ohne Augenpunfte, von verfchiebiter Anzahl; ihre Eyer 
erden gegen das Hinterende reifer, und werden zumeilen bes 
wundernswuͤrdig gelegt; Eyer und Unrath ſcheinen blos durch 
den Mund abzugehen; die Jungen fegen fich oft an den Mütz 
tern an; ihre Lebenskraft ift groß; die fchägbare Anwendung 
einer Art zum Blutfaugen CH, medicinalis).befanne; die Nah⸗ 
rrung von fehr verfchiednen Thierarten; ihr Aufenthalt in vers 
ſchiednem Gewaͤſſer und feuchten Stellen; und ihre Empfind⸗ 
lichfeit gegen die Witterung und aufgeftrentes Salz ift merk 
würdig. Zum Theil mögen fie Iebendige Junge gebähren. _ 
ee 95. Vorfienwärmrn | 
Die Regen wuͤrmer (Lumbricus) mit verſteckten Haas 
den an den Seiten, und die Naiden CNais) mit Borſten, 
Haben beyde keine Fühlfaden am Kopfe. - Die erftern mit des 
nen der Spritz w ur m (Sipunculus) uͤbereinſtimmt, leben im 
Waſſer, woſelbſt ſie zuweilen Roͤhren bauen, aber auch zum 
Theil in feuchter Erde, wie der gewoͤhnliche Regen 
wurm (I. terrefiris), der durch Auflockerung der Erde mehr 
zu nutzen, als durch Verzehrung der Pflanzen und Wurzein 
zu fehaden fcheint, fich zum Wintervorrath Weidenblätter 
über der Deffnung feines Ganges aufbewahrt, fich über der 
Erde mit einem andern ähnlichen Zwitter begattet, fi) durch 
Zerſchneidung vervielfältigen läßt, und mehrern Thieren zur 
- Nahrung dient, Die Naiden werden darum merfwürbigr 
daß fie an ihrem Hinterende durch einen daſelbſt ſtaͤrkern Trick 
in ein neues Ähnliches Thier gleichfam fproffen, welches ſich 
zur gehörigen Zeit abfondert. Die Nereiden (Neveis) und 
die Aphroditen (Aphrodita), haben Fuͤhlfaͤden; jene leben 
um Theil in Röhren, die fie aug eignen oder fremden Säfs 


N 
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‚ten erbauen: dieſe haben einen raupenartigen, ſtark mit Bor⸗ 
ſtenbuͤſcheln beſetzten Koͤrper, deſſen Borſten ein —— 
Spiel von Farben des Regenbogene zeigen. -FJ 





| Siebenunddreißigſtes Kapitel 
Eyertraͤger, Schnecken, Mufhelm 





2 1. Eperträger,. Kiemenwurm Scyuie / Slügelwuru. | 


ie Siemenwürmer (Lernaea) die zum Theil in den 
füffen Waſſern, den Fiſchen, vorzüglich an den Kiemeny 
Das Blut ausſaugen, haben oft paarweig. geftellte Arme, uud 
find darinn der Scy Näe (Scyllaca) ähnlich, die drey flache, 
"und dem Zlügelwürmern (Clio), die nur ein flügelibrs 
miges Paar befigen. , Die warzigen Arme von jenen, und die 
Scheide, worinn die letztern ihren Körper fragen, nähern die 
fe Satttungen den naͤchſtfolgenden. 


$: 2 Dintenwurm, Papierboos, Stiffeboot. mern 


Die Dintenwuͤrmer. (Sepia) find von einer eigen? 
Hümlichen Bildung, haben, einen in einer Scheide liegenden = 
Körper, der mit einer geoffen Ausführungsröhre verfehen iſt/, 
einen Kopf mit einem ſchnabelfdrmigt Gebiſſe, und zwey 
groſſen Augen traͤgt, unter welchem acht, auch wohl mehrere 
Arme ſtehen, die mit ſchuͤſſelformigen Saugplatten beſetzt find. 
Die Dintenwuͤrmer ſaugen ſich ſchmerzhaft an, werden, durch 
iHre zuweilen ſehr betraͤchtliche Groͤſſe, ſelbſt zu gefährlichen 

Angeheuern des Meeres, ſpringen uͤber das Waſſer, wurden 
ihrer Geſtalt wegen für ominds gehalten, verbergen ſich duich 
Truͤbung des Waſſers mit dem, auch zu ſchoͤner Tuſche ans 
gewendeten, Safte, den fie. aus der groſſen Bruſtroͤhre von 
fich geben, fie faulen leicht , werden mit Salpeter roth, leuch⸗ 
an des —* „son. ihrem daich eins 
u 


— 


* 
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friſch nd trocken eßbar, und von einer Art (8. officinalis) 
iſt das fchaaliger bifmftöinartige Bein zu maucherley Anwen⸗ 
dungen dienlich; bey einer andern (8. Loliso) ip” es ge—⸗ 
ſiedert | 





EEE — —— — — 


Wenn die Bildung der Dinten wuͤrmer in einem Schaa a0 
leng ehanfe vorlommt, ſo iſt dieſes rapid einfächrig, 
und von einer zarte, weiffen , —— ubſtanz, wo⸗ 
‚bey die; erfie Windung, gr fer ,iffr Die unmerklich acht, 
und der Ruͤcken —A und knotig — t iſt, welches die 
Papierboote (Argonauta) beſtimmt; oder die Schaale ift viel 
faͤchrig durch die immer neu uͤber die aͤltern geſetzten Boͤden 
oder Scheidewaͤnde auf denen der Koͤrper des groͤſſer gewor⸗ 
denen Thieres ruht, aber durch eine Roͤhre mit den wir 
nen Kammern dufartunenhängt, mie bey den Schiff s boote 
(N autilus), In beyden Faͤllen ſieht man zůweilen noch an der 
Schaale Spuren von der Dinte des T ieteg. Die viellamm⸗ 
rigen find noch vielfach werfchieden; gan eingeoundne eigent 
liche Schifsbote, wohin das groſſe Perimutterbone 
EN. Fompil ius) gehört, Poſthoͤrn hen. (N: ‚Ipirula) mit ab⸗ 
fiehenden Windungen; Ammonshod inet Mitt vielen fi ichtba⸗ 
ren; Linſenbodte mit flach verdeckten Windungen Bis 
ſchoffsſtaͤbe, die nur am Ende gemunden und Meer ſtaͤbe, 
die ganz gerade, oder nur leicht gebogen find, Alle dieſe find, 
wenn man ir noch jest im natürlichen Zuflahde finder / ‚die, erſten 


—V — — 


einer Be / 5 won! —* A, an — 
beclleideter, finger formig alisfehender Gehauſe oder bie, 
‚Femeigen in groſſer Menge gewahl wird, 


Pe * u ae 
1:4 31a] 9.3.Mackte — 1 


"Selbe die machten. Eähiteen Pie och jr mi 
eere Dr 


ih verfchleden. Ene Ss, "sie 
Doris, 
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Doris (Doris), geigt ih ihren Arten waſſerathmende, mit 
gebraͤmten Kiemen verſehene Thiere; die uͤbrigen find mehr 
luftathmende, haben meiſt Seitendffnungen am Körper, 
und mwenigfteng "Fine Kiemen. Zu ihnen gehören die einfach 
gebildeten / im ſuͤſſen and ſalzigen Waffer, auch in Daͤrmen 
and ſogar in def Leber; vorkommenden Egelwürmer (Fa- 
Soiola ), denen einige Hoch einfachere Eingeweidewuͤrmer ähnlich 
find; die im Meere Tebenden, zum Theil Ägenden und ffinfens 
den Arten der Seehafen’(Aplyka), die die Deffnungen an 
der rechten „und der Thet hy s (Thethys), die ſie auf der 
linken Seite: fuͤhren; und ’endlich "die nackte Erdfihnede 
(Liinax ), die die Seitenöffnungen an der rechten Seite trägt, 
und mit ihren zwey Paaren fnopftragender Fuͤhlhoͤrner, 1005 
von dag eine beaͤugelt iſt, fich offenbar eben fo, als die Grunds 
Bildung der ſchaaligen Landſchnecken zeigt, "wie man bey den 
übrigen fchaaligem Wafferſchnecken die Bildungen der andern 
nackten Schnecken wieder vorfindet. Die Erdfchnecken: leben 
an feuchten ‚.fchatfigen Stellen, thun den Gewaͤchſen Scha⸗ 
den, fieffen aber auch Schwaͤmme und Unrath, ‚führen im 
Innern einen fhaalenförmigen Knochen, legen Erbſenformige 
hartſchaalige Eyer ſchuͤtzen ſich durch eine Menge: von: zaͤhem 
Schleim, werden von aufgeſtreutem Salz oder Zucker, auch 
durch Erſaͤufen getoͤdtet, von Voͤgeln und Amphibien aufge⸗ 
ſucht, auch wohl von Menfchen zum Vertreiben der Warzen 
und als Wagenſchmiere gebraucht. Sig und die —— ha⸗ 
ben ein es ai den Ruͤcken. 


.n 


S. Landſchnecken. — 


ie — (Helix) find nichts PORT als 
— Arten, deren Thier in feinen Fuͤhlhoͤrnern 
tmit den Erdſchnecken überein kommt, und, mie jene, Auf dem 
Gande, nie unter Waffer lebt. Alle folgende Gattungen , die 
Zlußſchnecken ‚Abgerechnet, leben im falzigen Waffer des Meer 
res, und Haben Gehaͤuſe von ſehr beſtimmten, mannigfalti⸗ 
gen Formen, und Bun einer feften, ‚Potzellanartigen Maſſe; 
Maſſe der Landſchneckenhaͤufer iſt einige indianifche Arten 
Böen, mehr hormatsig, And umanfehnlich getärtts 
u. ihre 





Pd 


472 2 Abtheil. Beſondere Geſchichte des Thierreichs. 


ihre Geſtalten find vielfach, ohr⸗ kraͤuſel⸗ pfriemen ⸗ thurn⸗ 
blaſen⸗ ſpiral⸗ und kegelfoͤrmig, aber ſie gehen allmaͤlig zu ein⸗ 
ander über. Die Mündung, die im Winter mit einem. kalki⸗ 
gen Dedel verſchloſſen wird, ift gesahmt ‚oder glatt, und zus 
legt mit einer Lippe geſaͤumt. Bey der Begattung wird ein 
kuͤnſtlich gebildeter Liebespfeil abgefhoffen. Um bekannteſten 
it die groſſe Weinbergsſchnecke (FH. Pomatia), die ge⸗ 
ſpeiſt, ja hierzu in eignen Schneckenbergen auf Infeln, oder 
Schneckengaͤrten zwiſchen Umzaͤunungen, gezogen wird, und 
zuweilen gegen. die gewöhnliche Regel, wie einige andre bez 
flimmse Arten, nicht rechts, fondern links gewunden ift,. 
: 85 Wurmroͤhre. | 
- Die Wurmröhren (Serpula) weichen noch in der Un⸗ 
beftändigfeit oder Ungebundenheit der Form vor den folgen - 
den Seeconchylien ab. Sie beſtehen aus. meift runglichen und 
ſchuͤlfrigen, runden oder eckigen Möhren, die Yich in 
ſpiralen  Schlangenlinien, Zoͤpfe u. d. doch ohne genaue Mes 
gel verfhlingen, und, gemöhnlih auf andern feſten Seekoͤr⸗ 
pern anſitzen. Die frey liegenden Seekoͤrner, die man unter 


den Heinen natürlichen und, verfieinerten: Ammoniten antrifty 


find. etwas regelmaͤſſiger. — 
. 6. Schuͤſſelſchnecle, Meerrohr. 


Diele Gattungen haben eine breite Schuͤſſelform, 
an der entweder gar keine oder nur eine geringe Spur einer 
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ſelmuͤſcheln aber auſſer bieſem auch auf die Nänder, die 
Zeichnung, und die innwendig angefegten Verzierungen; die 
Farben der Schüffelmufcheln find mehr in einem hornartigen 
Grunde, ſelten bunt, zuweilen ganz weiß, oder gleichſam ges 
brannt; die Meerohren find auffen fchön marmorirt, innwen⸗ 
dig von prächtigen Perlenmutterglanz. Die Milhnäpfs 
chen (Helix haliotoidea) haben die Geftalt der Meerohren, 
aber feine Löcher, und. eine elfenbeinerhe Subſtanz, 
fie den Schwimmſchnecken aͤhnlich tersben. 


$. 7. Schwimmfäucde, ———— Mondſchnecke. 


Dieſe ſind deutlich gewunden, aber die Windungen ſind 
flach oder kugelfoͤrmig zuſammengedraͤngt, die Muͤndungen ha⸗ 
ben beſtaͤndige, eingelenkte, mit dem ganzen fortwachſende 
Deckel, deren Bildung genau zugleich mit den Unterordnungen 
der Gattungen. verſchieden iſt. Die Shwimmfhnes 
cken (Nerita) haben die Windung. an der. Eeite, befigen 
feinen Perlmutterglanz, und haben ſchwielige flaͤche oder 
vertiefte Spindelfänlen hinter der Mündung; die, 
Kräuſelſchnecken CTrochus), mit gefiger, und die 
Mondfchnecken (Turbo), mit rundlicher Deffnung ,, has 
ber die Windung mehr in der Mitte. Bau, Färbung, und 
Verzierung find bey ıhren Unterordnungen, den Delpbis 
nen, Sonnenhdrnern, Epornen, Pagoden, Ses 
gelträufeln, Perfpektivihneden, Knopfſchne⸗ 
den, und eigentlichen Mondſchnecken, N 


und sum a Ban prachtvoll. 


$. 8. Thurmſchnecke. 


Die vorigen zelgten bloſſe Windungen, aber niederge⸗ 
drückt; ben den Thurmſchnecken (Turris) find fie in eis 
nen langen Zopf ausgedehnt. Ihre Unterordnungen find die, 
zum Theil koſtbaren, Wendeltreppen, die Bohrer, die 

ne die Shnausgennadeln, die Ra helm, die 


Ssaifisfahnen, und Spindelthuͤrme. | | 
& s 9 
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5. 9. Spindelfnede, Kinlhorn, Purpurfchneden.,, .., 


Hier” ſieht man ſowohl die erfie Windung betraͤchtlich 
groß, als auch die Übrigen kleinern, die zufammen einen Zopf 
über derfelben bilden; die Deffnung der erſten Windung' geht 
Hinten ineinem Kanal aus, der die Luftrohre des Thieres aufs 
nimmt. Die Spindelfchnedfen (Murex) find Hinter; 
mwärts etwas fchmähler, und theilen fih in Stachelfchnes 
den, Feigen undBirnen; die Kinfhörmer(Buccimun) 
haben eine aufgeblafene Windung, und find Erd beer ſchue⸗ 
cken, rauhe Kinkhoͤrner, Tonnenſchnecken und 
Saumſchnecken; die Purpu rſchnecken (Eurpura) 
haben blaͤttrige Lippen, die vielmahl, und in beſtimmten, zu⸗ 
weilen halb unterdruͤckten oder doppelten Reihen, auf allen 
Windungen wiederholt find; fie werden als Tritons hoͤr⸗ 
ner, Schoͤpfer, Spinnenköpfe, Knotenſchnecken, 
und eigentliche Purpurſchne fen unterſchieden. Bey al 
len dreyen Gattungen, die durch Grenzförper verbunden 
find ‚»findet man vorzuͤglich eine fhwer; ‚gebrannte, mondfar⸗ 
bige, oder unanfehnliche, blaſſe daͤrbung. 


— §. 10. Floͤgelſchnecke. 


| Dieſe Gattung wird nicht durch die aͤuſſere Form, welche 
ſehr verſchieden iſt, ſondern dadurch beſtimmt, daß am Ende 
des Wachſens eine ausgebreitete Lippe angeſetzt wird, die 
auſſer dem Kanal am Hinterende, neben demſelben noch eine 
Bucht hat, die ebenfalls fuͤr einen fleiſchigen Koͤrper offen 
bleibt. Die Unterordnungen der Flügelfchneden (Strom- 
bus) haben verfürzte Zöpfe, wie die Spinnen: und Prabs 
benſchne cken, die Fechter, Kanarienſchnecken 
und Lapphoͤrner, oder ſie ſind thurmfoͤrmig gebildet, wie 
die Pelekansſchnecken, und die Fluͤgelſpindeln, 
zu welchen letztern auch die len r und RM geback⸗ 
nen Deviſen gehoͤren. 


$. 11. Schraubenfänede. 


Der Zopf ver Schra ubenfhneden (Voluta y ik 
unterſcheden / zugleich iſt die Spindelſaͤule ſchra uben⸗ 
N | 
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foͤrmig gefalter,. wie bey manchen ber folgenden Gattungen. 
Ihre Unterordnungen find die, etwas gefäumten, oder ges 
flügelten, Taͤubchen, die Surfen, die Schraubens 
thuͤrmchen, und Pabftmägen Die glatten Springs 
hörner mit: vorhandnem, aber wie angegoſſnem, Zopfz 
ſtehen gleichſam ie diefer und. der nächften Gattung. 


g. 12. Mollen» Kegel» Baud» Sturmhauben ⸗ Forzelans 
Ä und Blafenfchnede. 


Alle BR Gattungen jeigen eingewickelte Conchylien, | 
mo eine Windung um die andre herumgeht, und die Winduns 
gen entweder ganz von der erſten Windung verdeckt, ver 
flebt, und in die Tiefe hineingewunden werden, oder, wo ſie nur 
auf dem geſtutzten Scheitel der Conchylie, oder, wie ein nie⸗ 

driger mit dem Ganzen zuſammenflieſſender Kegel ſichtbar wer⸗ 
den. Die Rollenſchnecken (Cylindrus) haben etwas 
gefurchte Spindelſaͤulen, ſchoͤne, gezackte, und netzartige 
Zeichnungen, und ſchwere, porzellanartige, gleichſam glaſurte 
Schaalen; die Kegelſ chnecken (Conus) haben glatte 
Spindelſaͤulen, eine Kegelform, einfache, oder mit Flanken, 
breiten oder gliedrigen Baͤndern, Perlſchnuͤren und Netzen praͤch⸗ 
tig verzierte Faͤrbungen; die Bauhfchneden (Cymbium) 
find bauchig aufgetrieben, und haben eine gefaltete Spindels 
fäule, wie die, vft mit ſchwieligen Scheitelfnöpfen verfehenen 
Kalmſchnecken, und Möhrenfronen, und die eckigen 
Sledermäufe, und Notenſchnecken; oder fie find 
mit wiederholten Lippenreiffen befest, wie die Harfens 
ſchnecken; die Sturmhaubenſchnecken (Casfis), 
und die Porzellanſchnecken (Cypraea),' find an der 
Spindelfäule ſowohl, als an der gegenuͤberſtehenden Lippe, 
mit Zahnrunzeln beſetzt; bey jenen ficht man We Wintungen 
auf dem geitugten Echeitel; die Porzellanſchnecken, welche im 
Anfang leicht find, und nur zuletzt die Zähne, und eine 
ſchwere Schaale befommen, verftecten den Fleinen Zopf durch 
Die groffe Winduug, und überklsiftern ihn gewöhnlich durch 
die Glafur des, von beiden Seiten zufammengelegten Mars 
tels, von deſſen Zuſammentrefſen — * Spur — 
Ruͤcken 


— 
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Rüden der Länge nach übrig Bleibt, Sie. find oft mit Ba 
dern, Flecken, Zicfzackfiguren u. d, verziert. Die Blafens 
fhneden (.Bulla ) haben ganz verdeckte Windungen , und 
naͤhern fich inihren verfchiednen Formen theils den vorigen. 
Porzelanihneden, theils den faft — . 
ren un Schuͤſſelſchnecken. — 


$. 13. Kaferſchnecken. 


Auf den erſten Anblick haͤlt man die Kaͤferſchneck en 
(Chiton) für Arten von Kellerwuͤrmern; aber unter den 
ſchaaligen ſcheinbaren Ruͤckenringen liegt ein Schneckenthier, 


das, noch mehr durch den ſchuppigen Saum beguͤnſtigt, an 


den Klippen klebt, wie andre flache Schnecenhauſer mit ih⸗ 
ren Bewohnern. — 


8. 14. Suͤßwaſſerſchnecken. 


Die Schnecken des füffen Waſſers ſind wieder in ihren 
Bildungen fo vielfach, und nur etwa in den Formen der Schluͤſ—⸗ 
ſel⸗ und Schwimmſchnecken den fo beſtimmten Gattungen der 


Seeconchylien ähnlich, daB fie in diefer Ungebundenheit mit 
den Landſchnecken verglichen werden koͤnnen, denen auch eis 


nige flachgewundne Arten, oder» Poſthoͤruchen, noch aa 
fommen. | 
&15. Muſchelthiere, Meerſcheide. 

Die Meerſcheiden (Ascidia) ſind die nackten Bil⸗ 
dungen der Muſchelthiere, die, wie es ſcheint, in der Bil⸗ 
dung gleichfoͤrmiger ſind, als die nackten Grundbildungen der 
Schnecken. Sie wohnen blos im Meere, und ſitzen meiſt auf 
andern feſten Koͤrpern; zuweilen haben fie ſich mit fremden 
Conchylienſchaalen bedeckt. Ihr Koͤrper iR ſackformig. 


6. 16. Stecmuſchel, Miesmuſchel. 


Bende Gattungen haben wie die folgenden, ſelbſt die 
Pholaden nicht ganz ausgeſchloſſen, zweyſchaalige Conchylien, 
oder Muſcheln, zu ihrer Bedeckung; aber hier iſt die Zuſam⸗ 


menfuͤgung beyder Schaalen, oder das Schioß, ohne Zahn, 
ſondern — in — der ae Der langen Mufgel ange: 


5 brach⸗ 
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brachten Flechſe, welche die Ränder zuſammenhaͤlt. Beyde 
Gattungen find verlaͤngert, oder dreyeckig; die hiere ſpinnen 
eine Seide, die ihnen zur Wohnung und zum Feſthalten dient, 
auch wohl verarbeitet wird; die Steckmuſcheln (Pinna) 
Haben ein gleiches Schloßende, groffe dünne, zuweilen ſchoͤn 
durchſichtige, und wie mit Hohlziegeln gezackte Schaalen, die 
Miesmuſcheln (Mytilus) aber, unter denen ſich eine 
ſteinbohrende Art; ſchoͤn blau und grün gefärbte, auch efbare 
Arten befinden, haben an einer ‚Seite des Schloßendes eine 


zuruͤckgeſchlagne Lippe. 


6617. Flaͤgelauſter, — * 


Weder zu den vorigen noch zu den folgenden, Fin 
nen dieſe Mufcheln vollfommen gerechnet werden, fie machen 
aber die fchönften Uebergaͤnge zu benden. - Die meift innwendig 
metallifchglängenden, ſchweren, und, nach einer Seite vor 
zuͤglich, in einen Fluͤgel ausgehenden Fluͤgelauſtern (Per- 
na), haben theils eine einfache Flechfengrube, wie die Aus 
fern, , und Auſteranomien 1 wohin die Schwalben: Perk 
mutter: und Hammermufcheln gehören, oder die Flechfengrus 
ben find vielfach, wodurch fich die Archenauſtern unterſcheiden. 
Die, Anomien (Anomia ) find gleichmaͤſſiger gebildet, horn⸗ 
artig, aber ſehr verſchieden. Masche befefligen fich noch 
durch eine befondre Flechſe, die durch ein Loch der untern 
Schaale geht, wie die Aufferanemien, und die ſchon fonft 
in Menge unter den Verfleinerungen gefahnten, jegt aber auch 
natürlich ‚gefundnen Todtenfopfsmufgeln, und ge 
ſchnaͤbelten Terebratelm. Die Fenſtermuſcheln, die 
wie Fiſchſchuppen oder Hornplatten Meſchen. ſind undurch⸗ 
bohrt, und. naͤhern ſich den folgenden. | 


— — — 18. Montelmuſchel, Aufer. 


Hier n nur eine Slechfengrube, meift in der Mitte der 
Schaale, die nicht leicht einen hg Glanz, oder eine 
hornartige Duchfichtigfeit hat. Die Mantelmufheln 
X Petten ) find regulär, und zierlich gebildet, meiſt mit Oh⸗ 
ven und ſtrahlenben — und ſtarkgfaͤrbter —— 

S3 
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es giebt aber auch faſt ungeoͤhrte ganz weiſſe Eismuſcheln, 
und glotte flache Compas muſcheln, die den Senftermus 
ſcheln aͤhnlicher werden. Die Anftern (Ostrea) Haben 
eine rohe, fchilfreiche Bildung, und von auſſen zumeilen horn⸗ 
artige Maſſen. Sie ſitzen meiſt feſt, wie die gemeinen es 
baren Auſtern; die gefalteten Lorbeerblaͤtter und 
Hahnenkaͤmme ſitzen au Corallgewaͤchſen, die fie zu wei⸗ 
len gleichſam um aſſen. Die. freyliegenden meiſt verſteinerten 
Greifmuſcheln und Negerkaͤhne haben eine ungeheuer 
dicke Schaale; jene find im Schnabel den Terebrateln ähnlich, 
die gemeinen Auftern aber nähern fich der facffürmigen Bil⸗ 
dung, die en Unserfchanle zumeilen zeigt, den Klappmuſcheln. 


6.30. Klappmuſchel. 


"Die Slappmufcheln (Spondylus), werden nur durch 
das dicht und genau mit dichtſtehenden Zähnen zuſammenpaſ⸗ 
ſende Schloß, wodurch ſie auf und zugeklappt werden, aber 
ohne deſſen Zerbrechung ſie nicht in zwey Schaalen zu trennen 
fir >, von den Auſtern unterſchieden, mit denen ſie das Rohe 
der Bildung, und das Jeſtſitzen gemein haben. Sie find theils 
flächen, theils, wie eine Art Meereicheln, an der Unterſchaale 
auf eine merkwuͤrdige Art ſackformig verlängert, Unter diefetr 
letztern nähern fich feinzackige und rhenggegarecue Arten ei⸗ 
nigen Gienmuſcheln. F | en 


S: 20, Gienmufthel. 

Das Schloß der. Gienmuſcheln (Chama) ir Seftäns 

dig und eigen, liegt anf der. einen Seite der -Mufchel, und 
hat diche Zihne. Aber die Bildung iſt verſchieden. Einige 
ſind feſtſttzend, zackig, und den vorigen aͤhnlich, auch gleidy 
ſchaaliger, oder mit einer ſackfoͤrmig en, meiſt gewund⸗ 
nen Unterfcha ale; andre find freyliegend, geglaͤttet, 
herzfoͤemig, und javefcpaalig, oder getalte: wen und 
seaduppe | ni ' j 


6. 21. Arche. 


Die vielen nebenein inder ſtehenden Zaͤhne des Schloſſes, 
die in eben ſo viele Gruben des stoenitaſtetenden Randes 
paſſen 
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paffen, öde die Archenmuſcheln (arca) vor allen aus, 


Sonſt aber find fie theils fanggezogen, mit einem gebrochnen, _ 


vder flachen, verdecartigen Dberrande; theils find fie weni⸗ 
ger ſchifffoͤrmig, und ſowohl rautenfdrmig als rundlich, und 
rm einigen Atchenangen der Herzwuſcheln aͤhnlich. 


$.. 22. Oerzmuſchet, Venusmuſchel | — 


Beyde Gattungen haben Schloßzaͤhne, welche nach bey⸗ 
den Rändern der Schaale hingehen, und zart find; die Schaa- 
len haben eine verſchledne Dicke, und zeichnen ſich oft Durch 
Schönheit in Farben und Muftern derfelben, wie auch durch 
ihre Verzierungen aus. Die aͤuſſern Geftalten find oft aufs 
unähnlichfte verfchieden. Die Herzmuſcheln (Cardium) 
find glatt, fcharfgerippt, bedornt, und zwar oft fehr kuͤnſt⸗ 
lich und beſtimmt; ferner fchuppig, vierecdig, "und endlich 


flach herzfoͤrmig, papierartig, und den Eismuſcheln Ähnlich. 


Die Venusmuſcheln (Venus) unterſcheiden fi von den 
Hersmufcheln, die ein ſymmetriſch gebildetes Schloß beſitzen, 
durch die Schiefheit deſſelben. Sie haben oft, wie die 
Stumpfmufceln. Donax), die ſich ſehr an fie anſchlieſ⸗ 
fen, eine befonders geſtutzte Fläche an: diem einen Rande, die 
zu einer eignen Beurtheilung dev Mufcelbildung im Alt gemeis 
nen Gelegenheit gab... Uebrigens find fie blaͤttrig, koͤrnig, 


aneerrunglich, laͤnglich, mit flachen, bogigen, oder hohlen 
Vorderrande, bauchig, dreyeckig, rundlich auch gegittert 


und ſchwer. Sie haben oft zeltfoͤrmige en rw bren 
te Etagen, wie die jolgeuben. a 78 


— 


z3. Kerbmuſchel Dünnmufäel, ——— J 


th Klaffmuſchel. 


Die Korbmufg eIn (Mactra) ſind den xbevechen Ve⸗ . 


nusmuſcheln Ähnlich, und haben einen fonderbaren dreyecfig 
aus gehoͤhlten Schloßzahn; die Dduuͤnnmuſcheln (Tellina ) 
haben, ſo wie die Scheidenmuſcheln (Solen) und die 


Klaffmufdheln (MyaJ,- mehr eine flache, und meift vers. 


Tängerte Bildung. Die Dünnmufheln, melde rundlich, 


laͤnglich/ ENT: ‚ und ungefchnäbelt vorfonmen , befigen, 


u 4 -. Wie 
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wie die Korbmuſcheln, ein ungleichſeitiges Schloß mit einem 
groͤſſern dicken Zahne; merkwuͤrdig iſt die ſchiefe Biegung 


des Vorderrandes, welcher beyde Schaalen nach Einer Rich⸗ 
zung folgen. Bey den Scheidenmuſcheln find die Zähne 
Scharf und zart; die. Schaalen fchlieffen nicht genau, wie bey 
den Echooten, oder ſtehen ganz an den Enden offen, tie bey 
den Meſſerſcheiden. Die Klaffmufcheln haben theils ein aufters 
artiges Schloß, theils iſt c8 dem in den Scheidenmufcheln 
ähnlich; fie Elaffen zumeilen an der einen Seite, und grenzen 
dadurch an die, Bohrmufcheln. Die gewoͤhnlichen Fluß: und 


Teichmuſcheln, mit ihren Verwandten, hat man mit zu den 


 Klaffmufcheln gerechnet, man findet auch noch in dem füffen 
Waſſer Mufcheln die mit Venus: und Duͤnnmuſcheln eine 
Aehnlichkeit Haben, fonft aber find ale übrıge Bildungen blog 
ben fulzıgen Waſſern eigen, und ihre Weberbleibfel im Dimes 
ralrciche deuten auf ehemalige Gegenwart des Meeres, 


* 


wer 9. 24 Bohrmuſchel oder Pholade. 

Dieſe Gattung (Pholas) unterſcheidet ſich durch den 
Mangel eines brauchbaren Schloſſes, der durch mehrere. hin; 
zukommende Mebenjchaalen erſetzt wird; fie zeichnet fih) ang 
durch Die bey dem Abnehmen der Schaale in den verfchiednen 
Arten zunehmende Gröffe des Muſchelthieres, welches fich 


überhaupt bey der ganzen Gattung in. kalfartige Maffen oder 


in Holz eingraͤbt, und feine Höhlen, ſo wie es groͤffer wird; 
verlaͤngert und zugleich erweitert. Wenn das Thier ſehr nackt, 
und die Mucchel klein iſt, fo übersicht das Thier feinen Kanal 
noch mit einer conchylienartigen Wand, wie der den Schiffen 
und, Eeegebäuden fhädlihe Bohrwurm:'c Teredo), an 
den fih die im Meerſande lebenden Wahslihter, die 
Me erzähne (Dentalun), die Gies kanne (Serpula Pe- 
nis L.), und ſogar dag corallinifche Orgelwerk (Tu 
pora mufica, anzufchlieffen ſcheinen. | a ae 


» 





# 
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Achtunddreyßigſtes Kapitel. | 
Stranpköpfe und Warzenmärmer, — 


4. 1. Straußtöpf er Zritonswurm ; Weeeife, Enten _ 
mufchel. 
Hi nacten Würmer ( Tritonium, Triton L. Jr. ‚welche 
anderwarts. ald Bewohner der Meereicheln (Eala- 
nus) und Entenmufcheln ‘Lepas) angetroffen werden, ha; 
ben einerigenthümliche Bildung, die aber doch am erften hier ihre 
Stelle findet. - Sie führen an ihrem fleifchigen Körper einen 
langen Rüffel, um diefen herum aber eine Menge von, geglier 
derten, haarig gefranzten, und in einen bogigen Függel ber; 
fammelten Fühlfaden oder Armen. 

Die Schaalengehäufe diefer Bildung beſtehen aß 
mehrern Seitenſchaalen, welche guten feftfigen, oben aber: eis 
nen Kaum laffen, durch welchen die Organe: des Thieres herz 
vorkommen. »Die Meereicheln fiten felbft, oft. noch auf 
einem fchealigen geftcahlten Fußboden, feft, und. haben einen 


rundlichen Durchſchnitt; fie find vielklammrich, feftungsartig. 


blos fchaalig, oder am Boden facförmig, und figen nach: 
diefen Verfchiedenheiten auf Walfifhen, feſten Seeförpern, 
Ceeigeln, auch an Corallen, von denen fie endlich wohl gar: 
ummachfen werden. Die Entenmufcheln, find mit einem 
Darmförmigen, weichen Fuſſe befeftigt , achtfchaalig, den vori⸗ 
gen aͤhnlicher, oder ee und flicher ie 
druckt. vo , ; 
6.12. Seeblaſe, Bench. Meeranemone: 


Eine andre Bildung wird durch. diefe Arten Begeichnet, 
Sie ftchen mit den Warzenwwürmern an der Grenze der vori⸗ 
gen, cigenthümlichen Geftalten, haben fleifchige, frahlende 
Arme, auch eine gröffere Einfachheit des „Körpers, faſt mie 
die Hlumenthiere, beftchen aber. für fih, und fproffen nicht. 


& Die Seeblafen (Holothuria) Haben Mund und After, je 
nen ztoifchen den duͤhijaden oder Armen, dieſen am andern 


& 5 Ende 
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Ende des Koͤrpers, ſchwimm⸗n frey herum, wie die Sees 
neffeln (Medala)y und gebähren lebendige Junge, wie die 
Meeranemonen (Actinia), welche beyde Gattungen blos 
eine emzige Oeffnung beſitzen; bey jener, die ſich oft durch die 
kuͤnſtlichſten Verzierungen, durch ihre ätzenden Saͤfte, und 
Ihre Weichheit auszeichnet, ſteht die Deffnung unten; bey dies 

fer aber, welche feftfißt, den Froſt, aber fein füftes Waſſer 

vertraͤgt, eine fia-"e Lebens⸗ und: — —— Bor 

ſteht fie ‚oben, ; 


$. 3. ——— Serigel. 


Die Warzenwuͤrmer fommen In Anfehung des Standes 

der Mundoͤffnung mit den Sceneffeln überein. Die Seeigel 
(Echihus), alg die eine Gattung, befiten aber auch noch eine 
zweyte, oder bie’ Afteröffnung, fie bilden eine fchaalige, aus 
Schildern zufammengefegte Höhle, haben ein eignes Gebiß, 
bewegliche Stächeln auf: den Warzen der Edhilder, Ausfuͤh⸗ 
zungspunfte für die Eyet auſdem Scheitel, von diefen aber 
eine fchöne Sterns oder Plumenzeihnung, auf der Grunds 
fläche zarte Fuͤßchen, im Innern fehr einfache Eingetveide, und 
wohl blos ein weibliches Geſchlecht. Faſt alle diefe Beftims 
mungen aͤndern ſich aͤuſſerſt regelmaͤſſig in den vielen Unterab⸗ 
theilungen der zahlreichen und ſchoͤnen Gattung ab, wir duͤr⸗ 
fen hier nur bemerken, daß die Reihe der Verwandſchaften 
mit rundlichen Arten anfaͤngt, die den After auf dem 
Scheitel fragen, und ein ſchoͤnes, ſcharfes, - mäfchinenars 
tiges Gebiß haben, daß bey den übrigen, die theils ſchwam⸗ 
mige, theils gar keine Zähne befiken, der After mehr feit 
wärts neben dem Munde fieht, daß diefe wieder helm + herz⸗ 
oder Fuchenförmig find, und einige diefer letztern durch eine 
anfangende lappige Zertheilung, den Mebergang zu den folk 
genden deutlich zu erkennen geben. 


J 4 Seeſtern. 
Die ‚Seefterne CAsterias) machen die zwehte Sat 
‚tung der Warzenmürmer auf. Sie befigen blos einen deut 
lichen Mund, beſtehen inuerlich aus einer gegliederten, ſtelet⸗ 
artigen Anlage, ohne bejondre ——— und haben, um 
gekehrt 
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gekehrt gegen die vorigen, gewoͤhnlich einen ſtrahlig zertheil⸗ 
ten Körper, und minder deutliche, vertvachene Stacheln auf 
den Warzen, Cie bewegen fid) auffer den Füffchen, noch 
durch den geffrahlten Körper ſelbſt. Cie haben theils feinen 
beſondern Mitrelförper, ganz vom Munde an gefucchte 
Strahlen, aber eine befontre Warze auf dem Mücken; in diez 
fem Falle find fie feifechig gebildet, oder haben dicke und fchlafs 
fe, geftumpfte Strahlen. Die welche einen Mittelkoͤr— 
per und furchenlofe Strahlen zeigen, haben einfache, wurm⸗ 
förmige, zuweilen mit langen Stacheln befegte, oder, mie 
bie Medufenhäupter diefer Battung, aͤuſſerſt ſymmetriſch und 
SR ii gertheilte Strahlen. 
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| Neununddrepkigfies Kapitel, 


Zweigwuͤrmer und Blumenthiere; Flimmerthiere | 
und Infufionsthiere. 





=> 5. 1. Sternwurm. | | 
6° giebt gefiederte fternförmige Thiere, die den Seefters 
nen ähnlich find, fich aber dadurch unterfcheiden, daß 
die Sterne auf ſtammartigen Stengeln befeftigt find. Man 
kann fie im Allgemeinen Sternwürmer (Astrophyton) 
siennen. Einige diefee Bildungen fennen wir nur im verftis 
nerten Zuſtande; fie haben gegliederte, fproffende Stengel, und 
werden nach den Bezeichnungen diefer Glieder, und den For⸗ 
men der Sterne unterfchieden. Bey einigen haben die Flaͤ⸗ 
chen der Stengelglieder die Zeichnung einer Sonne, der Sterns 
vbuſch aber legt fich, wie eine Blume zufammen, man nenkt 
fie Encriniten, und Lilienſteine; bey andern breiten 
ſich die vielfach gefaferten Sttahlen des Sternes auseinander, 
weswegen man ihn das Meduſenhaupt unter den 
Verſteinerungen nennte, und die meiſt eckigen Stengel 
glieder find mit einer fünfblättrigen Blume bezeichnet. Die 
fonderbaren Schraubenfteine bilden fich aus beyden Arten. Im 
nördlichen Deean fand man ein lebendiges, fehr ähnliches Ges 
ſchoͤpf, mit einem gegliederten, polypentragenden Stern, aber 
auf einem ungegliederten, beinernen, einfachen Stengel, 


$. 2. Seefeder. 
. Die Seefedern (Pennatula) haben meift ährens oder 
federförmige Derfammlungen von Polypen, die nicht weiter 
ausmachen, und eine getviffe Regel genau beobachten, an 


einem einfachen, oft nach innmwendig beinernen, einfachen 


Stengel befeftigt. Sie unterfcheiden ſich dadurch eben ſowohl 
von den vollkommnen Corallgewaͤchſen, als von den Sterns 
wuͤrmern, ob fie gleich beyden nahe verwandt find. ⸗ 
ee: R $. 3. 
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$. 3. Armpolyp. 


‚Die Gattung dee Armpolypen (Hydra) iſt eben fo die 
nackte Grundbildung von den folgenden Corallen, als es die 
nackten Schneden und die Meerfcheiden von den ſchaaligen 
Schnecken und Mufcheln waren, Die Armpolypen Ieben in 
füffem und falzigen Waffer, erregten durch ihre Theilbarfeie 
zuerſt unter ähnlichen Gefchöpfen in den vielen Unterabtheilungen 
Beobachter, und find immer Aufferf merkwuͤrdig. Ohne Aus. 
gen ziehen fie ſich nach dem Lichte, und ergreifen ihren Randy 
fo schnell und geſchmeidig ‚er ift, mit volllommenſter Nichtigs 
feitz ohne Darmfanal verdanen fie in der bloffen Höhle ihreg 
Leibes; die Weberbleibjel der Nahrung fpeyen fie aus; fie vera 
ändern die Geſtalt des Körpers vielfach, fie ſchwimmen, auch 
fpannen fie wie Blutigel; ‚die. Jungen fproffen, fondern ſich 
zu neuen Polypen ab, gegen mechanifche Gewalt ift ihr Leber 
faſt unverwäftban. | 


$. 4: DBlafencoralline , Kindencorall. — 


Hier wohnen Polypen in eignen blaſenartig neben; 
einander geftellten Zehen; theilg getrennt, und wie 
Mooshlätter an einen gemeinfchaftlichen, meift veräfleren, hoh⸗ 
len Etengel angefügt, bey den Blafencorallinen (Ser- 
tularia), die in der Zerkheilung, fo wie in Eproffen und Wurs 
zeln aus. den Enden den Gewaͤchſen ſehr aͤhnlich find; theilg 
aber ohne Etengel, in breite Blätter oder Rinden nebeneinanz 
der. gehäuft, mie bey den Nindencorallen (Efchara), 
Den beyden findet man zumeilen. einige einzelne Blafen, nebft 
ihren Polppen, vor den übrigen vergröffert: Ä 
Bi :& 5. Sterncorall, Punktcorall. 

Die feſtede Subſtanz, in welcher Polypen wohnen, iſt 
bey andern eine ſteinige harte Maſſe, auf deren O⸗ 
berflaͤche nur die Oeffnungen oder Lagerſtaͤtten der Po⸗ 
ypenblumen zu ſehen ſind. Tragen dieſe Lagerſtaͤtten deutlich 
das Gepraͤge ihrer Entſtehung, ſind ſie von den ſtrahlenden 
Yolypenarmen ebenfalls ſtrahlig vertieft, oder geſtirnt, ſo 
nemit man ihre Gebaͤude Sterncorallen — 
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find fie aber blos gerundet oder punkt foͤrmig, Punktco— 
zallen (Millepora). Die aͤſtige Vertheilung iſt bey beyden 
maunigfaltig, zum Theil aber ſind einige Geſtalten eigenthuͤm⸗ 
lich. Unter den Punktcorallen giebt es netzartig verflochtne, 
unter den Sterncorallen aber ganz einzelne, flache Sterne, 
Maſſen aus parallelen, oder wellenfoͤrmig ausgewachſnen 
Sternroͤhren u. d. Die blos cylindriſchen Roͤhrengebaͤude, wo⸗ 
Hin auch die Ketten ſteine gehören, welche man unter den 
Verſteinerungen fiidet, mögen mit * — Sterncoral⸗ 
len verwandt ſeyn. 


. 6. Roͤnigscoral Horncorall. 


Die Art der Verbindung der Blumenthiere mit ih⸗ 
ren Gebaͤude iſt hier abermals verſchieden. Sie umges 
ben hier gleichfam wie eine Rinde den Kern des 
Gebäudes, werden aber meift ſelbſt noch Aufferlich von eis 
ner weichen Rinde umgeben, aus deren Deffnungen die Polys 
penblumen herborfommen, und welche daher oft eben fo, wie 
die Maffe der Sterncoralle, geſtirnt if, Bey den Koͤnigs⸗ 
corallen (Is), zu denen die rothe, edle Coralle CI. no- 
bilis) , die ungegliederi ift, nebſt mehrern Enotig gegliederten 
Arten gehört, iſt der Kern fleinartig; bey den Horntorak 
Yen (Gorgonia), unter denen vorzüglich die Seefächer merk⸗ 
würdig find, deren Zweige in flache neßartige Fächer verwach⸗ 
fen‘, iſt der Kern hornartig. Die Aftercorallen (Antipa- 
thes) haben blos den hornartigen Kern, der aber rauh , und 
mit der t aallecizn. Polypenrinde uͤberzogen iſt.⸗ — 


$.7 Korfcorall, Schwammcoral. 


u 


Agylite Gebäude haben feinen Kern‘, fonderh die Bots 
xenmaſſe fist zwifchen einem fafrigen Gemwede ver 
Ber Nenn 88 feinfajerig, dicht, und korkartig iſt To bilpe 

Ber 


ia 
*5 
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e8 ‚die Korfcorallen (Alcyonium), die mit ‚einer lederigen 
Haut bekleidet ! meiſt ſtumpf gebildet und mit Sternen be⸗ 
zeichnet ſind; fehle. aber die äuffere Haut / und iſt das Gewe⸗ 
be locker, mit deutlichen Zwiſchenraumen, ſo bildet es die 
Shwammcorale (Spongia), melde blog rundliche Deff⸗ 
nungen an dem klumpenfoͤrmigen, oder ſtumpfaͤſtigen Koͤrper 
zeigen, aber auch wohl gar einzelne Becher oder Roͤhren vor⸗ 
ſtellen. Zu ihnen gehoͤrt der gemeine Badef wann 8. offici- 
nalis); aber einige ähnliche Körper der. haften Warffer ſcheinen 


bloſſe Gewaͤchſe zu En 


’ 


5. 8. Flimmerthiere. 


polypen ubularia) eben ſo gegen die Afterpolypen 
(Vorücella),, die man auch Blumen, Becher, Birupolypen 


u— d. nannte, wie die Corallgebaͤude gegen die einzelnen Polys 


pen dus; aus einer einfachen oder gerheilten Röhre komme 
eine mit Nebenarmen gefiederte Gabel hervor, die rkit lauter 


Heit, Vertheilung, Bewegung, und Sprofjung äufferft man⸗ 
nigfaltig, fie haben einen ganzen Kreis von Slummerfpigen, 
oder nur einige reguläre; bey den Schildpolypen ‚bra- 
ehionus) zeigt fich diefelbe Bildung, und eine Schaalenbe—⸗ 
deckung; die Haakpolypem (Trichoda) nähern ſich in Eins 
fachheit den folgenden, Man findet diefe Gastungen ſammt⸗ 
Ki) in m ober falzigen Waſſern. 


&. 9. Infuſionsthiere. 


Dieſe Wurmarten bilden mehrere Gattungen, die des 
Aufferfte Beobachtungsfleiß. nach ihren Geflalten, Bewegun⸗ 
gungen, Wohnörtern u. d. beſtimmt bat, die ſich ater blos 
durch die FEINEN eckige, längliche, walzenrunde, fa⸗ 

denartige/ 


Unter Flimmerthieren zeichnen ſich die Federbuſ ch⸗ | 


— 


— 


| Slimmerrädchen befegt iſt. Die Afterpolypen find in Einſach⸗ 
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denartige, und endlich blog punftförmige Sildung unterfcheis 


den laffen. FSie Ichen auf eine ſehr beſtimmte Art in faulen⸗ 
den Fluͤſſigkeiten, im reinen Waſſer, und ſelbſt im Saamen 
der Thiere. Die Effigälhen, Kleiſte raͤlchen und das 
Kugeltbier, welches Fleinere Kugeln big zur dritten Zeu⸗ 
gung in fi) enthaͤlt, find darunter am befanntefien. 
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er Natürliche Klaſſen des Pflanzenreichs. 





SL. Gewoͤhnliche und ungewoͤhnlich bluͤhende Gewaͤchſe. | 


Hi natürlichen Abtheilungen der Gewaͤchſe zu befchreiben, 
oder vielmehr zu beſtimmen, ift ungleich ſchwerer, alg 
ein ähnlicher Entwurf im Thierreiche; und hier, bei einem eins 
gefhränften Raume, fönnen nur die äufferften Linien, ohne 
vollfommme Ausführung und tiefe Critif, gezogen werden, 
Der allgemeinfte Unterfchied zeige fich zwiſchen den 
Gewaͤchſen deren Blumen gewöhnlich gebilder 
find, und denen wo dag Gegentheil ſtatt fi ndef, 
Die oben befchriebene Bildung von Stempel, Frucht, Saa, 
men, und Staubbeutel ,Üirebft der befannten Anlage von Kelch 
‚und Krone beftimmenjenen Fall; bei den Moofen, Farrnkraͤu⸗ 
tern, Schwämmen u. d. die zu dem letztern gehören, und 
bluͤthenloſe, auch cryptogamiſche Geſwaͤchſe ge 
nannt wurden, findet man die groͤßte Abweichung davon, 


$. 2. Gewoͤhnliche Gewächfe mit einem oder zweyen Kernſtuͤcken. 


Die vollkommnern, oder gemöhnlichern, und ausgebilde, 
tern Gemwächfe, zeigen abermals zwey fehr bedeutende Verfchier 
denheiten, Die ungleich geöffere Menge entfpringt aus Saa- 
men mitzweyenKernftüdken (Dicotyledoneae), rich⸗ 

tet fich in der Anzahl der Blumentheile faft immer nach den 
Zahlen Zwey und Fünf, und hat meift 'geaderte Blätter; eine 
geringere Anzahl, von einer oft ausgezeichneten Bildung, ents 
fpringe aus Saamen, die nur Ein Sernftück befigen 
(Monocotyledöneae); richtet fih in den Bluͤthentheilen faft 

| | 12 | immer 


4 3 Abtheil. Beſondere Geſchichte des Pflanzenreichs. 


immer nach der dreyfachen Zahl, und hat gewoͤhnlich Due 
mit parallel gehenden Adern, . 
$. 3. Hauptabtheilungen der ne mit einem 2 jiveyen 
Kernſtuͤcken 

Ddie groſſe Menge derer, die — mit zwey Kernſtuͤ⸗ 
cken haben, zerfaͤllt, wie jene mit einem Kernſtuͤck, in ſehr vie⸗ 
le Unterabtheilungen, die alle, wo nicht immer groß, doch 
wichtig genug ſind, um eigene Familien auszumachen. Ihre 
groſſe Anzahl läßt fie Teiche noch in einige Hauptordnungen 
verfammeln, wodurch ihre Weberficht erleichtert wird. Sehr 
verfhiedene Ruͤckſichten fonnen dazu dienen, aber 
fürs Ganze fcheint es mir am einleuchtendften zu feyn, wenn 
man fich in diefer Anordnung, nach der, am meiften in die Aus 
gen fallenden, Hauptanlage der Blumen. richte. So finden 
wir unter ihnen mehrere Zamilien, die, bey alle nAusnahmen 
im einzelnen, fich nach der fünffachen Anzahl einer Roſen⸗ 
blume, nac der vierfachen einer Kreugblume, nad) eis 
ner unregelmäfigen VBertheilung ohne vollkommne 
Symmetrie richten ‚und Blumenkronen, aus mehrern Blättern 
beftehend , zeigen; andere, deren Blumenfronen nur aus eis 
nem Stück beftehen, einblättrige; ſolche, die gar feine 
Blumenfronen befigen, un vollkommen blühende; und 
“endlich folche, deren Blumen aus vielen BIER Bluͤthen sus 
fammengefest find. | 

§. 4. Folge diefer Abtheilungen in den naͤchſten Kapiteln. 


Die irregulaͤren, die einblaͤttrigen, und unvollkommen 
bluͤhenden Formen, ſeltner die uͤbrigen, kommen auch bey Ge⸗ 
waͤchſen mit einem Kernſtuͤck vor, und wir koͤnnen dieſe letztern 
fo zwiſchen jene einſchalten, daß theils fie beyſammen erhal⸗ 
ten werden, theils aber auch eine allmaͤlige Ver— 
bindung durch Webergänge ſichtbar wird. Wir ges 
hen fo von den rofenartigen zu den vierblättrigen, von da zu 
den umnregelmäffigen, bey denen fich zuerſt die Pflanzen mit 
zwey Kernftücden an die mit Einem anfchlieffen: 
worauf letztere mit drey⸗ und fechsblättrigen, oder nur einblätt; 
rigen nach dieſen Zahlen abgetheilten Blumen zu denen ge 
om⸗ 
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fomnten blühenden übergehen, to fie am andern Ende an die 


Pflanzen mit zwey Kernftücken grenzen. Ueberall fünnen wir. 


nur die vorzuͤglichſten Zamilien und Arten anführen, 





Zweytes Kapitel, 


Familien ber Gewaͤchſe mit EN Blumen 
(Roſaceae). 





gr. Erſte drey Familien. 


| Nusgezeichnet fi find drey Familien, bey denen die Staubs 
fäden fammetlih auf dem Rande der Keldhs 
Höhle fißen, aber ihre Früchte find verfchieden. Die Tas 


milie der Steinfrüchte führt in jedem Kelche nur eine 


einfaamige Frucht; die der Kernfrüchte hat immer mehres 
re Fächer und Saamen, und mehrentheils mis dem Kelche vers 
wachſene Früchte; da die Früchte der Roſenarten insbeſon⸗ 
dre faamenförmig, vielfach und frey find. Sie haben ſaͤmmt⸗ 
lich , mehr oder weniger, anfeßnliche, die beyden erftern frühe, 
Bluͤthen; zufammenziehende, fäuerliche, und füßliche Säftes 
Afterblätter, und zumeilen Dornen und Stacheln. 


2. Familie. der Steinfrüchte (Drupiferae). 


Sie laffen die Griffel nach der Bluͤthe fallen, und 
liefern Srüchte, wie ihr Name anzeigt; haben oft drüfis 
ge Theile an Blättern und Bluͤthen; ihre Afterblätter 
fallen leicht ab. Die beffern ſtammen aus mildern Erds 
fteichen , die Cultur Hat ihre Srüchte, wie bey den nächftfols 
genden, Die auch Bäume und Sträucher find, vervielfaͤl⸗ 
tigt und verſchoͤnert. Sie führen vorzüglich in den Blättern 
und Saamen das eigene mandelartig riehende Weſen. 


Gattungen und Arten 
I. Prunus. Kirſch- Pflaumen s Schlehen s Aprikofen » Baum. 


1. PT. Lauro - Cerafus. Kirfchz 3 ‚ — Virginiana. Virginiſche. 
lorbeerbaum. SE _ Zraubenfiefäe. N. Am. 
2, P. Padus. Traubenkirſche. E. 


— A3 4. P. 


—⸗ 
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4. P. Cerafus. Zahmer Kirſch⸗ 9. P. — Avriloſen⸗ 
baum, S. F. baum, S. E.V. Aſ. 


5.3 avium. Waldkirſchbaum. TORE EVEN 
6. P. infititia. Haberfchlehe, Mandelbaum. 


10, A. Perfica. Pfirfchenbaum. 
7, P. Spinofa. Schlehdorn, 11. A. communis.  Mandels 
Schwarzdorn. E. baum. Afr. Or. 


8. domefüca , Pflaumen; 5) nana, Zwergmandelbaum. 
aum, i ’ = 


Bon diefen Arten erhält man mehrere nugbare Theile und 
andere Anwendungen. Ein feftes Holz zu Schreiner ; und 
Drechslerarbeit (2 3. 4. 5. 6.7. 8.); färbende Theile 
aus der Rinde (4.7.) und der gebrannten Nuß (9.); das 
zuſammenziehende Wefen zur Gerberey, zum Schwarg 
färben, und gegen MWechfelfieber, in der Rinde (2. 7.), in der 
Sucht als ftärfend (4. 6. 7.); ein aus den Bäumen ſchwitzen⸗ 
des Hares Gummi (4. 5. 8. 9.); füßliche und faure, efbare 
arzneyiſche Früchte (4.5.8.9. 10.); öhlige Saamen (9. 
10. 11.); den eignen mandelartigen bittern, ſowohl gif; 
tigen, arzneifchen , als den Wohlfchmack befördbernden Theil in 
‚Blättern (1. 10.), in den Saamen (11.)5 und Baͤume 
und S ON zur Zierde (1.2 349 10. 11.) 


6.3. Kernfrädte ( Pomifera) 


Sie haben mit den Steinfrüchten die Güte und Verfchies 
denheit der Früchte, die frühern Blüthen, das Baumartiger 
und mehrereg gemein, aber die Griffel und Afterbläts 
ter find beffändiger, die Blumen oft fhöner und größ 
fer, die Früchte entweder, mas auch eine eigene Familie bils 
den kann, freyftehende, trockne, oder aber mit einem 
faftigen fie umfchlieffenden Fruchtkelch verwachsne 
Baͤlge. Bon jenen haben einige, duch ihren Frautartigen 
Wuchs, und die Gröffe der Afterblätter, Verwandſchaft mit 
den zunaͤchſt folgenden. 


Gatı 
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BGBatungen und Arten, 


II. Spiraea. Spierftaude. Sp. VII. Sorbus. Vogelbeerbaum. 

12. S. hypericifolia. Fohans 24. S. aucuparia. Wilder Dos 
niskrautblaͤttrige Sp. N-Am. gelbeerbaum. E. 

13. S. Filipendula. Filipen- 5) S. domeſtica. Zahmer V. 
del, rother Steinbrech. E. c) S. hybrida. Nordiſcher V. 


14. 8. Ulmaria. Geißbart, 
Johanniswedel. E. _ IX. Rhamnus. Kreugdorn 


.. 25. Rh. catharticus. &emeis 
V. Pyrus, Apfel» Birn» Quit⸗ a Kreutzdorn. E. 


tenbaum. ' » . 
Ä 26. Rh. infectorius. Zwerg⸗ 
16. P. Malus. Apfelbaum. E freugdorn. S.E. amerg 


17. P. commun. Birnbaum, E. 27, Rh. Frangula. Saulbaunt, 
18. ne Duittenbaum. E. 


28. Rh. Zizyphus, Sruſtbeer⸗ 
* Meſpilus. Miſpelbaum. frau. N.Afr. Or 


M, — Gemeiner x, Ribes. —— s und. 


’rifpelbaum. E Stachelheerſtrauch. E. 
20. M. cotoneakter. Zwerg⸗ R. rubrum. Gemeiner Johan⸗ 
mifpel, E. nisbeerſtrauch. 


VII. Crataegus. Weißdorn. 30. R. nigrum. S¶warzer Jo⸗ 
21. C. torminalis. Elzbeer⸗ hannisbeerſtrauch. 


baum. E. 31. R. Groſſularia. Gemeiner 
22. C. oxyacantha. Gemeiner Stachelbeerſtrauch. 
Weißdorn. E. 32, R. Uva criſpa. Glatter 


23. C. Azarolus. Azarolbaum. Stachelbeerſtrauch. 
S.E. Or. 


Die Gattung des Granatbaumes (IV. Punica) 
gehoͤrt neben den Myrtenbaum (CXXVI.). Die Gattung des 
Kreutzdorns ſcheint auch etwas von dem übrigen abzuwei⸗ 
chen, und ſich an mehrere auslaͤndiſche anzuſchlieſſen, ſtimmt 
aber in der verkuͤmmerten Blumenkrone mit Johannis⸗ und 
Stachelbeerfträuchern überein, Die FHrlerſtenden allein haben 
trockne Fruchtbaͤlge. 


Mehrere dieſer Gewaͤchſe liefern e ein feſtes, zum Theil 
ſehr ſchoͤnes Holz (16. 17. 19. 21. 24. 25. 27.); ein zuſam⸗ 
menziehendes Weſen in der Wurzel (13.), der Rinde 
(16, 24,) , den Zweigen und a (14. 19.), und no 
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(25. 26.); geniesbare herbe (16. 19. 21.), ſuͤſſe (17. 31. 
28.), und ſauerlich Früchte (16.29.); ein mehr. oder 
weniger aufden Darmkanal wirkendes, ausleerendesWe; 
fen, in der Rinde (27.) und den Früchten (24. 25. 27.); 
ein fhleimiges Wefen in den Saamen (18.); befonz 
ders riehende Theile in den Früchten (30.) und Blus 
men (14.); fhöne Bäume und Sträuder zur Zierde 
(12.16. 17.18.20. 22.24.), und andre zu Heden (22.25. 
31.). Einige herbe Srüdte (19. 21.23.) werden erft durch 
den Froſt vollfommen gut. Manche dienen zum Sutter 
(22.24) ü ; 


$. 4. Roſenarten (Senticolae). 
‚ Diefe liefern nur Sträucher, mehrentheild aber Kräuter, 


von denen jene oft mit Dornen, diefemitgYaaren, mit il; 


und Wolle bedeckt find. Nur ſelten find die Früchte bee⸗ 
renartig (XII.), fondern, wenn nicht alles trocken ift, fo 
geht dag fleifhige Wefen in den Kelch (XL), oder in 
den Blumenboden, der die Früchte trägt (XTILXIV.), 
über. Die Griffel ſtehen noch merflicher, oft auffallend, 
feitwärtsanden FSruhtfnoten befefligt, und fallen 
bey der Neife des lestern, eine Gattung (XVIL) auggenom; 
men, ab, oder find doch für fih vertrocknet. Nur wenige 
. haben eine geringe Zahl von Etaubgefäffen (XVIII. XIX.), 
einige haben Kelche, mit voppelten und wechſelnden 
Abtheilungen (XUIL-XVIL); eine Gattung mit wenig 
Staubfäden hat Feine Krone (XIX). Die Staubbälge fir 
gen merflicher an einem fleifchigen Körper, die Afterblätter find 
groͤſſer, die Blätter ſelbſt getheilter, fingerförmig, 
oder gefiedert. Die Bluͤhezeit ift bey den meiften der Soms 


mer; der Aufenthalt iff bom Sumpfe an, big zu 


den trocfenften Bergen, 


Gattungen und Arten 


XI Rofa. Rofe, 35. R. — undsroſe eld⸗ 
3. R. Llanteria. Weinroſe, roſe. E. ⸗ * 
gelbe Roſe. E. 36. R.alba. Weiſſe Roſe. E. 


34. R. villoſa. Apfelroſe. E, 
an 97. R 


14 
% 
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37, R. en Gentifoliens; XV. Potentilla.- Patentille. 


roſe. E 47. P. fruticofa. — 
38. R. gallica. Eſſigroſe, Zus ge P.oderFuͤnffingerkraut. E. 
ckerroſe. E, 48. P. anſerina. Gaͤnſerich. F. 


XII. Rubus. Brombeer. 49 P. — Silberpoten⸗ 
39. R.idaeus. Himbeerſtrauch. F. tentille. F. 
40. R. fruticoſus. Brombeer⸗ so. P. reptans. * riechende P. 
ſtrauch. E. oder Fuͤnff. F 
41. R. caeſius, K ratzbeerſtrauch. XVI — Tormentill. 
F. 51. T. erecta. Aufrechte Tor⸗ 
42, R. odoratus. Wohlriechen⸗ mentill. E. 


= — — XIV. Geum. Merzwurz. 
dimbecrt auch. N.Af. N 52 on x um. N 


N. Am. 
j — chamaemorus. 


beerſtrauch. N.E 
XIII. Fragaria. Erdbeere. AV EN Ddermennig. 


| i 4. A. Lupatoria. Gemeine 
0: a. Geneme Erd⸗ Ddermennig E. 


XIV. Comarum. Comarum.- XIX. Alchemilla. Sinau. 


46. C . palufire. Sumpfcoma⸗ — vulgaris. Gemeiner Si⸗ 
rum. E. 

Das zufammenzichende Wefen ift Hier herr⸗ 
ſchend, und faſt in allen Theilen einzelner Pflanzen; es wird 
beſoners arzneyiſch angewendet in den Blumenblaͤttern (37. 38.), 
den Wurzeln (48.507 53.), und im Kraute (45. 55.); roth⸗ 
färbende Theile find in den Wurzeln (45. 46. 51.); 704 
fenartige Gerüche in den Blumen (30-37. 42.) und 
- nelfenartige in den Wurseln (52.); geniesbare 
Früchte liefern, von füffer, fühfänerlicher, zum Theil ets 
was herber Befchaffenheit, mehrere Arten, ale wahre (39- 
41. 43, 44.) oder unächte Früchte (34. 35. 45.); fo mie 
diefe als ftärfende Speife, fo find andre Arten als Futter⸗ 
fräuter zutraͤglich (48. 50.55.); auch Wurzeln find eß 
bar (48); kriechende Pflanzen koͤnnen den Flugſand 
befeftigen (48. 50.); die dornigen Sträucher dienen 
su Hecken (33738,.), weniger, wenn fie friechende Wurs 
zeln Haben, die dag angebaute Land verderben (40. 41.); Blu—⸗ 

1 men 
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men und Laub machen mehrere zu Zier pflanzen, als Sträu, 
her (33-38. 42 47.) 


Noch ift zu bemerfen, daß das herbe Werfen der Kos 
fen fi auch in den haarigen Gefhmälften, oder den 
Schlafäpfeln befindet, die von Gallweſpen auf ihnen verurs 
facht werden; daß der Nofengeruch zuweilen auslee⸗ 
rende Kräfte zeigt, die Füllung der KRofenblus 
me, der natürlichen Engelbiume ähnlich, aber einzig ſchoͤn iſt; 
daß bey einer Art Brombeeren (44.) zwey einblumige Stengel, 
jeder von verfhiednem Geſchlecht, durch eine ge; 
meinfhaftlihe Wurzel verbunden find; daß die 
Cultur die Früchte einiger Arten vervielfältigt har 
(3% 45.), (0 mie vielleicht die Arten felbft (33-38. ). 

$. 5. Malvenarten (Malvaceae). 

Sie fchlieffen fich in Anfehung der gro fen Afterbläg 
ter an die vorigen an, unterfcheiden fich aber faft von allen 
fünfblättrigen Kronen duch die Verwachſung ber fünf 
Blumenblätter mit eineraus verwahsnen 
Staubfäden entffandnen Röhre, die meiſt mehrere 
Fäden mit einfachen, nierenförmigen Staubbeuteln trägt. Die 
Kelche find theild einfach, theild doppelt, die Stempel 
mit fünf, oder mit mehrern Narben und Fächern, die Blu⸗ 
menblätter von Einer Seite her übereinander gelegt und 
gervunden, Die Staubkoͤrner find mit Ausführungsges 
fäffen gleichfam. geftachelt. Die meiften Gemwächfe diefer Abs 
theilung leben in Indien, die, welche bey ung vorkommen, 
bluͤhen im Sommer, und ſind mehr krautartig, da jene * 
Straͤucher und Baͤume ſind. 


XX. Adanfonia. Merſeuie 59. G, arboreum. Baumartis 
56. A. digitata Boabab. Afr. ge Baumwolle. O.1. 


XXI. Bombax. Wollſaamen. we Hibifeus. Eybiſch. 
7. B. pentandrum. Fuͤnffa⸗ 60. — Syriſcher Ey⸗ 


diger Woll 

| fadiger Wollfaame, 1 61. H. Rofa finenfis. Roſen⸗ 
XXII. Goſſypium. Baumwolle. Eobifg. Oi. 

58. G. herbaceum. Krautar—⸗ 62. H. [abdariffa. Sabdarifs 

tige DOHRIRONR: J. fen / Eybiſch. 

| 63. 
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63. H. Abelmöschus. Abel⸗ XXVI. Malva. Malve. 


moſch. J. + 1 R M. ku dif PR J 
64. H. efculentus. Eisarer 2 * ifolia. Gemeine 
Eybiſch. J. ——— 


65. H. Trionum. Fenen ve, F 
biſch. F. E und Afr. | 
XXIV. Sida. Side. XXVI. Alcea. Alcee. | 
66. 5. Abutilon. Gemeine Si⸗ 79. A rolea.  Rofenalcee, 
' da. 1.Sibir.Schw. . .  . . Stodmalve. Or. 
XXV. Lavatera. Ravatere. XXVIII. Althaea. Althaͤe. 
67. L. thuringiaca. Thuͤrin⸗ 71. A. officinalis. Gemeine 
giſche Lavatere. F. Althaͤe. 
Dieſe Familie liefert H olzer zu verſchiedenem Gebrauch 
(56. 57. 60.); hanfartige Faſern (62.); wollige 
Saamen zu ſchlechterer (57. 59.), oder eigentlicher, feiner 
Baumwolle (58.); einen ſuͤßlichen milden Schleim (64. 67. 
68. 69. 71. ) pin Früchten, Kräutern, und Wurzeln; ein 
zufammengichendes und ſchwarzfaͤrbendes Weſen in den 
Blumenblaͤttern (61. 70.); eine gruͤne Farbe in den Blaͤt⸗ 
tern und eine rothe in den Blumen (68.); eßbare Theile 
in ſchleimigen Früchten (56.64. 68.) und öhligen Saamen, 
(58-), oder im fänerlichen Fruͤchten (62.); und Zierges 
wächfe, ald Sträucher (60,61.) und Kräuter (65.66, 70.), 
Aufferdem ift merkwuͤrdig einer der ffärffien und ältes 
fen Bäume (56.); eine allgemeine Reftblume in Indien 
and den Südländern (61.); ein blafenartiger, glashaf— 
ter Kelch (65.), und die Benugung des ſchleimigen Wefens 
zur Stärfung der papierartigenRindenzeuge, die, 
befonders in Südindien, zur Kleidung dienen (64.). 
$. 6. Scirmpflanzen (Umbellatae. ). 

Sie find fehr zahlreich, und von einer fehr gleichbleiben« 
den Bildung. Zünfeinwärts gebogne dlumenbläts 
ter fichen auf einem zweyſaamigen, felten mit einem deut; 
lichen Kelche gekroͤnnten, obenaber dopp eltgepolſter— 
ten, zwey Griffel in der Mitte, fuͤnf Staubfaͤden 
am Rande tragenden Fruchtknoten, der ſich bey der 
Reife in stweyfaamenförmige, einfaamige Frucht— 
haͤlften theilt; die Blumen ftehen in Menge beyfammen ſelt⸗ 
ner in ——— Hanfen, meiſt in einfachen, oder ee 

In ⸗ 
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Blumenſchirmen, die am Urſprunge mit oder ohne Huͤllen 
von eigenen Blaͤttchen vorkommen, mit verfchiedener 
Fruchtbarkeit, zumeilen mit ſtraählen der Berlänges 
zung derdlumen in Einem Schirme, worinne fie, fo, wie in 
einigen diftelartigen Gewächfen, den zufammengefeßten Blumen 
ahnlich find; die Blätter find am Grunde fheidenartig, 
und meift finger s oder fiederfoͤrmig / oft in vielfachen Wieders 
holungen, zertheilt. Der Hohle, feautartige Stengel 
hat an jedem Blattgrunde eine Scheidewand. Die mei 
ften Gemwächfe diefer Familie leben in dem gemäffigten falten 
Erdfteih, in- Indien find fie felten. Die groffe Menge 
und allgemeine Gleichförmigfeit derfelben macht die Anordnung 
und Beſtimmung ſchwer. Man bat fie nach den ftachlichen, 
Platten, dicken, und fpigigen, sder geflügelten Saamen ; nach 
weiffen und gelben Blüthen; nad vorhandnen und fehlenden 
ganzen und halben Hüllen, nach gleichfärmigen und ſtrahlenden 
Kronen u. f. w. unter allgemeine Achnlichfeiten verſammelt. 


Gattungen und Arten 


XXXIX. Eryngium. Rad⸗ 
diſtel. 
72. E. campeltre. 
ſtel, Mannstreu. E. 
XXX. Sanicula. Sanikel. | 
73. 8. europaea. Gemeiner 
Sanifel, E. 
XXXI. Tordylium. Drehkraut. 
74: T. oſficinale. „> Meinelles 
Drehkraut. S.E. 
AXXIL Daucus. Möhre. 
75. D. Carota, Gemeine Moͤh⸗ 
re, E, 
XXXI Aftrantia. 
dolde. 


76. A. — „Srofle Stern; 
dolde. A 


XXXIV. I — Heilkraut. 


77. H. Sphondylium. 
ſche Baͤrenklau. E. N. Af. 


Stern⸗ 


Feldraddi⸗ — 


Deut⸗ 8 


XXV. Paſtinaca. Paſtinak. | 
. Sativa. Gemeiner Paftis 
— 

P. Opoponax. Opoponax⸗ 
as SE, ; 
XXXVI. — Würze 
dolde. 

90, A. graveolens. Dil, S.E- 
81. A.Foeniculum. Fenchel. E. 


XXXVIL Ferula, Stedenfraut. 
93. F. Affa foetida. Stinken⸗ 
des GStedenfraut. Perf. 
XXXVIL Selinum. Eilge, 
83. S. paluſtre. Sumpffilge. 
Srhtee. Cnumfi 


XXXIX. Thapfıa. Thapſie. 
4. Th. foetida. Stinkende 
Thapſie. Span. 

| XL 
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XL. Imperatoria. Meiſterwurz. 
L Oftruthinm. Meiſter⸗ 
wurz. SE: Alpı' 
XLL Peucedanum. ‚Haarffrang. 
86. P. oflicinale. Gemeinde 
Haarftrang. SE 
XLI. Angelıca. Angelik. 
87. A suchung en, Genteine 
Angelif, E z 
88. A- Iylv — Wilde Anges 
Flik. N.E. 
* A. atropurpurea. N. Am. i 
XLIH. Laferpitium. Baferfraut. 
L. latifolium. Breitblättr, 
Laſerkraut. E. 
90, L. ſiler. Roßfümmel. S.E. 


XLIV. Phelandrium. Ro 
fenchel. 


Ph. ——— Gemeiner | 


— Roßfenchel. EF. 

* Ph. Mutellina. Mutay, Schw. 
Alp. 

XLV.  Oenanthe. Rebendolde. 
92: Oe. — Gelbe Reben⸗ 
dolde. E. 

3. Oe. vr Köprige Re 
bendolde, E 
XLVL — —erbel. 

94: 5, Cerefolium. Gemeiner 
Kerbel. S. E. j 

* RI Spanifher Ser 

e 

XLVII. — Kaͤl⸗ 

berkern. 

95. C. bulboſum. 
Kaͤlberkern. F 


96. C. — Wilder Kaͤl⸗ 
bertern, E. 


Knolliger 
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XLVII. Liguſticum. Lieb⸗ 
ſtoͤckel. 
97, Li Levißicum. Gemeiner 
‚ giebflöckel, S. E. Alp. 


X. Bupleurum. Haſenohr. 


‚98. B. rotundifolium, Runds 


blättriges Hafenohr. E. 
* B. falcatum. 
a: 9 giganteum. 


*#* B, fruticofum. 


L Ammi. Ammi. 
99. A. majus. sarofer gemeis 
ner Ammi. S.E. 
LI. Cuminum. Afr. Kuͤmmel. 
100. C. cyminum. Afrikani⸗ 
fhe Kümmel, ‘N. Afr. 
LIT. Bunium. Erdknollen. 3 


IOI. B. Bulbocaftanum, Ge⸗e 
meiner Erdknollen. E, 

LITT. Athamanta. Hirſchwurz. 

102. A. — Gemeine 
Hirſchwurz. F 

103. A. rang Berg: 
peterſi lie. E 

104. A. eretenlis. Lretiſche 
Hirſchwurz. S. E. Alp. 

IIV. FSium. 

105. 8. Rſaxum. Zuckerwurzel. 

China. 


106. 8. Ninſt. Ninſiwurzel. 
China, 


* S, latifolium. ** S. Falcaria. 
ar 5, nodiflorum. 


LV. Crichmum, Meerfenchel. 


107. C. maritimum. Gemeiner 
Meerfenchel. E. BY 
LVI. 
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LVI. Sifon. Siſon. LXII. Aegopodium. Geißfuß. 
108. 8. Ammi. Kleiner wah⸗ 116. Ae. Podagraria. Gemei— 
ver Ammi. S.E.N.Afr. -. ner Geißfuß. E.; | 

LVII. Bubon. Bubon:. LXII. Pimpinella. Pimpinell. 
109. B. macedonicum.. Mace⸗ 117, P. Aniſum. Gemeiner 
doniſche Peterſilie. SE.N. Anis. Aes. 

A “ 


= . — 118. — gna. 
110. B. Galbanum. Galben⸗ 9 lie SE Groffe Pim⸗ 


fraut, N. Afr. 119. P. faxifraga. Kleine Pim⸗ 
LVII. Sefeli. Sefel. .  pinelle, E. — 
ı1z. S. tortuolum. Gewund⸗ LXIV. Conium. Schierling 

ne Seſel. F. . 120. C. maculatum. Gefleckter 


—— Cicuta. Wuͤterich. Schierling. E. 

112. C. virofa. Wilder Wuͤte⸗ LV. Aethufa. Gleiſſe. 
terich. Wafferfchierling. „E. 121. Ae. Cynapium. ‚Hund; 
LX. Carum. Feldkuͤnmel. ;pereihlie Kleiner Schiers 


ling, E. 
113, .C. carvi. Seldfümmel, E. 132, Ak. Meum, Bärwurg. E. 
LXL Apium. Eppich. Alp. 


114. A» graveolens. Zelleri. E. LXVI. Coriandrum. Coriander. 
115, A. Petrofelinum. Peters 123, C. ſativum. Gemeiner Co 
ſilie. SU F. | tiander. 

Starfriehende, flühtige Theile begeichnen diefe 
Familie vorzüglich, fie find aber von ſehr verfchiedner Art, und 
einer ungleichen Autvendung faͤhig. Scharf, gewuͤrz⸗ 
Haft und daher fchleimauflöfend, harntreibend, und magen⸗ 
ſtaͤrkend find befonders mehrere Wurzeln (72.83. 85. 86. 
89. 90. 115. 118. 119. 122.)5 verfchiedene Saamen (74.75. 

75.789.104.) wurden als harntreibende Mittel aufbewahrt, 
Als angenehme Gewürze dienen theild Saamen (go. 
81.108, 117.113. 123. ), theils Kräuter (94.und94*.), ans 
dre find ſtinkend, ohne jedoch giftig zu feyn, und vorzügs 
lich bey Krämpfen und Mutterbefchtwerden dienlich (6. 97.) r 
fo wie die Gummiharze einiger Arten (79.82. 110.), oder, wie 
das Dehl eines fehr flinfenden Saamens (100.), zum äufs 
ferlihen. Gebrauch; noch andre find wirkſame gewuͤrzhaf 
te Pflanzen, ohne eben beſtimmt zu den vorigen zu gehoͤ— 
ten (87. 88. 102, 103.). Giftige, ja tödtlihe Säfte 
. fiegen 


v \ 
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liegen in mehrern Arten, welche heftige Ausleerungen 
bewirken (76.84.), oder, theils mit, theils ohne anfreſſende 
Schärfe, als narkotiſch, die Nerven angreifen (88. 91. 
92. 93. 112. 120, 121. 123.), und oft am Waſſer wachfen. 
Dennoch werden einige dieſer Gifte behutſam als Arzney 
gebraucht (91. 112. 120. 121.), und manche eßbare Arten 
fheinen zuweilen das Gift der Familie zu äuffern 
(78.114. 115.). Der üble, oft mäufeartige, wanzenhafte, 
bumpfige, narkotiſche Geruch machf auch andere Pflanzen (96.) 
immer verdächtig; die flinfenden, krampfſtillendenfallen, ins kno⸗ 
blauchsartige; unter den Gerüchen findet man mancherley, 
ben Anis, Citronen, Bifam, Kümmel, Doftengeruch u, ſ. w; 
und zwar einen Geruc, bey mehrern Arten, Geltener als die 
riechbaren Theile findet man ſuͤſſe (75.77.78. 105.), oder 
zufammenziehende Gewächfe (73.98.). Efbar find 
wegen mehliger, mitSüßigfeit oder Gewuͤrzhaftem vermifchter 
Subſtanz, mehrere Wurzeln (75, 78. 94. 95. IOI, 105, 11%, 
114. 115.), und wegen ähnlicher Befchaffenheit auch Kräuter 
(81.87.94. 107.114, 115.116.123.), Cine Wurzel wird in 
Japan und China übertrieben hoch gefchäßt (106.), fo wie 
manche einheimifche Gewürzpflangen diefer Familie fonft für 
Univerfalmittel galten. Eine afrifanifche Are (94, ) 
hat einen fo dichten Filz, daß er, abgezogen, zu Mügen, 
Strümpfen u. d. dient, Auch zur Gartenzierde dienen 
einige Kräuter und Straͤuche (76, 97:94 *. 98 ***, ), | 


$.7. Vielſchootige Gewaͤchſe (Maltifliquofae ); 


Sie haben ihre Staubfäden, tie die meiften folgens 
den, auf dem Blumenboden ſtehend, und mehrentheilg 
in beträchtliher Anzahl. Die mehrern abgefonderten, ſel⸗ 
ten etwas verwachsnen, einfahenSrudhtbälge, 
die gleichfam Schooten vorftellen, und viel Aehnlichkeit unters 

einander haben, finden fich überall; die Staubfäden find, 
einige fporntragenden Blumen ausgenonmen, ‚gegen daß 
Dberende merflich verdickt, die Blumen felbft aber 
in ihrer Bildung vielfach verfchieden, und oft mit H onigs - 
behaͤltern verſehen. Die Baͤlge find einfoamig Fa 
— Zi ans 
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ſaamenfoͤrmig, oder mehrfaamig, und aufſpringend; Kelch 
und Krone ift abgeſondert, oder beydes iſt mit dem Ueberge—⸗ 
wicht des. einen oder des andern verwachſen. Um die Blu⸗ 
men fichen zumeilen eigne Hüllen. Die Gemwächfe blühen im 
Fruͤhjahr, auch einige im Sommer und Herbſt. Die meift 
vielfach zertheilten Blätter find nicht felten bereift. Die 
Samilie enthält nur Kräuter und Sträucher, 


Battungen und Arten 


ILXVII. Paeonia. Päonie. LXXIL Aconitum. Sturmhuth. 


124. P. ofhcinalis. Gemeine 134. A- Lycoctonum. Gelber 
Päonie. S.E. Sturmbuth. E. N. — 

* P.hybrida. * A. Anthora. Giftheil. E 

LXVIIL Nigella. Schwarz " 2 A. a Blauer 

fümmel. F an 

125. N. ſativa. Wahrer Skur — Giftiger 
Schwarzkuͤmmel. S.E.N.Afr. 

126. N. damafcena. ‚Gartens LXXIII. Aquilegia. Afeley- 
Schwarzfümmel, S. F. 56. A. —— Gemeine A⸗ 


LXIX. Helleborus. Nieswurz. —— altha. Dotterblume. 

127. H.niger. Schwarze Rich .., C. palufiris. Sumpf 
Ben — — — Dotterblume. K. 

au. B- foctidus nn  Olematin Waldrebe, 


Nieswurz. S. F. — * — 

Ra N li T ieg, 188. C. vitalba. emeine 

33% nn is. Grüne Nies; —— E. 

130. H-hyemalis. Winternies⸗ 139. 6 — Blaue Wald⸗ 
S.E. .-E 


wurz. 
LXX. Tliius. Engelblume. — > re 


131. T. europaeus. Europäis 141. C. integrifolia. Eibiris 


ſche Engelblume, E. Waldrebe. E. Tart. 
LXXI. ag Ritters — Anemone. Anemone. 
porn A. Pulſatilla. Gemei 
132. D. conſolida. heldriter/ — E. un 
fporn. E. A. — Schwarze 


133. D. ſtaphisagria. Laus⸗ idenue 
Kitterfporn. SE. 144. A. coronaria, Gemeine 

* D. Ajacis. Gartenritterſporn. Anemone Or" | 

| 144. *. 


. 


2 Kap. Famil. der Gewaͤchſe mit fünfbläctrig. Blum, 17 


* A. hortenfis. Garten’Ane 151. R. aliaticus. Gartenra⸗ 


— — E. — nunkel. Af. N. Afr. 
145. A. Hepatıca. Edel Leber⸗ 152, R. bulbofus. Knolliger 
Kraut. E. Kanunfel, E. * 
146. A. nemoroſa. Wald’ Aryss, R. acris. Scharfer Nas 
nemone. E. nunkel. E. 
247..4. ranunculoides. Ra⸗ 154. R.arvenfis. | 
nunkel-Anemone. E. ee. E N e 
. LXXVID. Ranunculus. Ras 155, R. aquatilıs.. Waſſerra⸗ 
| nunfel. nunkel. E. | 
148. R. — Kleiner LXXVIII. Adonis. Adonis. 
Ranunkel. E. 156. A. vernalis. Fruͤhlings⸗ 


149. R. Ficaria, Klein Scholl; Adonis. E. 
traut. Schaarbocdsranum 4, „ ppennina. 


fe, E ER, — 
** B, lanu- 157: A. aeftivalis. Sommer⸗ 


* R. auri MR | 
—— — Adonis. E. 

on ” * * 

150, R. Celeratus. Giftranun⸗ * autumnalis. 
kel. F. 


In dieſer Familie iſt eine brennende, oft giftige, 
Schaͤrfe der Saͤfte am allgemeinſten, welche an ſich keinen 
Geruch hat, aber fluͤchtig iſt. Sie dient bey einigen Arten zum 
Blaſenziehen (138. 140. 148. 152. 153.), bey andern 
mit groſſer Behutſamkeit als ein aͤuſſerliches und innerliches 
Mittel (133. 134. 135. 138. 139. 143. 148.) von ſehr ftars 
ker, beſonders aufloͤſender Wirkung; als ein aͤhnliches 
mehr ausleerendes (127-129. 131. 156.), und in den 
Saamen felbft, als Gewürz (125.); anffer jener Schärfe 
fommen narkorifche Theile, oder betäubende, für fih, und 
mit der Schärfe verbunden, vor (124, 128. 135.); auch herz 
be (145.), oder bittre (128,129. 133.). Zur Speife 
dienen wenige zubereitete Kräuter (149. *. *. 150.) und . 
Blumen (137.); nur wenige find Sutterfräuter (155. 
die meiſten wegen Schärfe verdachtig (z. B. 137. 146, 
147.); aber viele find vortreffliche, zu Endedes Winters (177. 
130. 143. 145.), Im Seühling (124. 123. 129. 136. 144. * 
151.156. ), und Sommer (126. 131, 132,.* 133, 134, 135» 
139-141,257,) blühende Gartenzierden. Auſſer einer 
natürlich gefüllten Art a werden es — 

en 
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ften durch die Cultur. Die Blumen mit Honigbehäftern (125- 
136, 145-155.) dienen der Bienenzucht. 

$. 8. Gaftige Gewaͤchſe (Succulentae). 


Sie Haben noch eine Menge von Arten aus andern, 
zumal indianifchen, Gattungen und Familien n« 


ben fich, ‚die ebenfalls durch 


fleiſchige, ſaftvolle, oft 


fonderbare Blätter ausgezeichnet find, aber fie unters 


fcheiden fih von letztern durch 


die ganz getrennten oder 


nur am Grunde verwachsnen einfahen Stem— 


pelz und Fruchtbälge. Die 


Staubfäden find pfriemenfür; 


mig. Einige haben gewoͤhnlich gebildete Blätter; in_denfelben 


Gattungen aber findet man auch fleifchige Arten. 
men pflegen ſehr Flein zu ſeyn, die Fruͤcht fpringenan 


Die Saa; 


den innern Näthen auf, - Die Gemwächfe leben meift in der 
fältern Gegenden, auf Dürrem Boden, Eine Abtheilung 
weicht in der Anzahl der Bälge, und im aͤuſſern Anſtande 


(IXXIX.) von der andern (LXXX - LXNXIL) ab. 


Zuwei⸗ 


len ſind die Blumenblaͤtter verkuͤmmert. 
Gattungen und Arten. 


LXXIX. Saaifragu. Stein⸗ 
brech. i 
158. S. punctata. Punktirter 

Steinbrech. Sibin 


| ‚159. S. granulata. Körniger, 


mweiffer Steinbrech. E. 
* Chryfofplenium.Goldmilz.E. 
‚ ** Ileuchera americana. 
**%* Mitella diphylla. N. 4m. 
LAXXX. Rhodiola. Roſenwurz. 
160. Rh. roſea. Roſenwurz. 
E. Alp. 0, 


LXXXI. Sedum, Mauerpfeffer. 

161. S. acre. Gemeiner Mauer⸗ 
pfeffer. E. | 

* S.reflexum. Tripmadam. Fi 

162. 5. Telephium. Fette Hen⸗ 
ne, F. 

* Craſſula coccinea. Afr. 


LXIHTL Sempervivum. Daus. ⸗ 


laub. 
163, S.tectorum. E. 
* S,arachnoideum. Far. Alp. 
** S.arboreum, S.E. 


Mehrere Arten haben eine waͤſſe rige Schaͤrfe, von 


faurer Art, welche Aufferlich zum 


Beitzen C161.), auch innerlich 


(159. 160, 161,163.) gebraucht wurde, Er iſt zum Theil mit 
Herbigkeit (160.163.), oder auch niit einem Rofenges 


ruche (160,) verbunden. Eine Art iſt eßbar Ci6ı,*), ° 


eine 
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eine andre FEronenlofe Gattung liefert Zurterfränter 
(159.*) Ad Bartenzierden dienen im Sreyen mehrere 
Arten (158. 159. *%.%**, 160. 163. 163.*), andre zärflichere 
in Scherben ( 162.* 163.**), wovon die eine (162,*) in den 
Bluͤthen einen Hyacinthengeruc) beſitzt. 

8.9. SKappenfrüchte (Arillatac). 

Cie zeichnen fich vorzüglich durch die lederigen oder 
ffeifhigen gefärbten Kapfeln aus, deren Fächer 
oder Baͤlge ftumpfeckig hervorragen, auf der Ruͤckennath aufs 
foringen , und, zwiſchen den verwachsnen Scheidewaͤnden, in 
iedem Fach einen oder etliche- groffe Saamen tragen, die 
mehr oder weniger in einen befondern Umfchlag Carillus) 
eingewickelt find. Die Bluͤthen find meiſt unfcheinbar, 
und die Zweige mehr oder weniger eckig und geflügelt, 


Gattungen und Arten. 
LXXXIII. Celafirus. Celaſter. LXXXIV. Evonymus. Spin-⸗ 


delbaum. 
164. C. scandens. Steigen⸗ an ; 
; 3 165. E. europaeus. Gemeiner 
ve Celaſter. — — Spindelbaum E. 


| Man braucht diefe Sträucher theilg zu Befleidungen 
(164.) , theils zu Zäunen (165.), das Holz der legtern 
Art dient zu Drechglerarbeit und Zeichenkohle, in den Fruͤch⸗ 
ten derfelben, die, wie die Ninde, zum Faͤrben brauchbar 
find, fcheint ein giftigeg, purgivendeg, den Schaafen nachs 
theiliges Wefen zu liegen, womit man auch Ungesiefer ver⸗ 
trieben bat. | . 
| $. 10. Schnabelfruͤchte ( Roftratae ), | 
Unter diefer Zamilie vereinigen wir drey Gattungen, der 
ren jede mit ihren nächften Verwandten eine eigne Familie bes 
ſtimmen kann. Zwey derfelben CLXXXV. LXXXVI. ) das 
ben wirklich einen mehr oder weniger zwiſche nden Frucht— 
baͤlgen aufſteigenden ſchnabelartigen Blamens 
boden; bey der einen (LXXXYV.) werden Die Saamen 
durch die plögliche Aufrollung der Dälge, bey der andern 
(LXXXVI.) aber durch) das Zufammendrücen des Umſchlags, 


in dem ein jeder Saame liegt, elaftifch umher gemors 
B 2 Ä fen. - 
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fen. Die legte Gattung CLXXXVIL) hat zwar feine Schna; 
belfäule, ftimmt aber in der zehnfachen Anzahl der Staubfäs 
den, wovon fünf (oder drey, 166. 167.) Mehr verfümmert 
find, in ihrer Verwachſung, im lockern Zufemmenbängen der Bluz 
menblätter, und in den theilg abmechfelnden, theils yegenuͤber⸗ 
ſtehenden Blaͤttern meiſt mit den vorigen uͤberein. Fuͤnf 
Narben, und fuͤnf, auch wohl doppelte (LXXXVIL) 
Seuchtfächer find immer vorhanden, | 


Gattungen und Arten 


LXXXV. Geranzıum. Storch⸗ 170. G. robertianum. Ru— 


fchnabel. prechtskraut. E 
166. G. inquinans. Scharlach⸗ 171. G. [anguineum. Blutro⸗ 
other Stochfchnabel, Afr. ther Storchſchnabel. E. 
* G. fulgidum, acetofum, Pa LXXXVI. Oxalis. Sauerklee. 


lonaceom cucullatuın, gib- | 
’ 172. ©. Ace.ofella. Meiffer 
on. peltatum, zonale, Sauerflee. E 


vitifolium,, ne Ra- 
dula. 3* 
167. G. odoratilimum. Starf; — F 
riechender Storchſchnabel. O. cernua. Afr. 
Ar. | LXXXVII. Linum. Lein. 
* 6. coriandrifolium, triſte. 174. vlitstifimum. Gemeis 
168, G. moschatum. Bifam; nerkein SE. 
een E. Sibir. * L. perenne. Sibir. 
169. G. pratenle. Wieſen⸗ ‚ L. catharticum. ier⸗ 
ee n ſ — Purgier 
* G. maororxbizon, phaeum. * L Radiola. E. 


Riechbare Theile von der verſchiedenſten Art, wie 
Terpentin, Meliſſe, Citronen, Hering, Biſam, Roſen uf. w. 
findet man bey den Storchſchnaͤbeln, und eine Art, deren Ge⸗ 


ruch dem der Stinkthiere Ähnlich ſeyn fol (170.), iſt atzneyiſch 


gebraucht worden; andre angenehm riechende werden oft 
in Scherben, vor, und in den Zimmern, gezogen; viele ſind 
Zierpflanzen fuͤr das freye Land (169. 169.* 171.), oder 
fuͤr die Slumentöpfe (166, 166.* 167.*) fänerlide Saͤf⸗ 
te, die fehr rein und arzneyifch anzumenden find, liegen in 


einer andern Gattung (172. 173, 173%), obgleich die erfte 


auch Spuren derfelben (Ger, acetolum) zeigt; herbe 
Theis 


173. O. corneculata. Gelder 


7 
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Theile in Storchſchnaͤbeln (169. 171.), ausleerende 
in einem Lein (157.). Die Anwendung zu Flachs und 
Oehl (174. 174.*) if eben fo allgemein nutzbar, als bes 
kannt. | 
Eine Leinart (175. zeichnet fich durch eine vielfache 
Zahl der Blumentheile, und durch eine feltne moos artige 
Kleinheit aus; die Neisbarfeit, die man bey einer 
Art von Sauerflee, und einer ihr verwandten Gattung (Aver- 
rhoa) gefunden hat, läßt uns leicht zu den folgenden übergehen. 


§. 11. Gewaͤchſe mit gefranzten Blättern, (Ciliatae). 
Sie haben Blätter, die am Rande oder auf 
der obern Fläche mit befondern Haaren und Zacken 
gefranzt, auch meift gefärbt, vonfonderbaren Anfehen, und 
zum Theil ſtaͤrker (1 77.), oder ſchwaͤcher (176.), reitz⸗ 
bar find. Die Frucht iſt einfaͤchrig, und mehrſaamig; 
die zwey Baͤlge der Staubbeutel ſtehen, wenigſtens bey 
einigen, von einander getrennt. Die Gewaͤchſe wohnen meiſt 
in Waffer und Sumpf. — 
Gattungen und Arten. 


- LXXXVII. Drofera. Sons ** Roridula dentata. Cap. 
nenthau. ** Aldrovanda vericulolai. F. 


176. D. rotundifolia. Rund⸗ rd 
blätteiger Sonnenthau. Al, LXXXIX. Dionda. Dionde. 


te und neue Welt: 177. D. Mufeipula. Empfinds 
* D. longifolia. liche Dionaͤe. Carolina. | 


-Die Divnäe ift wegen ber, fich bey jedem Reitz auf der 
innen Fläche fchnell zufammenflappenden Blätter 
enden berühmt, aber noch eine höchft feltene und Eoftbare 
Gartenpflanze in Europa; der Sonnenthau hat [harfe 
Säfte, die er aus den Haaren wie Thautropfen ſchwitzt, 
und welche von den Goldmachern fehr gefhäst wurden; Die 

andre Art des Sonnenthaues ift wirflih, und felbft in den 
feinenDIumentheilen ganz verſchieden; der Flie— 
genbufch (Roridula) dient am Cap, die Fliegen zu fangen; 


die an den Flebrigen Haaren fisend bleiben; und. die Aldro⸗ 
J | B 3 vande 
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vande hat an den Wurzeln Baͤlge, wie der Waſſerſchlauch 
( Utricularia). 


$. 12. Neltkenartige Gewächfe, (Caryophylicae ). 
Den den meiften findet man Blumenblätter mit 


ſenkrechten Nägeln und waagerchten Platten, 


oder doch mit diefen beyden Theilen in einen Winfel gebogen ; 


mehrere Griffel, die ganz für fich nahe bey einans 


ber aus dem Fruchtknoten entfpringen; zehn Staubfäs 
den von abwechfelnder Länge zum Theil an die Dius 
menblätter befeftigt; die Saamen nahe an einander in der 
Mitte der Frucht zufammengedrängt; die Dberflä che 
der Saamen meift mit gebognen, parallelen Warzenreis 
ben befegt, und die junge Pflanze im Saamen an der einen 
Ceite in einer gefrümmten Lage; die Fapfelartige Frucht 
am obern Ende mit eben fo viel, oder doppelt fo vielen Zacken, 
als Griffel waren, Fronenformig eröffnet; den Stens 
gel Freugend, aber fcheinbar gabelfürmig zertheilt, 
und die einfachen gerippten, ftiellofen Blätteran Stens 
gelfnoten einander gegen über. Unter den Gelenkkno— 
ten haben manche Arten eine Klebrigfeit, andre aber 
find dem Brande in den Staubbeufeln unterworfen. Zus 
meilen find die Gefhlehter durch Verfümmerung ge⸗ 
trennt. Die meiſten Gerwaͤchſe leben auf trocknern Stel⸗ 
len, und bluͤhen im Sommer. 


Gattungen und Arten. 
XC. Dianthus. Nelke. *8. Vaccaria. E. 
178. D.Carthufianorum. Kar⸗XCII. Cueubalus. Taubenfropf. 


theuſer⸗Nelke. E. 182. C. Behen 
2, Pr . 1 > 
179. D. caryophyllus. Gay N.E. = — 
XCHT. Silene. Leimkraut. 


tennelke. S. F. 
180. D. plumarius. Federnel⸗ 183. 8. quinque vulnera. Blu⸗ 
tiges Leimkraut. S. F. F. 


fe, F. 
* D. fuperbus, barbatus, chi- 184. S.Armeria. Gartensfeims 


nenfis, traut. Mittl. E. 
ACH Saponaria. Seifenkraut. XCIV. Agroſtemma. Raden. 
ıg1. S. officinalis. Gemeines 185. A. Githago. Kornraden. 

Seifentraut. E — 

* 4. 


.f 


din 


J 
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* A, coronaria. Sammtnelke. 
Ital. Schweitz. 


XCV. Lyehnis. Lychnis 
186. 
nelke, Zinnoberblume, bren⸗ 
nende Liebe. Rufsl. 
187. L. Aos cuculi. Kuk—⸗ 
kuksblume, Marienroͤschen. 


L. chalcedonica. Feuer⸗ 


XCVl. Ceraſtrum. Hornkraut. 
189. C. tormentolum. Eis⸗ 
graues Hornkraut. Span. 


190, C. arvenſe. Gemeine 
Hornkraut. E. 


XCVI: Spergula. Spark. 
191. Sp. arvenfis. Ackerſpark. 
E. 


* Sp. nodofa, pentandra. 


E. Re XCVI. Alline. Hüpnerdarm. 
198: . vılcarıa. Pechnelfe. 192. A.media. Gemeiner Huͤh⸗ 
N. E. nerdarm. F 


Nur wenige Arten ſind als Gemuͤs und Futter— 
fräuter (182. 191. 191.* 192.), oder wegen Anwendung 
ihrer ſeifenhaften Saͤfte zum Reinigen der Waͤſche (181. 
181.*), im Ernſte nuͤtzlich. Einen ſehr unbedeutenden Arzney⸗ 
gebrauch hat man von Blumen (179. 182.) und einer frifchen 
Pflanze (192.) gemacht, Einige. find? Unfräuter auf 
Aeckern (185.), und Gartenlande ( 192. ). Der eigne 
Wohlgeruch zeichnet eine durch Eultur ſehr mannigfaltig 
gewordne Blume (179.) aus, eine andre, die häufig im Fel⸗ 
de waͤchſt (190.), wird von den Bienen geſucht. Die mei⸗ 
ſten ſind als Gartenzierden merkwuͤrdig geworden, theils we⸗ 
gen des Krautes (185.* 189.) , theils wegen der Blumen 
(1737180, 180*. 183. 184. 186-188.) 


$. 13. Hartheuarten (Hyperica). 


Viele Staubfäden, die in mehrere Bündel 
verwachſen find, Fleine Staubbeutel, meift getrennte. 
Griffel, zarte Saamen, und [chief gebildete Blus 
menblätter bezeichnen die Gewaͤchſe diefer Familie, die in 
den Staubfäden, im Anſtande in den Harzdruͤſen, und ſelbſt 
im Aufenthalte in waͤrmern Gegenden, mit den folgen— | 
den übereinffimmen, aber doch noch off genug im ges 
mäffigten und Fältern Clima gefunden werden. 


4 Gat⸗ 
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* 


Gattungen und Arten. 


XCIX. Hypericum. Johannis-⸗* H. quadrangulare. 
kraut. *. balearicum. 
193. H. Ascyron Großblumis 195. humifuſum. Geſtrecktes 


903 — — Sib. Ca Fohanniskraut. FF 
nid. yren 


* H. Androfaemum. 

** hircınum, 

194. H. perforatum, Durdy 
ſtochnes Johannisfraut. E. 


C. Parnasfia. Parnaffie. 
196. P. palustris. Weiſſes Le 
berfraut, Einblatt, E- 


Am merfwürdigften ift hier ein vothfärbendeg, har 
31908, hberbeg, mit den Drachenblute vermandtes, zum 
Färben und zur Arzney gebrauchtes Wefen, welches in einis 
gen Arten des Johanniskrautes, von den Blättern an big zu. 
. den Staubgefäffen, in eignen rundlichen ſchwarzen Drüs 
fen liegt (194. 194 *.*. 195.); wovon die hellen, dur ch⸗ 
fihtigen Drüfen (194. 149. **) verfchieden find. 
Aufferdem find Hier wegen ihres Anſehens verfchiedne Arten 
fhöne Gartenpflanzen (193. 193. * 194. *RN der 
Geruch iftfeltner gewuͤrzhaft (194. * oder widrig (193. *). 
Die Parnaffie it, zu Folge der Frucht, nahe mit den 
übrigen verwandt, und ihre befranzten Körper fcheinen nur 
verfümmerte Bündelvon Staubfäden zu feyn. 


$. 14. . Drangericartige Gewächfe (Hefperideae), 


Die Gröffe der Staubbeutel, der Narben um 
der Saamen,, und die mehrentheils in Einen vers 
wachsne Griffel fcheinen diefe Familie von der vorigen 
im Allgemeinen zu unterfcheiden. Die groffen Blumen find 
meift lederig, die Blätter ſteif, pergamentartig, glaͤn⸗ 
zend glatt, in einer gemäffigten Wärme immer grünend; 
und beyde find oft fehr gewuͤrzhaft, und von einer Mens 
ge aͤtheriſchen Oehles wohlriechend. Mehrere Gewaͤchſe ſind 
baumartig. Die Staubfaͤden find in eine Roͤhre, 
oder in Bündel verwachſen. | 


..4 


Gattun: 
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Gattungen 

CI, Citrus, Agtumenbaum, 

197. C, medica, itronen- 
baum. S. 4, S 

198. C. Aurantium, Pome—⸗ 


ranzenbaum. O. Ind, 

* D. decumanus. O. Ind. 
CH. Melaleuca. Weißbaum. 
199. M. Leucadendra.; Caje⸗ 

butbaum. O. Ind. 
CI. Theobroma. Qacavs 
baum. | 
200. T. cacao. Wahrer Cacao⸗ 
baum, V. Ind. 


\ 
und Aerr ten. 
CIV. Canella. Canelle. 


201. D. alba. Weiſſer Zimmt⸗ 


baum. IV. Ind. | 

CV. :- Swietenia. Swietenie. 
202. 8. Mahapony, Maha⸗ 

gonybaum. 8. Amer. 

CVI. Melia. Azedrach. 
203. M. Azadarach. Gemeiner 

Zederach. SA . 


_CVIL. Paſſiſora. Paſſionsblu— 
me. — 


204. P: caerulea. Plane Pas⸗ 
ſionsblume. MV. Ind. | 


Der fluͤchtige ſtarkriechende eitronenartige (194 

198. )oder campherartige Theil (199.) dient zum Wohlgeruch, 
oder, beſonders der letztre, im deſtillirten Oehle, als ſtark⸗ 
wirkende Arzney; mehrere Baͤume geben ein, zum Theil koſt⸗ 
bares (202.), Holz zum Bau, und zu Geraͤthen (199. 201- 
203.), eine ſchwammige, zum Kalfatern der Schiffe brauch⸗ 
bare (199.), einezimmtartige (205.), oder eine herbe arzs 
neyiſche Rinde (202,)5 ein dickes Dehl oder butterartigeg 
Fett finder fich in Saamen, was bie Schocolade bilden Hilfe 
(200), oder in den Früchten (203.), wo es zu Fichtern benußt 
wird; füffe und ſaͤuer liche Früchte (197. 198. 198. *.), 
und den Arten von (VIL), bittere Theile in der Frucht 
ſchaale (197. 198.); durch Blumen und Blätter werben vers 
ſchiedne zu anfehnlichen Fiergem aͤch ſen (197. 198. 198 % 
203, 204.) ,; dieaber von zärtlicher Natur find, Die Paffionss 
blume fcheint daffelbe Verhalten zu den übrigen zu haben, wie 
die Parnaffie zum Sohannisfrauf, | | 


| $. 15. Rankende Gemwächfe (Hederaceae), | 
An dem Eletternden Wuch ſe fehlieffen fich diefe gleich, 


fam an die Paffionsblume an. 


Sie Haben Fleine unan: 


fehnliche Blumen, mit gefrümmten oft abfallens 


den Blättern, fünf St 


aubfäden, und eben fv 
Ä viel 
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— aan Saamen in der NOTeIBen 
Sean 


Gattungen und Arten— 


CIIII. Vieis. Weinſtock. CIX. Hedera. Epheu. 
205. V. vinifera.. Gemeiner 207: H. Helix. Gemeiner Ep⸗ 
Weinftoc. S. — E. 


.H. quinquefolia. Cana⸗ 
206. V. laciniofa. Peterſilien⸗ diſcher Weinſtock. Fuͤnfblaͤtt⸗ 
weinſtock. S. riger Epheu. Canada. 


Am merkwuͤrdigſten wird dieſe Familie durch den füffen 
Zruchtſaft, der unter allen aͤhnlichen, zur geiſtigen 
Weingaͤhrung geſchickten, von uralten Zeiten her bekannt 
und berühmt iſt (205.), und der chen darum durch Gultur 
auf die vielfachfte Art verändert wurde; fo tie er auch in 
den Früchten felbfi, und bey der Weinbereitung noch eine 
Menge Nebenbenufzungen liefert. Uebrigens find die 
ArtenzuBdefleidungen gefickt (205 :208.), in einer Are 
(207.), die Bäume, an denen fie Elettert, ausfaugt, und 
alsdenn erft blüht, wenn fie nicht meht Flettert, wobey fie 
die Form der Blätter verändert, ift das Holz fehr pords, 
Hlätter und Beeren befißen, fo wie daffelbe, reitzen de 
und augleerende Theile, und aus dem Holze ſchwitzt 
ein wohlriechendes Har 3. 


$. 16, Franzenblumen (Fimbriatae). 


Beynahe koͤnnte man diefe Gattungen nur unter einer 
eignen Hauptabtheilung fchicklich aufftellen, da fie mit viel 
blättrigen, frangenartig gebäuften Blumenz 
fromen verfehen find, aber fie fiehen mit andern fünf. 
blättrigen Gattungen (4. B. Glinus) in fo naher 
Verwandſchaft, daß fie von ihnen nur durch ein Vers 
Hältniß, mie die Engelblume gegen die Nieswurz, und die 
Seeblume gegen den Frofchbiß (Hydxocharis) hat, als bes 
ſtaͤndige und natürliche Fällungen abweichen. Die 
Staubfüden gehen auch deutlich in die Blumenblaͤtter über, 
Es giebt auch noch Verwandte von ihnen done Blumenfrone 
(Tetr agonia). | 

Diefe 
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Diefe Gewaͤchſe lehen inden warmen Laͤndern auf 
dürren Stellen, find faftig, und gehen von der gewoͤhn⸗ 
lichen Gewaͤchsbildung mit ausgebreiteten Blättern, durch all⸗ 
"mälige Berfümmerung derfelben, und Uebrigbleiben und Zufams 
mendrängen, dev oft mit Stachelfteinen beſetzten Blatts 
grundflüche zu den feltfamfien Formen über, 


— Gattungen und Arten, | 
EX. Gactus. Cactus. W. Ind. CXI. Mefembryanthemum, 
209, mammilaris. Warzendiftel, Mittagsblume, Afr. 


/ | 214. M. cıykallinum. Eis⸗ 
* C.melocactus. Melonendiftel, ee 2 


210. C.hexagonus. Sechsecki⸗ 215. M. barbatum Baͤrtige 

ge Fackeldiſtel. Mittagsblume. 

211. C. flagelliformis. Peit⸗* M. pinnatiſidum, cordifoli- 
ſchenfoͤrmige Rankendiſtel. um, deltoideum, dolabri- 

212, C. Opuntia. Gemeine O⸗ forme. 


puntie 216. M.edule. Feigenmittagss 
213. C. cochenillifer. Koſche⸗ blume, 

nill-Opuntie. — * M. geniculiflorum. 
* C. Pereskia. | ** N. copticum, nodiflorum, 


Alle diefe und noch mehrere Arten werden von Fiebhas 
bern, und in Gärten, wegen ihrer ganz fonderbaren, zum 
heil ſehr ſchoͤnen beperlten und gefrönten Sormen, ge 
zogen, bedürfen faft gar feiner Wartung, vertragen aber we—⸗ 
der Feuchtigkeit, noch Kälte. Aufferdem liefern mehrere Arten 
eßbare Früchte (213.216. 216. *); die erfiere von diefen 
ernährt, befonders im cultivirten Zuftande, die zahme und eds 
fere Art des Koſchenillenwurmes, zur fehönften rothen 


Farbe, die man kennt, und fehon in der Frucht liegt eine Rs 


‚the, die ſich ſogar dem Urine mittheilt; die Stengel der Mit 
tagsblumen geben in Afrifa eine Handelswaare, die man, zum 
Gebrauch auf Reifen gegen den Durft, verfauft; der 
Saft einer Art wurde innerlich als Arzney gebraucht (214.), 
die fachlichen Gewaͤchſe dienen zu gefährlichen Verzäununs 
gen, felbft bey Sortificationen; eine Art giebt, getrocknet 
und in Dehl getunft, Fackeln (210.), und aus andern 
(216, **) fann man Soda bersiten, Das fchöne — 
er 
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der ſternfoͤrmigen Kapſeln CCXT.), was der Saamen wegen 
nur bey Befeuchtung erfolgt, wird, wie bey der Roſe von Je⸗ 
richo, abergläubifch bey Geburten gebraucht. 


6. 17. Dreynarbige Gemwächfe (Trihilatae ). 


Diefe Familie fönnte in etliche getheilt werden 
Die Gegenwart von dreyen Sruchtbälgen in der vol 
kommenſten Zahl, deren jeder einen groſſen Saamen enk 
Hält, und wo die groffen abgeftugten Narben der 
Saamen einander zugefehrt find, macht ungefehr das Allges 
meine derfelben aus. Die Krüchte felbft find aber fleiſchige 
Kapfeln, oder Bälge, die die Saamen genau umfchlieffen 
(CXI. CXIIL), oder. Hohblaufgeblafen (CXIV. CXV.), 
oder endlich faamenförmig, und geflügelt (CXVL) 
An diefe Abtheilungen fchlieffen fich noch mehrere fremde Gat⸗ 
tungen (3. B. Cardiolpermum) an, Die meiften diefer Ges 
waͤchſe find ſtra uch⸗ und baumartig. 


— Gattungen und YUrtem ' 
GALH, Tropaeolum. Kapusiner- CXV. Sapindus. Geifenbeer- 
J blume. baum. 
217. T. zgajus. Indianiſche 220. 8. ſaponaria. Gemeiner 
Kreſſe. Peru. Seifenbeerbaum. O. u. W. 


*T. minus. Peru. | Ind. 

CXII. Zesculus. Roßkaſtanie. CXVI Acer. Ahorn. 

218, A. Hippocaltanum. G% 221. A. Pleudo - Platanus. 
meine Roßkaſtanie. N. A Gemeiner Ahorn, E. 

* A. Pavia. Pavie. Am. 222, A. platanoides. Senne, 

CXIV. Staphylaea. Pimpernuß. E- 2 

219. S. pinnata. GemeinePim⸗ 223. 4. campelire. Maßhol⸗ 

pernuß. SE der, E 

* S.. trifoliata. Virginiſche 224 ‘A. facharinum. Zuckera⸗ 
Pimpernuß. | horn. N. Amer. 


. Mehrere Arten dienen zur Zierde als Kräuter (217. 
217. *), Sträucher und Baͤume (218. 218.* 219,219, * z2ı- 
223.); ein feifenhaftes, zum Neinigen der Wäfche dienliz 
ches Wefen finder man in den Saamen (218.), der Wurs 


zel 


’ 
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zel (218. ), und den Kapſeln (2202; ein herbes, argneyis 
ſches, in einer Ninde (218); eine Zucker gebende Süffigfeit 
in dem Safte eines, angebohrten: Baumes (224.), der auch 
bey andern Arten derfelben Gattung vorfommt; ein ſchar⸗ 
fes, p pargirendes Weſen, in einer Frucht (2.7 · ). Auſſer⸗ 
dem dienen zu Sallat, Blumen (28.), und junge Blätter 
(222.); zu Knöpfen und dergleichen, geoffe und harte Saas 
men (219.220); Blätter geben ein Biehfutter (218), die 
Rinde derfelben Art eine Farbe, fo wie der Kern zur Maft, 
za Bereitung von Mehl, Eaffee, und Branntwein 
dienen kann, wenn ihm die Bitterfeit benommen wird; mehrere 
Hölzer koͤnnen verarbeitet werden, die theils leicht und 
minder dauernd (218.), theilg feft, und maferig (223.), theilg 
dem Wurmfraffe, fo wie dag Laub, weniger ausgeht En 
(221. 222.) » | | 
$. 18 Meafwärkige Gattungen und arten — — | 
Familien, 

Da es Gier unmöglich ift, eine ſtrenge Critik der —— 
Abtheilungen zu liefern, ſondern da es Zweck iſt, blos zu ih⸗ 
rer Erkenntniß vorzubereiten und im Allgemeinen anſchau⸗ 
lich zu machen, ſo konnten weder diejenigen Gewaͤchſe und Ab⸗ 
theilungen aufgenommen werden, welche blos den tiefern Ken⸗ 

ner beſchaͤftigen koͤnnen, noch konnten einzelner, hier merkwuͤr⸗ 
diger Arten wegen, die ganzen Familien, zu denen fie mit vielen 
andern fremden Betwächfen gehören, beſonders ausgehoben wer 
den. Es erſcheinen alfo jest am Schluffe der Gewaͤchſe mit fuͤnf⸗ 
blättrigen Blumen mehrere merkwuͤrdige Gattungen und Arten 
in einem Anhange, melche felbft zum Theil eigne Fa— 
milien ausmachen, zum Theil aber noch nach) ihrer Vers 
mwandfchaft nicht beftimme find, So bilden natürlis 
he Verwandſchaften unter einander, oder mit 
fremden CXVII. CXVIH. CXX. CXXT. mit Schirmpflans 
zen; CXXIL bilder eine eigne Familie, der vorigen nas 
be vertandt; CXXIII. CXXIV. grenzen jede zu einer eigs 
sen Samilte gehörig an einander, CXXV. CXXVIII. ge 
hören zuſammen; CXXVT. ift mit dem Granatbanme 
AV. , dem Pfeifenfiranche, und beim Wuͤrzuelkenbaume — 
wandt; 


358 37Abch. Beſondere Gefchichte des Pflanzenreichs, 


wandt; CXXVII. mit dem Kreugdorn, und vielen aus— 
Iändifchen Gattungen; CXXIX. mit den Hülfenbäumen; 
OXXX. mit dem Mondfaamen; CXXXI-CXXXIII. mas 
hen eine eigne Verwandſchaft aus; OXXXATV. ſchließt 
ſich durch mehrere fremde Gattungen am die Ballbluͤ⸗ 
then an; CXXXV. ift zunächft mit dem Biber: und 


Zulpenbaume verwandt; 


CXXXVI. bildet eine eigne 


indianifhe Samilie, nebft andern, 


Gattungen und Arten 


CXVII. Mansifera, Mango- 
baum. 


225. M. indica. Indianifcher 


- Mangebaum, O: Ixd. . 


CXVIIL Anacardium. Nieren». 


Be 6 
226. A. occidentale. Gemei— 
meiner Nierenbaum. Ka— 
ſchernußbaum. O. u. V.Id. 
CXX. Rhus. Sumach. 
228. Rh. coriaria. Gerber; 
Sunmach. SE M.AL 


129, Rh, Vernix. Firniß⸗Su⸗ 


mad). N. Am. Japan. 
* Rh. copallinum, 
** Cotinus 


230. Rh. Toxicadendron, Gift, | 


Sumach. N. Am. 


CXXI. Lagoecia. Zederfnopf. 


231. 1. cuminoides, Rummel; 
, artiger Federknopf. SE 
CXXII. Panax. Kraftwurzel. 
232. P. quinquefolium. Gin; 
feng. N.Am. Ghinef. Tarı. 
XXIII. Tlia. Linde. 
233. 'T».europaea. Europaͤi⸗ 


* T. americana. 


{ 


we 


CXXIV. Cifius. Ciſtus. 

234. C.cretiens. Cretiſcher Ci⸗ 
ſtus. Cand. Syr. 

* O. Helianthemum. 

** C. ladaniferus. 

CXXV. Portulaca. Portulack. 

235. P. oleracea. Gemeiner 
Portulak. Faſt uͤberall. 
CNXVT. Myrtus. Murtug. 

236. M. communis. Gemeine 
Myrte. SE. Af\ Afr. a 

237. M. caryophyllata. Ye 
fen: Myrte, Geylon. 

* M. Cumini. Am. 


258, M. Punenta. Gewürz 


Myrte. J amaica, 
IV. Punica. Granatblume. 


15. P. Granatum, Gemeiner 
Granatbaum. S. E. Ind. Or. 


CXXVII. Ca/fine. Caſſine. 


239. C. Peragua. Thee⸗Caſſi⸗ 
Am. 


ne. N. 
CXXVIII. Tamarixe Tama⸗ 
riske. 


240. T. germanica. Deutfche 
Tamariske. Deurfcht, 
* T. gallica. 


CXXIX. 


\ . . mW, 
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CXXIX. Haematozxylon. Blut⸗  CXXXIIL Ruta. Raute, 


A holz. — 246. R. graveolens. Gemeine 

241, H. campschianum. Kam» Raute. S. Eur. N. Afſr. 
peſcheholz. Amer. X*. R. chalebenfis. .3 
CXXX. Quaffa. Quaſſie. CXXXIV. Phytolacca. Ker⸗ 

242. 0. amara, bittre Ouaſ⸗ mesbeere. 
fie. $. Am. | 247. Ph.. decandra, Zehnfadi⸗ 

243. Q. fimaruba. Simarube. ge Kermesbeere, N. Am. 
Ss. Am. | Schweitz. 


CXXXI. Guaiacum. Portenhoh, CXXXV.. Dillenia. Dillenle. 
244. G. offieinale, Franzoſen⸗248. D. indica. Indianiſche 
are W. Ind. San Dillenie. Malab. | 


CNNXIL, Dietamnus. Diptam, CXNNVL Biza. Orleanbaum, 
245. D. albus. Weiffer Dips 248. B Orellana, Orlean⸗ 
a 
Ven denen hier angeführten Arten find manche Benutz— 
ungen und Cigenfchaften merkwuͤrdig. Säure findet fich 
in einer Feucht (248.), und zwar fehr rein, der in den Citro— 
nen ahnlich, fehwach und arznepifch in einem Kraute (238.); 


bittre Eäfte in denen zu Thee haufig. gebrauchten Blättern 


(239.), und in mehrern Theilen von Bäumen (242. 243.); 


wo ſie befonderg rein find, und arsneyifch mit groffem Erfolg 


gebraucht werden; wohlriechende und gewuͤrzhafte 
Theile von ſehr verſchiedner Art in Wurzeln (232. 245.)% 
Rinde (237).); Kraut (245. 246), Blüthen (233.), Früchs 
ten (236, 238. 245. 246.) und Saamen (231.); dag herbe 
Weſen liegt in der unaͤchten eßbaren Frucht, und den Blaͤt— 
teen (226.), in der Rinde (240, 240, *.), im rothen harzi⸗ 
gen Theile eines Holzes (241.), und in dem fürbenden Zeige 
einer Frucht (249.); Bummi fhiwigt aus Bäumen, die 
übrigens herbe Saͤfte haben (226. 24r.); die Güffigfeit liegt 
theils in einem folchen Gummi (241, Itheils an den Blumen, 
und Den Safte eineg angebohrten Baumes 233.); eine Schärs 
fe von einer eignen flüchtigen, giftigen Aufichwellung verur⸗ 
fachenden Art, in einer nußartigen Fruchtfchaate (226), in 
dem ansflieffenden (229.) oder überall verbreiteten Safte eines 
Baumes (230.); eine andre blos beiſſende gewuͤrzaͤrtige 

in 
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in den Früchten (228.) umd noch eine ſehr freſſen de Schaͤr— 
fe,. in den aͤltern Blättern (247.), die man gegen dag Krebs, 
geſchwuͤr brauchte; Farbetheile, roth in Früchten (247.), 
dunfel in einem Holze(241.), gelbin einem Sruchtteige (245.); 
ein firnißartiger Saft zum Lackiren, in Bäumen (229. 
229*); nugbare Hölzer zu Bau und Geraͤthen (233. 241.); 
Harz von zufammenzichender (24T.), von wohlriechender 
(239.) und vom ſcharfer, arzneyifcher Bejchaffenheit 244); 
eßbare Theile in Nußfernen (225, 226.), in einer unächten 
ans dem Blumenboden gebildeten Frucht (226.), und in dem 
Kraute (235. 246. 247.); und endlih Ziergem ächfe, als 
Kräuter (234. * 245.), oder ald Bäume und Sträucher (22, 
229,*® 238.233. * 234. * 236, 15. 240. 240, * 249.) 





| Drittes Kapitel, 
Familien der Gewächfe mit vierblättrigen Blumen 
‚ .(Cruciatae)* 





$. I, Weiderigarten (Onagrae). 


Die vier Blumenblaͤtter ſtehen uͤber der Frucht, 
auf dem Fruchtknoten, oder auf dem an ihn angewachs⸗ 
nen: Kelche; ſelten (Circaca) find die Blumenblaͤtter zu zwehen 
verwachſen, oder de achtsund vierfahe Zahl der 
Staubgefäffezur zweyfachen (Circaca), oder einfachen . 
(Lopezia) vermindert. Die Frucht iſt zweysund vier 
faͤſch rig, meiſt kapſelartig mit vier einfachen, oder gefpaltnen 
Klappen, die Anzahl der Saamen ift fehr flarf, oder durch 
Aufzehrung endlich nur einfach, Uebrigens iſt des Anfehen, 
und der Wohnplag verfchieden. i 
Ä Gattungen und Arten 
CXXXVI. Trapa, Waſſernuß. CXXXVII. Oenothera. Nacht⸗ 


250. T. natans)” Gemeine kerze. 
Waſſernuß. S. Eur. A, 25t. Oe. biennis. Spaniſche Ras 


* T. bicornis. China. punzel, Nübrapungel. Firgin. 
a ur. CXXXIX. 


’ 


— 
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CXXXIX. Fpilobium. Schoo-* E: latifolium. 
| tenmeiderich. 253. F. hirfutum. Sauber 
252. anguftifolium. Schmahl- Schootenweiderich. E. 
blaͤttriger Schootenweiderich. u 
' N. Europ. 
Eßbare Theile liefern die Saamen (250. 250,*), die 
Wurzeln (250. 251.), und dag Kraut (252.); aus den Blaͤt⸗ 


tern, einer Art (252.) bereitet man ein beraufchendeg 


Getränf, und die befonders gebildete Frucht einer andern 
(250.*) dient zu Handhaben an Gefäffenz die Saameırs 


wolle (252. 253.) fann zu Webereyen gebraucht werden; 


die Bienen gehen befonders nach einer Blume, die auch ei 
ne Zierde giebt (251,), und einige Arten geben in ihren 
Blättern ein Viehfutter (250.253.). 


$. 2, Mohnrauten (caducae), 


Diefe Abtheilung, bey welcher, wie bey den naͤchſten 
beyden, die Fruchtknoten frey ftehen, bat Aehnlichkeit mit 
den vielfhootigen Gemwächfen, mit denen fie beſon— 
ders in den einfachen Sruchtbälgen und den gegen 
das Ende verdidten Staubfäden übereinfommt; 
aber in diefem legtern Umftande, und in dem f chnellen 
Abfallen des Kelches und der Krone, mit Zuruͤcklaſ⸗ 


ſung des Buͤſchels von Staubfaͤden, nähert fie ſich den 


Mohnarten, wie fie auch in der meift vierfachen Anzahl 
der Blumendecken von den vielfchootigen, und in der Frucht 
felbft ‚von den Waldreben abweichen. Die Blätter find oft 
zart zertheilt, und mit einem Keif überzogen, 
Gattungen und Arten | 
CXL. Thalicerum, Wieſen-* A, racemofa. Traubiges 


raute. 
Schwarzkraut. E, 
254 Th. Havum. Gelbe Wie; \ chwa 
ſenraute. E. | CXLU. Cimicifuga. Wanzen⸗ 
255, Th. minus, Kleine Wie | kraut. | 


fenraute. E. 257. C. foetila Gtinfendeg 

CXLI. Aectaea, Schwar;fraut, Wansenfraut, Sibin 

256, A. ſpicata. Aehriges | Ä 
Schwarzkraut. Z. N. dm. 


©. | Man 
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Man findet bey diefen Arten gelbfärbende, rhas 
barberartige, ſelbſt arzneyiſch gebrauchte Wurzeln, 
und Kraͤuter zum Futter (254. 255.); ſcharfe aBende 
Säfte in dem Kraut und der Wurzel, die auch zu Aufferlis 

cher Anwendung gefickt iſt (256.); aͤuſſerſt Finfende 
Theile, duch welche man die Wanzen vertrieb, in einem 
Kraute (257.3; und ſchwarzfärbende in Berren (256. 
Die Abänderung diefer Beeren in weiffe, fo mie die troch 
nen fapfelartigen Früchte einer andern Art derfelben 
Gattung (256.*) find merkwuͤrdig. 
83. Mohnarten (Rhocadeae). 

Die Groͤſſe der Blumen, und die von er Ans 

zahl der Blumenblätter abweichende Zahl der 
Kelchblaͤttchen nebft der sufammengefesten (wenn 
auch einfaamigen) Frucht, unterfcheidet diefe Familie im alls 
gemeinen von der vorigen, die ihr nahe verwandt if, Die 
Saamen find nicht felten nierenförmig, netzartig verziert, und 
mit geoffen, geſchwollnen Saamenfhnuren verfehen, 
Die Gattung CXLVII. gehört nur fheinbar hier— 
ber, und eigentlich zu einer Familie, die nahe mit den drey⸗ 
blättrigen Blumen verwandt ift, vom welcher fie eine beſtaͤn— 
dige Züllung vorftellt, wie die Engelblume bey den vielſchoo⸗ 
tigen Gewaͤchſen. Die meiſten Mohnarten wohnen in wär; 
mern und trodnen Gegenden, und find Kräuter, 


Gattungen und Artem 
„CKLII. Fumaria. Erdrauch. CXLV. Argemone. Argemone. 


258. F. —— KnolligerErd⸗ 262. A. mexicana. Stachel— 


rauch. E. mohn. Mezic. W. Ind. S. E. 
* F. velicaria., CXLVI. Papaver. Mohn. 
* F. cucullaria. 263. - P. Rhoeas. Ackermohn, 
259. F. officinalis. Gemeiner Klarfihrofe. E | 
’Erdraud). E. _ 264. P. loınniferum. Garten; 
CXLIY. Chelidonium. Schoͤu⸗ — S.E. Or. 
fraut. BR 
CXLVIU Nymphaea. Ge 
a C. en Groſſes Schoͤll⸗ Br Al 
rauf, E. 
261. C. Glaucium. ‚Gehörnter 9 N. alba. Weiſſe Seeblu⸗ 
Mohn. SE Virk. : t, E. „Amer. 


266. 
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266. N. 'Intea. Gelbe Seehlus 267. N. Nelumbo. Schildförs- 
me. FE. dm. mige Seeblume, Ind, Perf. 
* N. Lotus. Lotus⸗Seeblume. Rufsl. 
O. u, FF. Ind, 

Eßbar find Saamen (264. 266. 267.), Blätter (264, 
die jüngerny und 267.); auch Wurzeln (266. 266.* 267.)5 eis 
nige Arten find Futterfräuter (259. 265.); andre 
Ziergewächfe (261. 262. 264. 265 - 267.); ein fettes 
Oſehl erhältman aus Saamen (264.) 5 bittre Saͤ fte(259.) 
und herbe werden in Blättern (262.), jene (258.) fo wie 
legtere auch in Wurzeln (265.) angetroffen. Angreifende 
milchartige Säfte, theilg von einer eignen betäuben;s 
den Art (265. 264), das mohnfaftartige Weſen; theilg 
mie diefen verwandt, aber mehr reigend und auslee—⸗ 
rend (260), zeichnen ſich befonders aus, und legtere fcheis 
nen in Saamen, welche ausleerend wirfen (262.), und in 
einer Wurzel, die Inſekten tödtet (265.), verſteckt zu feyn. 
Die aufgeblafnen fafrigen (258.”), die einfaamis 
gen Früchte neben fchootentragenden Arten (259.), und 
einedoppelfpornige irreguläre Blume (258. *), find für 
den aufmerffamen Sorfcher hervorſtechend. 

94 Schootengewaͤchſe (ſiliquoſae). 

Eine ganz natuͤrliche und ſehr ausgezeichnete Familie. 
Die vierblaͤttrige Krone, ein ebenfalls vierblaͤttriger 
Kelch, ſechs Staubgefäſſe mit zugeſpitzten Faͤden, wo⸗ 
von zwey gegenuͤberſtehende Paare hoͤher, zwey 
einzelne dazwiſchen niedriger find, ein einfacher Stempel, 
der. im Ganzen zu einer Schootenfrucht wird, beflimmen 
ſie. Nur feltner wird die Anzahl der Staubge; 
fäfe, der Blumenblätter, der zwey Schootens 

fäherund ihrer Saamen durch) Aufzehrung und Ver 
wachfung verringert, mwiewohl auch bey manchen geglie; 
derten Schooten die Zahl der Kächer, mie bey Hülfens 
fruͤchten, durch Verwachſung, ſcheinbar vergröffert werden 
kann. Die Scheidewand der Schoote entfleht aus 
den verlängerten Blumenboden, die Frucht ſelbſt zeigt fich in 
den Arten von dem mannigfaltigffien Baue Die 
Lelchblaͤtter ſind am Grunde ie — die — 

2 oft 
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oft ſenkrecht geſtellt. 
eine Einkerbung; die Staubbeutel kruͤmmen ſich nach der Ev 
Öffnung; die Früchte fpringen, wenn fie Klappen haben, meift 
am Unterende auf. Nur wenige Gemwäcfe biefer Kami- 
lle wachen zwifchen den Wendefreifen, fo zahlreich 
fie aufferdem, befonders an feuchtern Stellen, vorfommen; 
die meiften find von eins und sweyjähriger Dauer. 
Gattungen und A rten 


Die Saamen haben oft einen Kand und 


CXLVIII. Myagr um, Rein: 
dotter. Ä 
— M. ſativum. 
Leindotter. E- 
CXLIX. Cochlearia. 
| fraut. 
269. C. officinalis. Gemeines 
Loͤffelkraut. N. E. 
270. C. Arınoracia. Meer⸗Ret—⸗ 


Gemeine 


tig. E. 
271. ae Kraͤhenfuß⸗ 
Loͤffelkraut. F | 
CL. Iberis. Iberis. 
272. I. umbéllata. Schirm: 
Iberis. SE. 


CLI. Lepidium. Kreffe. 
273. L. latifolium, Sfeffer 
fraut, Engl. u. Frankr. 
274. L. ſativum. Gartenfreffe- 
* L.ruderale. 


‚, CLII. Thlaspi. Taͤſchelkraut. E. 
275. Th. arvenſe. Ackertaͤſchel⸗ 


kraut. Bauernſenf. E. 
276. Th. Burſa paftoris, Gemeis 
nes Täjchelfraut, E. ' 
CLII. Drapa. Hungerblume, 
277. D. verna. Srühlings; 
Hungerblume, E. N. dm. 
CLIV. Lunaria. Mondviofe. 


278: L. anıua. Jaͤhrige Monds 


piole, Deutfcht. N. Eur. 


Loͤffel. 


* L rediviva. Zwenůheige 
Mondviole. | 

CLV. Peltaria. Scheibenfraut, 
279. P. alliacea. Knoblauchs⸗ 
artigeg Scheibenlraur. Alp. 
u. J. E. 

CLVL. Yatis Maid. 

280, I.tinctoria. Farberwaid. 

E. | 


CLVTI Cheiranthus. Levkoje. 

281. C. cheiri. Gelber Lack. 
Mittl, Eur. 

282. C. incanus. Winterlev⸗ 
koje. 5. E 

* O. annuus. Sommerlevfoje, 


CLVIII. Hefperis. Nachtviole. 

283. H. tristis. Traurige Nachts 
viofe, Ung. Oefierr. 

284. H.matronalis. Matronal 
viole, Sib. Deurfchl. Schwestz. 


CLIX. Braffica. Kohl. 
285. B, Napus. Ruͤbſaamen. 
N. E. 


286, B. Rapa. Ruͤbkohl. Engl. 
Hell. 


287. B. oleracea. 
Kohl. Engl. 

* B. oleracea capitata, Weiß: 
fraut; rubra, rother Kopfi 
kohl; labauda, Savojer: 
fol; ſabelica, Herzkohl; 


—3 


Gemeiner 
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ſeleniſia, Krauskohl; -Bo- CLXII. Cardamine. Gauchblu⸗ 


trytis, Blumenkohl; gon- me. 
— Kohlrabi; Napo-294. 0. pratenſis. Wieſen⸗ 
braſſica, Kohlruͤbe. gauchblume, Wiefenfreffe- E. 


288. B. Eruca. Senfkohl. Oe- 6. amara. 
— fterr: Schweitz. CL ' on | 
CLX. Raphanus. Xettig. i a — re ” 
289, R. ſativus. Gemeiner Rets * enf. Er — i 
tig. China, a? A 
i S. alba. Weiſſer Senf. E. 
——— Acker⸗ 296. 8. arvenfis. Ackerſenf. E. 
| CLXI. Eryfimum. Hederich. CLXIV, Sifymbrium. Kaufe. 
291. E. allıaria. Knoblauchs⸗ 297. 8. nafturtium. Brunnen⸗ 


kraut. E. freffe. E: N. Am. Or. 
292... E. barbaria. Barben: 258. 9. amphibium. Sumpf 
kraut. E. | freffe. E. 


"293. E. officinale. Gemeiner 299. 8. ſophia Sophienfrauf. 

©" Hederich. E. Eu 
Dreer vorzäglichfte Theil in diefer Familie ift eine fäwer, 
Yihe, antifcoubutifche, gewuͤrzhafte, und flücdh 
tige Schärfe, die ſowohl als ein Gewürz zur Annehm⸗ 
Tichkeit in Speifen in Wurzeln (270. 289.), Blättern (273.) und 
Saamen (288.295. 295.*) gebraucht; ald auch arzmeyifchr 
als Aufferlich reigend, ja fogar rothmachend und blafenzgiehend, 
innerlich als ftärfend, auflöfend, wurm⸗ und urintreibend / 
und die Säfte verbeffernd angewendet wurde, Zu den ſtaͤrk⸗ 
ften gehören Wurzeln (270.) und Saamen (295. 295.*298.)5 
zu den gelindern aber Kräufer, die, vorzüglich friſch, auch 
wohl als Salat, genoffen werden (269. 271. 273: 274: 292, 
297.), und andre, deren man fich weniger bedient (276. 288. 
293. 299.), auch Wurzeln.(289. 298.). Auffer den obigen 
Salatpflanzen dienen andre zum Gemuͤſe (285. 287. 292.), 
und Wurzeln fowohl, als Fnollige fleifhige Stämme, find 
auch dahin, und zu: Futtergewaͤchſen zu rechnen (286. 287.), 
Kuoblaudsartige Theile find oft, anzutreffen. (275. 279, 
291.), auch bittere, melche der Schärfe beygemifcht find 
(294: .294. * 297), füßliche in Blättern (287.) und Wur, 
zeln (286.), und indigartige, blaufärbende in den Blaͤt— 
tern (280), Das Oehl, welches die Saamen durch. Pre 
E33 fung 
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fung liefern (268. 285. 289.) ; der Wohlgerud der Blu— 
men (281. 283.11 und dag ſchoͤne Anfehen in den Gärten | 
(272. 278. 278 * 279. 281 5 284.) macht verfchiedeng ſchaͤtz⸗ 
bar, und die moosartige Kleinheit macht eine Art (277.) 
die den Fruͤhling ankuͤndigt, und ein u ION if, 
merfwürdig. 


6 5. Merkwuͤrdige Gattungen und Arten mit Sreuglumen, 
auffer den vorigen. 

Unter den hier vorfommenden Gattungen ift CLXV, mit 

ber Myrte, CLXVI mit den Hollunder und Ephen, 

 CLXVI. mit den Weideriharten, CLXIX. in einiger 

‚Entfernung mit den Mayblumen, CLXXI. mit der Piftas 

‚tie, CLXXIL mitdenHälfenbaumen, CLXIIL mit der 

Partife (CCLI) verwandt; CLXVIL. aber fo wie CLXX. 

‚machen, jede mit mehreren ausländifhen Gattungen, eigne 

Samilien, jneder Gummiguttbäume(Guttiferae), und 
dieſe der Rapergewächfe (Capparides), . 


| Gattungen und Yrtem 
CLXY. Caryophyllus. Gewürz CLXX. Capparis. Kaperſtrauch. 


nelke. 206. C. ſpinoſa. Gemeiner Kar 
"300. C. aromaticus. . omüty perſtrauch. Ss. E. O 
nelkenbaum. O. Ind. 366. * (Cleome) Piltenbfume. 


CLXVL Cornus. Härtern. 
—8* O. rn, Kernel 
ſche, Herligfenbaum, E 
302. C. u. Hartriegel, 307.A. — Eemiſtrauch 
N.E N. Am. Carolina, 


*C. herbacea **, C. alba. 308. A. gileadenfis. Gilead⸗ 


ſcher Balſamſtrauch. Arab. 
CL VI. Fantal 
x = —— Santel CLXXII. Copaifera. Copai⸗ 
baum. 
‘903. 5 . album. Santelbaum, = 
. 309. €. officinalis. Copaivas 
‚GL&VII. — Guttaͤ⸗ baum::.Bı afl. u. Antill. 


304, c Gutta. Guttaͤbaum. CLXXIM. — »Jonia. Lawſonie, 
enna. 
— ‚Paris. Einbeer. 910. L. inermis. Unbe wehrit 
305. P. quadrifolia. Vierblaͤt Lawſonie. Aeg. O. Ind. 
tige Einbeer. E. , tL — 


CLXXI. — Balſam⸗ 
ſt 


Eigen 
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Eigenthuͤmlich findet man hier gewiſſen Gewaͤchſen, eine 
gewürzhafte Blürhe, am einem Baume, deſſen Früchte 
ſchwaͤcher find, deſſen übrige Theile, vorzüglich die Blumen⸗ 
fliele, daſſelbe Gewürz beſitzen (300.)5 einen gelben gummis 
harzigen Milchfaft, von fcharfer, giftiger, ausleerender und 
färbender Eigenfchaft (304.), wie aus mehrern verwandten ins 
dianifchen Gewaͤchſen; Blüthen, die durch Einmachen mit 
Effig ihrer DBitterfeit beraubt werden, und zum Gewürz dies 
nen (306.); und eine gelbe mit Dehl rothwerdende 
Farbe (310. 310.*), deren man fi im Orient Häufigft zum 
Faͤrben der Theile an Thieren und Menfchen bedient. Auffers 
dem liefern einige Arten ebbare Früchte (300. 301. 304) 
oder Hölzer zum Merarbeiten (301. 302), wovon eines 
mennigroth ift (309.), ein andres aber dag Gift der 
Sumaharten zu führen fcheint (303.); andre find wegen 
der Harze berühmt die fie liefern (309. oder liefern follen 


(307. 308.). Zwey enropäifche Sträucher dienen zu Verzaͤu⸗ 


nungen (301. 302.), einer davon giebt eye Berberrinder 
(301.) der andre ein Oehl in den Saamen (302. ) ; eine einheis 
mifche Pflanze hat eine Wurzel, die der amerifo, 
nifhen Brechwurzel an Güte gleichkommt (305.). 
Die fonderbare Gattung der Pillenblume, die man in den 
Gärten findet, ift ald Nebengattung' der Kapern, und fonft 
wegen ihres fonderbaren Baues merkwuͤrdig, die eine Art 
von Härtern (302. *) iſt es, als Frautartig, neben Straͤu⸗ 
en, die andre (302..**) ald Ziergewaͤchs . Der Bluͤthenbau 
von der Einbeer ift ebenfalls feltfam. ,.. BEE 


5 Biertes Kapitel, E 
Samilien der Gewaͤchſe mit. unzegelmäffigen Blumen 
* DR (Ringentes), Free; 


/ 





| 6. 1. Huͤlſenfruͤchte (Leguminoſae). 

"Die Schmetterlingsblume, welche aus einer vier—⸗ 
blãttrigen, unregelmaͤſſigen Krone beſteht, (eigentlich aber aus 
einer fuͤnfblaͤttrigen entſtanden iſt, wie die folgende Familie 

| g4 deutlich 


B 
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deutlich zeigt) wird, in Verbindung mit sehn verwachss 
nen. Staubfäden und einer Hülfenfrucht in” diefer 
Familie gemöhnlich angetroffen. Der Kelch nimmt andern; 
zegelmäffigfeit des Ganzen, was fih in Form und 
Richtung äuffert, ebenfalls Antheil, Die Hülfenfrucht wird, wie 
bie Schoote bey einer andern Familie, zumweilen ein faas 
mig, oder fig wird vielfächerig und mit Querwaͤnden ges 
gliedert, Die Staubfäden verwachfen in eine ganze, 
Dder in eine oben gefpaltne, und Dafelbft mit dem zehnten 
Baden bedeckte Scheide. Das untere fhifffärmige, ei— 
gentlih aus zwey Blättchen verwachsne Blumenblatt 1 
welches auch oft zwey deutliche Nagel hat, iſt zuweilen 


ktiefgeſpalten, oder wirklich zweyblättrig; es 


— 


wird auch wohl, ſo wie die Fluͤgel oder beyden Seitenblaͤtt⸗ 
chen, ſonderbar vergröffert,: oder verkleinert, und 
bey einer Gattung. bleibt gar nur dag oberfte Blatt, oder 
die Sahne, - gemeiniglich das gröfte von allen noch übrig 

371”), Die Blumen haben eine hängende fchiefe Stellung; 
die Blätter find felten einfach, gewöhnlich dreyzaͤhlig, 
oder gefiedert, zumweilen an ben Enden, ja aud) wohl ganz 
und. gar in Gabeln aufgelößt, oder in Dornen verhärtet, 
am Grunde aber ‚immer mit Afterblättern verfehen. 
Die meiften Arten find Kräuter, feltner Bäume und Sträw 
cher, und bey ung: blühen die wenigſten im Frühjahr, fons 


5 F u 


bern fpäter im Sommer. 
—7* Battungen und Arten 


CLXXIV. Orobus. Bergerbfe. 316. L. latifolius. Breitblaͤtt⸗ 
311..O.vernus. Faſanenkraut. rige Platterbſe. E. | 

N. E. 317. L. odoratus. &panifche 
312. ©. tuberofus. Knollige Wicke. Sick. Ceylon. 
Bergerbſe. N. EL, , 3186 Llativus, Zahme Plattı 
313. O.niger. Schwarze Berg⸗ erbſe. KE | 

erbfe, NE, Bu CEXXVI Pifum, Erbfe. 
CLXXV, Lathyrus. Platterbſe. 519, P.lativum. Gemeine Erbfe. 
314, L. tuberoſus. Eronuß. . 7 

Erdfeige. E. Turtar. * P. Ochrus. | 
315. L. pratenfis. Gelbe Wies-** P, maritimum. * 
ſenwicke. Wieſenplatterbſe.. — 


F 
rar ; r > 
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CLXXVIL. Mcia. Wide, 
320, V.fativa. Futterwicke. E 
321. V.cracca. Vogelwicke. £. 


322. V.Faba. Bufbohne. Saw, 
bohne. Perf. 


* V. biennis. Zweyjaͤhrige Wi⸗ 
cke. Sibir. 

CLXXVIIT. Robinia. Robinie: 

323. R. Pfeudo-Acacia. Ges 
meine Acacie. N. Amer. 

* R. hifpida. Rofenacatie, 


24. R. Fee. m Sibirifcher 
Erbfenbaum. Sibir. 


CHKXXIX. Phafeolus, Bohne. 

325. P. vulgaris. _ Gemeine 
Bohne, O. Ind. 

326. P.nanus. Zwergbohne. 

a Mungo. 

CLXXX. Dolichos. Safeln. 

327. .D. — Aegyptiſche 


Faſeln. 4 | 
328. D. — Juckende 
Faſeln. Ind, 


329. D. foja. Spjabohne. O- 
2. Ind. 


CLXXXI. Ervum. Linſe. 
330. E. Lens. Gemeine Linſe. 
‚SE. 


1. E. Ervilia. » Ervenlinfe. 
a, ‚Or. 


CLXXXI. Cicer, Kichern. 
332, C. arietinum. Gemeine 

J Kigen. S.E. Or. 

 CLXXXIT. Lupinus. Feig- 

| bohne. S.E. 

333. 1. varius. Bunte Zeig 
bohne, | 


GLXXXIV, Cityfus.. Geißs 
klee. 


334. C. Laburnum. Bohnen⸗ 
Baum, Savoy. Schweitz, 


af . Cajan, Vendubohne. 


CLXXXV. Galega, Geißraute. 


336. 6. oflicinalis. Gem 
Geißraute. S. B. N.Afr * 


* G. tinctoria. Ind. 


CLXXXVL Lotus. Schooten⸗ 
klee. 1 


337. BE here Spa 


gelerbfe. Ficil. 


338. L corniculatus. —— 
ter Schootenklee. E 


CLXXXVIE Indigofera. 
Indigopflanze. 


339. I tinctoria, Särberinbh 
9% O. Ind. 


* ]. Anil, difperma, — 


CLXXXVIII. Colutea. Dar 
ſenbaum. 
340. C. arboreſcens. Gemei⸗ 


ner Blaſenbaum. S. E. Engl. 
* O fruteſcens, orientalis. 
CLXXXIX. Ononis. Haus 
A bechel. | 
341.. O. arvenfis, wich 
chel. 
CXC. Glyeyirhiza, Sißholg 
342. 6. glabra. Glattſchooti⸗ 
‚ges Suͤßholz. SE. 
* G. echinata. Stächliches 
Süßhol;. Tatar. Far 
CXCI. Anthyllis. Wollblume. 
343. — Auruinernee Mundnee 


COXCH. Pterocarpus. Slügel, 
frucht. 

344. P. Draco. Dracengch 
frucht, O. Ind + 


C5 345. 
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345: P. — Santelſiũ⸗ 360. H. — Beweglicher 
gelfrucht. O. Suͤßklee. O. Ind. 

+ CXCHL. — Klee. 361. H. coronarium. Sulla. 

346. T. melilotus ofheinalis. Stalienifcher Süßflee, Iral. 


Gemeiner Steinflee, E 362. H. Onobrychis... Eſpar⸗ 
* T. ana rien coerulea. Blauer fett. ÖemeinerSüßflee, Sibir. 
Steinklee. Boehm. N. Afr.  Mittl. Eur. 


348. T. repens. Weiſſer Wie, CXCVIIL Aftragalus, Bodsr 


ſeunklee. E. „dorn. 
349. T. pratenfe. Spanifcher 363. A. en Tra⸗ 

Klee. Rother Wieſenllee, gant S. E. 

Kleber. E. * A. Gicer,. pilofus, elyci- 
950. — rubens, Rother Berg⸗ Phyllus. N. E 

klee. E. CXCIX. 6 Glyoine. Giyeine. 
* T. alpeftre, —— 364. 6. ‚Apics: Ameritaniſche 
** T. arvenſe. | Eonub B. Virg. 


ash, fragiferum. Erdbeer⸗ 365. 6. —— Erdſchoo⸗ 

lee. E. a te, F. Am. 

35T: sgrarium. Site Ho⸗ * G. Arachis hypogaea. Erd⸗ 
„‚pfenflee, huͤlſe. 

ccu. — — CC. Trigonella. Bodshorn. 

RE flee. 2 366. T. — graecum. Foͤr⸗ 

353. M. ſativa. Luzerne. F. F. zugreck. $& E. 

354. M. falcata. Schwediſche CCI. Geniſta. Ginſter. 


uzerne. E. 67. 6. tinctoria. 
*M. lupulina. Hopfenfuger — Deutſchl. Engl Gärbergins 
ne E. . 8. G. germanica. Stachli⸗ 
355. M. polymorpha. a 5° er ‚Ginfter, Deutfchl. 
ter Schneckenklee. 8. FE.  * Tllex europaeus. Gemeiner 
CXCYV.  Scorpiurus. Raupen Heckſaame. 
klee. 369. G. canarienfis. Canari-⸗ 


256. 8. vermiculata.. Gemei⸗ (her Ginſter. Span. Canar. 
ner Raupenklee. F. E,. Inf. 
CXCVI. Coronilla. Krommide. ccit. Spartium. Pfrieme. 


357. varia. Bunte Kron⸗ 370. 8. ſcoparium. Gemeine 


wicke. E. Pfrieme. S. F. 
358. C.coronata. Gelbe Ktom 4 371, 5. junceum. Binfenartiz 
wicke. —* ge Pfrieme. S. E. 


*0. Emerus. Scorpionwicke. * 5. monoſpermum. Einſaa⸗ 

CXCVII. Hedyſar um. Suͤßklee. mige Pfrieme. S.E. 
359. H. Alhagı. Manna⸗Suͤß⸗ ** Amorpha fruticoſa. Strau⸗ 
klee. Tatarı W. Aſ. chige Unform. Carolina. * 
u, ie 
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Die zahlreiche Familie if, zugleich eine der nuͤtzlichſten. 
Efibare Theile liefern Wurzeln (312. 314, 364.), Fruͤchte 
(318. 319. 322. 323. 325. 326. 327. 335. 337.. 364. 565. 
365. )/ Saamen (315. 319. 319. *. **. 322. 325. 326. 329. 
330. 332. 335. 365. *), das Kraut (336.) als Salat, und 
die Blumen (336.) wie Kapern bereitet; Futte rge waͤch ſe 
finden ſich in groſſer Menge (311. 314. 315. 318. 319. 32% 
als 322. 322. #4 324. 331.9 333. 336. 338. 341. 343. 3464 
354. 357. 361. 362. 363. *); viele dienen zur. Zierde in 
Gärten als Kraͤuter (316. 317. 327. 333. 336. 356. 355. 
361.)5 oder als Baͤume und Straucher (323. 323.* 324 
334. 340. 340. * 358. 358. * 370. 371. 371. *% : Dig 
blaue Indigfarbe wird aus Blättern (324. 336. * 339. 
339. * 358. * 321. MH), eine  gränliche -aus Blumen 
4338.’ 349. 358), und eine gekbe aus Kraut und Blumen 
(367. 371.) erhalten. Strache. und baumartige Gewaͤchfe 
liefern brauchbare Hölzer — 324: 334. 340. 344.345, 
370.), oder auch in der Rinde zaͤhe Fafern, die zu Flachs 
und Baſt zu verarbeiten find (324.370 371. 371. ). Stach⸗ 
liche Sträucher dienen zu Ver zaͤunungen (368. 368 *). 
Der eigne arzneyifche Melilotengeruch finder fich in meh, 
rern Gemwächfen: (346347. 366.) ,; feltner find wohlriechende 
Blumen (317. 369.). ee Säfte find ſehr verfchiedens füR 
in Wurzeln. (312 ‚313. 342. *), Stengeln (340. *), odee\ © 

in einem vorquellenden dei (359. ); bitter in Saamen 
(332.333), Blatt (340. *) und Wurzel 342.) Ifchleimih 
im Stengel (363.), und in Menge vorquellend; herb (35% 
344: 345: 370)5 giftig (331.), ausleerend, in Blatt 
(340,), Blatt und Blumen (367.),; Blumen und Saamen 
(370.); usintreibend in Saamen (311. 332.), Kraut 
(370) und Wurzel (341.) Aus den Saamen (370,) erhält 
man ein fettes Dehl, und ein rotheg sifammenzie 
hendes Harz liegt in Bäumen (344, 345. . Mehrere Ars 
ten werden zu grüner Düngung gebraudt. Ganz eigen 
ift die Anwendung der fteehenden Borften an den Huͤl⸗ 
fen (328.) als innerliches Mittel gegen die Würmer; 
merkwuͤrdig iftdie Empfindlihfeit gegen das Tas 
ges:Licht (360.), und das Reifen einiger Srüchte in der 
Erde (365. 365. *) | $ 2. 
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6. 2. Huͤlſenbaͤume (Lomentaceae). 


Die Huͤlſenfrucht und die unregelmaͤſſige Bluͤthe nebſt 
der Beſchaffenheit der Blaͤtter haben faſt alle, hier vorkom⸗ 
mende Gattungen, mit den in der vorigen Familie gemein; 
ſie unterſcheiden ſich aber durch weniger verwachsne 
Staubfaͤden, deren Anzahl duch Verkuͤmmerung und 
Aufzehrung geringer, zuweilen aber auch groͤſſer iſt, ſo, wie 
‚die Blumenkrone aus fünf ſchmetterlingsartigen, oder 
ftrahleuiden, aus weniger, oder einem einzigen 
DBlaste befieht, ja wohl gar weg faͤllt. Die Gewächfe 
find meiſt baums und — ; ihr —— iſt ſelten 
— den Wendekreiſen. 


orten. und Arten. 
CCHE. ‚Cercis.. Judasbaum. * C. marylandica , occidenta- 
972. €. fliquaftrum. Gemeis „Js. se 


ner. Judasbaum. SE. Or. CCIX. Gleditfia. Gleditſchie. 
* C, canadenfis. N. Am, FE G. triacanthas. Drey⸗ 


9% 


379 
"CCIV, Hymenaea. Henfäre ftachliche Gleditfchie, Yirgin. 
tr... denbaum 
373, H. Courbaril. Heuſchre⸗ CCX. Tamarindus. Tamarinde. 
„ Eenbaum. $. Am. 380, T. indica. Tamarinden⸗ 
| baum. O. u. W Ind: 
CCY. Gullandina. Guilandine. —— 
874. 6. Moringa. Bennuß; CCXI. Mimofa. Sinnpflanze. 
baum. 9. Ind. 381. M. fenfitiva: Empfindliz 


che Sinnpflanze. Brafil. 
CH. Caefalpinia. Caͤſalpinie. ns F — — al- 


u Arge Sernam⸗ — ge | 
—*8— Oſtindiſches Bra, Br, IngZuckerhulſen⸗ 
* M. fagifolia. 
cc IL "Poikkians, Poinciane. 383. M: nilotica. ‚Nil; Sinns 
376. p. Polcherrimg. Schöne pflanze. Arab. N. Afr. 
Poinciana. Ind. * M. Cate ** M,-Senegal. | 


* P. elata. Kirchbaum. — 
covm. Caſſia. Caſſie. | T ce Johannes⸗ 


am. C. fenna. & Senne. —— C bi 
Te — 
Siftulcaffi 7 = a Ar | "Brodtbanm. Ör. 


Suͤſſe 


4 K. Kamil, der Gewaͤchſe mit unregelmaſſig. Blum. 45 


Suͤſſe Säfte finden ſich haͤufig in den Fruͤchten (373. 
378. 379. 382. 382.* 384.); mehrere Früchte (374. 380. 382+ 
332. * 384.), ja ſelbſt die Rinde (374.), find eß bar; eini⸗ 
ge Saamen beſitzen heftig ausleerende Eigenſchaften 
(374. 376.), fo, wie auch Blätter (376. 377.) purgirend 
find, Fruͤchte aber gelinder wirken ( 377. 378. 380.); in einer 
Are find die Blumen arznenifh und ftärfend (376.), in 
einer andern die Rinde rettigartig (374.); ſonſt find noch 
‚die Säfte gummdsg (383. 383. **), vehlich in den Saas 
men (374.), und zwar von befondrer Reinheit; harzig, 
mwohlriehend im Hole (373.) ald Gummi Anime; zu; . 
fammengiehend, von einer rothen Farbe, in Hoͤl— 
zern (375. 375. ), und Früchten (333. 383. ); und fehr 
rein ſauer in einer Frucht (380.). Aufferdem werden auch 
noch mehrere Arten ald Ziergewächfe (372. 372.* 376. 
378. * 379. 384), wegen des Holzes (375. 374 379% 
384.) und wegen ihrer auffallenden Neigbarkeit (381. 
381, *) merfwürdig. Ä ee 

— & 3. Veilchenarten (Calcaratae). 

Eine geſpornte Blume, die aber in der aus mehs 
zern Bälgen ganz vereinigten, Flappentragenden, fi) 
meiſt elaſtiſch eröffnenden mehrfaamigen Frucht, den groſſen 
kuglichen Saamen, der einfachen oft dicken Narbe, und 
Den verdichten Staubgefäffen, welche meift etwas vers 
wachen find; und. fich dicht an den Etengel anlegen, bins 
Jänglich vom Kitterfporn, Sturmhuth, der Kapuzinerblume, 
und dem Erdrauch verfchieden ift, beſtimmt diefe Familie, zu 
welcher noch eine andre indianifche Gattung zu gehören, und 
an die fich die Verwandſchaft der Eifiusarten anzufchliefien 
Scheint, - : 

Gattungen und Arten 

CCXIII. Piola, Beilhen. — 2: Ipecacuan⸗ 

er U j ech. has Beilchen, SO: Am. Ä 
’ en E ————— CCXIV. Impatiens Spring⸗ 
* V. canina. Roßveilchen. — Noli tangere. ei⸗ 
Hunds veilchen. E. — Springft FR * — 
96. V. tricolor. Stiefmütter; 389. I. Ballamina. Balfamine, 
hen, Sammtveilchen. Zi O. Ind, ein 


2 
I 
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Ein fharfer, Ausführungen im Darmfanal und 
den feinen Gefäffen bewirkender Theil liegt in mehrern 
Arten (385. 385. * 387. 388.); man erhält von ihnen in der 
Blume (385.) blaue, im Kraute (388.) gelbe Farben; und 
einige Arten find theild angenehme (335. 386-), theils präd), 
tige, und vielfach abändernde Blumen gewaͤchſe (389.) 
‘für die Gartenfreunde, 


6.4. Drcisarten ( Orchideae y.° 

Mit diefer Familie fängt eine neue Abtheilung ded Ge⸗ 
wächsreiches an, wenn fie ſich gleich in diefer Aufzählung un, 
vermerkt durch fporntragende Blumenbildungen an die naͤchſt 
vorhergehende anfchließt, welcher Anfchluß durch zweyfadige 
Veilchen, und den Bau jener Früchte faft noch inniger ers 
ſcheint. Aber die gegenwärtige Familie hat nicht mehr viers 
oder fünffache Abtheilungen ihrer Blumenfrone, . und feine 
doppelten Kernftücke, mie die vorigen, fondern die Abtheis 
ungen der. Blumenkrone richten fihb nah der 
dreyfachen Zahl, die Saamen befigen nur 
ein einziges Kernfiücd, und die Blätter find nicht 
geädert, fondern geftreift. Dieſe Umſtaͤnde zuſammen, 
oder doch die beyden legtern, merden fich, mit Ausſchluß 
der eingefchalteten Gattungen von irregulärer , und 
mehrerer von fechsblättriger Blumenbildung, bis zu den 
Pfefferpflanzen in der hier vorgelegten ur erhalten, 

Die Drchisarten haben eine ſechsblattrige kelch— 
Iofe, aufdem Ende des Fruchtknotens ſtehende 
Blumenfrone, in welche ein Blumenblatt merklich 
von der Bildung der übrigen abweicht, innerhalb der 
Krone auf dem Ende des Sruchtfnotens zwey fonderbat, 
und in den Gattungen fehr verfchieden gebildete Staubs 
gefäffe, und eine einfächrige, meift dreyflappige, 
mie drey Reiffen verfehene, in der Mitte auffpringende , und, 
jarte Saamenenthaltendegruht, An den Wurzeln 
Hängen oft mehlige Knollen. Anden Staubgefäffen find 
bey einigen merfwürdige Staubfolben innerhalb der Beu⸗ 
‚tel, am Grunde mit einer kleinen Drüfenplatte verfeben, 
welche dig räthfelhafte Bildung entfernter Gattungen (Ascle- 
pias, men etc. )-eyklären koͤnnen. Die. Orchisarten blüs 


ben 
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ben meift in Trauben, bey ung oft an feuchten fchattigen Ders 
tern; die Blumen der unfrigen find mehr gehelmt, die im 

Indien mehr ftrahlend. Br 
. Gattungen und Artem . 
CCXV. Orchis. Orchis. Rag⸗ ** ovata. 


| wur 36 397. O. inſectifera. Inſekten⸗ 
390. O. bifalia. Vanille Dr; Orchis. | 
chis. a.) myodes. Fliegen⸗Or⸗ 
391, ©. Moris. Salep⸗Orchis. | chis. 
* O. mascula. ß.) arachnites. Hummel⸗ 


392. O.militaris. Helm⸗Orchis. Orchis. 

393. O. ſambucina. Flieder⸗ CCXVII. Serapias. Stendel⸗ 
Orchis. * wurz. 

* O. odoratiſſima, conopſea. 398. S. grandiflora. Großblus 

#* O.coriophora, coriophora. mige Stendelwurz. 

394. 0. maculata, Gefledte * n latifolia > longifolia, 


Orchis. rubra. 
CCXVI. Satyrium. Faunblu⸗ CCXIX. ae: Srauens 
me. ' . f ; 
— . C. Calceolus. Gemeiner 
395. 8. hircinum. Bocksarti⸗ er N. E N. Am. 
ge Jaunblume. CCXX. Epidendron. Vanille, 


CCXVIL Ophrys. Rnabenfraut. 400, E. Vanilla. Gemeine Bus 
396: O. nidusavis. Vogelneſt.  nille. O. u. W. Ind. | 

Auſſer der eignen fchönen Geftalt, wegen welcher meh⸗ 
tere Gartengemächfe zu feyn verdienen (388, 391. 392. 
393. 395. 397. 399. , und dem angenehmen Gerude, 
den einige Blumen befigen 390. 393, 393, *), fommen nur 
die Anwendungen fehr ernäbrender mehliger Knollen 
(391. 392.), und der ganz eignen gewürshaften Banik 
lenfrucht (400.) ernftlich in Betrachtung. Die Arzney— 
kraͤfte mehrerer Arten find ungewiß, die aphrodififche 
Kraft der Hodenförmigen (390; 392.), und die glückbrins, 
gende der handförmigen Knollen (393. 394.) ift abergläubis 
fihen -Urfprungs, Einige Blumen zeichnen fic) durch eine 
felhartige Färbung (390. 396. 396. *), andre durch 
Üble, zum Theil thierifche Gerüche (393. **), durch 
Verwachſungen der Blumenblätter (392, 399.) 
oder durch thieraͤhnliche Formen (397.) aus. 


& 9. 
Die meiſten bier angeführten find europäifch, 
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q. 5. Gewuͤrzarten (Scitamineae). 
“Die ſechsfache Abtheilung, die Irregulaͤritaͤt, die zwey 
Staußgefäffe, die Stellung der Frucht unter die Blume, und 
ben Trauben: Stengel haben biefe mit den vorigen ge 
mein; fie befigen aber einen dreyblättrigen Keld, 

‚vder eigne Scheiden neben der Blume; der Eine 

-Staubfaden ift gemöhnlih verfümmert, und oft 
blattartig geworden, die Frucht ift dbrenfädrig, und 
hat groffeSaamen Der Anſtand der Gemwächfe, melde 
zwiſchen den Wendekreiſen einheimifch find, iſt fleif, die Blaͤt⸗ 

- ter find nach zwey Seiten parallel geftreift, und de Wur—⸗ 
zelm oft befonderg geringelt, Fnotig und armförmig,. 


J Gattungen und Arten, 
CCXXI. Tanna, Blumenrofr. * A. Zerumbet. Wilder Ing⸗ 
401. G.Indica. IundianiſchBlu⸗ mer, 

menrohr. 405. A. Cardamomum. Qardas 
CCXXII. Maranta. Marante. mon. O.Ind. 


. M. Gal 
— ee Galanga. Galgant, 406. A. Grana Paradifi. Para⸗ 


Y C dieskorn. O. Ind. u. Afr. 
CCXXIV oſtus Coſtwurz. ——— Gllktreri; 
403. C. arabicus. Arabiſche urz 

Eoſtwurz. Ind, Curcume. O. Ind. 
CCXXV. Amomum. Amom. 48, — Zedoaria. Biere. 


404 nn Zingiber. Ingwer, 


Das gewürshafte Wefen, deſſen man ſich in Speis 
fen und Arzneyen feit fangen Zeiten bedient hat, finder. man 
in Wurzeln (402. 403. 404- 407. 408.), woher auch der deuts 
ſche Name gekommen zu ſeyn foheint, und in Saamen (405. 
496.);5 es ift theils Fampherartig, dem Tajeputöhle verwandt, 
theils veilchenartig (403.), theils beiffend , pfefferartig (406.) 
und faft immer mit Bitterkeit verbunden Cine Wurzel 
giebt eine gelbe (407), auch zu chemifchen Proben dienliche 
Farbe. Eine Blume von ausncehmender Schöndeit 
(401.) iſt auch die einzige, die in unfern Gegenden die frenere 
Luft verträgt, und fich theild mit einer gelben Farbe, theils 
mit einer brennenden Rothe zeigt. 


§. 6. 
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% 6. Palmtraͤuter (Palmariac). - 
Dieſe Gewaͤchſe ſtehen zwiſchen den vorigen und 
folgenden in der Mitte, haben die Blumen: und 
Blätterbildung von jenen, aber mehrere Stau b gefaͤſſſe, 
und einen maͤchtigern Anſtand, ohne jedoch ſelten mehr, 
als krautartig zu ſeyn, wodurch fie son dem baumartigen Balz. 
men abweichen, von denen fie lauch der Stand des 
Fruchtknotens untẽerſcheidet. Sie haben feidenartige Kel⸗ 
ehe. Die ſechsfache Grundzahl der Staubgefaͤſſe wird durch 
Verkuͤmmerung verandert. Ihr Aufenthalt iſt in beyden 
— —— 
* En un Arten... 
CCKKT, Heliconia; Heliconie. 41, M.- ‚paradiliaca.. Gemeis 
409%; H.Bihai. ifanpnpelon: ner Pifang... 
ce mie, 8. Am. ‚411. M. fapientum. Bananen⸗ 


* ————— Afr. * — Affen⸗ 


CCKXPI. M. fa. Pifang. Piſang. 

Vorzuͤglich merkwuͤrdig werden dieſe Arten eo dev 
eßbaren Früchte, die vorzüglich bey. den ſaamenleeren 
Arten (410,41 1.) von ungemeiner Reife und Güte find, wes⸗ 
wegen fie in Indien häufig gebaut, und felbft in Europa fofts '- 
bar gezogen werden. ‚Ein Stamm giebt flachsartige Fäden 
(410.), und feine Blätter , die eine ungeheure Gröffe haben, 
»ienen wie bey.den Palmen, als Tafeltuͤcher, und zum 
Berpaden, Ale diefe Gewächfe find, Pradtgeftalten, 
aber eine ſcheint zugleich durch die ſchoͤnſte Färbung die andern 
zu "übertreffen (409. *) 

$ 7. Gattungen mit irregufären Blumen anffer den vorigen. 

Alls einen Anhang zu den Familien mit irregulaͤren Blu⸗ 
men betrachten wir noch einige Gattungen, deren Arten merk⸗ 
wuͤrdig find, CCXXVII. iſt mit der Piſtacie, dem Bal⸗ 
famftraud) und mehrern, CCXXVII. mit den 9 ülfe nbäu, 
men, CCKXXIX. mit den Mohnart en verwandt, die 
Stelle von COXXX. ‚aber ift noch mit feines beſendern Wahr⸗ 
ſeinlihtet zu beſtimmen. a ge 


8 Sat 
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Gattungen nnd Arten 

CCXXVI. : Toluifera: Iolus 414. P. amara. ‚Bitte Kreutz⸗ 
baum -- blume. . .. er 

412. T. Balfamum. Tolubaum, * P: vulgaris; Gemeine Kreutz⸗ 
Am. Ä EN blume, | 
CCXXVIIL Myroxylon. Peru 415, P. Senega. Senega. N: 
baum. | Am. 1 i 

413. M. peruiferum. Peruvia⸗ CCXXX. Refeda. Wau. 
nifcher Balſambaum. S. Am. 416. R. Luteola. Farber-⸗Wau. 
Philippin. | . E — 
CCXXIX. Polygala. Kreutzblu⸗417. R. odorata. Wohlriechen⸗ 
me. der Wau. Aeg. —* 
Bekannt und beruͤhmt ſind dieſe Arten wegen vortreffli⸗ 

cher flüffiger Harze oder Ba lſame (412. 413.), wegen des 
Wohlgeru che s der Blumen von beſonderer Sanftheit (417:)r 
wegen ſchoͤn gelb faͤrbender Theile (416.), wegen bitt er lich 
ſcharfer arzneyiſcher Theile, die in einer, Wurzel ungemein; 
ſelbſt gegen den Biß der Klapperfchlange (415.), in. einer ans 
dern (414. 414. *) deren Kraut purgirt, von eimer ähnlichen 
Kraft; befonders, wie jene, bey Bruftzufällen, wirkſam ges 





a ar od. ara el 
| günftes Kapireh wer 
Samilien der Gewaͤchſe mit drey⸗ und-fechsblättrigen 

» Blumen (Tripetalae etLiliaceae.)  *" 


+ 





$. 1. Etwas über diefe und andre Familien im Allgemeinen. 
Dh Samilien fangen hier mit den Palmen, den 
I nächften Berivandten der Palmfräuter an, und en di⸗ 
‚gen mit den Graslifien, die mit den gegenwärtigen die 
Abtheilung der Blumen, mit den Gräfern hingegen, die in | 
dent nächftfolgenden Nöfchnitte den Anfang machen, den Auf: 
fern Anftand beftändig gemein haben, der auch bey andern 
einzelnien Arten und den gegenwärtigen fchon früher zu erſchei⸗ 
nen beginnt, Wenn unter den Gewaͤchſen mis unvollfonmis 
| u“ = nen 





nen Blumen: fechsblättrige- oder ſechstheilige, hier aber eins 
blättrige, rachenfoͤrmige, auch, in verichiedenen Abs 
Rufungen, endlih ganz Felchartige vorfommen, fo muß 
man nie vergefjen, daß die Befanntfchaft mit den natürlichen 
Familien ohne tiefe Critik und Nechenfchaft über jeden einzels 
nen Fall, und alle feine Umftände, in einem fo furzen Umriſſe, 
wo wir. fie doch durchaus nicht übergehen dürfen, nicht an⸗ 
ders:al fo, mit einiger Faßlichkeit deffen, was am meiften 
gilt, kann gemacht werden, und daß man die beftimmte Kennte 
* des einzelnen nur dom fünftlichen Syſteme verlangen 
muß. 
4 2. Palmen (Palmae). 


Die Palmen Haben gewoͤhnlich eine dreyblattrige 
oder dreytheilige Blumenkrone in einem aͤhnlich 
gebildeten Kelche, ſelten iſt dieſe Zahl verdoppelt, oder 
gar nichts von dieſen Theilen vorhanden, die Staubfaͤden 
xichten ſich wie der, Stempel nach der drehfachen, ſelten 
nach einer bielfachen Zahl. Eine dreyfaͤchrige, drey⸗ 
faamisa⸗ und ee oder eris ae | die te 


ar — 


zwey ade zeigt, und ein baumartiger Stamm, dev 
eine, Krone. vom paralielfaftigen gefi ederten, vder 
fhiemförmigen Blättern traͤgt, machen , nebft,dem a 
der Seite deg Saamenmar e8.anfigenden Rei 
die Hauptfenngeichen t der Palmbäuıne aus. Die Blüthen * 
men meiſt in dichten Trauben, und aus beſondern Scheiden 
hervor. Die Staͤmme ſind oft von den Ueberbleibſeln aͤlterer 
Kronen geringelt, oder geſchuppt. Alle Palmen leben zwi⸗ 
ſchen den Wendekreiſen, oder ihnen ai Gegenden, und 
Pommern. nur in ſtarker Wärme fort. 
mw; Gattungen and Irtem 
— Chamaerops. Zwerg · 419. A. Catechu. Gemeine 
palme nn. O. Id. Ä 
Fr, humili ‚Niedrige 420, A. oleracea, K zohipalue. 
Be EB. Am; 


OCKKRXU. Areca. Arekapalme. 
| 2 COXXXIN. 
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COXXXIII. Boraſſus. Wein⸗ 424. P. daetylifers; Dattelpal 


palme. me. O. 

42*. P. fabelliformis. Wein⸗ CCXXXVII. Hlais. Oehlpalme. 
palme. Or Ind. “ 425. Ei guineenßis. Oehlpal— 
CCXXXT. — Schirm me. Gurnea. 272 

ERS see ame... .. ni X x 
422; :C, —— ee en | 2 er 

Schirmpalme. O. Ind, 426. ©. circinalis. ‚Gemeine 


CCXXXV. Cocos. Cocospalme. Sagupalme. O. Ind. , , , 
23%, G. aucifera..Gemeine Cor * C. revoluta. Japaniſche Sas 


tospalme, Ind. gupalme. n 
* C. butyracea, *%* Caryota urens, Brennbal; 
*%* C. lapidea. " me. +. m 
CCKXX FT. "Phoenix. Dattel. *** Zamia caffra. Afrikaniſcher 
un, nen sw pa; Brodbaum. 


Kür ihr Vaterland ind die Palmen ungemein nutzbar. 
Sie liefern in ihrer Kronenknospe, den eßbaren, wohlſchme⸗ 
ckenden Palmkohl ars. 420. 4217424), in ihrem Marfe 
aber die Sagumaffe (422. 426. 426. *. H, welche, zu⸗ 
bereitet, die Stelle des nahrhaften Getreides vertritt, ſowohl 
die Stämme (421), als die Früchte 423.), enthalten Fri 
ſche, Tägliche, und erquicende Säfte; die Fruͤchte find 
feigenartig (424.), die Kerne mandelartig (423. oder 
zufammenzieherd (419.), und im letztern Selle ein ber 
fohdter Gegenftand des indianifchen Lüxus, zugleich mit dem 
Betelpfeffer; ſowohl die fafrige, als die beinerne Frucht 
ſchaale (423. 423: **)' wird verarbeitet, jene zu Stricken, 
diefe zu Gefäffen und andern Beräthen, fo wie daß zuweilen 
ſehr ſchoͤne Holz (420. 421-423). Man beguͤnſtigt durch 
Einſchnitte in den Stamm das Anſetzen der eßbaren Made 
des Palmfäfers (423.). Aus den Kernen‘ wird ein ket— 
tes Oehl erhalten (423.* 425.. Die Blaͤtter werden 
insbeſondre zu Schreibpapier (421. 422.), oder zu Schir⸗ 
men (422.), Überhaupt aber zu Flechtwerk, zu Beſen, 
zum Verpacken u. ſ. w. gebraucht (418. 420. 421423.) 
Die Blätter dienen auch tie die vom Pifang, indianifchen 

Bölfern als Sriedenszeihen (423) 


SR. Fam. di Gew. mit drey⸗ u ſechsbl. Blumen, 53 
. 3. Gewaͤchſe mit dreyblaͤttrigen Kronen (Tripetalae), 
Diehle Gewaͤchſe haben keinen baumartigen Wuchs, und 
tane fleiſchigen Früchte, und find daher von den Palm 
böänmen unterfhieden, wenn fie gleich in der dres 
plättrigen Bildung von Keld und Krone, und der Verwand⸗ 
ſchaft von beyden, ihnen fehe nahe. fommen., Ihr Anftand if 
ſchoͤn. Einige haben getrennte Fruchtbälge CCCXXXIX—. 
- CCXLL.), und halten ſich vorzüglich am Waffer auf, andre, 
bie nicht >enropäifch find," und mehr im Trocdnen leben 
zeigen einfache, oder vielmehr aus drey Baͤlgen ganz vers 
wachsne Sruchtfnoten CCCXLIL CCXLIHL) 


Gattungen und Artem 
CCOXXXIX. Butomus. Blu» CCXLUO. Tradescantia. Tra⸗ 
„„wenbinfe,,. :.- 2... .; descantie. 
427. B. umbéllatus. Blumen⸗ 430. J. virginiana. Virgini⸗ 
binſe. E02, fehe Tradescantie. | 
CCXL; Alisma. Froſchlöffel. CCXLIII. Commelina. Comme- 
g. A. Pläntago. Gemeiner . line. 
Seofchlöffel, E- 4531t. C. communis. Gemeine 
CCKXLI. Sagittaria. Pfeilfraut. Commeline. Amer. | 
429. S- Sagittaefolia. Gemeis 432. C. tuberoſa. Knollige 
nes Pfeilkraut. In d. alten u. Commeline. Mexico. 
” neuen Welt. it = oo ARE 
. Die Arten find fämmtlich fehöne Fierpflanzen an Ge⸗ 
woͤſſern 427429.) und auf Gartenbetten (430-432. ); auf 
ſerdem ift Noch zu bemerfen ein, wegen feiner, fogar. blafens 
ziehenden Schärfe, verdächtiges Kraut (428.); eine Art 
son.ebbaren, und in China gebauten Wurzelfnollen 
(429.); und eine Himmelblaue in Japan aus den Blu⸗ 
men erhaltne Farbe (431. 
$. 4. Bromelien ( Bromeliae ), 
Von den vorigen, machen dieſe ebenfalls dreyblaͤttrigen 
Slumen mit ihren Gewaͤchſen den Uebergang zu den Aloe, 
arten; die wir zu Anfang der ſechsblaͤttrigen Bluͤthen zu be⸗ 
trachten haben, wenn wir noch vorher eine Reihe von Gattun⸗ 
gen, die nicht ganz zu Ihren Familien gehören, vorausgehen 
2... Ds. liefen. 


1» 
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lieſſen. Die Bromelien zeigen in ihrem- Anftande mehrentheils 
das Fleifchige und Dornige der Aloearten, und ihre aus ge⸗ 
zeichneten Blumenſchafte. Sie leben blos in den warmen Laͤn⸗ 
‚bern. Mehrere find ausſaugend und naͤhren ſich auf andern | 


Gewaͤchſen. 


— Gattungen und Arten— 

COXLIV. Tillandfa.Xilandfiee * B.Acanga.  ; 

433. T. tenuifolia. Zartblaͤtt⸗ 435, B,Caratas. Caratas⸗Anao⸗ 
rige Tillandſie. F. u. N.Am. nas. .S. Am. 


CCXLV. Bromelia. Ananas, * B- Pinguin. 


434. B. ‚Ananas. . Gemeine ; 
» Ananas, S. Am. 


‚Eine auf Päumen lebende Art dient mit den zarten, 
bartförmigen Blättern, zum Aus ſtopfen, und zum Vieh; 
futter (433)., andreliefern befonderg angenehme, foftbare, et⸗ 
was [harfe und gewuͤrz bafte (434. 434.*),.oder faus 
‚ze und ebenfalls, jedoch. mehr zu Betränfen, anwendbare 
Srüchte (435. 435.*), wovon die erflern ſelbſt in Europa 
gezogen werden | i 


$. 5. Gattungen mit fechsblättrigen, oder fechstheiligen,, oder 
diefen verwandten Kronen, auffer den vorigen Zamlien, 

Mehrere Familien haben an diefer Sammlung Antheil. 
CCXLVL. macht mit mehrern indianifchen Gattungen eine eigs 
ne Familie; eben fo COXLVIL, wozu noch die Socken⸗ 
‚blume (Epimedium ) alg eine eutopäifche Art zu rechnen iſt: 
mut der jegt bemerkten ficht die Bertvandfchaft von CCXLYITL. 
‚welche auch) den Muskatennu ßbaum, und mehrere india; 
nifche enthält,. in naher Verbindung; CCXLIX. CCLIIT. 
'CCLV. hängen mit den byacinthartigen Gemwä fen | 
zuſammen; CCL. mit den O rangeriearten, CCLII. mit 
den Palmen, CCLVI. mit dem Mondfaamen und feinen 
vielen auslaͤndiſchen Verwandten; CCLL bildet mit indianis 
ſchen und einheimifchen Arten, CCLVIL-CCLX. aber mit lau⸗ 
ter ausländifchen eigne Familien. 


! | J— BGat⸗ 
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Gattungen und Arten | 

CCXLYI. Achras. Breyapfel- CCLII. Calamus. — 

486: “A — „Gemeine . Ku Rotan 
ee 449. g-. Rotang. O. 

* 4. ammoſa. 


coœum. Dioſcorea. Yams⸗ 


CCXLVIL Berberis. Sauer. würzel. 
. dorn. 450. D. — — 
B. vulgaris. Semeiner wurzel. 
Sauerdoin. E. Or. *D. fativa. 


CCXLVIH. Laurus. gorbeer. _ CCLiV. | ‚Smilaz. Suwilar. 
4 38. L. Cindmonium. Zimmt⸗ 451. 8. China. Chinawurjel. 
baum. Ceylon. Chin. Tap. 


#39, ra — Caſſienlorbeer. 452: S. faffaparılla Saſſapa⸗ 
xillwurzel. S. u. N.Am. 


— ae Kampher⸗ * 8. alpera, Pfeudo- Chins, 
baum. Japan. . tamnoides. 


All are uſilatan⸗ CCLV. Ruſcus. Mänfedorn- 


442. L.nobilis. emeiner Lor⸗ 453. R.racemoſus. Traubiger 
— SE. g Mäufedorn. Griechenland. 


443. L-Perfea. Avogatobaum. 454. R- aculeatus. — 
ba re Maͤuſedorn. S.E. 


444 L. Benzoin. Bengoelor⸗ GCLVL Eiffeinbelos. Gries 
-beers Virgin... 2; wurzel. 


445. L Safl: 
* — — Selras⸗ 455. C.Päteira, OMEREDRIEE 
wurzel. S. Am. 
CGXLIX. ——— Sůd⸗ CCLVEH. Wintera, Wintere. 
— —— — W. aromati Winter⸗ 
446. Ph. tenax. Neu eeländis — 
. fer Flache. f rindenbaum. S dm. 
CCH. 8. de CCLYM. Illieium. Sternanis. 
Bien: er. 457. I. anifatum. Gemeiner 
‚Th. cömmumis,- un. Sternanis. Chin. Japan. 
CCLIX. Liriodendron,. Tul- 
“CCLL — Partite. — penbaum. 
3. L. ſalicaria. — 458. 1. Tulipifera. Tulpen: 


bat um, A 
® + 
| other Weiderich · E * N. Am. CCLX. 
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CCLX. Magnola. Biberbaum. CCLXI. ‚Annona. Schuppen: 
L Br 


459. M. grandiflora, Groß 0... .Apfe : 


N, 460. A. muricata.- Gtachliger 
— Biberbaum. N —— N 


461. A. ſquamoſa. Stumpfer 
*M. glauca. u | Schuppenapfel, S. dm. 


Es fommen hier vor eßbare Früchte (436.436* 
437. 443. 460. 461.), worunter einige mispel⸗, andre pi; 
fangartig find, auh Wurzeln (450. 450.*451.); faure 
Säfte in Fruͤchten (437. ), herbe in Kinden, die flatt 
der Chinarinde gebraucht wurden. (436. 458.), und im Krau⸗ 
te, mit Schleim verbunden (448-5; bittere (452.) und 
bitterfüffe (454: 455.) im Wurzeln; gewuͤrzhafte, und 
zwar zimmtartige in der Ninde (438. 439.456:)5 nels 
fenartigein Blättern 438.), und Rinde (441.5; anis⸗ 
artige in Frucht und Saamen (457.), faffafrasars 
tige in den Wurzeln. (438. 445., Fampherartige ik 
Wurzeln (438. ) und Holz zugleich (440.), und endlich, eigne 
lorbeerartige in Blättern und Früchten (442.); 9816” 
färbende Theile in der innern Rinde (437.); Wurzeln, 
die als verdünnende Mittel gebraucht werden (451. 
452.455.); ein rothes Drachenblutharz (449.),. ein 
fettes Debl in den Früchten (438. 440.) 5 gelbes 
Holz zum Einlegen (437.), Rinde zum Biberfang 
(459.); Materialien zu Flecht werk (449.)5 Zafern zu 
Flechtwerk (449.5 Faſern gu Flachsbereitung vor 
vorzüglicher Güte (446.); die berühmten, durch Eultat, 
Sammlung, Bereitung, und Wohnort fo vielfach abgeänders 
ten Theeblätter (447.); eine Ninde zu einer befondern Art 
von Feueruhr in Japan (457.)5 Gewächfe zu Berzäw 
nungen (457 454), und Ziergewächfe, als Bäume 
und Straucharten, und zwar immergränende (442. 444.452: 
452.° 453-454), oder ſolche, die dag Laub verliehren, aber 
mit ausgezeichnet groſſen und fchönen Bluͤthen prangen (458. 
459. 459. . J 
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$: 6. Hyacinthartige Gewaͤchſe (Hyaäcinthinae). 

VUunter den fechsblättrigen nnd ſechstheiligen lilienartigen 
Blumen find diefe theils twegen der meift einblättrigen 
Krone, theilg wegen, des eignen Anftandes von den übrigen, 
ja unter fich felbft auch wohl, m einige Unterordnungen zu 
trennen. Man findet Hier auffer den gemöhnlichern, auch 
fleifhige fonderbare Wurzelblätter, und Stamm 
Blätter , welche nadelfärmig find. Im Grunde der Blu—⸗ 
men ſammelt fich oft ein Honigfaft. Die Gattung CCLXVL. 
ſteht in naher Verwandſchaft mit CCLXVII, 


Gattungen und Arten 
CCLATI. Agave. Agave- * H.como[us,racemol[us,mon» 
462. A, americana, ‚Amerifas firofus. 
nifche Agave. F. Am. SE. CCLXV. Convallaria. May 
CCLXIM. Aloe. Aloe. | blume. 
463. A.perfoliata. Durchblaͤt⸗ 467, C.majalis. Gemeine May⸗ 
terte Aloe. Ind. blume. N. F. | 
* Aulpicata. ** difiicha, lin- 468, C.polygonatum.Schmink 
’ aeformis, margaritifera, wurz. „E. 
viscola, retula, variegata. * C.multiflora. ** C. bifola.. 
ECLXW. Hyacınthus, Hya⸗ CCLXVL Dracaena. Drachen» 
iinthe. | baum. 
54. H. nonferiptus. Nieder; 469, D. Draco. Gemeiner 


ländiihe Hyacinthe, Mid. 7, — Tal 
u. füdl. E. Per/. ö Drachenbaum. O:L 


* H. orientalis., Gemeine Hya⸗ ‚CCLXVIL Afparagus. Spar⸗ 


eintbe. AJ- Afr. gel, 
“H. Mufcari. Muskaten⸗ 470. A. oflicinalis. Gemeined 
yacinthe. Af- Spargel, E. 


466. H. botryoides. Trauben, 
hyacinthe. Perf. SE - 


Mehrerere Arten find wohlriechende und angenehme Bit 
mengemwäcrfe (464: 464:* 465. 466. 466." 467. 463.” )r 
oder fonderbare giernflangen für Gemächshäufer und 
Zimmer (461. 463. 463*. *; fonft findet man noch merkwuͤr⸗ 
dig dem bekannten aus Blättern erhaltnen Aloeſaft (463. 
i ! D5 465. * 
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463.*) eßbare Blätter 6462.) und Spargelſproſſen 
(468.* 470.), einen Zuckerſaft in der Wurzel, und einen 
aashaft ſtinkenden in ber Höhle der Blumen (462. 25 
hHanfartige Fäden (462.), eine.angleerende Shäu 
fe in Srüchten und Blumen (467.), in Sproffen und Wurzeln 
(470.1; ein Dradenbluthar; (469. )5 und ein ſt a ch l i⸗ 
ges Gewaͤchs, zu Verzaͤunungen, Blätter zum Dachde⸗ 
den, und Stacheln derſelben zu Nadeln (462.). Die fort 
Danernde Ausartung (466.*), die auffallende Abweis 
- hung der Blumenbildung (468.*), die Saftirw 
pfen am Fruchtfnoten (464.*), und die Abfterbung des 
fehsfnöpfigen Kronenrandes (465.) zeichnen einis 
ge Arten befonders aus, Auch dient den Türken eine Art 
(463.) zum Zeichen der Heiligen Pilgrimfchaft, eine ans 
dre aber (465.) zur beſtimmten Liebeserflärung. 


$.7.. Zulpenartige Gewaͤchſe (Tulipaceae). 


Die Blumenkrone iſt ſechs blaͤttrig, und bauchig 
aufgeblaſen, die Narbe dick und dreylappig. Der 
Anſtand ihrer Blumen ift fehr deutlich von dem der übrigen uns 
terfchieden, und fiehen, wie mehrere Lilienblumen, was nur 
bey ihnen bemerfbarer ift, [heinbar gleichfam durch ihre Schwe⸗ 
ve, in einer geneigten, oder gänzlich herabhängenden Stek 
lung. Die Pflanzen Haben theils den Anftand der Tulpen, 
theild den der Palmen. Die Gattung CCLXVIIL fann auch) 
mit CCLXVI. zu einer eignen Familie vereinigt werden, 


Gattungen und Arten 


4 CCLXVII. Yucca. Yuffe. *.T. ſylveſtris. BER 
471 V. — Praͤchtige Sibir. 


uffe, F. Am. 
* y — Fadige Yukz CCLXX. Fritillaria. Kaiſer⸗ 
fe. N. Am. krone. 


ke. iſerkrone. Perf. W. Af, 


CCLXIX. Tulipa. Tulpe. .* F, pyre * 
472. T. geſneriana. Garten, * BR € — 
tulpe. MW. A.. Ruſil 


| er Ale 


| 


** Y, Draconis.. Drachenyuk⸗ "7% F. imperialis. Gemeine 
ai 
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Alle find Ziergewächfe, nur einige find im Freyen, 
in den nördlichen ‚ Gegenden nicht dauernd (471. 471. *); 
fonft liefern fie noh Drachenblut (471. *9, fpinnbare 
Fäden an den Blättern (471. **),. und eßbare Wurzeln 
(472.*). Merkwuͤrdig iſt die verfchiedene Bildung der Saft 
gruben in den Blumenblättern (4734473. *), bie Mändes 
zung der Blumenfarbe in Gelb oder Moth .(473.), bie 
fhachbretartige Färbung derfelben (473. *)+-die unges 
heure Mannigfaltigfeit der Blumen einer einzi 
gen Art (472.) nebii dem Luxus der. Blumenliebhaber, den 
fie hervorbrachte, und die fonderbare Bildung ber S taub 
fäden (CCLXVIL.). | 


a 5, 8. Schneelilien — 

Das polſterartige Verwachſen der (ehe Blumen. 
blätteer auf dem obern geftugten Ende des Frucht— 
knotens, und die gleichſam in dieſes Polſter einge ſt o ch⸗ 
nen Geſchlechtstheile, wovon die Staubbeutel ſich 
mehr am obern Ende eröffnen, zeichnen, nebſt der eigs 
nen Bildung der zweyrippigen und fichelförmigen Blumen⸗ 
fheiden, diefe Gewaͤchſe vor andern aus, fo mie ihr reiner 
——— Anſtand · 


Sattungen und Arten. 
CCLXXI. Leucoium. Schnei CCLXXII. Galantlius. Schnee⸗ 


gglocke. tropfen. 
474 — Fruͤhe Schnee 475. 6. nivalıs. Schneetro⸗ 
glocke. F. E. pfen. F. E. 


* L. — — 


Sie ſind Zierblumen, und zum Theil (474. 475.) die 
angenehmſten und fruͤhſten Vorlaufer der Flora, beym Abs 
ſchiede des Winters; in den Zwiebeln (474.) hat man aͤuſſer⸗ 
lich erweichende, innerlih aber brechenmachende 
Kräfte gefunden; die Schneeteopfen zeigen in den drey im; 
nern Blumenblättern, die Linne Honigbehälter nennt, 
wie fehr man weſentliche und ſcheinbare Verſchiedenheit zu 
trennen habe. 


5. 9 
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. 9. Schwerdlilien (Enfatae), 

Von den ſchwerdfoͤrmigen (eigentlich von beyden 
Seiten flach zuſammengelegten, und, den Grund ausgenom⸗ 
men, verwachsſsnen) Blättern erhielt dieſe Familie den Nas 

men, aber man mufte nothmendig auch der Bluͤthe und des 
Anſtandes wegen Pflanzen dazu rechnen, denen jene Blaͤtter 
fehlten, oder auf den erſten Blick zn fehlen ſchienen. Narben. 
von zarter Bildung Mit bios druͤſigen Raͤndern, 
drey Staubgefäffe mit Beuteln, die den Narben 

I die Ruͤckenſeite zufehren, zarte Blumenblätter, 
die meift auf dem Fruchtknoten figen, und ſich nach der Bü 
the fpiralförmig zufammendrehen, kommen mehr. 
oder weniger zufammen bey den Arten derfelben vor. Die- 
Gattung CCLXXIV. fann hierher alfo ‚nicht ger ech⸗ 
net werden; fie iſt nur im Auffern YAuftande dem Saffran 
ähnlich, ſtimmt aber darinn noch mit andern, ihr ähnlichen 
Gattungen ( Bulbocodium, Gethyllis) überein, mit denen 
fie eine eigne Familie bildet. 

Gattungen und Arten 

CCLXXIL :Crocus. Gaffran. 480. I. Pſeud - Acorus. Waſ⸗ 


476. C. ſativus. S. E. Or. ſeriris. E. 
* 6. vernus. 481. I. graminen. Grasiris. 
— | : Oefterreich: 


% T, foetida. 
CCLXXVI. Gladiolus. Schwer. 
tel. 


“rc, autümnalis. 
couxxiv. Ci, Zeit. 
lofe. 

477. C. autunmale. Herbſtzeit⸗ 482. G. communis. Gemeiner 


— 
ae Schwert, © - 
CCLXXV. Irs. Iris. * G. plicatus. 


478. 1. florentina. Florentini⸗ ** G. trillis. - R 


ſche Jris. Veilchenwurz. S. E. er G. Ixia crocata.. 
* I variegata, perlica, dibi- xxxx G. Ichinenfis. ° 
rica, fuliana, RR Sifyrinchium Bermudi- 


419. L germanica. Deutfche ana. 
Jris. Deufchl. Schweitz, — Ferraria undülach. 


Die Zierblumen dieſer damilie find: von feltener J 
ttalt ————— und ——— und alle hier bemerk⸗ 
te 





5K. Sam'd. Gew. mis drey⸗ u. ſechsbl. Blumen, 61 


te koͤnnen dazu gerechnet werden; einige haben noch befonderg 
einen Wohlgertich (481.), hier: wie Pfirfchen, oder den. Ge⸗ 
ſtank des Stechapfels (481. *); andre eine heflohrte, verbliches 
ne (482. **), ſchachbretartige (482. ****) oder gefleckte Färbung 
(482.) ‚oder fenfterartige ‚Stellen auf den Blumenblättern 
(482. Manche richten ſich nach deri Wetter und der 
Stunde im Deffnen und Verſchlieſſen. Die Wurzeln find 
mit einer flüchtigen , arzneyiſchen, giftigen (477.5, oder mins 
der- gefährlichen ;(478 4 430%). Schärfe verſehen, eßbar 
(482. ) ꝓxder wegen ihres aberglaͤubiſchen Gebrau⸗ 
ch e.8 (482. befannt , ſie ſind wohlriechen d, wie Veilchen 
(478.), ‚Der geben eine ſchwarze (480.), ſo wie Blumen 
eine gräne (479,) oder gelbe Farbe 480.); am merkwuͤr⸗ 
digften unter, ‚alten ‚aber, ift Die Gewinnung einer Narbe des 
Saffrans 76.) y der zu Gewürz, Farbe und Arzney 
häufig gebraucht wird. 


Die feichterförmige Krone, "die meift fleiſchigen Blumen⸗ 
Blätter, und die meift dicke, dreylappige Narbe bezeichnet dies 
fe Familie, deren Arten prangende, zum. Theil mohlriechende 
(433. 488.) zum Theil oft aashaft riechende (487.) Zierblüs 
men liefern; die zum Theil prächtig gefärbt (483.484. 485." 
486. ), in Bergänglichfeit und Anftand den. Schwerdlilien 
aͤhnlich (487. 487. *), auch manihigfaltig gebildet, unter ans 
dern auch mit zuruͤckgebognen Blumenblaͤttern verſehen find 
(485. 485.* 5112. Die Gattung CCLXXXIX. gehoͤrt hier⸗ 
Her, Einige Arten liefern oBbare Wurzeln (484. 485. 
511.),bey einer andern iſt fie; ſchleimig und etwas ſcharf 
4483.)3 BINNEN: ea in Stans — 
werden. J 17 Nb°. 
ea — Kırewr 


C CLXXVIF. 'Lilium. Rilie. XA pomponium, chalcedo- 
483. L candidiffiinum. Weiſſe micum. 


Lilie. S. F. V. Af. As CCLXXVIIL Amaryllis:Amas 
48: . L. bulbiferum. Seuerlilie. v rylllis. 
S. E. Deutfi hl, 1486. A. formofiffima, Schoͤn⸗ 


. L. Martagon. Zen Se Amt: 
er Bund, S. R. —S— REN in. BR — 
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* A. Belladonna, Atamasco. CCLXXX. Folianthes.- Zube 


*%* A, Anthericum Liliaftrum. roſe. 
| “e C LXXIX. Hemerocallis. ee . 
| Taglilie. — er 
IX... — 
487. H. fſava. Gelbe Ta lifie, Kae x Ery 
Schweitz. — Sibin 3 — Hunds zahn. 
*H: fülva 0 511. E.''Detis‘ canis. Hund 


zahn. E. ‚Sibir. N, dm. 


—— Sie ſehs Blumenblaͤtter ſitzen hier: nicht auf dem Bluß 
menboden oder dem Fruchtknoten, ſondern ſeitwaͤrts an einer 
fronetiartigen' Noͤhre. Die Arten werden als ſchoͤne, zum 
Theil fruͤhe (490.), und meift wohlriechende Zierblumen 
merkwuͤrdig / von einer jur Gattung CCLXXXII. gehörigen 
Art wird die Wurzel, wegen einer ähnlichen arzneyiſchen Schaͤr⸗ 
fe, tie die Meerzwiebel / auf den Bahamainſeln gebraucht. | 


., Gattungen und Arten 
CCLXKKL Jarciffus. ‚Rare “N. triandrüs, bicolor, fero- 


ciſſe. tinus etc. 
"489. N, poeticus. Weiſſe Nar⸗ CCLXXML. Paneratium. 
i — Pr A N ci Diichterlilie. = 
8 Er * . 492. p. Ayrieuim. Virnhe 
WMerzenkelch. Zrigte elle, 


an. N. —** Jonquille. 
Dieſe Arten haben im Allgemeinen genommen — von 
* entſcheidenden Kennzeichen: der vorigen Familien, aber wie 
jene, einfache Fruchtknoten mit einem Griffel. Die Narbe iſt 
iſt gewoͤhnlich punktfoͤrmig / und, nur undeutlich in drey Lay⸗ 
pen zertheilt. Auche zeigenſich noch mehrere NUebereinftim⸗ 
mungen in Staubgefaͤſſen, — und —— die ober 

* nicht zu unterſuchen ſind. 

Gattungem Pe — 

—— Haemanthus. ‚CC LXXXTV. Allium. Lauch. 


Blutblume. 
- 4 A. Pc 
H. puniteus. bochroche — orruzk. Porree. S.E. | 


* Bluebtume. Cap. ; 495. A. Vi ıcterialis. Aller⸗ 
* H..coccineus.- Sch charlachro⸗ der nn ‚S.E. R 
E | 497. 


X ⸗ ara 
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497. A. ſcorodopraſum. Rocken⸗* O. —ã— 


bollen. Mittl. Eur. 506. O. nmbellatum. Schirm; 


498. A. ‚vineale. Weinlauch. 
Be ch Bin —2 Mieh 


‚ A: afcalohicum. 
fetten W. AL. Er CCLXXXYVH. wich 
500, A.urfinum, Barenlauch. Spinnenkraut. 
NXE. So, Liliago. Gemeines 
501. A. Cepa. Sonnen;wie⸗ — — Mittl. E. 
beln. A. ramoſum. ** calycula- 


502. al Binder En 


zwie * 508. A. fruteſcens Strauch⸗ 
503. A. [choenopral. Ehnit , artiges Spinnenkraut 
lau), N. Alp. ,,;. * A. alooides, ** A. oflifra- 
m 
CCUXXRY. Afphodelis. A * 
fodil. CCLXXXVII. Men 
504. A.luteus: ‚Gelbe Affodil. — zwiebel. | 
Sich DS 50 9% 8. amoena. Sternbyacins 
* A. Akulofus, — —— ac 144 4. 
7 * maritima. "Gemeine 
ee Mesriteiebel, S.E.... 
505: O. hakeuin, ‚Deine Vogel ⸗ che 
mild). E. 1: Ten BAER 


"Einige AN Zierblumen (504. 504,* 506. 507, 507, % 
509.) zum Theil nur für Glashaͤuſer und Zimmer (49% 
493.” 568,508. *); andre Kiefern eßbare Theile, in Wur⸗ 
zeln (499. 504.), in Blaͤttern (503.), oder in beyden zus 
gleich (494. 501. 502,.)5 ber knoblauchs artige, ſehr 
wirkſame Theil, der auch anderwaͤrts vorkommt, zeigt ſich bes 
re (494 497.498. 500.)3 ſo wie die auch bey meh; 

Lilienarten gewöhnliche arznenifhe, faft giftige Meer; 
= wicbelfhärfe (493:* 505 510.) in den Zwiebeln; und 
nicht ‚weniger iſt hier die abergläubifche Anwenrdumg 
4495.) wie beym SSwertel zu bemerken. Auſſerdem ver; 
Dienen noch eigne Arten: (507.* 505. *)r bie nur Abaͤnderun⸗ 
gen zu ſeyn ſcheinen, bartige (508. 508. *. dreyſpitzige 
Staubfaͤden (494. 496 — 499. 501.), und eine "gefelchte Art 
07. ) eine Auszeichnung, : 

3 | . IO, 
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$.10. Sabadillarten (Melanthia ). 


Die dreyfache Anzahl der Stempel, oder doch der Grif— 
fel ift bey den vorigen Lilienarten nur ein feltener Fall, weh 
cher hingegen hier die Regel beftimmt. Drey ganz, oder merk 
ich getrennte Stempel geben bey der, Keife eben fo viel. Frucht 
baͤlge. duͤr uns iſt nur eine Gattung merkwuͤrdig. 


Gattungen und Urtem 
a a LAU: Veratrwsg! Nieskraut. 


u V. album. wege Ried, *V nigrum. Sana 
kraut. | Nieslraut $. £. Si 


Dieſe Arten dienen wegen ihres (hönen — der 
auffallenden Faͤrbung, und zum Theil wegen des Geruches 
zu Gartenzierden, und die Wurzel (512.) hat eine 
arzneyiſche, ‘aber «gewaltig wirkende, faſt giftige Schaͤrfe— 
Die gegen Hautungeziefer gebrauchten ſcharfen S abadi I 
faamen gehören auch) zu dieſer Gattung. 


en man die Benngungsarten aller. — * 
henden kronentragenden lilie nartigen Gew aͤch ſe übers 
ſieht, fo liefern fie überhaupt (harfeTpeilgaromatiichr, 
ſowohl ald. narcotiſche Geruͤche von ſehr verſchiedner 
Art, Drachenblut und Aloe, ſuͤſſe Säfte, eßbare 
Wurzeln und Kräuter, sähe — dornige 
| Arſen und Zier pflanzen. 


$ ir. Graslilien (Tuncene) 


2 Mit dieſer Sanilie endigt ſich bie Lilienbildung der ſecha 
blaͤttrigen Blume, und zugleich faͤngt die. Grasbildung, 
als Regel fuͤr die ganzen Gewaͤchſe und alle Arten in derſelben 
‚an: Selbſt die Blumenblaͤtter haben nur die Zahl der Li⸗ 
lien, Farbe und Weſen hingegen von den Graͤſern. Die 
Frucht iſt mehrſaamig, einfach, oder drehfach getheilt, und der 
— der en. — a — | 


— 
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6 Kap, Famil. d. Gewaͤchſe mit unvollkommn. Bluͤth. 65 


Gattungen und Arten. 
„ ECXCI. Triglochin. Kroͤten⸗ 515. L effufus. Slatterfinfe, 
‚gras. 
313. T. palufire. Gumpffrös Ze — Segliebers 
tengrag, L: bulbof 
* T. maritimum. Meerledten⸗ TEimfe, wbolus. Knollige 
gras. — 
CExCHE ui ee ee Krhtenſin⸗ 
514 I. conglomeratus. ‚Knopf | 
ſimſe. 

Diefe ſaͤmmtlich in Europa, auch wohl — vor⸗ 
zuͤglich auf feuchten und waͤſſerigen Boden wachſenden Arten 
find theils ſalzige, gute, und zuträgliche (513. 513.7), 
theild ſchlecht e und harte Futter kraͤuter (514 — 518.), 
von denen auch wohl das Mark zu Lampendochten (514.), 
oder der gebleichte Halm (515.) zu Flech twerk gebraucht 
worden iſt. 





Sechſtes Kapitel, 


Familien der Gewächfe mit unvolllommnen 
—— — ——— 


§. 1. Binſengraͤſer ——— 


De Srasbildung der ganzen — iſt rn 
mit einer Bluͤthe verbunden, die aus einem bloſſen 


einzelnen Schuͤppchen beſteht, welches drey grags 
artige Staubgefäffe, und einen einfaamigen 
Fruchtknoten einſchließt, deſſen Griffel eine dreyfache, faz 
denförmige, und behaarte Narbe hat. Die Gefchlechter find zus 
weilen getrennt, die faamenförmige Frucht iſt mehrem 
theils dreyſeitig. Einige Arten ſind ganz blaͤtterlos. 
Gattungen und Arten. 
CCXCIIL Schoenus. Knopf⸗- CCXCIV. Cyperus. Cyper⸗ 
gras. gras. 
519. S. Marileus; Groſſes 520. C. longus. Lange Cypes 
Knopfgras. Kr u Le Sud u 


21: 
* 52 


— 


Pr} 
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521. C. — Runde Cy⸗ CCXCH. Carex. Rietgras. 


perwurz. ei 527, C.pulicaris. Flohriet 
gras. 
22. C.Papyrus. Papiergras. 8. C . 
MIENdE C. arenaria. Sandriet⸗ 


CCXCV. Scirpus. Binfe 529. C. montana. Bergriets 
523. S. paluftris. Sumpfbins gras. 
fe. E. 550. C. panicea, Hirſenriet⸗ 
524. 5. lacuſtris. Teichbinſe. gras. 
525, 8. ſylvaticus. Waldbinſe. — acutæ. Spibiger Kiet 


CCXCVI. Eriophorum. Sei- 532. J velicaria. Blaſenriet⸗ 


denbinſe. gras. 
526. E. polyftachium. Viel; 533. C. lithofperma. Stein 
jährige Seidenbinfe. fadmenrietgras. Lad. 
* E. vaginatum. Kleine Sei⸗ — | 
denbinfe, 


Die meift in Europa, und zwar, mit Ausnahme weni⸗ 
ger, die auf Sand oder Bergen wachſen, auf feuchten Stellen 
lebenden Arten, find ſchlechte Futterkraͤuter, wie bie 
vorigen, mehr für Dferde (325. ) oder Schweine (523. 524.)3 
dienen aber zum allmäligen Ausfülen und Trocknen der 
Sümpfe —— zum Befeſtigen des Flugſandes 
(528.), beydes durch ihren Anwuchs; Haben arzneyiſche, 
aromatiſche, verduͤnnende Wurzeln (520. 521. 528.)5 laß 
fen ſich zum Dach decken und zu Flechtwerk brauchen 
(519.); oder zum Aus fuͤttern der Schuhe und Handſchu⸗ 
„be gegen die Kälte (532.); das Mark dient zur Erweite 
rung von hohlen Gefhmwüren, und bie Blätter wur—⸗ 
den wohl vordem zu Papier gebraucht (522.); wollige 
Zaden an den Früchten find zum Berfpinnen, Auskopien 
und Filzbereiten brauchbar (526. 526. *), Eine indianifcht: 
‘die Wälder verfperrende, fachliche Art —— ms man zur 
Sklavenpeitſche gemacht. 

2. Graͤſer (Gramina). | j | 

Dieſe gemeinſte und ſehr nutzbare Familie unterſcheidet 

ſich von den vorigen grasfoͤrmigen Gewaͤchſen durch die jeder 

geitvorhondenenSöchuppenpaare, durch welde die Ge 

ſchlechtstheile, IDEE auch — einige ſehr zarte ſ * 

| penför 


—1 
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penfoͤrmige Körperchen, eingeſchloſſen werden. Ein 
ſolches Paar iſt immer zu fehen; wenn es auch nicht, wie ges 
woͤhnlich, zunächft um die Gefchlechtstheile liegt, fo findet es 
ſich doch aufferhalb der, in diefem ſeltnen Falle, einblättrigen 
Bedeckung derfelden. Die Staubgefäffe find von einer 
eignen Bildung, die Faden zart, die Beutel fehr verlängert, 
an beyden Enden gefpalten, und,meift find ihrer drey vorhan⸗ 
den. Der einfaamige Fruchtknoten hat felten nur 
einen, gewöhnlich zwey haarige Griffel, und wird zur faas 
monfdrmigen, oft. von den Bälgen oder Schuppen der 
Bluͤthe genau umfchlofinen Frucht: Die Gewaͤchſe find ges 
woͤhnlich mit einfachen, Enotigen Stengeln, parallelges 
ſtreiften, am Grunde fcheidenartigen Blättern, und 
. friechenden Wurzeln verfehen; Haben einen lebhaften, 
dauernden Wuchs, und dienen zur allgemeinften Befleis 
dung der Erde, und Nahrung der Thiere. Sie 
bluͤhen in ehren, oder in Rispen, und die Früchte find, wie 
bey den nächfinorhergehenden, dem Brande zuweilen un · 
terworfen, Die Trennung und DISEREMUE NE der 
Geſchlechter fommt häufig vor, er 


Gattungen and Arten 


CCXCVIIL Zea. Mays, 539. T. aeltivum. Sommers 
634: Z.Mays. Tuͤrkſches Korn. Here 
wart * * * 540. T hybernum. Winters 
gerfte, | 
— Coiz. — s4t, T. repens. Quecke. 
een DER CCH. Anshorauckim, Buche 


„ec CC. Secale, Roggen. Be 


A. odoratum. Gemeines 
536. S. cereale. Gemeiner Rog⸗ ꝰ ——— 


gen. Korn, f 
CCCL Triicum. Weiten. CCCIHL Hordeum. Gerſte. 
537: T. polonicum. Pohlnis. 543 . * ga Winters 


er Meißen. Bere — 
* = com — A — Vierzellige 


€ 2" | 545. 


68 3 Abcheil. Beſondere Geſchichte des Pflanzenreichs. 


545: A. diftichon. Zweyjeilige 
Sommergerſte. 
* A, diſtichon nudum. Nackte 
Gerſte. | 
#* A. Zeocriton.. Bartgerſte. 
CCCIV. Elymus. Haargras. 
546, E. arenarius. Sandhaar⸗ 
gras. 
CCCV. Lolium. Lolch. 
547. L. perenne. Engliſches 
Raygras. 


548. L. temulentum. Tolllorn. 


CCCVL Cynoſurus. Kamm 


gras. 
549. °C coeruleus. Blaues 
Kammgras. 
550. C. criſtatus. Steifes 
Kammgras. | 
*.C. coracanus. Bpanißces 
Kammgras. 
CCCVIL Alopecurus. Fuchs⸗ 
ſchwanz. 
551. A. — Wieſenſuchs⸗ 


cocvm. Phleum. Biefhgras. 


552. P. pratenfe. Wieſenlieſch⸗ 
8 ras. 


* P. nodoſum, alpirum. 


CCCIX. Phalaris: Glansgras. 


553. P. canarienfis. Canarien⸗ 
gras. 


554. P. arundinacea. Rohr⸗ 


glanz. 


CCCcK. Dactylis. Hundsgras. | 


. D. glomerata. Rauches 
"Funds s oder Anaulgrag 


CCCXI. Milium. Milisgras. 


556. M. efufun. Gemeine 
Milisgras. 


CCCXI. Agoſ. Strauß⸗ 
gras. 
557. A. Spica Venti. Acker⸗ 
ſtraußgras. 
558. A. arundinacea. Rohr⸗ 
artiges Straußgras. 
559. A. capillaris. Haoriclnes 


Straußgras. 


CCCXIII. Saccharum. Zucker⸗ 
rohr. 


560. S. officinarum. Gemeine 
Zuckerrohr. Ind. 


.GECKIV. — Pfriemzras. 
| s6r. 


8. pennata. Fedriges 

Pfriemgras. 

562. 8. tenacilfima. Sports 
gras. 


CCCXV. —— Blut⸗ 
gras. 

563. A. Ifchaemum, Singerförs 
migeg Blutgras. 

64. A. Schoenanthus. Kar 
meelheu. Ind. u. Arab. 
565. A. ne Indiſche Nar⸗ 

‚de, O1 


CCCXVL Oryza. Keis. | 


566. O. ſativa. Gemeiner Reis. 
O. Ind. 


CCCXVIL. Panicum. Hitfen- 


gras. 


567. p. — Italie niſcher 


Hirſen. L 
568. P. ſanguinale. Blu sin; 
ſen. S. E. u. Am. * 


569. 
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| 36 9. P. miliaceum. Gemeiner 
Hirſen. ‘0. Ind. 
CECKYM. Melica. Perlgras. 
70. M. nutans. Glattes Perl⸗ 
eg 
M. coerulea, 
ger grad. 
CCCKIK. Cenchrus. Stachel 
| k gras * . 


572. C. racemofus. Rothes 
Stachelgras. O. Ind. $. E. 


- GECKX. Holeus. Moorhirfe. 
573. 
WMoorhirſe. O. Ind. 
.H. halepenfis. Sgmaht hl⸗ 
Vgerige Moorhirfe. 


A. mollis. Sriecpendes 
Roßgras. 

76., H. lanatus. Wolliges 
Roßgras. 


‚SCCRXL, Abe; Schmiele. 


— aquatica. Waſſer⸗ 
ſomnie 

578: “A. ——— Raſen⸗ 
ſchmiele. 


SCÄxKTE: Brida. Zittergras. | 


— minor, Kleines Bitter: 


* B. inedia. 
xxB. maxima, Eragroltis. 


 SCcxxin. Poa. Viehgras. 
580. — aquatica. Waſfervieh⸗ 


gr 
sgı. P. praends, Wieſenvieh⸗ 
gras. 


| "COcKXIy: J Arundo. Rohr. 


Blaues | 


H. ſorghum. Gemeine 


— A. Bambos. Bambosrohr. 
— Donax. Zahmes Rohr. 
.EN.Aſ. Zeh 


584. 4. phragnictes. Rohr⸗ 
ſchilf. Gemeines Rohr. 

585. A. arenaria. Sandrohr. 
Sandſchilf. E.Am. | 

CCCXXV. Fefluca. Schwingel. 

386. — elatior. Wieſenſchwin⸗ 
ge 


587. F. Rüitaes, Schwaben, 
Mannaſchwingel. | 

588. -F. ovina. Schaafſchwin⸗ 
gel. 

CCCXXVL. Bromus. Tresp.. 
589.. B. Secalinus. Roggen: 
iresp. In 
590, is BeicherTresp. 

s91. B. giganteus. Futter⸗ 
tresp. 


— E—— Auena. Hafer. 

592. A, lativa. Gemeiner Hat 
fer. Juan Fernandoz, 

393. A. nuda. Nackter Hafer, 


594: A! elatior. Wiefenhafer. 


Glatthafer. Sranzöffches 
. Raygras.- 


95. A. flavefcens. Goldhafer. 
396. A. fatua. Taubhafer. 
—— Nardus. Vorſt · | 
gras. 
597. N, ſtricta. Steifes Vorſt⸗ 
gras. | 
CCCXXIX. Zizania. Rifave. 
598. Z. palufttis. Sumpfeife 
pe. N. Am, 


Ez —* Die 
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Die vielen, meiſt europaiſchen Arten, Die Bier angeführt 
find, da und die zahlreichen indianifchen weniger befannt 
wurden, liefern eine Menge von Benutzungen. Sutter 
gräfer find (541. 554. 556.), sum Theil vorzüglich (534. 
542. 550-552, 559. 564. 570 — 572. 574 576 — 578. 
531. 587. 588. 591: 594. 595.), zum Theil ſchlecht (541. 
333. 557. 558. 575. 579. 580, 586. 589. 590. 592.), insbes 
fondre dienlich für Schaafe (550. 551. 558. 589. 590, 595.) 
für Kameele (546.), für Pferde (547. 552. 555. 586, 587.)» 
Die Schweine gehen nach Wurzeln (552. 594.). Einige Gras⸗ 
arten liefern in den noch weichen feifchen Früchten eßbare 
Theile(534. 535. 539. 540.); Getreidearten mit nahrhaf⸗ 
* ten Fruͤchten oder Saamen (534, 536-— 540. 543 — 545,.%,#%, 
550. *, 553. 566. 569.:.573, 592. 593.), worunter einige 
‚befonders vorzüglich find (538. 566. 568. 569. 587. 598.) 
andre den Pferden (538. 592. 596.), dem Geflügel (534. 553. 
569. 592.), oder Waſſerthieren (587.) beſonders zur Nah⸗ 
rung dienen; die meiſten wachſen angebaut auf Aeckern, eini⸗ 
ge (586. 537.) am Waſſer. Auf angebautem Felde find eini⸗ 
ge Unkraͤuter (541. 548, 557. 589. 596.), andre tilgen 
auf Wiefen den Mooswuchg (559. 587.), oder befefti, 
gen den Flugſand, oder den lockern Boden überhaupt (541. 
5464 563. 568. 571.572: 376. 586, 590,), = 

Einige Arten dienen. zu Flechtwerk, zum Dach de⸗ 
den ud. (558. 562. 582, 584.) zu Buͤrſchchen {561.), 
zu alerley Geraͤthſchaften (582. 583.), zu Bau ſtaͤm—⸗ 
men (582.). In einigen liegen fü fe. (560, 582.), oder 
feifenbafte Theile (541.), auch riechbare, gewuͤrzhaf⸗ 
te in Kraut (564.) und Wurzeln (542. 565.), oder betäw 
bende, giftige in den Saamen (548.). Die blauen Kreiſe, 
die eine Art im Wachſen auf der Erde bildet (549.), hielt man 
für Zauberwerl. Selbſt inden Gärten Finnen vers 
ſchiedne Gräfer zur Zier de dienen (534. 535. 537%. 537. * 
554 573. 579 ** m 

| 93. Rolbenpflanzen (Calmariae). MALER 

Auch bier ift noch die Grasbil dung berefchend, aber 
fie zeigt Feine einzelnen Schuppen in dei Bluͤthen, ſondern 

| unanz. 


._ 


f . 
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PR 
unanſehnliche, drey⸗und ſechs blaͤttrige Kelche, die 
zum unterſchied von den Graslilien und zu mehrerer Verwand⸗ 
ſchaft mit den naͤchſtfolgenden, in dichte Eugels oder kol⸗ 
benförmige haufen sufammengedrängt find. Sie leben 
an füffen Waffen. Die Stempel find fehr einfach gebildet 
eins oder. mehrfaamig; Oder faͤchrig. EB 2 


— Gattungen und Artem 


CCCXXX. Typha. Rohrkolbe. *S. natans. * 
599. J. anguſtifolis. Schmahl⸗ CC CXXXIL Acorus. Kalmus. 
blaͤttrige Rohrkolbe. E G6ox. A. Calamus. Kalmus. 


# T. latifolia, 0 Eu. O: Ind. ;. 
(CCCKKXL Sparganium. _ GOCKXXIH. Orontium. Oton- 
Igelskolbe. ttie. — 
600. 5. erectum. Aufrechte 602. O. aquaticum. Waſſer⸗ 
Igelskolbe.  .. .. drontie. Virgin. Can. 


Eine Art liefert in den Wurzeln, beſonders in ben wars 
men Ländern, ein vortreffliches , arzneyiſches, bitterliches / 
und ſcharfes Gewürz (601.), eine Wurzel hat man gegen 
Schlangenbiß gebraudt (600.), Blätter dienen zum 
Sutter, befonders für Hornvieh (600. 602.), auch ZUM 
Faßbin den (599.599: *); die Saamen find eb ar (602.⸗ 
oder Die fanmenförmigen Sehchte liegen in.einer Wolle, die 
zum Filgbereiten und Ausſtopfen / und zum Toͤdten ſchaͤdlicher 
Spiere, die vom Genufie derſelben umlommen, zu brauchen 
iſt. F 
$. 4. Pfefferpflanzen (Piperitae). | 
Die Verfammfüng der Blüthen in Kolben, au 
wohl die Einfachheit der Kernſtuͤcke, bie hier gu Ende geht, 
haben diefe mit ben naͤchſtvorhergehenden gemein; bie Blaͤte⸗ 
ter ſind aber wieder gewoͤhnlicher gebildet, mehr den 
Palmkraͤutern verwandt, . und die Gattungen diefer, vorzügs- 
fi) in Indien einheimifcher, Gewaͤchſe tragen ihre fonderbas 
von Blüthenfolben in Scheiden, die nicht weniger nuffals 
lend gebildet, und aus Blättern durch Veraͤnderung der Form 
und Farbe entfianden find, ‚Die —— des Pfeffers ſcheint, 
Be 4 da 
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da ihr diefe Scheide fehlt, fo wie aus andern Gründen, fih 

ber Familie der Ampferarten zu nähern. ° | 

Gattungen und Arten, 

CCOXXXIV. Arum. Xron, CCCXXXVL Piper. Pfeffer 

603. A.Colocafia. Yegypfifches 606, P.ni GemeinerPfeſ⸗ 
Aron. fer. — 


* A.Eſculentum. %* A.virgini- 607. : P. Betle. Betelpfeffer 
cum. *#* A, feguinum. | .O, Ind. | 


604- A. maculatum. E. 608. P. methyfiicum, Sau 

* Dracontium foetidum. melpfeffer, Südländ. 

CCCXXXV. Calla. Drachen 609. Congum. Langer Pfeffer, 
chenwurz. O. Ind. 


605, C. palufiris. Sumpfdra⸗ — — Cubebenpfeffer. 
chenwurz. N.E. | | Bi, 
* C. aethiopica. | 
Vorſtechend ift hier eine faftgiftigebrennende S chaͤt⸗ 
fe, beſonders in den mehligen Wurzeln (603. *. ***, 604. 604) 
die aber auch, theils ohne dieſe Schärfe vorfommen. (603. 60. 
605.), theils erſt nach ihrer Verflüchtigung. (603.**) efibat 
ud etnähtend find, Eine-andre viel fefter anhängende, aber 
ebenfalls brennende Gemwü rzſchaͤrfe finder man in Sau 
men (606. 609. 610.). Bende & Härfen werden auch ar 
neyiſch gebraucht," bey einer Net dient fie (603. *) zum Rei⸗ 
nigen des Zuckers, wenn er geſotten wird. Eigen iſt die Zu 
nutzüng der Blätter einer Art (607.), die in Oſtindien allge 
mein aus Höflichfeit mit Arekanuß gefaut werden, und de 
Wurzel einer andern ( 608.), aus deren gefautem Breye ein 


§. 5. Taxartige Gemächfe ( Sempervirentes). 

- = Diefe und: die folgende. Familie unterſcheidet ſich durch 
ungewoͤhnlich gebildeté, nadelfoͤrmige, oder ſchuppig 
auf den Zweigen liegende Blaͤtter, die faſt beſtaͤndig harz⸗ 
reich, und im Winter gruͤn find; die Geſchlechter find halb 
449 oder 


& 


i 


| 
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oder ganz getrennt, und die maͤnnlichen Bluͤthen bes 
ſtehen aus Käschen, an denen Schuppen ſcheinbar einz el⸗ 
ne Staubbälge angewachſen find; der Wuchs ift baums 
artig oder ſtrauchig. Die gegenwärtige Familie hat Fruͤ ch⸗ 
te und weibliche Bluͤthen, die ein zeln ſtehen, und keine 
buſchige Verbindung zeigen. 


Gattungen und Arten. 
CCCXXXVIL Tazus, Zar. 613. I. Sabina. ' Sadebaum. 


6ır. T.baccata. Gemeiner Tax. Wis. E-Or a 
E. Canada. .., 614. — Lyciſcher Wach⸗ 
CCCXXXVII. Juniperus holder. ð· 

Wacholder. 


612. I. communis. Gemeiner 
Wahholder, IN E- 


In einer Art macht fich ein auch arsneyifch gebrauchtes 
Gift merfwürdig, dag vorzüglich in den Blättern liegt, die Les 
bensfraft töblich betäubt, aber: nicht immer gleihförmig von dem 
Gewaͤchs entwickelt wird, deſſen unächte Beeren minder giftig, 


und ſuͤßlich ſind; das har zige Wefen wird: theils für 


ſich, wenn es ausſchwitzt, zu: verſchiednen Benutzungen ge⸗ 
ſammelt (612.614.), theils wenn es flüchtig und gewuͤrz⸗ 
haft iſt, arzneyiſch, auch in den Beeren (612.) zur. Speiſe, 
und in den Zweigen (613.) zum Vertreiben der Inſekten ans 


gewendet. Die Holzarten ſind theils fein zu verarbeiten 


(611,) theils dauernd, (612. 614.). Die: Gemächfe dieſer 
und der folgenden: Familie, dienen, da fie nur felten (622, 
625.*) ihre Blätter im. Winter verliehren, zu Winterkufts 
wäbern, und Gartenzierden, 

® 6. 6, Zapfenbäume,(Coniferae). * 

Die ebenfalls kaͤtzchenartig gebildeten weibli— 
chen Bluͤthen, die bey der Reife der ſaamenfoͤrmigen 
Zruͤchte ſchu ppige Zapfen werden, fondern dieſe Familie 
von der vorigen, ihr uͤbrigens ſehr aͤhnlichen, ab. 

—* Ey Gat: 

5 


2 
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2 Gattungen und Arten 


CCCXXXIX. Pinus. Fichten⸗ 621. P. Strobus. Weymuths⸗ 
“baum. kiefer. Canad. Pirg. 

C1. P. picea. Weißtanne. E. 622. P. Larix. Lerchenbaum. 
Re RE E. Alp. 





616. P.Abies. Kothtanne,Ziche 623. P. Cedrus. Eeder, W.Al. 


te. N.E.N — | 
617. P. Balfamea. Balſamtan⸗ CGCXL. Thuia. Sebensbaum, 


4, Ganad.Virg. : 624 T. occidentalis. Gemeis 
618. P. Sylveftris Gemeine ner Lebensbaum. Sibir.Cam 
Fiefer. . : #. . . * T.orientalis ChineſiſcherLe⸗ 


* P.Mugho. Kruminholſhaum. bensbaum. 

SE CCCXLL Cupreſſus. Cypreſſe. 
619. P. Pinea. Piniolenfiefer. 625. C. ſemperyirens. Immer 
SE 0 grüne Cypreſſe. SE oO 
620. P.Cembra. Zirbelnußfies * C. difticha. Zweizeilige Cy⸗ 
fer. S. F. N. Aſ.vreſſe. NAm 


Das harzige Weſen, welches zu fo mancherley Bes 
nutzungen in Oekonomie, Kuͤnſten und im Arzneygebrauche 
dient, ſindet ſich hier als feſtes Harz (615. 616. 618. 622. 625.) 
oder als fluͤſſiger Terpentin (615. 617. 622). Zuſammen—⸗ 
ziehende Theile liegen in Rinden und Zapfen (625.), 
‚mannaartige und gummödfe im Stamme (622-), dh 
lige, fette, in eßbaren, mandelartigen Zrüchten , oder Saas 
men (619; 620.)5 das Holz von mehren Arten ‚dient wer 
gen des Harzes zum Anzünden und widerſteht, zumal in der 
Feuchtigkeit, der Verderbniß; es ift Überdem zum Theil leicht 
biegſam, und zaͤhe, wodurch es zum Bauen noch geſchickter 
wird, As Bauhoͤlzer (615. 616. 618.) find einige, oudrt 
als wohlriechende und faſt unverweßliche (623. 625.)1 beſon⸗ 
ders zu merken. Die Anwendung der inneun Rinde zur 
Speife und zum Viebfuter (616. 618.) ift etwas bes 
fondres. Alle Arten find auch ald Ziergemächfe anzuſe 


hei, in deren Nähe der Aufenthalt nicht nur angenehm, fow 
dern auch gefund iſt. Ä h | 


&N: 


f 


'630. S. fragilis. Bruchmweide. 
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b. 7. aͤtzchenbaͤume (Ämentaceae). 

Die Kägchenform in den Gefhlehtsbläthen 
zum Theil fogar die weiblichen Zapfen, hat dieſe Familie mit 
der vorigen gemein; aber die Blaͤtter ſowohl, als die 
Staubgefaͤſſe Haben wieder eine, gewöhnliche Bil⸗ 
dung. Die Familie koͤnnte allenfalls in etliche zertheilt wer⸗ 
den, und fie zeigt / bey aller beſtimmten Eigenthuͤmlichkeit, in 
mehrern Ruͤckſichten die Naͤhe der vorigen und folgenden. 
Die meiften hier angeführten Arten find europuͤiſche Baͤume 
und Straͤucher. 

— un gen und Arten. 
ccn. Salix. Weide. CCGKLV. Inslanı. Waunuß. 

626. S. pentandra. Lorbeer 641. J. regia. Gemeine Walls 
weide. nuß. Perfien. 

627. 8. triandra. Buſchweide. * I, alba Weiſſe Wallnuß. N. | 

628. 1% amygdalina., Mandek 

weide. —— Piſtacia. Piſtacle. 

a en Ai 642. P. vera. Wahre Piſtacie. 


S.E. N. Afr. Perf. ©. Ind. 
631. S. babylonica, Babylon , 643. P. Terebinthus. Terpen⸗ 


fheWeide. Or. 
632. S. Helis. Bachweide. Kr nt wie 


634. S. viminalis, Korbiveide, : "baum. S. E. u. —2 
635. 8. alba. Weiſſe Weide. CCCKLVIL Corylus. Haſel⸗ 
CECKLIL. Populus. Pappel. nuf. 

6. P. alba. Weiſſe Pappel. 645. °C. — Gemeine 
37. P. nigra. Schwarze Pap⸗ Hafelnuf. 

ee — Pappel. ———— — Birke 
pe. tremula, Zitterpappel, 5,5, B. alba. Weiffe: Birke: 


P. half ß- pendula., Haͤngebirke. 
ehe a amifera, Balſam⸗ &47:.B. Alnus. ‚Ele: 


CCCKLIV. „Grin Hayn⸗ CCCXLXX. Quereus. Eiche. 
buche. 


648. Q. Robur. Gemeine Eiche. 
...C. Betulus.“ "Gemeine 649. Q. coceifera, Kermes Ei⸗ 
x 2 Fr len he 


—— E. N. Am. 
650. 
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6,0 N Suber. Kork⸗ Eiche. CCCLL Ulmus. Rüfter. 
654. U. Er Gemeiner 
65 Kar: lex. ‚; Sfwunleegeinge = Küfter. 
CCCLI. Frazinus. Eſche. 
"CL. Fagus. Bade. 655. F. excellior. Gemeine 
6a, F. Iylyatica. Gemeine Erde. 
Suche. Blutbuche. 656. F. Ornus. — 


653. F. — Kaſtanien⸗ li ende Eſche. SE 
"baum. * — 


In Ynfehung der Säfte find hier die zuſ ee 
Henden am herrſchendſten, auch werden fie Häufig in dkono⸗ 
miſcher und arzneyiſcher Ruͤckſicht benußt (626. 628. 630, 633- 
634. 641, 543. 646. 647. 648. 653. 655.)5 fie liegen vorzuͤg⸗ 
lich in der Rinde, doch braucht man auch Früchte (643. 644). 
de len. (641,), und Gallgemächfe (648.). Vom har 
zigen findet man noch einige Spuren, in Harzgeſtalt 
(639. 644.), oder als Balfam (637.), und Terpentin (643.)3 
Zu derfäfter theil® beym · Abzapfen.flüffig (641. * 646.)r 
theils beym Verflieſſen mannaartig geronnen (635. 656.), und 
noch auffer dem ein roth (630. 649.)ſchwarz 
(633. )-und gelb (640. 646.) farbende Theile. Die Zweige 
und Rinden find zum Theil’biegfam, und zu Flechtwerk ans 
wendbar (627 — 629. 633. 634.) , felbft das Holz (646.Jr 
welches letztere bey verichiedenen ‚Arten in feiner Güte fehr uns 
gleich ift. Ss ift eg leicht verderbend (630.), zeiffend (643.), 
leicht und weich (635. 638.), ſchoͤn zu poliren und verarbei⸗ 
ten (641. 644.), beſonders im Feuchten dauernd (647. 648. 
652. 655.); und überhaupt von Dauer und Feſtigkeit (636 
640, 650. 651. 654.) Als Korkmaſſe braucht man be 
kanntlich eine. Rinde 650), aber auch ein Marf (637.5 die 
Kohle dientstheils zum Brennen (640. 646 647. 652.) , zum 
zeichnen (633%. 636.637; 645.), und zu Schießpulver (638.). 
Die Bäume felbft empfehlen fich ald Fhnellmachfend d (630. 
636— 638. 640. 641.), als zuträglich zu Befefigung der 
Dämme (629. 632. 634.), mehrere laſſen ſich durchKoͤpfen 
zu einem ſtaͤrkern Zweigwuchſe beſtimmen; zu Gartenzi ers 


— — 


den kbunen Mr te gehörig. — alle dienen 1, ‚sersüglic | 


206 j "Aber 
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aber einige (637639. 640. 646. Eu )ı Mod) beſonders | 
wegen der Faͤrbung der- Blätter (636. 652.), und wegen hets 
äbhängender Zweige (629. 631. 646. G.). Sonſt ſind noch die 
nußartigen Saamen mehrerer Arten zur Speife, und 
zum Oehlſchlag en fehr brauchbar: (641: 641. *. 642. 643. 
644. 645. 652. 653.) ‚einige Fruͤchte (648. 652.) dienen, fo 
wie Blätter (636: 637. 654: 655.) um Viehfutter; bie 
Saamenmwole, hat man auch verarbeitet (626. 636. 637.). 
Das man Blätter, die eine purgirende Kraft haben (655.), 
gegen den Schlangenbiß rühmte, und daß man die nuß? 
baren weiblichen Bäume einer Art (642.), wie bie Dattelpal 
‚men, Fünftlich mit männlihem Staube befr a ve 
dient * eine Bemerkung. 


"5. 8. Rauchblaͤttrige Gewaͤchfe (Scabridae), 


Die Gewaͤchſe diefer Familie. find. mit den vorigen nahe 
‚verwandt, doch, aber von ihnen, und. unter ſich ſelbſt, ver 
‚fchieden. Am auffallendften ift bey ihnen die ſchiefe Bil 
dung der Blätter, die oft mit rauhen Spitzen und 
Haaren bedeckt find. Ueberdem find gewöhnlich die Staubs 
‚beutel groß, die Früchte einfaamig, und faamenförmig ,- die 
Kelche mit den Früchten vergröffert, und die Blumentheile zus 
weilen mit Drüfen beſetzt. Zwey Gattungen (CCCLVIII. 
‚ GCCLIX. ) unterfcheiden fich febe rn ben BOHREN, allges 
meinen Blumenboden. 


M 


Gattungen und Arten, | 

. CCCLIIL Cannabis. Hanf. - 661. M. papyrifera. — 

657. C. ſativa. Hanf. Perf. maulbeerbaum. nd 

CCCLIV. Humulu:. Hopfen. *A. uoctoris. FF. 

658. H. Lupulus. Hopfen. E, CCCLVI. Urtica. Neſſel. 

CCCLV. Morus. Maulbeer⸗ 662. U. dioica. Groſſe Neffel. 
baum. 663. U. urens. Eiterneffel. > 


di M. alba. Weiſſer Mauk 664. U. pilulifera. Roͤmiſche 

beerbaum. Per]. Neſſel. S. E. 

660. M. nigra. Schwarzer * DU. cannabina Hanfneſſel. 
Raulbeerbaum. Per]. Sibir. — 
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“+ U. men. Ind. — — ‚ Hollfoni. 
COCENIL. Parietaria. Glas 667. F. carica. —— Fei⸗ 
kraut. genbaum. S. E u. Af. 
665. P. officinalis. Gemeines 668. F. [ycomorus, 
Stfaskraut. E. feigenbaum. Aegypt. 
j 669. F. indica. ianifcher 
_ cccLYvILl — Dorſte⸗ Feigenbaum. — 1 
'* F. Benjamina. 
** F, bengalenfis. 
ii religiola. 


gäße Safern zu Faden, Striden, und Geweben 
liefern mehrere Arten (657. 658. 662. 664. *), die Minde eh 
ner andern aber giebt durch Weichen, Klopfen, und andre 
SBereitung ein Papier, das in Japan une auf den Suͤdſee— 
infeln zur Kleidung diene (661.); die Neffeln Haben bren: 
nende Stahelborften, deren arzneyifhe Anwendung 
ftatt finden kann, am gelindeften zieht eine Art (664.**) 
Hafen, eine andre reist am fchmerglichften (664. **)3 
füffe Theile finder man in fruchtartigen, eßbaren Blumen 
böven (667. 668.) und Keldien (659. 660.), berauſchende 
Theile in den Blättern (657.) und Fruchtzapfen (658.), in 
fegtern mit Bitterfeit verbunden; geniesbare, junge 
Sproffen (658: 662.)5 die Arten der Maulbeer; und: Feigen 
bäume dienen zum Schatten, zu Bekleidungen und 
Zierge waͤch ſen, beſonders find einige in Indien angeneh⸗ 
me Schattenbaͤume (668. 669. 669. *). Eine wirklich ge 
wuͤrzhafte, nach ehemaligen Begriffen gifttreibende War 
zel (666. 656. *), undein wäfleriges, wenig witkſawes 
Kraut (665.) gehören unter die vergeßnen Arznegmittel; 
fo, wie man pordem auch Wurzeln (658.), Kraut (662.) and 
Saamen (664.) ald urintreibend verordnete. Die Maul 
beerblätter werden wegen des Seidenbaues (659.) wid: 
tig, don einigen Arten diefer © ıttung benußt man dag H ol; 
(659. 660. 661.*), zum Theil auch zum Färben. War: 
gelm, die ſich farf berflechten, fönnen locfern Boden Gefefii 
gen (662 I, fo wie wurzelnde Zweige (669. **) unducchdring: 


liche 


666. D. — Contra⸗ 
jerverdorſtenie. Ss. Am. 


| 
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liche Wälder machen können. Die fonderbare Befruchtung 
der Feigen durch) Gallwespen (667. 668.), und die gört: 
liche Verehrung der Cingalefen gegen eine Art diefer Gat« 
tung (669. *** ), unter welcher ihr Gott Budu ruhen foll, 
gehört zu den Sonderbarfeiten diefer Zamilie. 
$. 9. Ballblürhen (Oleraceae), 
Die oft in kleine Blärtchen zufammengedrängten 
Kelchbluͤthen dieſer Abtheilung Haben viel Aehnliches mit den 
Blumenbaͤllen der Maulbeerbaͤume und Neſſeln. Sie bilden 
aber unter fih eine eigne Verwandſchaft, find meift Kräuter, 
und zeigen weniger die vorfiechenden Kennzeichen der naͤchſtfol⸗ 
genden. Der 
Gattungen und Arten. 
CCCLX. Blitum. Beermelde. 678. C. ſcoparia. Beſenfoͤrmi⸗ 
670. B. capitatumi; : ‚Gemeine förmiger Gänfefuß, Ö.E. Ja- 
‚Deermelde, E. — 
* B.virgatum. CCCLXIV. Beta. Mangold. 
CCCLXI. Spinacia. Spinat. 679. B. vulgaris. Gemeiner 
671.’ S. oleracea,  Gemeiner Mangold, S. Er 
Spinat, 680, B. Cicla. Meiffer Dans 
CCCLXIL Arriplex. Melde. IM. S. F. 
672. A.hortenfis. Gartenmel; CCCLXV. Herniaria, , Bruch, 


de. Tatarey. kraut. 
- GCCLXIIL Chenopedium. 681. H.glabra. Glattes Bru 
SBoaͤnſefuß. kraut. q⸗ 
673. C. Bonus Henricus. Gu⸗ 
terheinvich. Gemeiner Gaͤn⸗ RER Salfola. Soda⸗ 
fefuß. E. rauf. 
FL C. hybridum. Sautod. 682. 8. Kali. Rauchblaͤttriges 
ſtardgaͤnſefuß. E. Sodakraut. E. 


65. C. Botrys. Trauben⸗ * S,fruticola. ** $. [ativa. 
—* ——— Gaͤn⸗ CCCLXVIL Salicornia. Sal;- 
5 6. C. Ambrofioöides. Unga: kraut. 
Aſcher Thee. Gewuͤrzganfe- 683. 8. herbacea. Krautarti⸗ 
8* fuß, Mexico. Portugall. ges Salzkraut. E. u. N. Am. 
r 677. C. Vulvaria. Stinkmel⸗ 
Se, Bockskraut. E. 





Eß⸗ 
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Eßb ar find eingemachte Wurjeln (679% 680.) jüngere 
Kräuter und Sproffen, als Gemüfe (671: 672.673: ), oder Sa; 
fat (683.), auch maulbeerähnlicye Kelchfrüchte (670. 670,*), zum 
Viehfut ter dienen Blätter (671. 673. 679.), Stengel (683.), 
und Wurzeln (679. 680.)5 einige Arten haben aromati; 
ſche (673.676.), oder unangenehm riehende (677. 678.) 
in beyden Fällen arznenifch und gegen Inſekten gebrauchte, 

narcotifhe Iheile (674.), die fogar tödlich find. Unbe⸗ 

deutend find die Arzneyfräfte einiger, ehedem gebrambter Ars 

ten (673. 681.). Strandgewächfe geben beym Einaͤſchern die 
Soda (682. 682. *. **, 683.). . Der füffe Theil einer 
Wurzel (679.) ift Häufig vorhanden. Verſchiedne Arten find 
Gartenzierden (670, 670. * 675.676. 678. 682. *), 


.$. 10. Gtrohblumen ( Amaranthi). 

‚Wie bey einigen Gattungen zufammengefeßter Blumen, 
fo find auch hier die Kelche trocken, papierartig, uns 
verwelklich, glätt, und zugleich etwas metallifch glänzend, 
Die Frucht ift meift eine queerdurchſchnittne Kapfel, 

Battungen: und Arten 
 CCCLXVII. Gomphrena. * A. tricolor, melancholicus, 


Gomphrene. triftis, paniculatus, ſangui- 
- 684. G. — Kugelama⸗noeus. et 
ranth. O. Ind. CCCLXXI. Plantago. Wege 
“Ge CLXILX. Celofia. Gelofie. rich. 
635. C. criftata. ahnenkamm⸗ 688. P. major. Groſſer Wege⸗ 
amaranth. Af. rich. E. Jap. 


*cC. argentea, paniculata, ja- 689. P. media. Rauher Weges 
— | . — — 
Oo, — ota. itziger 


ranth. 691 P. —* Kraͤhenfuß⸗ 
685. A. Blitum. Meyerama⸗ wegerich. E 
ranth. F. * P. ae 
* A. viridis. 692: P. Pfyllium. fraut. 
687. A. . caudatus. Fuchs⸗ S.E. Std 


chwanzamaranth. Rufsl. O. 
9 FR ’ fi 


Die 
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Die mehreften find wegen ihrer dauernden und ſchoͤnge⸗ 
färbten Blüchen, auch wohl wegen der Vlattfärbung, Gars 
tenpflangen (684.685.685.*.687.687*), nur wenige liefern 
gemüsartige Kräuter, und hirfenartige Sau; 
men (686. 686." ), Oder dienen zu Salat (691.691.*), 
mehrere find Sutterfräuter (688:691.), und ihre Saas 
men find den Sangvögeln angenehm; aus einem Saamen 
( 692.) läßt fih mit Waſſer eine Menge Schleim ausziehen, 
deffen man fich auch arzneyiſch bediente, Eine andre Pflanzen 
verdraͤngende Art (689. ) fünnte den lockern Boden befe; 

2. 17. Ampferarten (Vaginales). 

Die Blätter Haben am Grunde groffe meift pas 
pierartige Scheiden, und die einfaamigen Früchte find 
mæehrentheils ſaamenfoͤrmig oder nußartig, und von dreyeckis 
ger Bildung. Nach diefer dreyfachen Zahl richten fich auch’ 
oft die Kelchtheile und Staubgefäffe, wovon erſtere zuweilen 
etwas kronenartig ausfallen, - Die Blätter find übrigens gar’ 
nicht grasaͤhnlich. | 


Gattungen und Arten 
CCCLXXU Rheum. Rhabars 
ber. 


— 


699. R. acutus. Spitziger Am⸗ 


— pfer. E. 
693. Rh. Rhaponticum. Rha⸗ 700, R. aquaticus. Wafferams 
pontif, Ihrac. Scyth. pfer, E. 


69 ‚KhAhabarbarum, Kraus⸗ 01, R. ſcutatus. Framdſi 
I Rhabarber. Chin. Ü Ampfer. E. N ** 
. . 


r 702, R. alpinus, Alpen⸗Am⸗ 
%*- i [} ‘ . - 
Rh. — ——— pher. §. Frankr. u. Schueitz. 


5. Rh. palmatum. Aechte . : : 
* —2 703. li. Acetoſa. Sauer-Am⸗ 
bare Chin, ufer, E, 


GCCLXXEHI. Rumex. Ampfer. 704. R. Acstofella. Schaaf 
696. R.Patientia. Gartenam⸗ Ampfer. H. 


— CCCLXNAY. Polygonum. 
69 R. lan guineus, Blutam⸗ Knoͤteria⸗ 
Dre 





Y. Fırz. ‚ 
608. R. erilpus. Krauſer Am⸗ ge: * —— Natterwurz. 
Bi fer. E ve Sibin | 
| Er 5 706. 
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06. P. amphibium. Waſſer⸗ 710. P. aviculare. Mogelfnös 


knoͤterig. E- terig. F. 

707. P. Hydropiper. Waſſer⸗ * P.Chinenle, barbatum. 
pfeffer. E- 711. P. -Fagopyrum. Buchs 
— weitzen. Af. 

708. P. Perhcaria. SlöbEndte x P. ataricum. Sihiriſcher 
ie Buchweitzen. 
709. P. orientale. Gartenkno⸗ 712. P. convallvulus. Win⸗ 

terig. Or. O. Ind. denknoͤterig. E. 


Ausjzeichnend iſt das fluͤchti ge, ausleerende Weſen in 
den gelbfärbenden Rhabarberwurzeln, die mit ihm öͤcht 
(694. 695.) , ohne daffelbe, oder bey mindrer Bepmifchung uns 
ächt find (693-696. 699. 700, 702.); mit jenem Wefen pflegt 
das hex be verbunden zu. ſeyn, wes man aber auch für ſich, 
im Kraute (710.), befonders in den Wurzelm findet und bes 
nutzt (698. 699. 700.705.)5 eben dafelbft Fommen auch ro⸗ 
the Zarbenfafte vor (703.), die auch anderswo felbft in 
den Blattadern erfcheinen (697.); eine Waid⸗ oder Indigfar⸗ 
be twird aber in Japan aus einigen Kräutern (710.710, *) 
erhalten. Saure Säfte führen verfchiedene frifche Pflanzen - 
(69%. 701.703. 704.), die auch zur Speife dienen, wie von 
andern (694, 95.), die jungen Hlüthenbüfchel, oder Blaͤt⸗ 
ter (711.*), als Gemüfe; die meiften find Sutterfräuter, eis 
nige mit einer brennenden, fogar blafenziehenden Schärs 
fe-verfehene Arten (707. 708.) etwa ausgenommen, Auffer 
dem find ncch zu bemerken nabrhafte, getreideartige Saas 
nen (717. 711.*.712.), die zum Theil auch für Vögel (710,) 
gebraucht werden; ein fehlimmes Unfraut (710.), eine faf 
faparillartige füßlihe Wurzel im einer (705.) Art 
eine ſuͤſſe eßbare Wurzelin der Abänderung einer andern 
(7054), Fonft blog herben; und eine vortreffliche Gartens 
zierde mit gefürbter Kelche 7709. ). 

$. 12. Wafferpflan;zen (Inundatae), 
Diefe Familie fcheint eigentlich in mehrere zu "zerfallen. | 
Alle Arten Icben in und auf dem Waffrr, in welcer 
Rücklicht fie ſich durch die Unfcheinbarkeit ihrer Bluͤthe, und 

Inden meiften Faͤllen Dusch die einfaamigen Früchte von den 

| Waſ⸗ 
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Waſſergewaͤchſen aus andern Familien unter, 
ſcheiden. Ihre Bildungen ſind ſonderbar, und die Blaͤtter 
meiſt fadenfoͤrmig, oder fein zertheilt. CCCLXXV- 
CCCLXXVIIE zeigt einmännriche Blüthen, in den 
Blattwinfeln gegenüberfiehender oder fternförmiger Bläts 
fer; CCCLXXIX. ein fonderbared kuchenfoͤrmiges / 
ſchwimmendes Gew a chs; CCCLXXX-CCCLAXKIL ebens 
falls eigne Bildungen, deren Geſchlechtstheile in hoh— 
len meiſt kugelfoͤrmigen Behaͤltniſſen nahe an der 
Wurzel ſtehen; CCCLXXXIII-CCCLXXXIV. unterfcheis 
den ſich durch mehrere, und gewoͤhnlich gebildete Staubge⸗ 
fäffe in jeder Bluͤthe. ‘ 
Batungen und Arten 
CCCLXXV. Hippuris. Zane CCCLXXX. Ifoetes, Brach- 
nenwedel. | RN: fenfraue. 
713. FH. vulgaris. Gemeiner 718. I lacuſtris. Bra a 
Tannenwedel. E. — kraut. NE — 
fenchter. F lenkraut. IE 
| , P. globifera. Yilfenfi 
714. Ch. vulgaris. Gemeiner FR * = ee Pillenlraut. 
Armleuchter. E | 
CCCLXXVII. Zannichellia. 
Zannichelie. 
15. Z. palauſtris. Zannichelie. 
$ u, N. Am. 3 
CCCLXXVIH. Callitriche. 


CCCLXXXIT. Marfilea. Marz 
filee, 


720, M.natans, Schwimmen⸗ 
de Marfilee. ER Ar. 
CCCLXXXIL Potamogeton. 
Saamkraut. 
721. P. natans. Schwimmen⸗ 


Waſſerſtern. 


716, C. verna. Fruͤhlingẽ waſ⸗ 


ſerſtern. E. 


* C. autumnalis. Herbſtwaſ 


ferftern: 


CCCLXXIK. Lemna Wafı 
ferlinfe. 


717. L,minor. Kleine Waſſer⸗ 
Uinſe. & 
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des Saamkraut. E. 
Krauſes 


722. P. criſpum. 
Saamkraut. E. 
CCCLXXXIV. Myrophyle 

— Lum. Waſſerfeder. 

723. M. ſpicatum. Aehrige 
Waſſerfeder. 

”24, M. verticillatum. Be⸗ 
iraͤnzte Waſſerfederw. 

* M. ceratophyllum. | 

Di 


— 
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Diefe feltner in klarem flieffenden (715. 716. 716.*), 
Öfter in ſtehendem, auch wohl fumpfigen Waffern —— | 
den Gewaͤchſe haben feine befondre Brauchbarkeit, auffer der 
Nahrung und dem Aufenthalte, den fie den Fiſchen verleihen, 
und alg Zutter für Waffernögel , oder Schweine (717.). - Die 
fchaftheuartigen Stengel (713.) dienen zum Abfchleifen und 
Poliren, fadenförmige Wurzeln hat man gefponnen (717.), 
eine Art könnte zum Ausfüllen der Sümpfe-dienen (716.*), 
eine aber ift wegen ihres widrigen Geruches nach Ueberſchwem⸗ 


mungen ſchoͤdlich (714.). 


8.13. Merkwuͤrdige Gewaͤchſe wie unvolfommnen Bluͤthen, 
auſſer obigen Familien. 


Zum Beſchluß der Pflanzen mit unvollkommnen Bluͤ⸗ 
then hier wieder eine Sammlung merkwuͤrdiger Gattungen, 
die nicht unter den vorigen angeführt find, und gröftentheilg 
nicht zu ihnen gehören. " Siefind im Allgemeinen folbentras 

gend: CCCLXAXV. kaͤtzchentragend: CCCLXXXVI- 
CCCXCI. dreyknoͤpfige, eine eigne Familie ( Tricoccae. ) 
beftimmende Gewächfe (mit Ausnahme vom Mondfaamen ): 
GCCXCH-CD. andre unvollfommne, mit Kelhblüthen: 
CXIX. CDI-CDX. und welche mit unſcheinbaren, Ee an 
tigen Kronen CDXI- EDXV. | 


Aufferdem ſteht in. Bertvandfchaft: CCCLXXXY. und 
CCEXCL mit den Maulbeerbäumen; CCCLXANVT. 
mitden Zapfenbäumen; CCCLXXXVI-CCECLXNXNXWX. 
mit den Kaͤtzchen bͤumen; CXIL. mit den Lorbeerars 
ten; CDIV. mit den Ballbluͤthen; CDV. CDVI. mit den 
Roſenarten; CDIX. mit den Steinbrecharten; CDA. 
mit dem Portulaf, und mehrere; die Verwandſchat von 
CCCXC. und CDXI. ift unbeftimmt. | 


Ohne die dreyföpfigen Getwächfe Bilden noch eigne Fa: 
milien GECKCIX. mit mehrern fremden Gattungen (Me- 
nifperma ); CDI. CDU. (Afarinae) CDIIL CDVIII. (Ele- 
agneae) CDVII. mit der Remenblume (Viſca)ʒ CDXIII- 
CDXV. ————— 


Gat— 
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Gattungen und Arten 


CCELXXXY. Arocarpus. 
Brodbaum. ° 
725. A.incila. Wahrer Brod⸗ 
baum. Südfeeinfeln. 


* A.imtegrifolia. Jakka⸗Brod⸗ „ 


baum. O.Ind. 
CCCLXXXVI. Caſuarina. 
Cafuarbaum. 

C. equiletifolia. Caſuar⸗ 
baum.  Südfeeinfeln. 

CCCLXXXVIL Liquidambar. 

| Amberbaum. 

727. L. Styraciflua. Liquidam⸗ 
berbaum. Virg. Mexic. 
CCCLXXXVIIL Platanus. 
28. P. occidentalis. Abend: 
landifcher Dlatanus. N.Am. 

* P. orientaliss Morgenländ. 
Platanus. Griechenl. Aſ. 

CCCLXXXIX. Myrica. Gas 

gel. 

729. M. Gale. Gemeiner Sa: 
gel. E. N. Am. 

"30: M.cerifera. Wachsbaum. 
N.Am. : | 


CCCXOC. Cynomorium. Mal⸗ 


theſerſchwamm. 
731. C. coccineum. Malthe: 
ſerſchwamm. Küften des mit 
tell. Meeres. Jamaika. 


CCCXCI. Cecropia. Kanonen 


baum, 

732. C. peltata. Schildblättri: 
. ger Kanonenbaum. S. Am. 
CCCXCH, Exeoecaria. Blind⸗- 
baum. 


urn 


733. E-Agallocha. Blindbaum. 


Amboin. 


COCXCII. Hippomane. Ma- 
ſchenillbaum. 

34. H. Mancinella. Gemei⸗ 
ner Maſchenillbaum. Caraib. 
Inf. 

CC CXCIV. Jatropha. Yatıos 

phe. * 
735. 1-Manihot.Gaffabi.$.Am. 


736. J.elaftica. Federharz⸗Ja⸗ 
teophe. Guiane, 


cocxv. Carieca. Papaye. 
737. C. Papaya. Papeybaum. 
. O.u. W.Ind. | 


*Curcas. Purgirnußbaum. 


CCCXLVI, Curcas. Croton. 
738. C. caſcarilla. Caſcarillen⸗ 
Eroton, Am. | 
739. C. tinctorium. Lakmus⸗ 

Croton. Süd-Frankr. Ä 
740. ©. [ebiferum. Talg: Cro⸗ 

ton. China. 

741. — Purgir⸗Cro⸗ 

ton. O. Ind. . 

742. C.lacciferum. Lack⸗ Cro⸗ 

ton. O. Ind. . 

CCCXCVII. Ricinus. Wunders 

derbaumt. 

743. R.eommunis. Gemeiner 

Wunderbaum. O. Ind. 

CCCKCVII. Euphorbia. | 
Wolfsmilch. 

E. — Euphor⸗ 
bien⸗Wolfsmilch. Afr. 
745. E. caput Medufae. Me; 
a In. Aethiop. 
53 746. 
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746. TE. Ipecacuanha. Br 
wurz: Wolfsmilch. Canada. 


Virgin. 


747. E. Peplus. Runde 
Wolfsmilch. E 

45: E. — Purgir⸗ 
Wolfsmilch. E- 


749. E-Elula. Gemeine Wolfs⸗ 
milch. S. F. 

= E.Cyparilhas, paluſtris, dul- 
cis, helioſcopia, Characias. 


CCOXENR. Meni/permum. 
Mondfaane. 
750. M.Coeculus. Fiſchmond⸗ 
faame. O. Ind. 
* M. canadenfe. Canadiſcher 
Mondfaame, N. Am. 


CD. Mereurialis. Bingelfraur. 
75r. M.annua. YahrigesBin: 
gelkraut. E. 


752. M. — Dauerndes 
Bingelkraut. F 


CXIX. Myriffica. Muskaten⸗ 
mısbaum. 


277. M. olücinalis, Musfa: 
tennußbaum. Moluck. 
CDL Afarum Haſelwurz. 


753. A. europaeum. Gemeine 
Haſelwurz. 


CDII. Cytinus. Hypociſt. 
754- C. Hypocittis. 
Span. Portug. N. 


CDU. Elaeagıus. Dfeafter. 
755: Fangußifolius. Schmahl⸗ 


fr- 


blättrigen Oleaſter. S. E. 
Kl:inaf. 
‚cDW, N Kam⸗ 
pherkraut. 


Hypociſt. 


ech: 756. C. monspelisca. Rand 


blättriges Kampferkraut. 
u. Tatar. 


CDV. Poterium. Megelfraut. 


757. P. fanguiforba. Welſche 
Vibernell. E. 


CDVI. Sanzuiforba. Wieſen⸗ 
knopf. 


758. S. oſſicinalis. Gemeine 
Wiefenfnopf, Blutkraut. E- 


CDVI. Pifcum. Miftel. 


759. V. Ben Gemeiner Mi 
fiel. E 
CDVII, Hıppophäe, Gand» 
dorn. 


760. H. rhamnoides. 
kreutzdorn. £. 


CDIX. Adoxa. Eiſenkraut. 

761. A. Moschatellina. €is 
fenfraut. E. 

CDX. Seleranthus, — 


762. 8. perennis. Dauernder 
Knauel. Johannesblut. F. 


CDXT  Monotropa. Fichten: 
ſpargel. 
763. M. Hyopithys. Gewei⸗ 
ner Fichtenſpargel. F. Canad. 
CDXII. Daphne. Seidelbaſt. 
764.D. Mezereum. Kelterhals, 
gemeiner Seidelbaft. N. E. 


765. — Laureola. Lorbeerſei⸗ 
delbaſt. England. Frankr. 
+ Schweitz, 


* Gnidium. 


See 


CGDXIL. 


| 
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CDXII. Baſella. Boſelle. 767. C. europaea. Gerseine 
766. B. alba. Weiſſe Baſelle. Flachsſeide. E. 


O. Ind. China. *— Ephityhune Thymſeide. 
* lucida, rabra. | CDXV. Caffytha. Range, 
‚ CDXIV. Cuscuta. Flachs⸗ 786. C. filiformis. Fadenfoͤr⸗ 
ae ſeidhe. mige Range, O. Ind.. 


* * 


Die vielen hier angeführten Arten zeigen ſehr verſchiedne 
nußbare Theile, und Anwendungen derfelben, nebſt andern 
Merkwuͤrdigkeiten. Unter den efbaren Früchten (737. 
760. 761.) zeichnen fich noch befonders die Brodfruͤchte 
(725.) aus, die in den Suͤdlaͤndern von ungemeinem Nutzen 
find. Eine giftige Wurgel ift nach gehöriger Bereitung in ih⸗ 
ren nahrhaften Theilen eine eben fo allgemeine brodähnlis 
che Speife in Südamerifa (735. ). Einige find gute Tut 
terfräuter (757. 758 760.) Gewuͤrzhaft find 
Fruͤchte (227.), Rinde (738.), Kraut, (756.) und Wurzel 
(753% Wohlgeruͤche finder man aufferdem in einem 
Harze (727.), in Blumen (755. 764.) und Kräutern (761. 
763.); die Säfte find verfchieden. Ein fharfes Gift, 
das zum Theil argneyifch benugt wird, liegt in einem Milch? 
fafte (733. 734 735. 744 — 749.) , In Saamen (741. 
743. 735. 748. 750. 764.), in Ninden (764. 765. 765. *) 
und Wurzeln (746, 749.); ein betäubendes in Saa— 
men (750.),und Kraut (752.). Die eigne Harzfubftang, 
das Summilack, wird mit Hälfe von Inſekten ausaefchies 
den (742); daselaftifche Harz kommt Auffer einem in» 
dianifhen Gewaͤchs (736.), noch im einem andern (732.) 
dor, und fann auch. aus dem Safte gefchieden werden, der 
vorzügih (75%), anfer andern (725.), Vogelleim 
liefert, und deſſen fchleimige Befchaffenheit befonders gegen 
Krämpfe wirft. In einigen Arten liegt in den Früchten (730, 
740.), oder in den andern Theilen (729.), ein talgartiz 
ges Wefen. Die Herbigfeit zeigt fih in Pflanzen al 
jein (757. 753.); oder mit einer Bluthroͤthe verbunden 
731. 754.) Verſchiedne Hölzer find nusbar ( 725. 726. 
727, 7283) Einige Arten von Gewächfen enthalten blaue 
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erſt durch Bährung zu entwickelnde (739. ), oder rothe Far⸗ 
befäfte, die letztern in Beeren (766), Kraut (767.),. 
oder in Schildlänfen an den Wurzeln (762.). Sonft hat man 
noch Früchte ſtatt Hopfen beym Bierbranen (729.)r 
männliche Kolben zu Zunder (729.), Blätter zum Eins 
wickeln (725.), Stricke aus dem Daft, und Rinnen 
aus hohlen Stämmen gemacht (737.). Zuletzt find noch 
Zierbäume und Sträuder (726, 727. 728. 750.* 755 
760. 784.),; ſonderbare, deswegen auch gezogne Plans 
sen (748. 766.766 *), Unfräuter (747. 751.) heilis 
ge Sewaͤchſe (726. 759.) und ausfangende (759 
763. 767. 768.) zu bemerfen, 


‘ 


Een ae a 


Siebentes Kapiteln, 


Familien der Gewaͤchſe mit einbläftrigen Blu⸗ 
menkronen (Monopetatae). 





$. 1. Scharfblaͤttrige Gewaͤchſe (Aspenforiae), 


gif und die nächftfolgende Familie toerden unter denenmit 
einblättrigen, unter der Frucht ftehenden Blumen, durch 
vierſaamige auf einer Drüfe fiehende Sruchtfnoten, 
die nachher in vier faamenförmige, einzelne Fruͤch— 
te zerfallen, von den übrigen unterfchieden, Faſt ale cin 
blätteige Kronen haben Kelche. Die gegenwärtige Familie Hat 
fünf gewöhnlich gebildete Staubgefäffe, meiſt 
eine reguläre Blume, doppelte Körner von Dlumenftaub, die 
Blumen in einfeitigen, ruͤckwaͤrts ei ngerollten Ach; 
ven, und abwechſelnd geftellte Blätter, deren 
Doerfläche meift mit Haaren, Borſten, oder Stacheln beſetzt 


iſt. Die mehreſten Arten ſind Kraͤuter, die im Fruͤhjahre 
bluͤhen. — 
J * we 


Saf 
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Sattunsen 


CDXVI. Cerinthe.: Wachs⸗ 
blume. 


769. C. minor. Kleine Wachs⸗ 


blume, Sibir. u. mittl. Eur. 
* — ınajor. 


CDXYVE. ——— Beins 


wei, 


ro. S. officinale.; 
Beinwell. F. 
* — tuberoſum. +. :- 


CDXVIII. Borrago Borretſch. 


Gemeiner 


71. B. officinalis. Gemeiner 


Boretſch. S. F. 


CDXIX. Myosotis. Maͤusohr. | 


772, M. ——— Ver⸗ 


gißmeinnicht. E. 


DXX. Heliotropium. Stor⸗ 


pionkraut. 


773. H. peruvianum. Peruvi⸗ 
aniſches Skorpionkraut. 
Peru 
% — europaeum. | 
CDXXL Pulmonaria. Lungen; 
kraut. 
4. P. officinalis. Gemeines 
Lungenkraut. E. 
CDXXH. Lithospermum. 
Steinfaame, 


5. L officinale. Gemeiner 
Steinſaame. E. 


und Arten, 


776, L. arvenfe, Seldfteinfaas 
me. E, 
777 purpüreo - coeruleum. 


Farbiger Steinfaame. E 


.- CDXXIO. Asperugo. Scharfs 


kraut. 


778. A. procumbens. Nieder⸗ 
‚„liegendes Scharffraut, E 


CDXXIV. Cynogloſſum. 
Hundszunge. 


779. C. oſſicinale. Gemeine 
Hundszunge. E. 

780, O. Ompholades. Grof 
ſes Vergißmeinnicht. S. E. 


CDXXV. Anchufa. Ochſen⸗ 

7 dunge 

781. A. tinctoria. Faͤrber⸗ Oth⸗ 
ſenzunge. E 

782. A. oficinalis, Gemeine 
Ochſenzunge. F. 


CDXXVI. Lycopſis. Krumm⸗ | 
hals. 


1 L. — ackrceunm⸗ 
als. E. 
734. L. pulla. Trauriger 

Krummhals. E, - 


CDXXVH. E chium. Natter⸗ 
kopf. 


785. E. vulgare. 


Gemeiner 
‚ NRatterfopf, E. -- | 


Einen Herefchenden Beſtandtheil, oder eine vorſtechen⸗ 


de Gigenfchaft vermißt man hier. 
Blumengewaͤchſe (769. 769 * 770, * 771. 772 


Mehrere Arten find 
77. 


778. 780, 785.), wegen des Anſtandes und der Farbe, feh 
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ten wegen des Geruchs, der mandel⸗(773) oder jesminartig 
(773*) iſt; die meiſten find wäfferig ſchleimig, und dienen 
weniger zu Arzney, als zu Gemuͤſe (771. 778. 782. 733.); 
am haͤufigſten iſt der Schleim in einer Wurzel (770.); eine 
andre Wurzel (779.), fo mie das Kraut derſelben Pflanze, 
die in den tranrigeothen Blumen einer andern Art (784.) aͤhn⸗ 
lich ift, Hat narcotifch giftige Säfte, in noch andern Wur⸗ 
zeln (776. 781.) liegt ein ſtark rothfärbendes, beſon— 
ders den Fettigfeiten mitzutheilendes Weſen. Die rohe Vrz⸗ 
neymitsellehre dev Vorzeit fand blaue Blumen (7m. 
732.) bersfärfend, und fleinartig ſcheinende 
Saamen 6773.) Reinzermalmend, 


$-. 2. Quirfslumen - ( Verticillatae. ) 


Hier finden ſich, zum Unterſchied von der vorigen Fami⸗ 
lie, nur zwey oder vier meift fonderbar Fnieförmig gebil, 
dete Staubbeutel, die im legtern Falle auf Sraubfäden 
fiehen, deren Paare von ungleiher Fänge find, 
fo, daß das Auffere und untere länger iſt; die in den meis 
ſten Sälfen vorfommende zweylippige Unregelmäfß 
figfeit der Blume ift faft im allen ihren einzelnen. Theilen 
fihtbar; die Blumen ftehen in den Achſeln gegenüberlie; 
gender kreutzweis in der Richtung ihrer Paare 
wechfelnder Blätter, und bilden bey diefen Blaͤtter⸗ 
paaren Kränze, die duch, ftarfe Näherung zu Aehren und 
Köpfen werden. Der Stengel ift viereckig. Die mer 
fen Arten find frautartig, und blühen im Sommer, 


- Battungen nd Yrtem 
CDXXVIIL Verbena. Eifens CDXXX. Monarda. Now 


2 frau. Arde. | | 
786. V. officinalis, . Gemei⸗ 7g8. M. didyma. Dierfadige | 
nes Eifenfraut. E. Monarde. N. Am, 


CDXXIX. — Wolfs⸗ * — ſistuloſa, clinopodia. 


787. L europaeus. Wafieran: CDXXXI. Rosmarinus. Ros— 
born. E. nz marin. 
| | | | 739- 
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89. R. officinalis. . Gomeiner. 
Rosmarin. I. E- Or. 
CDXXXIL ‚Salvia.: Salbey. 
90. 8. officinalis. Gemeine 
Salbey. F. E. 
791. — — nn 
ee 
—— aurea. 
792. — Solarea. 


Salbey. S. E. W. A 
CDXXXIL Lamium. Bies 


nenfang. 


neffel + E. j IE 
*— ae Rothe Taub⸗ 
neſſel. 


CDXXXIV. — Hohl⸗ 


Sanfnefel E. 


*_— Ladanum, Tetrahit. 


CDXXXV. Phlomis. Phlomis. 


795. P. Leonurus. Loewen⸗ 
fhmanzs Phlomis. Cap. 


* — nepetaefolia, fruticofa. 


CDXXXVI. Leonurus. Wolfs⸗ 
trapp. 
796. L. cardiaca. 
ſpann. E. 
*— tataricus, crispus. 
CDXxXxxvn. Stachys. Bul⸗ 
fisfraut. | 
797 St. sylvatica, Waldneſ⸗ 
fel. E 
798 — paluftris. Sumpfneß 


‚sel. E 
Deutſche 


Herzge⸗ 


* 
— germanica. 


792 
— E. Sibir. 


re u 


G. — olon. Gelbe 
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goo:E, erecta. EISEN 
* — annua | 


CDXXXVII. Ballota. Zahn⸗ 
F loſe. 
gor. B. nigra. Schwauer An 
don. E, 


CGDXXXIX. Moluceella. Mo⸗ 
luccelle. 


802, M. laevis. Glatte Dos 
luccelle. Syrien. 


*— ‚Spinola. Von d. Moluck- 
795. L. — Weiſe Taub⸗ | 


In; ein 
CDXL. Marrubium. Andorn. 


803. M. — Weiſſer An⸗ 
dorn. N. E 


CDXLI Nepeta. Nepte. 


804. cataria. ig 
‘je. E 


CDXLI. Betonica. Betonie. 


805. B. officinalis. Gemeine 
Betonie. E. 


CDXLIII. Mentha. Muͤnze. 


806. M. sylveitris. Wald; 
muͤnze. E. Sibir. 


— — Waſſermuͤn⸗ 
ze. F 

807. — elle Kraufemünze, | 
Eur. Sıbir. 

808. — piperita. Pfeffermüns 
ze. E nel. 

809. — sativa. 
Münze 8. E. 

g10. — Pulegium. Poley. E 


CDXLIV. Sa⸗ 


Gemeine 


Satureia. 
turey. 
gii. S. hortenſis. Gemeiner 

Saturey. 8. E 

CDCLV. 


! 


. CDXLV. Hyffopus. Yop. 


gı2. H. oflicinalis. ‚Gemeiner 
Jo op. F. E. Sibir. 


CDXLVI. — La⸗ 
er vendel. - 5 
813; L. Spica. Spik. S. F. 
‚814 L.Stoechas Lavendel. S.E- 


C dur Glecoma. Gun 
delrebe. 


815. 6. ee 
Gundelrebe. 
mann. E. 


coxum. Ajuga. Guͤnſel. 
gis. A. — Pyra⸗ 
miden-Guͤnſel. E, 


* 4 reptans, 


- Geihieine 
Gunder⸗ 


CDXLM. Teucrium. Gaman⸗ 


der. 
| 319. T. Chamaepithys. Schlag: 
fraut- Mil. E. 


820, T. creticum. Sretifcher- - 


Samander. Candia. Aegypt. 
821. T. Marum. Katzen⸗ 

kraut. Marum] verum. 

Span. Ä . 


822, 
fuoblauch. E. 

923. T. Chamaedrys. fleiner . 
Gamander. SKleiner Bath; 

‚ engel, Mitt. Eur. 

924, T. montanum. Berggas 

. mander, Mittl. E. 

* T. Jatifolium, fruticofum, 
orientale, hyrcanicum, 

825. T. Palau. Poley⸗Ga—⸗ 
mander. deal. VE. W.Af. 


CDL Collinſonia. Collinſonie. a 


T. Scordium. Ladens‘ 
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824. °C. canadenfis. Collinſo⸗ 
nie, Virg. Canad. 

CDLL. Ocymum. Baſilikum. 

825. O. Bafilicum. : Gemeines 
Baſilikum. Ind,Perf. 


*.O, minimun. 


CDLIL Scutellaria. ‚Helms 
kraut. 


826. '8. eier Gemeis 


nes Helmkraut. E m 
CDLIIL Prunella. — 
827, Prevolgaris. Gemeine 

Braunelle. EE  — . 

* B. gr randiflora. 


CDLIM. Dracöcepkalım. 
Dradenfopf. " 

828. D. Moldavica. Türfiz 
ſche Meliſſe. Moid- Sibir. 


*D. canarienſe. 


CDLV. Clinopodium, Borſt⸗ 
huͤlle. 

829. C. vulgare. Gemeine 

Borfthülfe, E.Aeg.Canad. 


CDLVL „Origanum. Doften, 


830. O. Pfeudo- Dictamnus. 
Eretifcher Diptam. Candia. 
"831. ©. creticum. Cretiſher 
Doften, S.E. Palaefl. 
832. O. vulgare.: Gemeiner 
Doften. E. Canad. E 
33. O. Majorana. Majoran. 
Portug. Palaefi. er 


CDLVI, Thymus, Thymian. 


a Th. ie Gemeiner 
— 
835. 
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Th. vulgaris. Gemeiner 837. M. Calamintha. Berg: 
Thymian, Span. Erankr, Si» muͤnze. S. E. 5 
N n— Neppte e 


CDLIX.- Meliztis.. Immen- 


bır. A 


CDLVM. Meliffa. Melifie, zz blatt, n 
836. M.' officinalis. Gemeine 838. M. Melilfophyllum, Ss. 
Meife SE... menblatt. Mil. Eur. -,.. 


Die meiften Gewaͤchſe diefer zahlreichen Familie. werden 
merkwuͤrdig und nugbar durch den ſtarkriechen den, ge; 
würzhaften Theilr den fie enthalten, und der bey ih⸗ 
nen ſehr mannigfaltig angetroffen wird. So hat er bey eins 
gen Aehnlichkeit von, Kamph er und Terpenthin (739 

813.814 817. 819-),,,von Zitronen (788. 825, 828. 
834; 836.), von Koblauch (820. 826.), und von Fen⸗ 
che 6-(825.)5 der;eigne Salbeygerud.(790,), der an⸗ 
dornartige (803, 804, 838.) nebſt dem müngenarsz: 
tigen .(806 — 810. 837.) find noch auffer jenen zu bemerz- 
ken; uͤberhaupt gewuͤrzhaft find mehrere Arten (gig. 
821. 822, 823. 825,828. * 829 — 833. 834. 835.), einige, 
find es fo ſtark, dabfie ſcharf und brennend von Ge, 
fchmack werden (811. 812. 815. 837. 840.)5 unter den ſtark⸗ 
ziechenden dienen die zitronartigen zum Thee, andre vorz, 
züglich zum, meift treibenden und zertheilenden, Arzneyge⸗ 
b.ra u) (789.790. 803. 804.806 — 8io, 812.813, 815.817. 
818. 820. 821. 822. 826. 825, 836. ), oder ald Gewürz im. 
der. Küche (790, 811. 813. 825. 832, 833. 835.). Schär, 
fe ( 805.) oder Herbigfeit (786% 787. 791. 794. 816.), 
fo wie mehlige nährende Teile in ‚der Wurzel (798.) 
trift man felten an. Mehrere Arten zeichnen fich von den obis 
gen geroürzhaften ducch-flinfende Säfte aus (792, 792. 
793+ * 796. 797. 801.), die in dem Kraute, oder auch inder 
SBırrzeh(824.) liegen, Einige Arten dienen zur Zierde und ' 
zume Wohlgeruch bey Beerdigungen (789. 825.*), 
andre erden aberglaubifch in den Kinderfiuben 
"794. 800.) gebraucht; auch bat man melde zu Ge; 
nüfe (793 793 *), und auf. hanfartige Fäs 
yes .(797.) benutzt. Einige find Unkraͤuter (795 
— | 794, 
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94. *), eine groſſe Menge aber iſt wegen der Blumen 
(RS: 788: * 794 794 * 795: 795: * 824 827. * 828, 
838), wegen des Anſtandes (791. * 792. 796. 796. * 
SIT —814.), oder wegen des fonderbaren (789. 799 
802. 802. * 830, 831.) , in bie Gärtenzurzierde aufs 
genommen, und verfchiedne (790. 813. 814 835-) find zum 
Einfaffen der Gartenbeete gebraucht werden. Die 
zumeilen (794.) weißgefledten Blätter erinnern am 
eine ähnliche Erſcheinung in der vorigen Tamilie. 
. 8:3. Larvenblumen (Perfonatae.). 

Hiet ift in den meiften Fällen diefelbe Unregelm Als 
figfeit, wie bey den. Quirlblumen, eben ſo zwey ungleis 
che Staubfadenpaare (zuweilen mit einer Spur des 
fünften Fadens), oder nur eines durch Aufzehrung und 
Werkünmerung des kleinern, ſelbſt oft dieſelbe ſonderbare 
Bildung der Staubbeutel, aber der Fruchtknoten— 
der auch auf einer Drüfe ſteht, iſt ungetheilt, aus 
zwey Baͤlgen zuſammengeſetzt / gewoͤhnlich zweyfaͤchrig/ 
vielſaamig, und mit einem Griffel verfehen, der meiſt eine 
ſtumpſe Narbe trägt. ‚Die Blätter ſtehen theils freut 
zend, ‘ wie bey dein vorigen, thels abwechfelnd, wie 
bey den folgenden. Die Geftalt der Blume ift, fo wie das 
säuffere Unfehen und der Wohnort, mannigfaltig verfchiedeny 
und die ganze Familie kann füglich noch in Unterabtpeilungen 
gebracht werden: | ’ 

| Battungen und Arten 
CDLX. Pinguieula. Fettkraut 84:1 A. Cymbalaria, Zimbel⸗ 

839. P. vulgaris. Gemeines ta Are 
deittraut. . ge am ul rn r. ſſes ede⸗ 
CDLXI. Dtrricularia. Waſſ 843. A. rontium. 
ſchlauch. ai Topf. Kalbsnaſe. E, 
840. U. vulgeris, Gemeine di ——— * 
Waſſerſchlauch. E, "A, alpınum, triste. 
CDLAII:. Antirrkinum. CDLXTH. Melampyrum. 
a 


wenmaul. 
* Wa 
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945. M. — Acker⸗ Kuh⸗ 8 856. O. ramoſa. Aeſtige em 


weitzen. F merwurz. Hanfwuͤrger. E 
846. M. nemorofum, Wald⸗ 

uhveiben N. E. CDLXXI. Digitalis. Fin⸗ 
847. M. pratenfe. Wieſen⸗ gerhuth. 

Kuhweitzen. N. Ex 857. D. purpurea. Rother 


| Fingerhut 8. E. 
CDLXIV. Pedicularis. LA x D. u: Gelber Finger⸗ 


et & e huth 
8. P. palustris. umpf⸗ 8 —— 
58. . ferruginea. Roſt—⸗ 
Laͤuſekraut. N. E. brauner Fingerhuth. S. E. 
CDLXV. Rhinanthus. Hah⸗ CDLXXII. Gratiola. Gnas 
nenfamm. 
— Gall veh · denkraut. 
i 
. — — > 859. G- oficinalis. Gemeines 
Gernadenkraut. E 
CDLXVI. Euphrafia. Euphra⸗ 
he. a Euph CDLXXIH. Martynia. Mars 
850. u. en Augen⸗ | tynie. 
troſt. E 860. M. annua. Jaͤhrige 
851. — odontites. — Martynie. S. Am. 


nn . CDLXXIV. Big Bi 
CDLXVIL Justicia. Jufticie F ec igno⸗ 


852. I. Adhadota. Adhadota. Catal 
Malabariſche Nuß. Ceylon. ann = — en 


CDLXVIH. — Baͤ⸗ *B. radicans. 
renklau. 862. B. pentaphylla. Fuͤnf⸗ 


853. A. mollis. echte Baͤren⸗  blättrige Bignonie. Antill. 
Han. tal, Sıcal, | * B. indica * * tomentofa. 


* — [pinofus. 
CDLXXV. Sefa 
CDLXIX, Lathraea. Schup⸗ efamum. Seſam 
penwurz. 863. 8. orientale. Orientali⸗ 
| ſcher, Seſam. Malab. 
854. L. quamaria· Gemeine Ceylon. | 


Schuppenwurs. N. E 
CDLXXVL Linnaea. ins 
CDLAXX. Orobanche: Som nmaͤe. 
Ba 864. L. borealis. Nordi 
355. O. major. Groffe Som⸗ dinae. Im Norden d. a 
merwurz. Erbfenmürgsr. Er w neue Welt, 


— 


’ 
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CDLXXVIL Creſcentia. Cres⸗ 870. V...Thapfus. Gemeines 
centie. — 


Wollkraut. E. 
365. C. Cujete. Calebaſſen⸗ * V. Lychnitis. 
baum. S. Am. 871. V. nigrum. Schwarzes 


| Wollkraut. E. = 
CDIXXVII, Serophularia. 972. V. Blattaria. Schaaben⸗ 
Braunwurz. Wollfraut. 5. E. _ : 


— 
366. 5. modola Knotigefraun COLXKKIL. Veronica. Chr 
r Pr Y, k . ü 
867. 5. aquaticn. Waffen a 
braunwurz. a 873. V. virginica. Virgin 
— | ſcher Ehrenpreis. 
V. oflicinalis. Gemeiner 


CDLXXIN. Vitex. Müllen. 874; | 


* Ehrenpreis. E. SE; 
863. V. agnus castus. Keuſch⸗ — v Beccabunga. Bachs 


iamm. tal, Sieil, bunge. E. 
CDLXNX: Lantana. Sans * V.Anagallis. - 
| tane. 876. V. Teucrium. Erdbath⸗ 
— Tr: Camara. Kamara. engel. E. 
x Am. 5 877. V. Chamaedrys. Bath⸗ 
angel. E: 
EOERZSE EUER: #V. agrestis, — 
raut. m — 


Die Saͤfte ſind hier nicht ſo häufig, ‚mie bey den vori⸗ 
gen, z. B. nur in Beeren (868.), gewurzhaft; ſondern 
bey mehrern von einer giftigen, Au Bleerungen erregen? - 


den, deswegen aber auch arzueyiſch gebrauchten Eigenſchaft, 


deſonders im Kraute (844 857. 859); hiermit ſcheiut verbun⸗ 


den, auch ſonſt noch vorhanden ein betäuben Des Weſen, 


in den die Fifche bevanfchenden Saamen (870.), Und it vers 
ſchiednen ſtinkenden und verdächtigen Kräutern, mit: denen 
man zum Theil Würmer und Ungeziefer vertrieben hat (843. 
944. 860. 866. 867. 871. 872.)5 füfle Säfte finden ſich in 
Blumen (870.), herbe in Kräutern (850. 855. 874 876. 
877.), auch ſchleimige (853), umd icharfe (848. 957, 
859. 864). "Einige Pflanzen enthalten Farbefüfte (845. 
849. 862. *). Aus den Saamen erhält man fette Oehle 


(862.** 863.). Von einer Art ift das Hol; (862) zu benu⸗ 


gen, Wenige find genießbar, als Salatpflanzen (675. 
ee 875.* 
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875.*), oder ald Sutterfräuter (846, 847.) Unfräw 

ter find einige anf Aeckern, deren Saame dag Mehl ver; 
dirbt (845. 849.), oder die das Heu fchlecht machen, auf 
Wiefen (849), andre auf Feldern mit Bohnen, Erba 
fen, Hanf, u. d. die fie auszehren (855. 856.. Mehrere 
geben zum Theil vortrefflihe Ziergemächfe ab (841. 842, 
844. * 846. 850. 852. 853. 853.* 858. 860. 861. 362, 869. 
870. 872. 873). Einige werden vorzüglih arzneyiſch 
(844, 857. 859.) ,; andre abergläubifch (850, 851, 854, 
866.) gebraucht, Befonders. zeichnet fih noch die Benußung 
der Blätter zum Gerinnen der Milch (839,), und dee: 
kuͤrbisartigen ausgehöhlten Frucht (865.) zu einer Menge 
von Geräthen, aus; nicht weniger; an ben Pflanzen 
felbft, die dag Gewaͤchs über das Waſſer Hebenden Schläus 
che: ‚(840.)1 die Verwandlung einer irregulaͤren einfpornigen 
Blume in eine reguläre fünffpornige (844), das 
gleihfarbige, ſchuppige, und blattlofe Anfehen: 
parafitifcher Arten (854 — 856.), und die Anfündigung 
des Frühlings durch Feine blaue — Eu 


§. Tollkraͤuter —— 


"Dee Stempel bat hier den Bau, wie in der vori⸗ 
gen Familie; aberes find fünfStaubgefäffe, mit meift 
parallelliegenden Bälgen vorhanden, die Blume ift meiſt 
regulär, und die Krone gefaltet, die Blätter Haben eine 
wechfelnde, zumeilenibreyfache, aber nie eine kreutzende Stel 
lung. . Die Tollfräuter haben alfo gegen die, ihnen fonft aͤhn⸗ 
lichen, Larvenblumen daffelbe VBerhältniß, wiedie ſcharfblaͤtt⸗ 
rigen Gewächfegegen bie Duiriblumen, Sie zeir 
gen die urfprüngliche Anzahl der Staubgefäffe, und eine Nes 
guläritätz die Veränderung von diefer Eigenfchaft, und die 
fortgehende Verkuͤmmerung von jenen bewirkt die Bildung 
ber Quirl- und Larvenblumen, Die Tollkraͤuter haben oft ein 
trauriges Anſehen, — Früchte, und platte, eigen 
es Saamen. —— 


6 Gatt 
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— Gattungen und Arten. | 
CDLXNXTI. $8olarum. * 11. albus, Weiſſes Bilſen⸗ 


—Machtſchatter. kraut. SE. 
878. 8. Plendo-capſicum. Ko⸗ , EDEXAAVIT. Lycium. 
- rallen + Nachtfchatten, Ma-  . . Wolfsdorn 


dera. 
. 887. L. europaenm. Europäi: 
379. $. Dulcamara, Sitterfüh, ſcher Wolfsdorn. S. F. 
— S. — ‚Kartoffel, CDLXXXVIIL Atropa. Doll⸗ 
‚Peru. ” kirſche. 
* S, montanunu 888. x — Altraun. 
gor. 8. Lycoperſicum. giehes; I-ErSibir, | 


„ aofel 8.E 0.2. W. Ind. 
882- u Schwarzer 889. nn zz. Gemeine 


w tfchatten,. E. 
— — Eyer⸗ * A: phyfaloides. 


" acheföpatre. m Und. CDLNNXIR, Nicotiana: 2a: 
*TS-ınlanum, ; " ee back. * 
*x S marginatum, 3. er "N. Tabacım. Gemeiner 
CDLXXXIV. ‚Phyfalis. Juden: Taback. S. Am. 
kirſche. 891. N. ruftica. Bauertaback. 


834. Ph, Alkekengi. Gemeine Amer. — 


Japan, .. Opern. 
N Capſicum. Beiß⸗ 93. N: — Jungfern: 
beere. . taback. P 


* C.annuum. Jaͤhrige Beiß- CDXC. .Datura, Stechapfel- 
beere, Spanifcher Pfeffer. 894 D. Aramoniaın, Gemeiner 


— Stechapfel. Am. Eur. 
CDLXXXVI. Hyoseyamus. % 7), Motei, Tatula, falino- 
. Bilfenfraat, — aennia: i 


886. H. riger. Schwarzes Bil ER 
fenfraut. F. = 

Der vorftechendfte Theil biefer oft traurig — und 
widrig riechenden Pflanzen iſt ein betaͤubendes Gift im 
Kraute (880. 882. 886.), in Beeren (879. 880.), oder, wie 
bey den meiſten, im Ganzen (889. 890. 894.); viele find we 
gen des Anftandeg, der Blüchen, und der Früchte Zierpflanz 
zen in den Gaͤrten (878. 879 831, 883. 883. .*. 835. 887. 

889. * 
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889. * 890, 893..894.*), nur wenige liefern geniesbare 
Theile in den Wurzelfnollen (880. 880, *), oder den ſehr reif 
gewordnen, oder ‚zubereiteten Srüchten (881. 333. 884.) 

Saamen liefern ein in Indien gewoͤhnliches, fehr brennens 
des Gewürz (885.), oder ein in den Morgenländern ges 
braͤuchliches Opiat (894.); au das letztere ſchließt ſich dev auf 
einem betaͤubenden und ſcharfen Theil beruhende, und nun 
Über den groͤſten Theil Erde verbreitete Gebrauch des Ta⸗ 
backs (890.) fehr fuͤglich an; eine Wurzel ( 899.) wurde abe 
gläubifch zu einem Haus goͤtzen gemacht, eine. bitterfüfe 
Wurzel (879.) von einem Gewaͤchs, das die Daͤmme befiflis 
gen fann, und biegfame Stengel zu Vändern und Neifen lies 
fert, ift, unser mehrern giftigen, auch gebrauchten Arten 
(832. 836. 888. 890, 894.) nebft noch einer (889.) durch die 
Erfahrung — als ein wirkfames un bewährt, 


. 5. Contorten.(Contortae). 


| Das zweyf aͤchrige der Frucht haben * Gewaͤchſe | 
mit den vörherigen gemein, ja bende Fächer trennen fic bey 
der Reife gewoͤhnlich als zwey hornformige abgeſonder⸗ 
te Baͤlge. Sie ſind auch ſchon in der Bluͤthe etwas unter⸗ 
ſchieden, aber ſonderbar durch eine ‚gemeinf haftliche auf 
ihnen liegende Platte vereinigt an melde” die ebenfalls 
fonderbarenStaubbeute | anſtoſſen, und einen, klebrigen 
lumenftaub befißen, oder gar.an fie anwachſen, wobey 
der Staub in Platten.zufommengefloffen ift, die 
locker in den, ‚Höhlen der Staubbälge liegen, und durch 
eigne Drüsen mit der Platte verbunden find. 
Zumeilen haben die Blumen eine fchiefe Bildung und Dre 
bung. ihrer kappen, und mr eigne — am 
Schlunde. 
ſan n gene und Merten 
CDXCH Pina, Sinngruͤn 896. N, Oleandet. Dleanders 
895. V. minor. Kleines Sinn; Baum. CO. Lid 
grün. E. 897 97: N J. antidy fe ntericum. Co⸗ 
* V. major, roſea. — —— Malab, Ceylon. 


CDXCII. Nerjum. Oleander. * N. tinctorium. 
| 2 CDXCHT, 


4 
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CDXCHL Cynanchum.  gor. A. gigantea. Grote, As⸗ 
Hunds wuͤrger. klepias. N. Afr. 0 . Ind. 
898. C. erectum. Aufrechter * A. curaflavica. 
Hundswürger. W. Af. 902. A.Vincetoxicum.C Echwal⸗ 
* C. monspeliacum. . benwurz. 
CDXCIV. — Apocy⸗ — — Schlinge. 


aeca. Indiani 
899. A. venetam. Benetianis«" En — 4. S * ce 


fees Apoepnum, "CDXCV Stapelia. Stapelie- 


* A. cannabinum. 'N. Am. TERN zer 
irfuta. 
CDXC. v Asclepias. Asklepias 7 le Ca ap. * 


900. A. Sy xiaca. Seidenpflan ⸗ * St variegata. 
ze. Virgin. Afirach. | 


Mehrere fi find- ER — 895.* 896. 900. 
901.* 903.), in verſchiedenen liegt eine milchartige, giftige 
Schärfe, (896. 897. 893. 899. 900, 902, 904), die fogar 
arznenifch gebraucht wurde, (898.* 901. 902,), wo fie gelins 


‚der wirkte; fo hat man auch, die Herbigfeit angewendet 


(895. 897.) Verſchiedne Arten liefern eine Judigfarbe e 
(897. °), banfartige Fäden im Stengel (899. *), und 
‚eine brauchbare, feidenartige Saamenmwolle C900.). Die 


Blumen einer Art riechen ſehr ſchͤn, wie Mandeln 


(896.) , die aber von ſonderbaren, blätterlofen, zackigen, 
und milchvollen Gewaͤchſen, fo groß und praͤchtig fie fü nd 
(904. 904. *), nad) animalifcher Berderbniß, wie Aas, 
bis zur Taͤuſchung der Fliegen ſelbſt, oder wie fauler Käfe, 


$. 6. Jesminarten —— 


Die Bildung der Frucht hat auch noch das zweyfaͤch⸗ 
rige, wie die vorigen, aber die eignen Kennzeichen von jenen 
fehlen, die Narbe hat eine eigne Bildung wit zwey herab; 
laufenden Lappen; die ſteifen Kronen, deren Lappen meiſt 
mit den Raͤndern zuſammenſtoſſen, haben eine Aehnlichkeit mit den 
naͤchſtvorhergehenden ihr Geruch iſt mehrentheils vortrefflich, 
und mehrere auslaͤndiſche Arten haben immergruͤne, orans 
gerieartige Blätter, 


422 


Gat⸗ 
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2. Gat'tungen und Arten. 
CGDXCVMII. Olea. Oehlbaum. * L fruticans. — 
905. 0. europaea. Europãt⸗ 909. J grandiflorum. Groß— 


ſcher Oehlbaum. SE blumiger Jesmin. Malab. 
CDXCHK. Ligu rum. Kain. 910. J. odoratiſſimum. Wohl: 
ulalsı ©. — riechender Jesmin 0. Ind. 
906. L. vul re "Gemeine * I. Nyctanthes Sambac.-Sams 

‚ Rainmeide, E E | bafbaum, O. Ind. 

D. Coffea. Koffeebaun. DII. Syringa. Flieder. 


07. C. arabica. HIT. S. vulgaris. Gemeiner 
” "Rofeebaum — — Slieder. Perf. W.Af:Deurjchl. 
DM. Philadelphus. Pfeifen» 
* *— — S Am. ſttrauch. | 
en A „P. coronarius. Melfcher 
— — Jyeemi — — Deutſchl. ae 
908. I. oflicinale. "Gemeineer Teak. - 

Jesmin. O. Ind. Schweitz. 

Die meiften werden wegen ihrer fchönen Geftalt, 
md des vortrefflichen Geruchs zur Zierde und Annehm⸗ 
lichkeit im Freyen (906. 908.* 911.* 912.) befonders im 
Hecken , oder mit mehrerer Sorgfalt (907. 907. * 908 — 910, 
910.* > gezogen, Sie liefern zum Theil ein fchöneg und feſtes 
Hol z (905. 906. 911.), und zaͤhe Zweige (906.). Den 
Wohlgeruch der Blumen (908, 911.) giebt man. mit fetten 
Dehlen aus, Eine Art’enthält in den Blättern ein her bes 
MWefen, in deren exft im zweyten Jahre reifenden Früchten, 
einen färbenden Purpurfaft (906). Das aus den Di 
senfrüchten erhaltne Baumoͤhl (yo5.) iſt fo allgemein bes 
fannt, als die mit dem Nahmen der Kaffeebohmen beleg; 
ten. Kerne einer andern ebenfalls beerenartigen Frucht 97. 
907.*). | 
| 6. 7. Eunzianarten (Gentianae.) 

Von den vorigen weichen dieſe durch die einfaͤchrige 
Frucht ab, die aber, zum Unterſchied von den folgenden, 
die Saamen nicht in der Mitte, ſondern an den Waͤnden 
anheftet. Die Saamen find meiſt klein und laͤnglich, oder 

G3 groͤſſer,/ 
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groͤſer, und platt. Auch dieſe Gewaͤchſe haben ein etwas 
ſteifes Anſehen. Die beym Verwelken gedrehten Staubbeutel 
einiger Arten (914. 918. *) find bemerkungswerth. 


Gattungen und Arten 
DIV. Gentiana. Enjian.: 918. G. erucjate. Rreugblätt 


- 913. G. lutea. Gelber Enzian.‘ „Part Enzian. Mil. kur, 
k.Alp. ' 8 %# G, purpurea, „asclepiadea, 
* G.acaulis. Ä Pnevmonanth, 
914. G. Centaureum. Taufends. *" G. Chironia frutescens. 
güldenfraut. E. 
915. G. Amarella. Herbſt⸗En⸗ DV. Meuyanthes.Zottenblume. 


zian. E. 919. M. trifoliata. Fieberflee. 
016. 6. eftris. | BT | 
a 2 ge ai 


917. G. ciliata. Gefranzter En, menartige Zottenblumg. 
jian, E. N. Am. PB L F 


Das bittre Weſen, das zum Theil in einer vorzuͤg⸗ 
lichen Staͤrke und Reinheit erſcheint, und arzneyiſch angewen⸗ 
det wird, iſt hier der merkwuͤrdigſte Beſtandtheil, und wird 
in Kräutern (914. 919.) und Wurzeln (913. 915 — 918; 
918.*, benutzt. Die mit. Sal; eingemachten Blaͤtter, Blatt 
und. Blumenfliele (920.), auch wohl eine Wurzel (919.) hat 
man zur Speife gebraucht. Die meißen; Arten aber: find 
Ziergemächfe, vorzüglich; wegen der fchön blau gefärbten, 
meist herbftiichen Blumen (913. * 915 -- 918. *). 


F. 8. Windenartige Gewaͤchſe Anagallides). 


Die einfächrige Frucht trägt die Saamen mitten 
in ihrer Höhle Em mehrentheils windender Stengel mit 
einzeln ftehenden Blumen unterfheidet diefe auch fonft nod) 
in feineen DVerhältniffen eigen gebildete Familie von der fols 
genden, an die fie auch im Mückficht der mehrentheils eckigen 


und rauhen Saamen grenzt, Die Frucht sheile fich oft in die 
Queere voneinander, 


i | | ®at: 
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DVI, Convolvulus. Winde. —— Soldanell. Sohdanel 
21. ©, ſepium. Zaunwinde. Lenwinde. Titel. E. 

— — | e * * 928. C.Mechoacanna. Mechoa⸗ 

* Cearrenſis. Ackerwinde. E. kannenwinde. F. Am. | 

922. C.. [cammonia, Scam⸗DVII. Cyclamen. Erdſcheibe. 
monienwinde. MW. Af. Seine ⸗ 
— ———— 929. 0. europaeum. Gemeine 

523. G. Balatas. alattens Erdſcheibe, Saubrod. S«E- 


winde. O. u. W.Ind. ı Tatarey. 
924 C. — — Turpeth⸗ * Dodecatheon. Meadia, 
winde. Ceylon. ** Soldanella alpina. 


as, C. Jalappa. Jalappen⸗ 

a tale, Ben olppen DVIH. Lyfimachia. Lyſimachier 

* C. ſcoparius. 930. L. vulgaris. Gemeine Ly⸗ 

926. 0. tricolor. Dreyfarbige fimachie,Gelber:Weiderig. F- 
Winde, Mittelländ. Glima. 931. IL. Nummularia. Pfen⸗ 

* C. purpureus. ** Ipomoea nigfraut. E. 


coceinea, Quamoctit, et vio- 2 i 
lacea.. .. *** Polemonium DIX. Anagallıs. Gaucheil. 


_ caeruleum. _**** Phlox pa- 932. A. arvenfis. Gemeine 
niculata , carolina, pilofa. Gauchheil. 


Ein mehr oder weniger auf die Augleerung wir; 
Fender, zuweilen fat giftigen, und ſelbſt Aufferlich auf im 
nere Theile wirffamer , mehrentheils milchartiger Saft be 
zeichnet die meiſten Arten diefer Familie, und findet fich beſon⸗ 
Ders in den Wurzeln (921. 922 924» 925 925. 929 ), auch in ei⸗ 
nem Kraute (927.), obgleich dieſes letztere, ſo wie eine angreifen⸗ 
de Wurzel (929.), nach gehoͤriger Bereitung, nebſt den mils 
Bern fartoffelähnlichen Knollen einer andern Art (923.) sur 
Epeife vient. Einige sieren mit ihren, oft windenden 
Stöngeln, und fhönen Blumen, die Gaͤrten (926. 926.*. *. 

9. 929.*.**, 930. ), andre find Unkraut in Hopfengaͤr⸗ 
ten (921.*.932.), Eine Art ſoll ein Rofenholz liefern (925 *.) 
md andre, unfräftig ſcheinende, hat man als zuſam⸗ 
menziehende (930,931.), und als Arzneymittel gegen den 
Hundebiß (932. ) geruͤhmt. Einige Gattungen, deren Arten 
(926, ***,**#*,) bey uns in Gärten gezogen werden, Mas 

G4 chen 
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chen mit andern auslaͤndiſchen eine eigne Familie, die aber den 
Windenarten ſehr verwandt iſt. 


$. 9. Schlaͤſſelblumen (Primulae ), 


Die Frucht trägt ihre Saamen wie bey den voris 
gen, fpringe aber am Ende mit mehrern Zadfen auf, 
Die Blumenfronen find meift präfentirtellerförmig, 
Iund ftehen in fHirmartigen Bü ſcheln verfammelt. Vie Gat⸗ 
ung PVII. >” nebft den Gattungen Dodecatheon un Sol- 
danella, von den vorigen zu den gegenwärtigen über, ver 
macht eine eigne Abtheilung. Zür ung ift blog merkwürdig 


DX. Primula. Schluͤſſelblume. 934. P. Auricula. Aurikel. E 


933. P.veris, GemeineSchluͤſ⸗ Alp. 
ſelblume. F. 


‚a. adora, ß, elatior. Y, hor- 
tenſis. | 


AS Gartenzierde dienten , tie befannf, in den tan; 
nigfaltigften, jedoch gewiſſen Regeln unterworfnen Ausartun’ 
gen, die Blumen von 934. und einer eignen Abänderung von 
933. (RB); der Wopl geruch der Blumen, und die anisar— 
tige Wurzel empfichlt eine aufferdem ſchon angenehme Verfün 
digerin des Frühlings, (933. @.), die im Freyen felbft ih eine 


san; verſchieden fcheinende Abänderung (933.ß.) 
Übergehe, | 


$. 10, Jalappenarten (Jalappae ). : 


Die ganz einfaamige Frucht umterfcheider diefe 
Pflanzen von den vorhergehenden einblättrigen ı bey denen übris 
gend der Fruchtknoten ebenfalls frey ftand; hier aber wird die 
Frucht bey ihrer Neife von Kelch oder Krone Dicht ums 
ſchloſſen, und ſcheint mit ihnen ein Ganzes zu bilden. Der 


Fruchtknoten wird von einer gezähnten, freyen, oder in 
die Staubfäden uͤbergehenden Druͤſe umgeben, die Krone iſt 
langroͤhrig. | 


N . 


Batı 
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Gattungen und Arten 
 DXI. Mirabilis. Wunder DXIL Plumbago. Bleywurz. 
s. blume. 937 P. europaen. Gemeine 


935. M. Jalappa. Jalappen- Bleywurz, Zahnmur, E. 
MWunderblume -O.u. W.Ind. * P. zeylanica. 

‚935. M. longitlora. Langblu⸗ Ä 

mige Wunderblume. Mexic.. 

* M. dichotoma. Ä 


Sänmtliche Bier angeführte Arten dienen ale Garten: 
zierden, im einer Gattung (935+936. 936.*.) findet man 


7 


— Gattungen.und Artewirn . * 
DXII. Yiburnum. Schnee- DXIV. Sambucus. Hollunder. 


ballen. — 
| 941. 9. KEhulus. Waſſerhol— 
938 A Tinus. Lauruſtinus. der, Attih, E. ſſerh 


942. 8. nigra. Gemeiner Hols 
939: V. Lantana. Schling⸗ lunder. F. Japan. 


baum. S.E. 


940. V. Opulus. Gemeiner 
Schneeballen, E. 


* 8. laciniata, 


Bey der Menge von büfchelartig, in Afterdolden geſtell⸗ 
ten, auch oft wohlriechenden Blumen ſind ſie im Freyen, oder 
orangerieartig, in Glashaͤuſern (938.) Zier ge waͤchſe, des 
ren Schoͤnheit noch durch geſchecktes Laub, oder Fuͤllung der 
Blumen vermehrt wird; ſie geben nutzbare Hoͤlzer (939. 
940. 942. ) ein beſonders leichte Mark (942.), in 
den Beeren ein Vogelfutter (939. 942.),. und ſo— 
wohl die DBlumenfiräuffe , als jungen Sproffen (.942- )r 

1 65 find 
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find, gehörig zubereitet, eßbar, Sonft findet man noch. in 
Ninde, Blättern, Blumen, und : Beeren (941. 942.), vor 
zuͤglich ben frifchen und ausgewachsnern Theilen, ein ſtarkrie⸗ 
chendes, fluͤchtiges,angreifendes Wefen, dag heftis 
ge Augleerungen erregt, gemildert aber ſcomeicereibend und 
aufloͤſend iſt. 

812. Labkraͤuter (Stellatae). | 
Die über dem Fruchtknoten ſtehende Krone 
hat meift. vier kleine Sfaubgefäffe, der Fruchtkn o⸗ 
ten cuthält zwey Saamen, und einen, Griffel mit dop⸗ 
pelter N arbe; bey. der Meife ift die Frucht beevenartigy 
oder zerfällt, wie bey denSchirmpflangen, wo die Kel⸗ 
che, mie bier, auch felten zu ſehen find, in zwey ſaamen⸗ 
fürmige Hälften, die oft fchon als zwey Knoͤtchen im Frucht 
knoten erfcheinen. DieBlätter ſtehen ſternf oͤrmig um die 
Stengellnoten bey einander. 
Gattungen und Artem- 

DXV. Valantia. Balantie, | DXVII. Rubia. Roͤthe. 
943. V. ee - Gemeine Bu 447. R. tinctorum. $ärberrds 

lantie. E. the. S.E. 
% Sherandia arvenfis. Acker⸗ DXVMI. Afperula. Meyers 

Sherandie, E. kraut. 


DXVI. Galium. Labkraut, 448. A- tinctoria. N 
——— erkraut. E. Sibirien. 
944. 6. verum. Gelbes Lab⸗ 


kraut. ꝛ. * A.arvenfis, ER 
945. G.Mollngo, WeiſſesLab⸗ 48 A.adorata. Waldmeiſter, 
oder Meyerkraut. Sternleberkraut. E. 


946. G.Aparine. Klebrich. E. 

Der merkwuͤrdigſte Beſtandtheil dieſer Familie iſt ein 
rothfärbender, in den Wurzeln (943. 944. 946. 948. 
948.*.), vorzuͤglich von einer Art (947.), welcher fogar bey 
der Fütterung auf die Knochen der Thiere wirft, und felbft- 
zur Heilung derfelben, auffer andern Arzneygebrauche, dien 
lich ift; ein fanerlicheg Weſen (944.) brauchte man zum 
gaben oder Gerinnen der Milh; als Frampfflilende 
Mittel aber Pflanzen (945. 949.) und Blumen (944. ). Eis 
ne Art derfelben hat den ———— (949.). 

. 13. 
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6. 13. Zweyhoͤrnige Gewaͤchſe (Bicörnes]i!" 

So natuͤrlich dieſe Zuſammenſtellung if, fo wenig | 
fcheint fie eg, wegen der groffen Aufern Verf leden’ 
heit, zu fen. Das Haupffennzeichen befteht in taub, 
beuteln, deten Bälge am'obern, etwas verhär, 
teten, zu weilen roͤßrenfoͤrmig verengerten, und 
von dem des andern Bälges ſtehenden Ende mit einer klei⸗ 
nen Muͤndung erdfnet find, wobey das uͤbrige geſchloſ⸗ 
fen bleibt. Daher bet, Name. Der Fruchtknoten ſteht unter 


4444 


geoͤffnet iſt. Die Blaͤtter haben oft eine ſteife Bildung. 


Gattungen und. Arten. 
DXIX. Arbutus. Sandbeere. * E. Tetralix. Sumpfheide, 
950. A. Unedo. Erdbeerbaum. atborea. Baumheide. 


. E. Weftirland. Orient. ————— Ledum. poſt 


51, A.Uva Urfi. Baͤrentrau⸗ 
be. N. E. Canada. * N gl. Pakifird. Sumpffühns 
roſt. Gemeiner Poſt. E 


DXX. Vaceinium. Heidelbeere. 
DXXI, By PR: Bei pe Al⸗ 
s2. V. Myrtillus. Ben penbalfam. * 


xe. Gemeine Heidelbeere. F. 
53. V. — Trunkel⸗ 958. Cryſanthum. Sibiri⸗ 


riſche Schneeroſe. Alpen v., 
beere, N ! Taurien u Sibir. * 
954. V. — Tiaes. Preiffele 
beere. N.E DXXIV. Pyrola. Bintergeln, 


955: . V. oxycoccos. Myosbeen 959 -P. rotundifolia. "Kunde. 
— | bilden ines Moleririũ. Er 
J DXXL Erica. Be nt 4 
956. E. Den Gemeine | 
Heide. FE. — 

Eine Herbigkeit, die theils arzneyiſch gegen die 
Schmerzen vom Blaſenſtein, theils zum Faͤrben und zur Ger⸗ 
berey diente, findet ſich faſt in allen Arten, zuweilen in den 
Beeren, mehr noch in Stengeln und Blaͤttern; die Fruͤchte 
find eßbar, meiſt etwas mehlig, theils ſcharf und ſauer. 
(954. 955.), theils milder (950 — 952.); im einer Art 


(953.) ) enthalten ſie, ſo wie ein ſtarkriechendes, nur von Zie⸗ 
gen 
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gen gefreffneg, dag Ungeziefer tödtendes; aber auch als Arzney 
gebrauchtes Kraut (957.), ein betäubendes Wefen, mit 
dem ein arznenifchsgiftiges in einem andern (958.) 

verwandt zu ſeyn fcheint. Einige Getvächfe wurden ehedem 
ſtatt des Hopfens gebraucht (956.957. I, eines davon iſt 
den Bienen beſonders angenehm (957.), das andre dient, 
wegen des beſenfoͤrmigen Wuchſes, zu allerley Res, 
venbenutzungen; an Wurzeln (951. 956.) ſetzt ſi ch die deurfche 
Cofhenille an. Die — Arten zieren die 
Glashäufer (950.), und bie — (951, 54 
955. 956). 


$. 14. Kürbisartige Sevacher (Cucurbitaceae). 


Wenig Familien ſind ſo ausgezeichnet, als diefe. Gel 
ten find die Gefchlechter in einer Blume vereinigt, und eben 
fo felten find fie durch ganz verfchiedne Pflanzen getrennt. 
Die. männlihen Blumen haben fünf breite ſtarke, zu⸗ 
teilen mit einander. verwachsne Staubträger, deren jeder 
anf feinem breiten ſchlangenfoͤrmig gebognen Kan, 
de einen langen, einfachen Staubbalg krägt, der diefen Rand 
einfaßt, Die weiblihe Blüthe trägt die Krone Auf 
‚der Frucht, und der kurze Gelffel ift- gewoͤhnlich mit drey 
Narben, der Fruchtknoten mit drey Faͤchern verſehen. 
Die Spuren des andern Geſchlechts ſind oft noch deutlich in 
jeder Blume. Die Gewaͤchſe ſi ind ſaftig, und befeſtigen 
ſich meiſt bey einem ſehr verlängerten Wachsthum durch. 
Klettern und Anranfen, Sie find vorzüglich Bewopner 
der heiffen und gemäffigten Erdftriche, - 


Gattungen und Arten 
DXXV.. Sycios. Stechling. * B. dioica. 


960. 8. angulata, Eckiger DXXVII. :.Momorlica Spring 
Stechling. Canad. Mexico. '' kuͤrbis. 

962. M. „Balfemiäe. Balſam⸗ 

DXXVI. Bryonia. Zaunruͤbe. apfel, Wunderapfel. —— 

96'. B. alba. er Zaun⸗ 963. M. Elaterium.. Springs 

ruͤde, ———— 0. gurfe SE 


* DXXVIL, 
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"DXXVIIL. "Cucimis. Gurte. DXXIX Olurbiia, "Rhikie. 


2 


964.1, Ca\ lativus. ; Gemeine 9°7; 0: Jagenaria. Zlafchens 
fü — 


Gurke. 4 di Amer. ie * 
0Eoexathis. Polo; * C. Pepo. Gemeiner Kuͤr⸗ 
inte rn 


— — ' * 969,,, C. Citrullus. Waſſer⸗ 
966. C. Melo. Melone. fürbig, Apul. Calabr. 
Kalm. Tatarey. ‚cilien. RE 


Die faftigen Früchte mehrerer Arten find roh (964: 966. 
969), oder zubereitet (964. 966.968.) zur Speife zu brau⸗ 
chen, fo auch die Saamıen (968); in andern Srüchten aber 
liegt eine bitfre, Übelriechende, heftig .augleerende sus 
weilen giftige Schärfe (963,965. 967.), fo mie in einer Wurz 

zel (961:), welche Schärfe aber auch bey. hartnäckigen Krank; 
heiten wirlſam war; aus Saamen wird O ehl gefchlagen (967 
968.)5. die hartfchaaligen Früchte fünnen zu Gefaͤſſen 
und Geraͤthen benutzt werden (967.), und die rankenden 
ſchoͤnblaͤttrigen Gewaͤchſe zu Sömmerfan ben, Die EI 
ſticitaͤt, mit welcher Die faftigen Früchte in einer Gattüng 
6 eröffnen (902. 963.), und ihre Saamen ausſtreuen, iſt 


nn —— U 


fehr auffallend, | 
fer. 6.15. Glockenblumen (Campanulatae. en N 


F Diefe Familie mit einblattrigen-und über der 
Frucht fiehenden Kronen, unterfcheider fich wieder am 
mieiſten, und beftändigften durch die Bildung der Staubges 
File, da die Bildung der Krone fehr verfchieden if. Die 
Staubbeutel find ſchmahl und verlängert, die 
Fäden find am Grunde breit, und bilden, dafelbft, wo 
e neben einander ftehn, oft eine Kuppel, die einen, auf der 
bern Fläche des Fruchtknotens abgefchiednen, Saft verdedt. 
ie faͤchrige Kapfel enthält zarte Saamen, und öffnet 
Hoftmit, Löchern an der Seite Die. Säfte find bey 
ielen Arten milchen d. Darinn, mehr aber in der Vers 
chſung der Staubbeutel DXXXI. DXXXILL) und in dem 
Anſehen 









* 
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Anſehen der Blumenkoͤpfe bey einigen Gattungen (976, ' 
977.) nähert fi diefe Familie den Gewaͤchſen mil 
zufommengefebtet Blumen, ' weiche bald auf di 
mit —— Kzone foigen, 


„Js 


Sattungen und‘ Arten, 
DXXX. Canpanula. Glocke. * longiſlora. — 
—* 
970. 6. Rapunculus. Kapuns — hie 
zelglocke. E Ä 975. L. Cardinalıs. Cordi⸗ 


71. ÜG, Gerwigesin Natter⸗ nalsblume. Fıirg. 


4 fulätrrige Glode, . 3 
* C. Medi un. Marien DXXXIL Phytevma. Re⸗ 


2. * | 
ie, E * = punfel, — Br” 
973: ° -C. Specalum.: Venus⸗ 

Glocke. Far © \ ‚976. Ph; fpicata. ebene 
=" C. Pre inkl ‚gende Rapunzel, E 

‚rapuncwoides.7 2 35... e4 Ph. orbicularis. 


. DXSAL Lobelia. Lobelie. packt: Jafione: Sgenon⸗ 


974 Si Hiden iu 977, — montana. Bergja⸗ 
—* Sg Pirg,. | fione e E | 


i Einige Arten‘ Blben — Wurzeln — gr, 
973: * 976.), in andern liegt ein Hüchtiger; arzueyiſcher, 
aber auch in dergrere ——— giftiger und ſchar— 
fer Theit (974. 974. *. *. *.) ümige m Zierblumen 
are 973» 975.): 


* 16. Bitte Arten mit aͤnblãttrigen Slunen, auf 
| „fer den vorigen. 


- 


m hrere Pen beftimmen Hier mit andern auf 
fändifchen eigne Familien: DXXAIV. ( Palerianae.); 
DXXXIX. (Cordiae); “ DXL. DXLI. (Colubrinae) DXLI 
( Cinchoneae); DXEA. (Lonicerae); DXLIV. (Guadided 
nae), DNXXVEF, iſt dem Kreugdorn, DXXXVI 
DNNXVIHL dem - Ensianarten, DXLY. dem Mitt: 
DXLVIL der Haſelwurz verwandt, 


6: 


* 
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Gattungen 


‚DXXXIV: Valeriana. Bal. 
drian. 


97 76. V. Celcitrapat, Sporn⸗ 
Baldrian. Or. ‚Portug. ._ 
979. V- di dioica: SumpfeBals 


980. V. oßjginalie. Gemeiner 


Yaldrian. E 
931. V. Phu. ‚Garten: Dal 
drian· Ex 
982. Vi“ —— Celtiſcher 


are Geltifche Narde. 


Y oa. Kapunf , | 


"ae — EN. 


pxxxv. Penäen, Wende, 


984 P. ——— ro. 
lem Penaͤe. Aethiop. 


DXXXVL Dex. 


985» L Ag 
Stechpaln 
Jap. — 


DXXXVIL . Spigelin. Epis 
‚gel. 
‚8 % anthelmia. 
Spigelie. Cajen. 
987. 8. marylandica. 
amerifanifche Spigelie. 


Sapene 


aifolium. [6 eine 
S. Wis 


Brafil, 


DXXXVIN, Ophiorrhiza. 
Schlangenwur;. 
988. L. Mungos. Indianifche 


— O. Ind. 
DXXXXIX. Cordia. Cordie. 


991. St. 


Wurm⸗ 


Nord⸗ 


und Ar tem 
989. C.? — Schelenbaum. 


Malab 


aa Suchen, Brech⸗ 


9,90. St. en vomica. Brech⸗ 
mnuß, Kraͤhenaugen. O. Ind, 


colubrina. Eclan. 


‚genhoh. 0. — 


DXII. — Suetin 


ar I. amara. natiusbo 
en I8 h⸗ 


"DXLn. Cindhong:: — 


993. C. officinalis, Dieberrin⸗ 


Bares Peru. ; 


(. carıibaea, Sarisäirge 
"China, Caraib. 


"N DXLIIT, Lonicern, Lonijere. 
995. L. Beryelymenum. Ge⸗ 
meine Specflilie, E 


Er 8. 042 ifdlium. Geiß— 
blatt, Jelaͤngerjelieber. S. x. 


* Sempervirens, tatarica. 


997. 8. — Gemeine 
Heckenkirſche. F. 


998, 8. Diervilla. Dierville. 
.N. Am. 


"DXLIV, Styraæ. Storxbaum. 


999. 8. officinalis. Story; 
baum, S. E. W. Aſ. 

* 5, Benzoe. 
Sumatra. 


DXLV. Rhicophora. Wurs 
zelbaum. 


Benzoebaum. 


F 
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1000. R. Mangle. Mangle⸗ * A, trilobata, “[einpervirens. 
baum, Malab. Caraib. 1003. A. rotunda. Runde 
1001. RA. gymnorrhiza, Kah⸗ Oſterluzey. F. E. 
ler Wurzelbaum. O. Ind. — —* Lange Oſter⸗ 
FD RE ee FS. 
DXLVI . E. Aristolochia. 1005. A. Pistolochia. Seine 
| ‚Dfterlugeg. .  ,  . Öfterlugeg. SE. | 
1002, A. [erpentaria. Birgis 1006. A. Clematilis. Gemeine 
nifhe Schlangenwurz. Oſterluzey. SE 


Ehbar ifi ein Kraut (983.), und eine Frucht (r1001.)3 
bittee ſehr ſtarkwirkende Arzneyen find Wurzeln. (988.) 
und Rinden (993. 994.); bitter mit betaͤuben dem Gift 
verbunden find Saamen (990. 992.) und Hol; (991.)3 
bitter mit einer ſtarkriechenden gemürzhaften Schärfe 
mehrere: Wurzeln (979 — 981. 1oo2 — 1006,)5 eine rie⸗ 
chende Wurzel dient zur Parfümerie (982-); wohlrie; 
chende Harze liefert vorzuͤglich eine Gattung: (999. 999- N»; 
ein Harz it fharf (994,5 ein Holz riecht ſtark nah 
Schwefel (1001.), und brennt fehr leicht; in einer Gat⸗ 
tung find die Säfte vorzüglih Herb (Tooo, 1001.) , in au⸗ 
dern find fie ſchleimig (985. 989. ), und dienen and) zur 
Hereitung von Vogelleim; in einer Gattung liegt ein nar⸗ 
kotiſches, befonders gegen Würmer dienliches Weſen 
(986. 987:)5 von einigen Arten wird das Holz benutzt 
(985. 997.), und mehrere find Garten gewaͤchſe (978. 
981: 985. 995. 996. 996. * 999. 1002 — 1006.) Eine 
Art iſt als antivenerifhe Arzney geruͤhmt worden. 
(998.). Merkwuͤrdig iſt die ſtachlige und ſtachelloſe Abaͤn⸗ 
derung der Blätter in einer Art (985.), und ber ger 
waltige Wurgeltrieb des ganzen Stammes übe 
der Erde bey einer Gattung (1000. 100.) — 


Achtes 


— 


* 
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Ad tes Rap itel, T 
Familien der Gewaͤchſe mit zuſammengeſetzten Blu— 
TE men. (Compoſitae). u 
Fe — — x * 
$. 1. Ueber dieſe Familien im Allgemeinen, 
Ni Gewaͤchſe, deren Staubbeutel (gewöhnlich fünf, 
ſeltner vier.an dei Zahl) in eine, meilt fünfsacfige 
Röhre verwachſen find, machen eine Abtheilung aug, 
ben andern. fichen die Staubbeutel frey, Bey jenen. 
ſteht das junge Pflaͤnzchen in der Feucht aufrecht, 
bey diefen umgekehrt; die Frucht iſt aber überhaupe 
gewoͤhnlich einfaamig, faamenförmig, und trocken ; 
oft wird fie von einem Fleinen ‚ausdauernden Kelche oder eis 
ner Haarkrone gekroͤnet, deren Bildung fich von der 


Schaalenform des Kelches nach und nach in die haarfoͤrmige 
verliehrt. Die Kronen find einblattrig und fichen 
auf dem Fruͤchtknoten. Der Boden, welcher die klei⸗ 
nen Bluͤmchen traͤgt, zeigt die fpreuartig f ortgeſetzten 
Kelchſch Abe eines jeden, an ihrer Stelle Haare, ner 
gar feine Bedeckung. — 

Was die erſtern Familien mit” verwachsnen Staubbeu— 
teln anbetrift, fo iſt zu merken, daß entweder alle Blu⸗ 
men Zwitter, oder die Randbluͤmchen, und rar 
in verſchiednem Verhaͤltniſſe, weiblich find; daß nur die 
Familie der Salats und Diftelblumen natürlich verfhier 
den ift,- hingegen bie: Scheiben sund Strahlenblumen ſelbſt 
mit einander eigentlich nur Eine Familie ausmachen, deren 
verſchiedne Unterordnungen geſtrahlte und ungeſtrahlte Gate 
sungen zeigeee. — 

6.2. Salatblumen (Semifloscnlofae). er u 

Alle Blümchen der zufammengefegten Blume find. 

Zwit terbluͤthen, alle find mach det innernSeite aufs 
MR ge⸗ 


er 


“ - 
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— chlitztt, nad) auſſen, wie ein ſchmahles Band ausgedehnt, 
und fo in der ganzen Blume dachziegelartig überein 


ander gelegt. 


pel einer 


Die Blumen, welche meiſt gelb oder blau ge: 
färbt find, thun fich oft zu gewiſſen 
die Blumen find keiner Fuͤllung, 
Vergroͤſſer ung / unterworfen / die, Früchte aber zus 


Stunden auf und zu, 
hoͤchſtens die Stem⸗ 


weilen dem Brande, fo wie die Blätter bräunlichen Fle⸗ 
cken; bie Säfte find mine milchend. 


—RB Gattungen 
DXLVI. Lactuca: Salat. 


1007. n fi atırä. Gartenſolat. 
1008. — * „Bilder 
a 


1009.1" Li: oh. 
Ss az 


. iger . 
| 


DSLYT. one —* Haclen⸗ 

Hohl.‘ — * 

1010, "Sl"äleraceus. Gemeiner 
daaſentohl. LE. — 


*8. atvenifis. * 8. alpinus, 


DXLIX. Hieracium. Habichts⸗ 
fraut. 


1ot1, HM, Pilofella. 
oͤhrchen. F 


1012. H.! aurantiacuın, Po⸗ 
. meranzen farbiges Habichtss 
fraut, S. F 


Sibir. Os r 
1013. H. umbellatum, Schirm⸗ 
foͤrmiges — E 


* H. praemorl um, 


DL. Keontodin on 


1014. L. a — 


meiner Löwenzahn. FF 


DLI. Scorzonera, Stthonere 


Maͤus⸗ F 


1020. P. 


u wis 
und, wit tet 4. 
1015. 18i hispaniea: Garten⸗ 
Sforzonme, Span. Sibir. 
1016. 5. Kithirlis. 
 Storgonere, N. E 
DLI. T; agopogon. San 
Ba.) 7 ee 


1017. T. ‚ porrifokum. —— 
blättrige Haferwurg Schurz, 


Kidrige 





1018. ‚I. ‚ pratenfe. — 


haferwurk, Ei; 
DLIII. Chor Me. Shondrit, 


1019. Ch. junoen. Binfenför 
mige es 


DL. — es. Heeln 
ſtrauch. 


muralis. Pe 
haaſenſtrauch. F. 
*P. alba; Ä 

DL: —** Milchen. 
1021. L commimis. Gemeihe 


Milchen Rantobl, Hau 
| ſenkohl. E. 
DL Gharem — 


10m 
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ibre Tatybas.“ ’ Gemeine ‘1624. H.mäculata, Gefleck⸗ 
" Begtwatte, Eithorft, Hind⸗ tes derkelkraut. N. Eu 


läuft. E 
‚1025: C. Endivia. Endivie. *H, radicata, 


‚DLVH. a ae . . 
kraut. J 


Der milchende Saft if bey — bitter / feifens 
‚baft und argneyifch (1007: 10145 1015. 1016. Ior7, 
1022. J ſeltner iſt er Süß (1018.), oder gar opiumsar— 
tig und giftig (1008. 1009, 1024. *). -Berfchiedne dies 
ven un&alatTıoo7r T0Io. 1014. 1023,), zu Gemüfe 
(1007. 1010. IOLI. 102I. 1024.), und zum Viehfutter 
(1010, 1013. 1014.1020. 1021. 1024.). Auch Wurzeln 
find eßbar (1015. — 161% 1022.) .. Einige führen herbe 
Eäfte (1011. 1024. ), wo ſich auch wohl Cofchenillenz 
wuͤrner an die Wurzeln feßen (1o11.); verfchiedene wur⸗ 
den gegen "den Schlangenbiß gerühmt (1016. 1020. *), 
Selten’ zeihänen fte ſich ais GarteubIumen aus (rorz,). 
In einer Art liegt ein Dei ela kifgen —— done 
Saft: — J 


— Diublamen — 


Die Kronen dieſer Abtheilung ſind meiſt nicht zungen⸗ 
— ſondern roͤhrenartig, und zwar oft mit verlaͤngerten 
Roͤhren, und glockenartigen Saͤumen, und etwas ſeitwaͤrts 
gebogen; die Staubbeutelröhre j am Ende merfs 
lich knorpelig verhaͤbtet, die Nar € aber beſon ders 
gebildet. Die allgeineihen Kelche find oft mit Staheln 
bewehrt, und meift boh einer feifen Bildung, fo wie 
die Pflanzen ſelbſt; ber’ aͤliſſere Anſtand des Ganzen und der 
zuſammengeſetzten Blumen iſt mdeß ſehr mannigfaltig, und 
das Weſentliche ſcheint ſich nur auf die feinern Thale zu beziehen. 

Gattungen und Arten N 
DENIL, Echinops Biſen⸗ DLIX, Gntauren, Hloudlu⸗ 


knopf. ‚me 
102$ * ee Sphaerocephalus. 1026, : N Cantaureum, Tau⸗ 


undförfiger, ientmepf fendgütdenfiogblang, „Alps 
bi; ‚cc. U: v. AJ. u. 


H a 1027. 
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1027. C. Cyanus. Kornblu⸗ 1037. ‚C. Carduncalus. Cars 


1028. C. Jacea. Gemeine Candıa, 


lockblume. ME 
— C. Beneédicta. Carde: DLXIV. Carthamus. Safflr. 


benedikte. 8. E. 1038. C. tinctorius. Gemei⸗ 
1030. C. — — Wurz⸗ ner Safflor. Aeg. 

Ir or j . : 
— Flockblume. Ens — . DLXV, : Arctium. Klette. 
„DLX, Serratula, Scharte. i 
‚1031. S. tinctoria, daͤrber⸗ lette. E, 

ſcharte. N E05 
DUAL. Onopordon. Zellblume · . DEXVL. Cnieus areherane 


1032. O. ur Krebs⸗ 10 .C. — — 


+0. — myricrm. *C —— a 


s DLXT. Cardwis. Diftel. — Carlina. Eher. 
2133, C. ae, Speer⸗ 4. wurz. 

diſtel. E- A. C acaulis, ‚Gemeine 
1034. e nuigis. Biſamdi⸗ Vure Deutfchl. tal, 
a C. Marianus. Marlen⸗ DLXVIIL —— 

diſtel. E. | Papierblume. 
XII. ‚Cynara, Artifhode 1042. x annuum. — 
1036. C. Gemeine | de lume. De 

Artiſchocke. 8 — 
Esbar find bin biefen Arten shi (1026. 1032 
1040.*), Sproffen (1039. )r.. Stengel and Blumenböde 
(1032. 1033. 1036. 1037. 1041. Ir nebſt den Blättern (1035: 
1040.), Mehrere Rahliche Blätter dienen zum Futter für 
die Efel, die Saamen aber für Voͤgel; fonft zeigt die Familie no) 
Unfräuter(i027. 1033. 1034:) wie die meiften Diſteln; Gar⸗ 
tengewäcdfe (1025, 1027, 1032. 1032. * 1035. 1042.) 
Rärbepflängen auf blau (1027.), und ’gelb ( 1028. 1031. 
1038.) 5. bittre (1029. 1030.), herbe rothgefärbte (1026), 
und gewürzhafte Säfte (1039. 1048); auch ein fertes 
Dep! in den Saamen (1035. :038.). Mehrere Pflanzen 
bat man als arzueyiſche haruttelbende Mittel (1027. 

1030. 


10 FE Yappe Gemeine 


— —— 


8K. Famil. d. Gen. m iefnnmengefglen ‚Blumen. 117 


1050.1632.% und einegegen ben Hals; und Gefich tstrebs 
geruͤhnit (1032.). - Die unaͤchten Strahlenblumen 
(1027. 1041. 1042.) find auch noch zu bemerfen. | 
6. 4. Scheibenblumen (Dilcoideae) 
Hier beſteht die zuſammengeſetzte Blume aus — 
ne Bluͤmchen, denen aber die befondern Kennzeis 
chen der Diftelblumen fehlen, und welche vielmehr mit den 
Blümchen die meifte Aehnlichfeit zeigen, die man auf dem 
gröften Theile des Blumenbodens bey den folgenden, auf der 
Scheide, innerhalb des Strahles antrift. Jene haben ohne 
Strahl das Anfehen von diefen, und umgefehrt 
würden dieſe durch einen Strahl jenen ähnlich. 
Beyde Fälle find als Ausnahmen mwirflih vorhanden, es 
giebt Arten von Scheibenblumen. mit‘ einem Strahle, und 
Strahlenblumen ohne Strahl, einzelne Arten von Gattungen, 
die gewöhnlich die Eine, oder die Andere Bildung zeigen. Bon 
ähnlichen —— aus beyden Formen if ſchon yeah 
worden. 
ie, Battungen:und Yrtem Ä 
DLXIX. Gnaphalium. Ruhr: DLXXT: Baccharis, Baccharis. 
| . rauf. '1049. B. Halimifolia. Meer⸗ 
2043: 6. — Schönes ei NE 


Ruhefraut. Cap. Virgin. 
*,G. Bi Gartenruhr⸗ * — Peru. Virgin 
krant, ‚Sethiop.. .. DLXXII. Tanacetum. Rain 


1044. G. dioicum. Gemeine farrn. 
— Katzenpfotchen. 1050, T. vulgare. Gemeiner 


. G. Stoechas. Rainfarrn. E. 
= E. Or. SAH, 1051. T. Balfamita. Frauen⸗ 


1046, G: arenarium. Gands münge. S. E. 
ruhrkraut. Rainblume. E. DOLXXII. Artemifi a. Ders 
1047. & uliginofum. Sumpf muth. 
ruhrkraut. F. 1052. A. Contra. Veiſſcher 
CILXX. Eupatorium. Eupas Wermuth. 
torie. A. judaica, — 


1053. A. Abrotanum. Stab⸗ 
1048, E.cannabinum. Waffen u, SE.W.AL. 


doften, E ’ 
23 | 1054, 
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1054. A, campeltris, Feld⸗ DLANV sSpilanchus. Spilanth. 


Wermuth. &. 0. 1060.8. Acnaile. “ande. 
* A. rupefiris, 


Cey 
. A. pontica. Roͤmi Ä 
1055 —— Roͤmiſcher DIMXXVI. Bidens. — 


1056. A. — Gemei⸗ 1o6t. B. tzipartita. — 


ner Wermuth. E liger Zweyzahn. E 
% A. annua. 1062.- B, cernua. Sängender 
1057. A. vulgaris. Beyfuß. E. Zweyzahn. E 
* A, chinenfis. R ‚ DLXXVIL Xanthium. Sit 
1058. A. Dracuneulus Dra⸗ — klee. 
gun. Sibir. Tatär. _ 1063, X. Strumarium. Gemes 
DLAXXIV. Sancolina. : San. ne ——— E. | 
toline. 


1059. 8. Chamae-Cy parffig, 
Weibliche Srabwurg. F. E. 


22 


Die meiſten dieſer Gendächfe ſind arzneyiſch, bitfers 
lich, ſtark, und mehrentheils etwas unangenehm riech en d 
( 1048. 1049. * 1050 — 1052.:1054 10566. 1057. 1059. ), ſelt⸗ 
ner haben fie einen angenehmen (1053. 1055.) oder gar 
münzenartigen Geruch (1051.). Einige Arten find Herb 
(1044 — 1046.), andre fharfgewärzhaft bey Speifen 
(1058.), oder zur Arzney ( 1060.) anwendbar, eine Art iff 
gelbfärbend (1068), mehrere find Gartenzierden- we 
gen der Blumen (1043. * 1030, 1031. 1059:) oder der Blät: 
ter (1049.1053.1055.). Eine Art ift ſehr prächtig (1043.)/ 
eine andre unanſehnlich (1047. I; | 


g. 5. — (Radiatae). 


Cie find Scheibenblumen, deren Randblum⸗ 
hen durch eine zur Megel-geivordne ! Fullung die männlis 
hen Theile verlohren, und dafür gröffere, ſtrah— 
lende, mehr oder weniger bandfdrmig nach auffen gelegte 
Kronen erhalten haben. Die Spur der männli; 


hen Theile hat fih nur felten in einigen Faden ohne Staubs 
beutel erhalten, 


Sat: 
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Gattungen 


DLXXVIIL' Zöinia.’ Zinnie. 

1064. Z. patciflora. Stiellofe 
Zinnie, Peru. 

* Z. multiflora. ‚Peru. 

DLANIX. Tagetes.ı Sammit- 

blume, 

1065. T. patula. Ausgebreites 
te Sammtblume, Mexico, 

* 'T,erecta. Mexico. 

DLXXX. Silphium. Silphie. 

1066. 8. perfoliatum. Durch⸗ 
blaͤtterte Silphie. N. Am. 

* 8. connatum, terebinthina- 
ceum. 

DLXXXI. ——— 

zenblume. 

1067. C.tripteris, Dreyblaͤttri⸗ 
ge Wanzenblume. N. Am. 

* C.vertieillata. ** C.bidens. 
*** O. lanceolata. 


'CLXXXI. Helenium Heles | 
nium. | 
Herbft; 


1068. H. autumnale. 
Helenium. N. Am. 

DEXKXILL Senecio. Brand 

fpige- 


—— — Kreutzkraut. 


Wan⸗ 


107% 8. ————— Klebriges 
an E.) 


1073, P: Joch, ** 
blume. E. Ä 
* S. elegans.»; | 
DLXXXIV. After. After. 


1072, "A. taxifolius. Tatblatt⸗ 
. After, Cap. 


“I 
' 


und Arten 


1073. E Amellus, Virgils⸗ 
After. N. Am. 

1074, A. grandiflorus. Gros⸗ 
blumiger After. N. Am. 

1075. A.Tradescanti. Trades 
cants⸗Aſter. N. Am. 

"A. mutabilis, novi Belgi» 
novae Angliae, chinenlis» 
tenuifolius. etc. 


DLXXXV. Inula. Alant. 
1076, I. Helenium. Wahrer 
Alant. Mittl. E. 
1077. I. dyfenterica, Ruhr | 
Alant, E 


DLXXXVI. Arnica. Wols 
verlen. 
1078. A. montana. Gemeiner 
Wolverley. E. 
DLXXXVIT. Solidago. Gold» 
ruthe. 
1079. 8. virgaurea. Gemeine 
Goldruthe. F 
1080. $. canadenfis. Canadis 
fche Goldruthe. N. Am. 


DLXXXVIIE Erigeron. Floͤh⸗ 
kraut. 


1081. E. canadenſe. Canadi⸗ 
ſches Floͤhkraut. N. Am. S. 
E. 


1082, E. acre. Scharfes Steh 
fraut, Blaue Dürrmurz. F 


DAXNIN. Tufflago. Hufe 
lattig. 
1083. T. Petafites. Peſtilenz⸗ 
wurz. E, 
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1084. T. ee Gemeiner 
NHuflattig. E. 


DXC. Dal Gemfen⸗ 
wurz. 


1085. D. Pardalianches- Wah⸗ 


re Gemſenwurz. E. Alp. 


DXCI. Helianthus. Son⸗ 
nenblume. 
1086. H. annuus. Gemeine 


Sonnenblume. Peru, Mexi- 
Co. 

1087. H. tuberofus 
Seat: Brafil. 

1088. H. giganteus. Rieſen⸗ 
Sonnenblume, N. Am, 

* H. firumofus. 


DXCHT. Rudbeckia., Rudbedie, 

1089. R. laciniata. Zerſchlitzte 
Rudbeckie. N. Am. 

*R. purpurea. 


DXCIII. Bupkthalmum. 
Rindsauge. 


1090. B. grandiflorum, Groß 
blumiges Rindsauge. S. E. 


1092. B. frutelcens. Strauchi⸗ 
ges Rindsauge. Jam. Virg. 


DXCIV. Chryfanthemum. 

| Wucherblume. 

1093, O. Leucanthemum. 
Groffe Maslieben. E. 

1094. C. ſegetum. Goldblus , 
me, gemeine Wucherbluͤme. I. 


1095. C. coronarium. Garten⸗ 
Goldblume. S. E. 


Erdbirn, 


DXCV. Matricaria. Mutter⸗ 
kraut. 
1095. M. Parthenium. Ge 
meines Mutterkraut. E. 
1096. M. Chamoniella. 
meine. Kamille, F. 


DXCVL Achillea. Garbe. 
1097. A. Ageratum. Balſam⸗ 
Garbe. S.E. 


1098. A. Ptarmica. Weiſſer 
Dorant. Wilder Bertram. E. 
1099. A. Millefolium. Ge 
meine. Schaafgarbe. F. 
— Edle Schaafgar⸗ 


Ge⸗ 


** A.atrata. Wahrer Genip. 

DXCVIL Anthemis. Kamille 

1100, A. nobilis. Roͤmiſche 
Kamille, E. 


IIOI. A: ‚ Cotula Stinf Ras 
mille, E. 


1102, A. en Bertram, 


1103.. A. tinctoria. Faͤrber⸗ 
garbe. Ex | 

DXCVIT. Bellis. Maslieben. 

1104. B. perennis. Gemeine 


Maslieben , gemeine Gäns 
ſeblume. 


DXGL. Calendula. gRingel⸗ 
blume. 

10%. C. officinalis. 

ringelblume. SE. 

*C. — **.C, pluvialis. 


ws 


Gartens 


Die meiften diefer — gelb, ſeltner weiß, roth, oder 
blau' geſtrahlten Blumen find Ga rtenzierden E1064. 


1064. * 
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1064.* 1065. 1065.*— 1067, 1067. *P* To6g. 1071, 1072.— 

1075, * 1076. 1080: 1085, 1086. 1088 1089. 1089.* — T091. 
1094. 1095. 1099. 1105.'1105, *.**,), Mehrere find bitter 
und ftarfriechend, oder gewärghaft; von verfchiedner arz⸗ 
neyiſcher Brauchbarkeit, und ungleichem Geruch (1076. 1077. 
1083. 1085. 1095. — 1097. 1099. 1099.*. **, 1100. 1101. br 
andre find blos bitter (1068, 1079, 1084 1105.)y' ‘oder 
fharf, oft in hohem Grade (1082. 1092. 1098, 1102, 1104. 
1105.3 eine iſt ſt a rk wirkend, beynahegiftig (10784), ‚Sonft 
dienen noch die Arten zu gelben (1067,** 1080, 1103.) oder 
rothen (1067.*) Farben; zu: Mehl. und Oehl in. den 
Saamen (1085.); zur Speiſe in den knolligen Wurzeln 
(1087. 088. y oder. annoch weichen Stengeln und Blu⸗ 
menboͤden (10865) 5; eine Art iſt beſonders ein Futter für 
Sangvögel (1069. ),..,. eine andre ein mr zu Mate 
Unfraut auf Aeckern ( 1094. )» e ER 


$. 6. Scabioſenarten — x 

Dieſe Familie hat den Anſtand zufammengefetzter 
Blumen mit den vorigen gemein, zeigt ſie ausgebreitet, oder 
auch wie Gattungen der Diſtelblumen, in Form von Keg eln, 
oder von Kugeln. Die freyſtehenden anders gebildeten 
Staubgefäffe, dag umgekehrte Pflaͤnzchen im Saa— 
men, und die zwitterartige Befchaffenheit der Blumen unter 
fcheidet fie überhaupt und insbefondre von den vorhergehen: 
den. Die Gattungen mit vier Staubgefäffen (DC — 
DCI. ) machen eigentlich die Familie aus, eine andre 
mie fünfen (DCIH.) fchließt fich vielmehr an andre Ver 
wandfchaften, wohin beſonders die Silberbäume ’( Protea ) 
gehören, obgleich auch dieſe ſo weit von dem Kugelkraute nicht 

abzuſtehen fcheinen. . 
— Gattungen und Getey- | | 
De. Globularia. Kugelkraut. DU. Dipfacus« Karte: - 


— 


2106. G. Alypum. Srauchar⸗ 1107, D. ‚Fullboum Weber⸗ 


tiges Kugelfrant: $.Er : . Karte, E. 


——— hie 9) ir 


9 5 DCIT. 
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DCII. Scabiofa. ‚Scabiofe: DCIII. Statice. Grasbfume. 
1108. $. fuccila,. Teufelsab⸗ 1111. S. Armenica. Meernel; 


biß. E. fe, Bergnelke. E.N. An. 
1109, $. arvenlis. Adna ı112.. $..Limonium, Afrika⸗ 
-biofe. E niſcher Seelavendel. E.u. ſurg· 


1110. S. atro.- purperea. 
Sömaszrote Scabioſe. 


Ind. 


Auch bieſe ſind rr0o7 · 1109. etwa —— Zier⸗ 
gewaͤchſe; eine Art enthaͤlt angreifende, purgirende 


Saͤfte (1106.), bey andern find fie bitter (1108. 1109)9 


der Herb (1112.). Eine Art fönnte den Flug ſand befe⸗ 
ſtigen (1111. eine andre, und zwar die zahme Abänderung 

derſelben dient zum Aufkratzen der: Tuͤcher (1107.), 
und eine abgebiffne Wurzel Cırog. ):war im aberglaͤnb⸗⸗ 

ſchen Gebrauch. 


—⸗ 





Reuntes Kapitel. 


Samilien mit cryptogamiſchen Sewachſe 
Eee 


6. *1. Shhftearen Peligerne) 


Hit Familie wird zwar nur durch eine Gattung beſtinnt 

iſt aber weſentlich von allen folgenden unterſchieden. Eie 

zeigt gruͤne Zweige, die aber nur kurze ſcheidenarti ge 
Blaͤtterkraͤnze haben, und oft, wie der Stengel fehlt 
eine Franzförnige Zertheilung haben. Auch Getwächfe unter 
den vorigen Familien zeigen diefe Bildung. Am Ende dei 
Stengels aber fteht eine, mit fhildartigen Schuppen 
bedeckte Aehre, jede innivendig. geftielte Schuppe verbirgt 
unter Nöhren oder Fallen y. die von ihr herabgehen, einen 
Staub, der bey der Keife herausfällt, und aus.Höhf: 
‚arten Saamen oder Srugttörnern beſteht, deren jedes 
von 
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von vier elafkifchen, ſich vonder Feuchtigkeit wieder zu⸗ 
ſammenzie heuden, Staubgefaͤſſen umgeben wird. 


"Dem. Ense, Schaft {hip E Auviatile Flußſchaft· 


J * — m. W F ee E. — Ackerſchaft⸗ 
ef e * ar den, Scheuerlraut, Kan⸗ 


1114. E. palustre. Cum ER 

ſchafthzu. a R R — 
Diefe —— Aelen dienen PATE iu Fi utte ty wo fe; zum 
Theil fogar ſchaͤdlich find, als wegen der rauhen Oberfläche zum 


Abſchleifen, Scheuern, und Poliren;z fie haben auch) u 


zufammenziehende Säfte. „Die verfchiedne Kraft in 
den Zweigtriebe den Arten, und ver Wechſel zwiſchen eis 
nem unfruchtbaren zweigtragenden, und einem 
einfahen fruchtbaren Stengel ift bier fo merkwärs 
würdig, wie bey mehrern folgenden (1117 — 1120.). 


6. 2. Farrnkraͤuter. (Filices). 


Hier fommen grüne Blätter vor, mie bey den ge⸗ 
woͤhnlichen Gewaͤchſen; aber es kommen blos Blaͤtter 
aus der Wurzel hervor, die mit dem Stengel, oder 
dem Blattſtiele vereinigt find, ihre Umterfeite zeigt an ge 

wiſſen Stellen eine zerreiſſende Oberhaut, unter welche ela⸗ 

feifche, harte Kapfelfdrner, von brauner Farbe lies 
gen, die felbft erfi' noch die Saamen enthalten. Die Blätter 
find-vor der Entwickelung gekraͤuſelt. Iſt der Frucht⸗ 
trieb ſehr groß, fo fcheint ſich entweder an einem eignen 
Stenipel (1119. 1126.), oder am Ende deſſelben (1121.) 
die Blattſubſtanz zu verliehren. DieStengel find oft born 
oder haarfdrmig. ‚Einige Arten (1117. 1118.) bilden 
vielmehr eine eigne Familie, und haben äueerliegen, 
de gefpaltne, frenftehende, geoffe, feftjigende Kapfeln, 


Gattungen: und Arten 
BEN. Ophiogloffum. Natter⸗ ON Osmendas. Trauben 


junge. farrn. 
1117. O. vulgatım. Gemeine 1118. O. Lunaria. Mond⸗ 
atterzunge. | xaute. 


1119. 
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1119. .O,.firuthiopteris. Stü- 


1120, O. fpicant. Kraftfaren. 
121. O. ae Koͤnigstrau⸗ 
benfarru. E . u Vi irgin. 


DCVIL Aerostichum. Voubls⸗ 
| bender Farrn. 


1122. A. 
Nördlicher 
Farrn. 


DCVOL Polypodium. Züps 
felfarrn. 


1123. p. vulgare. Engel ß. 
Gemeiner Tuͤpfelfarrn. 1 
1124: P. Filix mas, Männlis 

des Farrnkraut. 
1125. Filix foemina Weibli⸗ 
ches Farrnkraut. 


ſeptentrionale. 


1126. F. aculeatum. a 


‚Her Tuͤpfelfarrn. 
südl. . 


DCIX. Asplenium. Streifen⸗ 
farrn. 


* P, medullare, 


vollblühender 


1I27. A. Scolopendrium 


Hirſchzunge. 
1128. A. Ceterach. Officinel 
fee Streifenfarrn. E. u. Or. 
1129. A. trichomanoides, Ro 
ther Streifenfaren. Gelber 
MWiederthon. E Or. 


* A. Adianthum nigruim, 


1130, A. Ruta murarm. Maw 


erraute. 


DCX. Pteris. Saumfarrn 


1131. P. aquilina. Fluͤgel⸗ 
ſaum 
* P. esculenta, Sudlãnd. 


DCXI. Abianthum. Frauen⸗ 
haarfarrn· 


1192. A. Capillus Veneris. 
Gemeiner Srauenhaarfaren. 


GFE. u. Or. 


* A. pedatum. 


Diefe Gewaͤchſe leben, wie bie meiften ernptogamifchen 
in dunfeln, fchattigen,. und feuchten Gegenden über der gan 
zen Erde, Oft wachſen fie auf Felſenritzen und auf Bäumen. 
Die hier angeführten meift europäifchen Arten haben aufer 
der ‚botanifhen Merkwuͤrdigkeit, wenig befondreg, wodurch 
fie nutzbar würden. Eine Herbigkeit, die fie öfterer hah⸗ 
zen, hat verfchiedene zur Gerberey (1125. 1126. 1131.) 
oder zur argnepifchen Anwendung (1123. 1127. 1128. 1129 
1130. 1132, 1132, *) gefchicft gemacht, ingbefondre hat man 
mehrere Arten gegen den Bandwurm gebraucht (1121. 


1124. 1131.) 


Auch ein ſuͤßlicher Theil wird bemerft 
(1123.), und Spuren eines angreifenden,; auslerenden 
ſcheinen auch vorhanden zu feyn.: 
mehr oder weniger nahrhaft fen, und jur Speife diene 


Einige Wurzeln Fünnen 


CI124. 
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(1124. 1126. #091. *);h das Laub kann dem Viehe 
unter geſtreut, und die Aſche zu Glas und Seifen⸗ 
bereitung. gebraucht werden, So ſchoͤn dieſe Gewaͤchſe 
find, fo werden fie ſelten in Gärten gegugen (11272. . 


“n°& 3.- Laubmooſe. (Musci). 


Faſt alle Arten diefer Familie (165. ausgenonimen) ha— 
ben ebenfalls grüne Blätter, die aber felten an einem 
Stengel gleichfam nur eine Fläche eines sufammengefeßten 
Blattes, oder ein einfaches Blast ausmachen, mie bey den 
porigen oder gar fehlen; ſondern abmwecfelnd um einen 
kuͤrzern oder laͤngern Stengel figen, und ungeadert find. 
Das ‚Hauptfennzeichen aber liegt in einer meift geſtielten, 
hornartigen Frucht, die mit einem queer auf der 
Deffnungtiegenden Deckel, meiſt nur big jur Reife, 
verſchloſſen wird, und ſich gewöhnlich aus einer- Bluͤthen⸗ 
Enospe, die mehrere Furzgeftielte Stempel enthielt, 
‚mit Berfümmerung der übrigen, enttwickelt hat. Die maͤnn⸗ 
lichen Bluͤthenknospen fiehen meift abgefondert. 
‚bey beyden Gefchlechtern zeigenfich aber gegliederte Saben: 
Die Oeffnung der Sruchtift bey ben meiften mit einem befonderg 
in Anzahl und Figur der Theile fehr beftimmt verzierten Ges 
beäme verfehen, nach welchem eim neuerer um die Kennt 
niß der cryptogamiſchen Gewaͤchſe fehr verdienter Boranifer 
Hedwig, ein ſchoͤnes und natürliches Syſtem der Moofe ge: 
gründet hat. Auf dem Deckel der. Moofe liegt zuweilen’ noch 
eine eigue Muͤtze (calyptra), auch / hat der Fruchtſtiel mans 
cherley Verhaͤltniſſe. Die Saamen ſind nach den Arten 
eben fo verſchieden, wie bey vollklommnen Gewaͤchſen, und 
keimen mit einfachen, gegliederten Saamenblaͤttern. Nach Lin⸗ 
nee, der die Frucht fuͤr die Staubbeutel hielt, werden die 
Gattungen mehr nach dem aͤuſſerlichen Wuchſe unterſchieden; 
toir führen hier einige feiner Arten an, die vorzüglich die Uns 
terabtheilungen: der Form erläutern fünnen. Die Gattung 
DEXI, gehört eben fowentg zu den kaubmoofen: 
als die Arten 1157. 118. zu den Übrigen Farenfräutern, und 
beyde Haben Ähnliche, abweichende Früchte; bey DCXII. u 
A ah Da ah Zu 


ii 
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nur das aͤuſſere Anfehen ; und felbft der Häufige Wuchs: tn 
andern Laubmoofen Ähnlich. Die. Laubmooſe wachſen, wi: 
die. folgenden, fehr verſchieden, auf — Bla; Sr 
nen, und im Waſſer. 3 iin ni 


Battungen und Arten 


DEAL. Lycopodium. Kol⸗ 1145.9 M. ‚ triquetrum,- Drey⸗ 
benmoͤos. J ſeitiges Sternmoes. a 


1154, "Y, clavatum. Gemei⸗ 

nes Kolbenmoos. Baͤrlapp. DCXVII. Phaccum. Vart⸗ 
113% L. Selago, Radelkol⸗ moos. 

benmoos. 1146. P. fabulatum. Pftie⸗ 


1135. L. — Zwey⸗ men drmi es 
zeiliges Kolbenmoos. — ſt 9 Bartmoos. 


DCXHE Spkagnum. — DCXVI. — Knoten⸗ 


113% .8. er MPN 2moos. 
torfmoos. en — A: apocarpam Schar 
DOCXIV. "Schnum. Vlaſen· — — ser 
mio. erragendes Knorenmaos, . 
1137. Fe ’ ampullaceum: ' Fla 1149. B. extinctorium. Tu⸗ 
ſchentragendes Slafertnood.” tenfoͤrmiges Knotenmoos. 


4,73 11 * B.. rurälei: Set 
DE — Poly tr ichum. Haar⸗ | ———— * dknoten⸗ 


— moos. 1154. B. — Dauertuo 
1138, 7 communc, Gemeines ‚ ienmoos — 
Haarmoos. Goldhaatr. 1152. B. heteromallum. Haas 


| blätttiges Knokenmbos. 
DOXVI. Mnium. Steritnuoe. | 2159. 'B. vridulum. rim 


i139.:M. pellucidunm. Durche liches Knotenmbos. 


B. hypuoides. Aſtmoos⸗ 
ſichtiges Sternmoos: 1154. yp 
1140. M. antanum Que —— Kuotenmoos. 
ſternmoos. ——— aeltivaun., Sommers 


1141,. M. hy grometyicum, 7 knotenmoos. 


B. argentéum. Silber⸗ 
ometufches Slernmoos. „1156 & 
— M. curbatua Kraus— farbnes Motenmoos. 


blaͤttriges Sternnoosh⸗s 53 
1148. M. cupillaro. Haarfoͤr⸗ DEXIN. ‚Hypaum. Aftmoos 
miges Sternmooß. 1157... Ih, bryoides. Knoten 


1144. Nu. fe ‚pillifolium, . oosartiges Aſtmoos. 
Zueudelblattriges Stern⸗ 1158 MH. rutabulun. Kruͤcken 
moos. foͤrmiges Aſtudos. 


1159. 
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1159, H, Crista castrenfig; Fe⸗ DENN, Fontinglis. Huͤllmoos. 
derbuſchaſtmoos. 

1160. ——— Wach⸗ 1164. F. —— Groß 
holderblättriges Aſtmoos. 1 Huͤllmoos. 


1161. H. dendr Baum⸗ 206 
foͤrmiges Aſtmoos. DENKL. — Bun 
1162, H, purum. Slatifhup tt. Haumie; | 


piges Afimoos. un 
ne H. lericeum. ., Seiden⸗ 1165... B. aphylla. Beth 
artiges Atmood. Vurbaumic. 


Die Laubmooſe, zumahl die elaſtiſchen, minder verwelk⸗ 
lichen, und aſtreichen dienen zum -Au,sftopfen, zum Pas 
cken, zur. Erwärmung, auch wohl zur Zierde; eine 
Art fol zwiſchen die Wände seftopft, bey Gebäuden den 
Fortgang des Feuers hemmen (64.), eine andre 
iſt letwas zufammenziehend, nnd: anı Kraft:den "Haar 
fürmigen Farvnkraͤutern aͤhnlich Cırgg.); die Saamen 
Der Kolbenmooſe dienen zw kleinen Kunſtfeuern, und zum Ein: 
ſtreuen auf wunden Stellen, auch als unbenetzbares Puls 
Herz eine Art diefer Gattung‘ (1184.) ſcheint giftiger 
Natur zu feynz und ‚eine andre a ’ llefert eine gel 
u€ Bärbe, run vl Bis a 


za 1: ir 50H bi 


& 4. "Gib ermoote as), en Jean 
Die Blätter find Hier, zum ‚Theil wie, bey den 
Laubmodſe me iſt aͤber faßt ihle grüne, alsdenn et⸗ 
was fleiſchige und ſteife Flaͤche den Stengel mie feinen Vetthei⸗ 
lungen ein, fo dab dag ‚Sanye einem in ſtumpfe Lap— 
pen sgertbeilsen Blatté ähnlich fieht. Die Fruͤchte 
stehen ebenfalls gewoͤhnlich auf Stielen, und Haben eine Horn; 
artige braunliche Subſtanz; fegerfpringen aber nicht 
gueer über, ſondern nad ihrer Länge und die Saamen, 
welche fie enthalten, find. mit. ‚elakifhen Faͤden u. d. 
vermiſcht. Zuweilen ſind die weiblichen Organe in die Sub— 
ſtanz der Blaͤtter verſenkt/ mas hoch oͤfter den maͤnnlichen 
Drganen. wiederfaͤhrt und wodurch ſich die Verwandſchaft 
zu den folgenden'ergksli"Die Geſchlech ter find, wie bey 
den Laubinooſen Halb und ding getrennt. Nur eine. Ark 
€ 1172.) wurde von den Alten zur Arzney gebraucht. 


— — Gat— 
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Sattungen und Arten 
DEXXIL Jungermamwna. Jun⸗ DCXXII. Marchantia. Mar⸗ 


germannie. chantia. 
1166. I. afplenioides. Milz rzı. M. eruciata. Kreutzfoͤr⸗ 
fkraut⸗ Jungermannie.  .  mige Warchantie. 
1167. J. albicms. Meißliche 1172. ML polymorpha.. ts 
Jungermonnie- | ‘meine Marchantie. Stein⸗ 
1168 tamarisci. Tamaris⸗ leberkraut. 
annie. N 
N Selfens Dr  Anthoceros. Hörs 
Yungermannie. ee 
1170. T; pinguis. gerte Jun; 1173. A: punctatus. Punfeits 
— 1 te ‚Hörnerforf. 


| u 6. * Aftermooſe Algae). 0 

Ä Die leberförmig gelappte, Bildung if ‚hier 
zum Theil wie bey den vorhergehenden, fieverlichr£ aber 
meift die gruͤne Farbe, geht, nah und nad im 
rundliden Afiger: becher⸗ und ſchuͤſſelfoͤrmige 
Gefialten. über, und: hat feine freyſtehenden ſondern im 
die Subſtanz verfenEte, oft Faum, mehr. tenntlihe, Ge⸗ 
ſchlechtstheile. Mehrere Arten find hier, wie bey den 
andern cryptogamiſchen, nur des gegenfeitigen Verhaͤltniſſes 
— — 


* "Satfungen. und Arten, 
vcxx Blafıa. Blaſie. 1179. L. Parellus. Erdorſeille. 

1174. B. pusilla. Kleine Dlas 1180. L. laxatilis. Stein⸗ 
ſie. _ flechte, 2 


BE ‘rıgr. L. pätietinus. Wan 
DCXXVL Ricca, Riccie. fiechte. ? Dit? d⸗ 

1175. R. m. » Graue 1182, L. ‚chliarie, Gefeangte 
Riccie. ur Flechte. 

— ei 1188. L. islandicus. Is laͤndi⸗ 

DCXXVM. Licnen Flechte. ſches Moos. 


1176. L. geographicus. Land⸗ — Fear Lun⸗ 


kartenflechte. 


* 


1177. L. ericelorum, Fleiſch⸗ 
farbne Flechte. —— 
IITS. L tartareus:. darbe⸗ Il ” vemokus. Aderflech “ 


flechte. 
——— — 


1185. L. juniperinus. Mad | 


| 


| 
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‚787. Er aphthof. Schwamm⸗ 1198. F. esculentus. Ehbarer 


chenflechte. a 

1188. 4%; caninus; Hunds⸗ 1 195 F 3 "saccharinüs, Zucker⸗ 
flechte. 2n. 

1139. L. de Kuffige 1200, F. eartilagingus,, Knor⸗ 
Flechte. pel⸗Tang. Seebuͤſchchen. 


190. L. coctiferus. Schar⸗ Fi 
—— Slechte. ö tum, Tendo. 
1191, . pyzsidatus. Gemeis 
ne Becherflechte. DEXXIK. Tree Ergeb 
1192. Li rangiferinus. Renn⸗ 


t thiermoos. Fo 1251, T "Nostoc. Gemeine 
3193. L. Rocckila. Orſeillen⸗ Erdgallert. Noſtoch. 


 flechte. Rare 1 Yo 
1194 L.” batbatüs. Vart⸗ DXXX. Ula. Waſſergalert. 


« flechte. —RX 1202, U. pavonia, Pfauen⸗ 


ſchweifige Waffergallert. 
1195. L Flöridus; Steine "1209, U. latislima, Breite 


„gende ST — Vaſſergatert gi F * 
120 » intestina Is. 

Dexxvm. Fuchs Zang. : ;  ebenlige Waffergallert. Darm⸗ 
1196. —E — Sargaſſo. 1205. U, pruniformis. Pflau⸗ | 
1197. F. veficulofus. Hlaſen⸗ menfoͤrmige Waſſergallert. 
— Drei" ne 

Ä Einige dicten. a — find den — 
am aͤhnlichſten; aus der, auf dem Lande, der Erbe, an 
Bäumen, Steinen, Felſen, und. Mauern, auch an verder⸗ 
benden Gewaͤchſen vorkommenden Gattung der Flechten, und 
den im Meere lebenden Tangarten, welche beyde meiſt lederig 
ſind, haben mehrere ebenfalls gertheilte Blätter, je—⸗ 
doch felten von.grüner Farbe (1180 — 1187, 1196. 2197. ), 
bey andern iſt das Blatt einfach (1198, 1198. 1199) 
die Bertheilungen find durch die Aufzehrung des Dlattars 
tigen blos. Äffig (1192 — 1195. 1200,) oder das Ganze 
iſt gar. einfacher Faden (1200 *). Die behersund 
ghärffelförmigen Siechtenbildungen (1189 — 1191,)7 
bey denen ‚ebenfalls die. Blätterform verlohren gieng, zeigen 
hierinn „in ihrer Geſtalt, und ſelbſt einigermaffen in der 
Anlage ihrer Saamenbehaͤltniſſe / fo wie die, noch; auf, deu 
Blattformen der andern Arten zerfireuten — 
J* en 
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Hen, mit denen ſie genau verwandt ſtnd, den Weber; 
gangzuden Schwaͤmmen von ähnlicher Bildung, zu 
den Becherſchwaͤmmen, den Warzenſchwaͤmmen u. f. w. Die 
Arten der Erds und Waffergallert ſtehen mit den. Siechten 
und — in Verbindung. 


Manche dieſer Aftermooſe ſind nutzbar. Mehrere Flech⸗ 
ten geben rothe (1178. 1179. 1190.), gelbe (1181. 1185.) 
und. dunile Farben (1193.); andre find wegen des nahe: 
haften Schleimes, den fie führen, als Arʒney / Speiſe 
und Futter beruͤhmt (1183. 1184. 1190 — 1192.)5 
einige hat man insbeſondre gegen Gelbſucht (1 184. 1185.) 
- gegen Kinderſchwaäͤmmchen und? Würmer (1187. )r 
und. ‚gegen die Hundsbiſſe (1188. ) gebraucht. Mehrere 
Tangarten dienenzum Futt er, und zu einer ſchlechten Soda; 
andre, zum Theil füfle Arten (1198. 1199.) dienen zur 
ESpeiſe. Die gemeine Erdgallert (1201.) wurde von den 
Soldmachern, als Sternfhnuppe, gefhägt, ihr Gebrauh 
ſoll den Brandweintrinfern den Geſchmack an — Genuß 
verleiden. | % 1 4 


. 9. Schwͤmme —E— 


Dieſe Familie macht den letzten — im Gewaͤchs⸗ 
reiche; ſie zeigt kein e Blaͤt ter mehr, ſondern fleiſchige 
Formen, die durch eine vielfaͤltige Veraͤnderung ſich der 
letztern Familie der allereinfachſten Gewaͤchſe naͤhern. Sie 
kommen nie unter dem Waſſer vor, ſind oft huth⸗ 
foͤrmig gebildet mit oder: ohne Stiel, auch wohl mit 
beſondern Häuten bedeckt, die das Ganze, oder 
die faamentragende Fläche, bis zu einer gewiffer Zeit bedei 
den; fie Auffern bey ihren Entwickelungen oft eine beſondere 
Elaſt ic itaͤt, und, fo unregelmäffig “die zahlreichen Arten 
zu ſeyn ſcheinen, ungemeine Beſtimmtheit in ihrer gan. 
gen Geſchichte. Auſſer den Saamenfürnden die aͤuſſerſt 
fein find, ſieht man feine beſondern Geſchlechts / und Bluͤthen⸗ 
theile deutlich; die maͤnnliche Kraft ſcheint in den Haͤuten 
zu liegen, die die Saamenflaͤchen bedecken; die Saamen befinden 
A emmweder in der einen ganzen Höhle ein FTgwanı 
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mes, oder unter der Oberflaͤche in ſehr vielen, hoͤchſt! 
ſelten MCXXXVIII) den bloffem Auge fihtbaren, paral⸗ 
leien Behältern; mande find lebendig gebaͤhrend. 
Die geftielte Huth form geht in die Keulenbildung, und 
dieſe in die Zweigbildun g uͤber. "Die meiften. Schwaͤmme 
wachſen im Herbſt, auf der Erde, an Felſen, beſonders 
aber ‚auf. kranken oder faulenden Gewaͤchſen, deren Zerſtoͤ⸗ 
rung ſie, oft fuͤr den Menſchen ſehr nachtheilig, befoͤrdern, 
ja ſelbſt auf verweſenden Thieren ʒ einige Arten kommen wie 
angeſchaffen⸗ wie die eignen angebohrnen Eingeweide— 
wuͤrmer der Wiere aus dem Innern beſtimmter Gewaͤchs⸗ 
arten herbor. en 


Battungen and Niro 


DORXKL Agerian Blärters 1216. B. fubsquamofus. Schup⸗ 

— N piger — — Er 

gi. — er⸗ 1217. B. fuaveolens. Wohlrles 
— — — Yfeffe chender — S— 


*A. fi, Taubling. en AB — 


1207. As fanguineus. Blutro⸗ *B. Laricis. kerchenſchw ati 
ther Blaͤtterſchwamm. u 1219. B. verlicolor, * 
1208. A. delicioſus. Reitzker. ELocherſchwamm Pr 
u — zelnen Violetter 1200, B. Iutens.' Gelber Pilfe 
ätter(hwamm. be N 
1210, A. muſcarius Slhiegen: Amakı B. ovinus Kuhpilz. 
ſchwamm. DOXXXOL. "Hydıom. Saar | 
1211. A; sampelxis: Shampige * chelſchwamm. 


non. Ri} 
„128, H. imbricatum. Schupt 


a fimet 
an —— piger Stachelſchwamm. 


lus, 1223; H. aurilcalpium. Ohre 
— ——* loͤffelformiger Stachels 


ch wa u m · 
1214, A. ‚quer cinus, Eichen⸗ 1224. H. repandum. Ausges 


Blaͤtterſchwamm. 
1215. A. alneus. Dielen it ſchweifter Stachelihwamm. 
terſchwamm. 1225, H. paraſiticum.. Hal 


birter Stachelſchwamm. 

DOXXXII. Boletus. Loͤcher⸗ 1226. H. coralloideum. Coraffe . 
ſchwamm. foͤrmiger Stachelſchwamm. 

R4 * DOXXXIV, 
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DCXXXIV. Elvela. Gat⸗ 
tung der auf der untern ſaa⸗ 
mentragenden Seite unver⸗ 
zierten Huthſchwaumen 

f 


DCXXXYV.. Phalbus, Morchel 
ſchwamm. 


1227. P. acaulıs. RUNTER 
Worchelſchwamm. 
1228. P. esculentus. Gemeine 
‚Mandel . 
1 229. P. volvatus. Siftmors 
chel. 
DCXXXVI. Pezıza. 
ſchwamm 
1230. P. lentifera, 
wamm. 
1231. pP. “auricüla: 
ſchwamm. Mdas dhrchen. 
1232. P. scutellata. Schildfoͤrt 
miger Becherſchwamm. 
1233, P._brunnea. ‘ 
-mehliger Becherſchwamm. 


DCXXXVIL. ‚Gaverin: Ken 
lenſchwamm. 
1234. C. pistillaris. Einfa⸗ 
cher Keulenſchwamm. 


1235. C, — Krie skeu⸗ 
lenſchwamm. 


Ohr⸗ 


1236, C. Fastigiatg. Toedbart F 
250. 


Ziegenbart. 
DEXXXVIIT, — War⸗ 
⁊u zenſchwamm. 


1237. S. Hypoxylon. Geweih⸗ 
foͤrmiger Warzenſchwamm. 


1238. 8. digitata. Strumf⸗ 
keulenfoͤrmiger Warzen⸗ 
ſchwamm. 


1239. 8. punctata. Becher⸗ 
TORE Warzenſchwamm. 


— 


I EN S. epiphy lla. 
| arjenſchwamm. 


Becher⸗ 
Linſen⸗ 


Braun. 


1240... pertufa. $lechtenfür, 
miger . — | 
Blatt⸗ 


DCXXXIX: C lathrus Git⸗ 
tafhmwamm.’. ©. 

1242. %C; cancellatus, Gitter 
ſchwamm. se 


DEXL. Igeoper don. Eli: 
fhwamm. _ 
1243, L. Tuber, Trüffel. . 
1244. L. cervinum, Hirſch⸗ 
truͤffel F 
1245. Bovista, Boviſt. 
46. EL. pedunculatum. Ge⸗ 
ſtielter Staubfchwamm. 


1947. Grpabolns. ‚Fuge 


werfer. 


'1248. L-, epiphyllum.. Blakte 


Siauhſchwam im. 
* L. epidendron. 
ſtaubſchwamm. 8 
1249: L. avogiieihm! zei 
ger Staubſchwamm. 
* L. Jumbricale ** carcino⸗ 
inale. - 


DCXLL . Mucor, Schimm 
ſchwamm. 

M. Syhuwtoobpinlet 
Kugelföpfiger. Schimmel. 

1251. M..Emibolus;: Stempel 
fürmiger Schimmel. 

1252.NL Stemonites.& Schlauch⸗ 
fchimmel, 


Baum⸗ 


1258. M. Macedo. Semeiner 


Schimmel. 


1254. M. Pilobohus, _ Huttop 


fer. 


- 
* 


Man 
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ſonſt af rie⸗ — — ekatbepntte 
(1210, 1212. T2r7, 1243; 1244.). Viele ſind, jedoch zuwei⸗ 
len mit Ausnahme gewiſſer Abaͤnderungen / eßbar (1206.* 
1106. 1209, — 1216. 1220. 12260. 1222. 1228 
1236, 1243.). Sohft dienen fie noch, zu Zunder, (1218:), 
zum Wohlgeruch Cı217, ), zum Toͤdten der Fliegen, 
und als beraufhende Subſtanz (1210.), zu ſchwarzer 
Farbe C12l2.), „sum Stillen des Blutes (1218. 
1345.) und als Yriney insbeſondre (1210, 1217. 1249: = 


.$ 10. Staut⸗ deden⸗ und liedergemichfe . * 


"gie dieſer Familie fehließt fi ch die Reihe der Gewaͤchsfor⸗ 
men, die hierauf die groͤſte Einfachheit, auf Glieder:r 
Saden:, und Staubkoͤrnchen zurück gebracht find. 
Dep einigen ift noch eine beftimmte Anhäufung und Stellung 
diefer. Theile zu bemerfen, da fie hingegen bey andern gänzs 
lich ihre Deutlichfeit verliehrt. Die deutlichern Arten fcheir 
nen blos durch Entwicelung ähnlicher Theile, durch 
Sprofjungen und Snotentriebe, ohne Geſchlechtstheile 
ſich zu bilden. Gie leben_im ſuͤſſen und falzigen Waffer , mo 
fie den Corallen, oder auf dem Lande, wo fie den Schim: 
meln ähnlich find. ” 


Gattungen und Arten. 
DCXLII. Byssus. Staub» u. * B. lactea. Milchbyſſus. 
Faſergewaͤchs. 

1259. B. Jolithus. Veilchen⸗ 


1255. B. Aspergillus. Buͤ⸗ byſſus. 
— — Byſſus. 1260, B. candelaris. Lichtbyſ⸗ 


1256, B. Septica, Freſſender ſus. | 
Den DCXLII. Conferva, Waſſer⸗ 
1257. B. velutina. Tapeten⸗ faden. 


Byſſus. | 
a 1261. C. rivularis. Bachs 
1258. B. — Alter⸗ Waſſerfaden. 
ahume⸗ Boſſus. a ge 
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‚1262. G. bulloſa. Blaſiger DCXLIV. Corallina., Coral 
Waſſerfaden. moos. 


22263. C. retieulata. Pepartis 1366. C. Opuntia, Feigenfürs 
ger Wafferfaden. miges Corallmoos. 
1264. 0. gelatinofa. Galleri⸗· — ul: i 
7. €. oflicinalis. Officinel⸗ 
vo ger Wafferfaden. 0 8: Corallmoos, 
2265. C. Ae gagropila. Ku⸗** ,„. vn : 
gelartiger Waferfaden. ' 0.010 


— at nt 4 


Einige dieſer Arten zeichnen ſich nioch beſonders aus, cine 
Das Hozwerk ſchnell verder bende (1256.), eine 
veilchenartig riechende (1259. ), eine gelb faͤrben⸗ 
de (1260.), und eine aus der See, die man gegen Wuͤr— 
mer gebrauchte (1267.) "wi al nn 


— — 
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RE FEAR Kapitel 
Allgemeine Eintheilungen der —— 


ER ‚Srände der Bereichmung und ‚Anordnung der 
Mineralien. i 


Fi verſchiednen aͤuſſern und innern, ohne oder mit DVer- 
Anderung des Mineralförpers zu bemerfenden Kennzeichen 
defjelben / koͤnnen den Grund abgeben; nach welchem man den 
Körper für ich, und fein ſyſtematiſches Verhaͤltniß gegen alle 
übrige beflimmt. - Bey den  organifchen Körpern bedient man 
ſich dazu blos der aͤuſſern, oder etwa noch der anatomifchen 
Beſtimmungen. Bey. den Mineralien hat es aber übrigens 
diefelbe Bewandniß, Fein einzelnes Kennzeichen ift vermögend, 
wenn man feine Verhaͤltniſſe allein zum Hauptgrunde der Eins 
theilung ‚machen will, alle natürlich (d irdurch Coexiſtenz meh⸗ 
rerer Kennzeichen ) verwandte Körper zu vereinigen, oder die 
nicht verwandten gehörig zu entfernen. 


$. 2. Kuͤnſtliche Syſteme der Mineralien, 


Die einzelnen Ruͤckſichten nach welchen Minerals 
förper wohl in ein Fünfilihes Negifter, das. zum Auf 
fuchen und Beftinimen bequem und erwuͤnſcht ift, nicht aber 
meinnatürliches Syſtem koͤnnen gebracht werden, find. 
vorzuͤglich von. Dreyerley Art. Man ordnet die Minera, 
lien ae aͤuſſern leicht bemerlbaren Eigenſchaften der Farbe, 

—34 Form, 
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Form, Härte, Schwere, Duchfichtigkeit, bei... Sefüges u. f. 
w. oder nach ihren Veränderungen in der Wärme und in Auf: 
Iöfungsmitteln, oder man ftellt fie nach den bey der Zerlegung 
vorgefundnen überwiegenden Beftandtheilen, und der Mi. 
fung der Veſtaudt heile uͤberhaupt in gewiſſe Ordnung. 


$. 3. AAre uezuliuslichtei. 


Durch alles dieſes tverden aber hoͤch ſt naͤtarlich ver⸗ 
wandte Arten und Abaͤnderungen einzelner Arten (wie 
die Zeolbithe, die Thone die) blauen und grünen Kupferetze / 
wenn man auf Härte, auf Schmelzen, auf Brauſen mit Soͤn⸗ 
ern allein ſehen wollte) getrennt, und die durch Mehrheit 
der Kennzeichen, in ihrer Naturgefihichte, und im ihrer Ans 
wendung übereinfiimmenden Arten verlieren .ihre 

wefentlihe Bezeichnung. Die hemifchen Zerlegungen find 
ſchwer anzuſtellen, oft nn Bud: nur in Hauptver⸗ 
hältniffen brauchbar. 


$. 4 Haupferdnungen des natürlichen Mineralſyſtems. * 


Zu einem natuͤrlichen Mineralſyſteme gehoͤrt daher ein 

unbefangener Blick über: das Ganze und Einzelne. Die ein 
zelnen natürlich beftimmeen Arten bedürfen aber doch wegen 
der Menge gewiſſer Ruhepunkte in der- Darftellung, gewiſſer 
Hauptorduungen. Man hat fie auf verfhiedne Meife 
zu erhalten gefucht; im Ganzen hat man aber doch gewoͤhn⸗ 
lich die entzündbaren, die falzig- auflögbaren 
Mineralien, die Metalle gebenden Erze, und die Erd-um 
Steinförper, die nicht zu den vorigen gehören, als grft 
Abrheitungen angefehen. In den Unterordnungen meolen 
wir uns theild an bewährte ältere Beſtimmungen, theils an 
neuere halten, die durch Gründe unterffügs find. Alte Theile 
des natuͤrlichen Syſtems, Ordnungen und Arten. mürffen ſich, 
wie. gefagt, auf die nicht vorausgeſetzte, fondern in der 
Natur aufgefundne Mehrheit ihrer Kennzeis 
hen gründen, Die Kürze des Raumes verbietet ung in ein: 
zelnen Falten hiervon dem Beweis zu führen. - Die Kenntniß 
der Ver Peinetunges dient zur Erweiterung der. Ge 
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ride der Erde, und des yſtems ber, Eeelörver/ aber 

nicht i in die Mineralogie; die ſchagligen und zu ſammen⸗ 
gebacknen Formen ber Mineralien verdienen nur zum 
Theil in der Befhichte der Erde, aber nicht hier eine beſondre 
Stelle, und mit —— — und v betnen woeh 
fein N u PB a a 





| Zweytes Kapitel SOaSa rt He 
Erden. und Steine . ; 


Er 





9. 1. Hauptordnungen der Steine und Erben. 
ie Erden weichen von den Steinen nur in den’rela; 
tiven Graden des Zuſammenhanges ab. Die vorzüglich 
harten und mit Elfen nicht zur rigenden Steine, die auch meift 
aus. Glagerde oder’ Kieſelerde beſtehen, nenne man Glas: 
artige( Vitrescentes), Andre tweichere fein s. oder erdar⸗ 
tig braufen mit Saͤuern nicht, und werden im Feuer nicht 
muͤrbe oder derkalkt, vielmehr oft noch härter. Sie enthal⸗ 
ten vorzuͤglich Thon⸗ oder Bittererde. Man nennt‘ fie 
Shonarten (Argilloſi). Andre, ebenfalls meichere, brau⸗ 
fen, oder werden döch-berfalfe ie und noch verfchiedne, 
die doch Ähnliche Kalferden, wie diefe enthalten, begreift” mar 
unter dem Namen falkartiger Körper (Calearei) im 
Allgemeinen. 


$ 2% guftfaure Raltarten Calearoi in- (pci 8. aerati): 


Wenn die Ralferde mit Luftfaͤure verbunden iſt 
fo bildet fie die fo häufig in der Natur. vorkommenden, und. 
zum Dau für fih ſowohl, als zum Kalfbrennen, und fonft 
noch vielfach benusten Kalferden und Kalkſteine. Als Mess. 
reslagen findet man die abfärbande weile Kreide, deu. cal 
einirte Sceförper enthaltenden Seetuff, den: groͤbern ſchlecht⸗ 
gefaͤrbten Kalkſtein, beyde in neuern Gebirgen, und, gie 

35: 
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in urfprünglichen Gebirgen, den ſchoͤn Polirbaren, und oft 
manigfaltig gefärbten Marmor. Cie find ſaͤmmtlich mehr 
der weniger mit verfteinerten Seebewohnern erfüllt. Die 
verfhiednen Matmorarten find einfarbig, twolfig, fleckig, ade⸗ 
rig, mit beftimmten Berfteinerungen durchzogen, und mit Nur 
nenzeichnungen verfehen. Der falinifche oder fchuppige 
Marmor, welcher auch zu den Grundgebirgen gehört, mähert 
oſich aber blos in dem Gefüge feiner Thelle/ dem auf dem Bruche 
blärtrigen, in Höhlen und Spalten der Selfen, oft in freyen 
deutlichen Erpftalifationen, wie Säulen, Nadeln, Pyrami— 
den, Nauten, Einfen, Tafeln abgefegten Kalkſpath, von 
dem der Duchfichtige‘, Gegenſtaͤnde vetdoppelnde Islaͤndiſche 
Croftall, oder Doppelfpath, der feinfhuppige Schie— 
ferfpath, und die ähnliche nur zerreibliche Schaumerde blof? 
fe Abänderungen zu ſeyn ſcheinen. Wie der Kalkſpath, wird 
auch. der falfartige Tropfftein, jedoch ohne Äuffere Cryſtal⸗ 
liſation, höchftens fafrig auf dem Bruche, auffen aber. in gorm 
von Schaalen, Hügeln, Zapfen, Trauben iu. ſ. w. in Hoͤh⸗ 
len der Gebirge abgeſetzt, wo er zuweilen in den Selfengräbern. 
der Urwelt Thierfnochen überzieht, oder in der fogenannten. 
Eifenblüthe eine fehr beflimmte Bildung annimmt. - Er geht 
allmoͤlig durch viele Zwiſchenſtufen zum Kalffpathe über, 
Wenn dag mit Kalftheilen erfüllte Waffer aus den Felſen als 
Duelle hervorfommt, fo fett e8 während feines Laufes, und 
zwar, wie in.den Höhlen, wenn es einen fiärfern Fall hat, 
feine Kalkfteine als TZuffftein ab, Gefchieht das in falten 
Quellen, fo-entficht der fehlechtgefärbte gemeine Landtuff, der 
nicht felten um Pflanzen und Thiertheile des feften Landes In 
eruftate, und um flarfe Stengel und Wurzeln„den füge 
nannten Beinbruch bildet; wird der Tuff aber von warmen 
vulkaniſchen Duellen oder Bädern abgefeßt, fo iſt er dichter, 
marmorartiger und bunter gefärbt. Zu dem letztern gehören 
auch die Carlsbader Erbfenfteine (Pilolithus), ' die vers 
muthlich im ſtaͤrkſten Sprubeltaffer entftanden; und die Roos 
genſteine (Oolithus), die man in Felfenfchichten finder, ha; 
ben wohl eine ähnliche Entfichung gehabt. - Die Mergel 
(Marga) find Inftfaure, mit Thon gemifchte Kalfarten, 
IE A “ ( *5 
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Der, durchs Reiben erkennbare Stinkſtein gehöre auch 
hierher. Elena ER: 
j $. 3. Gypsarten (Gypfei). -. 


‚Die, Gypſe find, Verbindungen der. Vitriolfaͤure 
und Kalferde, fie brennen, im Feuer noch leichter , als die po— 
rigen, zu einem Kalfe,.der aber, nicht, wie jener, mit, Waffen 
heiß und darinn aufgelöft wird, ‚fondern einen. feſten Gypsguß 
liefert. Dit, Scheidewaſſer hyauſen die Gypſe vor dem Brens 
nen nicht, wie es doch die luftſauern Kalke thun. Gewoͤhn⸗ 
liche Gypsarten find der Gyps ſtein, der poürbare Alabaz 
ffer, der Schupp engyps, das augsgebreitete, tafelartige, 
gemeine Fraueneis, der Faſergyps, der Gypscry⸗ 
fall, und der gypsartige Tropf fein. Durch Verwit⸗ 
terung, die hier fehr- Leicht ift, bildet ih die Gyps er de. Selt⸗ 
nere Arten find. der ſonderbare Kroͤſeſtein, der fo, wie die 
meiften andern Gppfe, in der. Nähe. von Thon und Steinfalz 
bricht, und der doppelppramidalifhe Honigſtein, der..in der 
Nähe von Erdharz vorfommt, Die Gypſe ſcheinen überhaupt 
von Vulkanitaͤt abzuhängen. — en £ 

$. 4. Flußſpath (Fluor), Apatie (Apatites). 

In den Flußſpathen iſt die Kalferde mit der ganz 
eignen Flußſpathſaͤure bereinigt, die fih aus ihnen 
entwickeln läßt, Erhitzt geben fie einen Schein. Sie zeigen 
fich als Flußerde, ald dichter Flußſpath, ohne Auffes 
ze und innere, als gemeiner, ohne äuffere Cryſtalliſation, 
und aufferdem in fchönen, einzelnen, und angehäuften W uͤr⸗ 
feln, ober meiſt doppelten, Pyramiden: Der Apatit 
leuchtet ebenfalls bey der Erhitzung im Finſtern, aber er enthaͤlt 
nicht die Flußſpathſaͤure, ſondern die Säure des Phos⸗ 
phors. Er findet ſich dicht, faſrig, und meiſt in geſtutzte, 
and kurze Säulen eryſtalliſirt. Der haufigere Flußſpath 'bils 
det zumeilen Selfenmaffen, gewöhnlich aber; wie der feltnere 
Apatit, erſcheint er in Druſen. Dan Penis 
S. 5. Strontionit. Witherie: Schwerfpath (Barytes vitriola« 

tus) Bitterſpath ( Picrofpathum ). Boroacit 
„un ( Boracites ). Er 
Der von feinem fchottifchen Zundorfe fogenannteStrons 
tiomir enthält eine eigne Erde, deren ſalzſaure Auflöfung an 

h einem 
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einem Dachte caminfärbig breunt, da der den Thieren tödliche 
Witherit dieSchmwererde enthält, deren ähnliche Auftöfung 
nur eine gelbliche Flamme giebt. Beyde haben Luftfäure in ih⸗ 
rer Mifchung. Weit häufiger und gewoͤhnlicher, obſchon ger | 
gen die Inftfauren Kalfeimmer felten, findet fich der Schwer 
(path, gleichſam dee Gyvs der Schwererde, mit Ditrib 
fäure verbunden, erdig, dicht) ſchuppig blaͤttrig, fafrig (66 
noniſcher Stein), und in Tafeln, Säulen u. d. cryſtalliſitt. 
Er fommt in Erzgängen und Spalten der Gebirge vor; und 
giebt zwiſchen Kohlen gebrannte, Leuchtfteine. Die Strontionit 
erde und bie Schwererde find’ beyde alkaliſcher Natur) mit 
die Kalkerde. Der rhomboidale, in fettig thonartigen Grün 
gebirgen eittgefprengte Bitterfpnfh, der aus Kalkerde und 
Bittererde befteht, und. der Harte, wuͤrfelfoͤrmige durch Ab 
ffumpfüngen vielfach) veränderte; in Gyps eingefprengte, and 
Kalfs Bitter? Thon Kiefels Eifenerde und Sedatinfänre jr 
fammengefeßte; Boracit, der noch durch feine vier efeitr) 
ſchen Aren merkwuͤrdig wird, find befondre Arten, die eigent⸗ 
lich zu Feiner der Übrigen Abtheilungen gehören. 
— 96. Magre Thone (Macri). J 
Die Thonarten haben zum Theil keine beſondre 
Chryſtallform, wenige Ausnahmen abgerechnet. Diet 
uncryſtalliſirten Körper fühlen ſich wieder zum Theil rau) 
an, und werden von dem Finger beym Reiben nicht geglättet! 
fondern hoͤchſtens durch einen Karten ‚und ‚glatten Körper 
Dey der thonartigen Mond milch ift Thonerde mit Luft 
faure verbunden, bey den übrigen ift Kiefels und Thonerde 
vermiſcht. Zu diefen gehört-der reine rauhe Porzelans 
thon, der weiſſe Pfeifentbon, und der buntere Td+ 
pferthon, beyde gefchmeidiger aber alle erdig, und meiſt aus 
Vermitterungen andrer Gebirgsarten entfianden. Man des 
dient fich ihrer, mie befannt, zu Verfertigung des Töpferges 
ſchirres von. verfchiedener Güte und Feinheit. In Schichten 
aus und bey dem Meere abgefegt findet man den gemeinen 
Thon, deffen Verhärtung zw den Thonfteinen gerechnet 
wird, ſo tie der oft mit Kräutern und Schilfen, „oder ihren 
Abdruͤcken durchſetzte Schieferthon der Steinkohlengebit⸗ 
2 ge 
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ge, und die verſchiednen Arten der, den Grundgebirgen 
zugehörigen, Thonſchie fer. Dieſe ſind theils dicht, theils, 
wie der Tafelſchiefer, in Platten, oder wie der Griffel⸗ 
ſchiefer, in. Staͤngelchen ſpaltbar. Der, Wetzſchiefer 
iſt gruͤnlicher und ſandig, der Alauuſchiefer mit Kies 
durchſetzt, und die ſchwarzeKreide eine erdige Abaͤnde⸗ 
zung deſſelben. Die meiſten dieſer lagenweis vorkommenden 
Thone ſcheinen mit Vulkanen bey ihrer Entſtehung im Zuſam⸗ 
menhange geweſen zu ſeyn, wovon ſich das Eiſen in der ro⸗ 
then, das, Erdharzige aber in, den dunkeln und ſchwaͤrzlichen 
Darben, , welche letztere zumal den Thonſchiefern eigen find, 
verraͤth. Der Tripel Cterra,tripolitana ) eine magre, fans 
dige, zum Poliren dienende Thonart, ſcheint eine ähnliche Ver⸗ 
bindung zu Haben,  .., .. 


rn 670 Fette Tone (Pingues), ., 
Andre auch gewöhnlich uncryſtalliſirte Thonarten, bey 
denen die Bittererde einen Hanptbeftandtheil auszumachen 
pflegt, fühlen fich ; wenn mean fie mit den Fingern’ reihe, fet⸗ 
tig und ſeifenhaft an. Einige derſelben ſcheinen mehr eine oͤrt⸗ 
liche Entſtehung in Kluͤften Dev Gebirge zu Haben. Der Wal⸗ 
kerthonz der ſich ſehr fein im Waſſer zertheilt/ kommt nur 
auch in Floͤzlagern vor, die Gruͤner de in Höhlen der Mans 
delſieine, der iin Waſſer zerſpringende Bol, fo wie dag’ 
St einmark (Bithomarga) / das ſich oft bey Cryſtall⸗ und 
Erzdruſen vorfindet, in andern Riſſen und Hoͤhlen. Das 
Steinmark geht; fo wie der Talk und Glimmer, allmaͤlig zu 
dem fetten/ zuweilen auch cryſtalliſirten Seifenſteine 
(Smectites) Über, der in den letztern Fällen ſelbſt eine, oft 
mit andern Steinarten gemifchte Felſenmaſſe ausmacht, und 
vom Speckſteine nur durch die geringere Durchfichtigfeit 
verfchieden if, "Der Meerſchaum, aus dem die Pfeifen; 
koͤpfe verfertigt werden, ift eine lockre, Leichte, und fchaus 
mige / wahrſcheinlich durch Verwitterung, wie mehrere Thone, 
entſtandene Art.’ "Die bis jetzt erwähnten ſeifenhaften Körz 
per find, die Grünerde, die gelblichen Sole, und einige Ar⸗ 
tert von Steinmarf ausgenommen, von einer, meift unreinen, 
weißlichen Zatber Auſſer Ihnen giebt es aber hoch ——— 
wen ie 
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die eigne Maſſen im den urſpruͤnglichen oder oaͤltſten Gebirgen 
ausmachen, und gewöhnlich von einer minder ſchoͤnen, gruͤ⸗ 
nen, ins Gelbliche, Graue oder Schwaͤrzliche fallenden Far⸗ 
Be: find.’ Der ehemals arzneyiſch gebrauchte, zuweilen glas⸗ 
artig verhaͤrtete, in der Suͤdſee zu Werkzeugen benutzte Ne⸗ 
phrit zeichnet ſich durch feinen: glaſigen Glanz / und welli⸗ 
gen Bruch / nebſt ſeiner wolkigen Faͤrbung aus; Sy uns, und 
in Grönland wird der Serpentinfein'und Tehfffein 
(Lapis olläris) u allerley sum Theil feuerbeſtaͤndigen Geraͤ⸗ 
then verarbeitet; beyde ſind dicht, auch wohl mit fremden 
Mineralien: gemiſcht, jener ſchoͤn geadert, friſcher gefaͤrbt, haͤr⸗ 
ter, und mehr: —— — wage, — ‚von ug 
ſchlechter. ER 
$. 8. Thonſpathe Micacei). 
Noch giebt es thonartige Körper die Für immer, wenn 
fie.nicht in andre Maſſen übergehen, ; eine: beſtimmte Bildung 
zu haben pflegen, die aher mehr das innere Gefuͤge, ſeltner 
zugleich die aͤuſſere Form betrifft. In vielen Faͤllen zeigen fie , 
die geünliche, Farbe, und.die, Theile ‚der naͤchſto othergehenden, 
mit denen ſie auch vermifcht: find., ‚Einige piefer, Mineralien 
find. aus, Blättchen | und. Schuppen zuſammengeſetzt, wie,die 
Härtere, feſte kohlenartigſchimmernde , meiß huufle; ſelten 
hellſchillernde Hornblende, der fettige und weiche, zer⸗ 
reibliche oder ſchuͤlfrige Tafk, der, wie die. zartſchuppige 
grüne Chloriterde oft anf Cryſtalldruſen erſcheint, und. 
der ſteifblaͤttrige ſpaltbare Glimmer, der zuweilen, durch 
gehaͤufte Blätter, Erpftallformen hervorbringt, und Deffen ta⸗ 
felartige Ausbreitung das zu Fenſtern und Microfcoptäfelchen 
gebrauchte ruſſifche Frauenglas ausmacht Glimmer 
und Talf zeigen oft metalliſche Färbungen, der Kyanit aber , 
zeichnet fich von aflen dur) ‚feine himmelblau geflammte Faͤr⸗ 
bung, und feine, breitftrahlige, ziemenförmige Bildung. aus; 
die zuweilen in deutliche Cryſtallſaͤulen übergeht, ‚Der. lillas 
farbne, ſchuppige, aber ‚leicht fchmelzbare- epidoliib iſt 
dem Glimmer verwandt. — 
Eine andre Art von Gefüge. der Thouſpethe Pr das Faſ⸗ 
* ‚Man nennt dieſe Steine wohl auch im allgemeinen A 8; 


befi, 


ET 
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beß, oder verſteht darunter die haͤrtere Art. Mehrentheils 
ſind fie auf der Oberflaͤche der Faſern fettig. Die weichere, 
zartfafeige Art, die zu allerley feuerbeſtaͤndigen Geweben dient, 
nennt man A mianth. Gewoͤhnlich find die Faſern parallel, 
zuweilen aber auch Hüfhlig, oder ſtrahlend; aus fein verweb⸗ 
ten Amianthfaſern ansehen lockre, leichte, und zaͤhe Maſſen, 
die man, nach verſchiednen Graden ihrer Ausbreitung und 
Dicke, Bergkork, Bergholz, Bersfeifh,. Dergler 
der und Bergpapier gemennt hat. »G 
% 9. Glascryſtalle (Silicei), und zwar ſchoͤrlartige. 
' Die harten, glasartigen, gewöhnlich mit einem ſcharfen 
oder fpigigen Eifen hicht u rigenden, und wohl gar am Stah⸗ 
fe Seuergebeniden Glasfteine find zum Zheil eines waͤſſe r igen 
und cryſtalli niſchen urfprungs. 
"Einige von diefen haben unter einander in ihren, meiſt 
der Länge nach geftveiften, Cryſtallen, die oft in andern Ge⸗ 
birgsmaſſen eingeſprengt liegen, eine Verwandſchaft. Dahin 
gehoͤrt daß, zuweilen asbeftartig ausſehende, Federweiß, 
der grüne oder gemeine Schoͤrl, und der Stangens 
ſchoͤrl, oder ſchwarze Schoͤrl von dem der Turmali in, oder 
Aſchenzieher ein durch Erwärmung pölarifch + electriſcher Stein, 
nur eine Abänderung, if. Alle drey Arten ſind im Feuer ſchmelz⸗ 
bar, und erſcheinen ſeltner in freyen, als eingeſprengten 
Cryſtallen / auch im letztern Zuſtande, oft in ſtrahlige Süfchel 
angehäuft. Ebenfalls ſchmelzbar, und bräunfich, aber buch? 
fihtiger, und in Rauten geformt, iſt der Rhomboidal⸗ 
fHörLr Glas s oder Thumerſtein; unſchmelzbar hingegen find, 
dex zwifchen, Glimmer ‚eingefprengtez;undurchfichtige weiſſe 
Schörl, und die durchſichtigen, oft; freyfiehenden Cryſtalle, 
som hellgeänen Beryll, ‚und blaßgelben To pas. Alle dies 
fe. Schörlartigen Steine kommen nur. in Grundgebirgen vor; 
die ‚meiften ‚findet man al — durch Dueerfprünge 
angerheile m 2: 
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übrigen mit andern Erben’ gemiſcht find. “Seine freyſtehende 
Bildung (Ber geryſtall) iſt eine ſechsſeitige queergeſtreufte 
Saͤule, von einer ſechsſeitigen Pyramide an jedem freyen Ende 
zugeſpitzt. Dieſe Bildung wird juweilen auf verſchiedne Art 
zur: bloſſen Pyramube verändert. Der Quarz bildet aus gan; 
berwachsnen Eryſtallen ftarfe Felfenmäffen im Grundgebirge; 
iſt uͤbrigens aber in Grund⸗ und Floͤtzgebirgen, ſowohl als cry⸗ 
ſtalliſirt, als derb in Maſſen eingefptengt, oder m Hoͤhlen 
derfelben, angeſetzt. Durch fremde enngemifähte, meiſt How 
artige oder metallische Theile wird er zum roͤthlichen Roſen⸗ 
uarz, zum gruͤnen Praſem, zum rothbraunen Blut: 
quarz, zum gelblichen Citrin, ‚zum bräunlichen Ra udy 
to pas, zum ſchwarzen Morion,. und zum violetten Am e; 


tHyft. Zumeilen Gilden feing järtern uns dichtgedraͤngten 


Ceyſtalle fafrigbüfchlige Maſſen, oder. er, erhält, bey feiner 


Dnrihfichtigkeit, und zumal. bey, einer rothbraͤunlichen Farbe; 
ein glänzendes, dein Goldſiegellack | oder den Avanturxin ge 
nannten Glaſe aͤhnliches Anſehen. Der Flöob ſand fein, 
der als Meeresihicht abgeſetzt, und nicht, wie andrer Sand, 


durch Trümmer durch Schlemmung und Verwittexung ent⸗ 
ſtand / ſcheint blos auf, Zuweilen ſogar deutlichen, kleinen 


WMarzcryſtallen zu beſtehen. Der durch feine Bildung To ſehr 


ausgezeichnete Kreutzer y ſtall endlich Hat die Queerſtreifen, 
und zumeilen ſogar Die Härte, wenn auch nicht die innere Mi 
fehung mit den eben bemerften Auarjarten gemein. 
Rn ) adızaı rt Rdn Edle Slascruftalle | 
Die ſogenannten Edel ſtein e haben⸗ eine beſondre Haͤr⸗ 
te vor / allen uͤbrigen, und eben darum, wenn fie eckig geſchlif⸗ 
fen oder facettirt find; einen vorzuͤglichen Glanz: Dad —RX 
mant und der Zirkon unterſcheiden ſich nochinsbeſondre 
durch feine: eigenthuͤmliche, und wenn ſie Auffee "dem klaren 
hinzukommt, blosmatte Faͤrbung; der ſchoͤnglaͤnzende Dias 
mant verzehrt ſich im Feuer, wie Kamphesian der Luft, und 


feine Mifchung ift unbekannt, der mattere Zirkon aber enthält, 
wie es fcheint, eine eigenthümliche Erde, mit ‚Kiefelerde ver 
Hunden. Die legtere ift bey den ander Edelfteinen mit Thon 


und Kalferde in’ verſchiednen Verhaͤltniſſen "bereinigt, ja der 
J x Saphir 
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Saphir befteht fogarıfaft ganz aus Thonerde. . Man bemerfe 
be rothen / im Feuer ſeine Sarbe behaltenden. Spinell, nebft 
dem gelbgrünen;: auch: »beftändigen Chryfolich, und. die 
minder beſtaͤndigen/ den: rothen (Rubin) oder blauen Sa⸗ 
phir, den gelbrothen Hyacinth, den. grasgrünen Smas 
sagd, und. den grünen ober rothen Granat, derunterallen 
am Haufigften iſt, und fich durch Schmelgbarfeit vom Saphie 
und Smaragd; fo wie burch die Ark der Farbe unterfcheidet, 
Die Edelfteine fcheinen, wie der Granat, meift eingefprengty 
In Grundgebirgsmaffen zu brechen, und aus ihnen in Beik 
Flußſand und Schutt zu gerathen, tvo- fiey vorzüglich in ber 
armen Ländern, gefunden werden. Die. Erpftallifationen 
find verſchieden, mehrentheils find fie Säulen, Tafeln oder 
Phramiden. — | 
una or 9.22 Zeolithiſche Glascryſtalle. : 
Die, meiſt in vulfanifchen Maffen; durch Sinterung in den 
Höhlen abgeſetzten Zeolithe, von vielfacher Haar: ſaͤulen⸗ 
tafel / wuͤrfel⸗ und ſtrahlfoͤrmiger Bildung, und von dichten/ 
erdigen / faſrigen oder blaͤttrigem Gefüge, unterſcheiden ſich durch 
ihr leichtes ſchaumiges Schmelzen; wobey fie in zackige Geſtal⸗ 
ten auswachſen. An dieſe, meiſt weißlichen, Mineralien 
ſchließt ſich der apfelgruͤne, zuerſt am Cap bemerkte Prehnit 
an den man in Wuͤrfeln oder in Tafeln findet, und der Himmels 
blaue, mit weiſſen Wolfen und Kiespunkten gemiſchte La⸗ 
furſtein (Lapis Lazuli), aus dem dag Ultramarin berei⸗ 
‚tet wird, ‚und der. blos in derben Maſſen bekannt iſt. Auch 
dieſe Steine gerathen beym Schmelzen. in einen ſchaummgen 


— 


Fluß. 


en 
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—8 . 18. , Spathartige Glaseryfiale . 
Mehr als bey den meiften vorigen ift das blaͤttrige Gefuͤ⸗ 

ge bey dem gemeinen -undurchfichtigen , meift, ſo wie. Schwer⸗ 
ſpath, blaßgelbröthlichen , ſchwer zu ſchmelzendemgFeld ſp a⸗ 
the fichtbar. Bloſſe Abaͤnderungen von ihm ſcheinen zn. ſeyn 
der durchſichtigere oder ſilberartig ſchillernde / hellere Mon d⸗ 
ftein (Adularia )„der in brennende bunte Farben ſchilleru⸗ 
Der: dunkle Labradorſtein, oder en chillerſpath, — 
a⸗ 
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Katze nauge, das, queer über die Ränder feiner Blätter ge 
ſchliffen, einen-fie durchfchneidenden, und wandelnden bLicht 
fireif zeige Der Diamantſpat heſcheint ſich bey feiner aul; 
ferordentlihen Härte gegen die andern Feldfpathe zu verhal: 
ten, wie der» Diamant felbit gegen Die Quarze· Beyde letzte⸗ | 
re ſind eigentlich in Indien, die erſtern aber auch in Europ 
und im Norden. gefunden worden der gemeine Feldſpelh 
macht einen, Hauptbeſtandtheil des uͤber die ganze Erde nt 
breiteten Granites aus. Labradorſtein und-Kagenauge, wer 
den zum Schmuck geſchliffen, der Riameniperg 2 dit u 
Schleifen. der Edelſteine. — 


5 14. Hornfleine ‚er ſtalactitifche Sasftein I Corziei) 


Alle vorige aus waͤſſerigen Aufldfungen als Meereslo 
gen, oder Ausfuͤllungen von Höhlen entſtandne Glasſteine 
founten in cenffallinifchen Bildungen erfcheinen; es giebt abır 
ander auf eine aͤhnliche Art entſtandene, die. höchfiens die 
ſtumpfe Bildung: dev. ſchaaligen Tropfſt eine erhalten 
konnen. Wenn ſie ja als Cryſtalle erſcheinen, fo haben fie 
blos: mit ihren ſtumpfhuͤglichen Schaalen andre, Kon 
Kaltfpasherpitalle übergogen, er 


‚Wenn fie eine Durchſi chtigkeit zeigen, ſo iſt dieſe, FIIR 
den hoͤchſten hier vorkommenden Graden, immer noch’nebhid 
‚getrübt gleichſam wie bey Platten von Horn. ' Matt nem! 
dieſe durchſi chtigen Arten Achate, und unterfcheidet; der Farı 
de nad, den klaren p weißlichen, graulichen, oder'blaulichen 
Chalcedon, der in einer beſondern Abaͤnderung ſchoͤn in di 
Farben des Regenbogens ſpielt, den roͤthlichen Carneol/ den 
gelben Wachsachat, und den dunkeln Rauchachat. 


Iſt der Hornſtein ſelbſt in duͤnnen Platten undurchſich 
tig, ſo heiſt er Jas pis. Man findet ihn meiſt von der Far⸗ 
be eiſenhaltiger Thonc, braunroth, gelb und dunkelgruͤn. Det 
Heliotrop, eine bloſſe Abaͤnderung, iſt gruͤn, mit rothen 
Punkten, welche Farben auch anderwaͤrts in Streifen wech | 
ſeln. Achat und Jaspis findet:man in Klüften und Höhlen 
‚der Selen, befonders in Manvdelfteinen, woſelbſt fie fchön: 
“bandirte, gemälfte (wie die 1... fefiungsartige 

und, 
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und, der Tropfſteinzapfen wegen, beym Anſchleifen geaͤugelte 
Zeichnungen liefern. Die Jaspis⸗ und Achatmaſſe ſcheint in⸗ 
deß auch fo, wie andre aͤhnliche Sinterungsmaſſen, ſelbſt wies 
der in Felſen einzudringen, und ſie mit ſich zu vereinigen. So 
entſtehen aus manchen Thonlagen durch Eindringung der 
glashaften Maſſe Jaspisarten, die jedoch meiſt groͤber ſind, 
aus den Kalfs und Kreidefelſen ſcheint fo der dunkle Feuer— 
‚fein, und aus dem Thonfchiefer dev Kieſelſchiefer, oder 
der ſchwarze Kiefel zu entſtehen. | — 

815 Vulkaniſche Maffen (Vulcanei). 

Aus den meiften der vorhergehenden, wie auch aus Mat 
chen Erzarten mögen durch das gewaltige Feuer der Vulkane, 
‚Steinmaffen gebildet worden ſeyn, die meift von glafiger oft, 
Durch Verwitterung, von thoniger Befchaffenheit find, und 
wegen ihrer. ‚allgemeinen Verwandſchaft bey einander koͤn⸗ 
nen bemerkt werden. Sie finden, ſich, mehr oder wer 
niger beyfammen in Gegenden, mo Vulkane anno, thätig 
find, oder wo fie ihre Spuren aus Altern Zeiten zurücklieffen, 
ein befondres fchlacfiges, dunkles, veraltetes Anfehen, und 
eine befondre Mifchung zeichnet fie oft vor den uͤbrigen aus. 

Mit einem matten Bruche erfcheinen der harte, oft in 
dichtſtehende Säulen geformte, feltner Fugliche Dafalt; die 
thonartige, oft mit rundlichen, oder mandelförmigen Blafens 
Löchern, als Mandelftein durchzogne, Wake, ober der Trapp; 
die neuerlich noch erzeugte ſchlackige Lava, und die magern, 
erdigen oder zuſammengebacknen Afchen der Bulkane, 
die Puzzolane, und der Traß, welche man beym Waſſerbau 
anmendet, da die vorigen zu Glasflüffen und zum Erzſchmel⸗ 
gen dienen, = | | 

Der ungemein leichte, ſcharfrauhe, fchaumigfafrige, meift 
grauweiſſe Bims ſtein, unterſcheidet ſich eben ſo ſehr von 
den uͤbrigen Arten, als er durch ſeine Gegenwart vulkaniſche 
Stellen bezeichnet. Seine Benutzung zum Schleifen, Poliren, 
und zum Grund der Paſtellmalerey iſt bekaunt. 

Mehrere, offenbar oder hoͤchſt wahrſcheinlich von Vulkan⸗ 
wirkung abſtammende / Koͤrper haben, gewoͤhnlich ohne aͤuſſe⸗ 
ze Cryſialliſation, eine glashafte Subfianz , und einen glatten, 

82 glaͤn⸗ 
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glänzenden Bruch. Es gehört dahin die meift dunkelgefaͤrbte, 
hoͤchſtglaſige Glaslava, oder der islaͤndiſche Achat, der 
harzigglaͤnzende Pech ſtein, der nahe mit ihm verwandte 
Wachsopal, von dem ein allmaͤliger Uebergang zu dem tdeifs 
fen gemeinen, und zudem prächtig in Negenbogenfarben fies | 
Inden edlen Opal ſtatt findet, mit welchem der apfelgrüne 
Chryſopras in Verbindung ficht. Die Opalarten, nebſt 
dem Chryſopras, ſcheinen aus Hornſteinen entſtanden zu fentr 
auf welche das vulkaniſche Feuer wirkte; das weißliche ſta⸗ 
lactitiſch ſcheinende Vulkanglas ſcheint einen aͤhnlichen Urs 
ſprung gehabt zu haben, und der P orzellanjaspis, eine 
den Pechſteinen, verwandte Maſſe, wird zum Theil noch 
jetzt durch Erdbraͤnde aus dem Schieferthone hervorgebracht. 
Der Olivin und Augit, geldgrünliche und dunkle, in Vul⸗ 
Eanmaffen eingefprengte, und felten cenfiallifiete Gläfer, fd 
vieleicht aus geſchmolznem Glimmer entſtanden. 
Als cryſtalliſirte und. eigenthümliche. Eininifchungen der 
Vulkanmaſſen zeichnen fich aus die granatförmigen Feucifeny 
oder. weiſſen Granaten ,.'die,aug wirklichen Granaten veräns 
dert zu feyn feheinen, die dunkle, auf dem Bruche blättrige 
Hulkanblende, oder vulfanifche, von det eigentlichen fehr 
perfchiedene, Hornblende, und der ebenfals ſaͤulenfoͤrmige, aber 
‚auf dem Bruche muſchlige Bu lkanſchoͤrl. ee 
Faſt alle angefuͤhrte Vulkanmaſſen ſind der Verwitterung 
in Thon mehr oder weniger unterworfen. Dadurch werden 
ſie af groſſen Landſtrecken, wo fie eine fruchtbare Erde ge 
‚pen, nutzbar; und eine Art von Verwitterung der Opale giebt 
dag, durch) Eindringen von Waſſer oder andern klaren Zlüfig: 
feiten zu. einem prächtigen. Zarbenfpiele zu befiintinende, und 
zugleich durchſichtiger werdende Weltauge. 


6. 16. : Granit, Porphyr. — 
Die angefuͤhrten Steinarten kommen in den vielfachſten, 
jedoch nicht ganz unbeſtimmten Verbindungen vor; imdent:ch 
nige in den Höhlen andrer befindfich, oder in ihren Maſſen 
ſelbſt eingeſprengt ſind. Dem Bergmann iſt dieſe Beſtimmung 
eynahe noch wichtigen, als dem Raturforſcher, beyde erken 
| ch nen 
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en die: Miſchung aus den einzelnen Theilen oder Arten, die 
gemiſcht ſind. Nur zwey dieſer Miſchungen ſind hier deswe⸗ 
gen anzufuͤhren / weil ſie auſſer andern einfachern ‚Arten, als 
dem Marmor, Thonſchiefer, Glimmerſchiefer, Quarz u. ſ. w 
zu den aͤlteſten Gebirgen gehoͤren, und in der maͤchtigſten 
Groͤſſe die Maſſe derſelben ausmachen. Die eine Miſchung be⸗ 
ſteht aus lauter cryſtalliſationsfaͤhigen Theilen , gewoͤhnlich zug 
Seldfpath ; Glimmer und Quarz, und wird Granit genennt, 
Diefe Theile find in den verfchiedenften Verhältniffen gemifi cht, 
fo daß man auch zuweilen nur einen zu ſehen glaubt, oder ſich 
die Miſchung wirklich nur in eine Koͤrperart verliehrt. Sie 
geht auch durch Stufen in andre Gemenge von Grundgebirgs⸗ 
arten über, Bey der: andern Art von gemiſchter Grundges 
birgsmaſſe iſt das vorzuͤglichſte ein Thon oder Jaspis, in wel⸗ 
hei cryſtalliſirte Thelle, als Glimmer, Quarz, Schoͤrl u. d. nur 

eingeſprengt ſind. Sie wird Porphyr genennt, und hatmit 
dem Thon und Jaspis · die verſchiednen ——— ‚de 
fonders die votbe, und die. gräne, gemein. 
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6. 1. Metallerze uͤberhaupt. 

De vorzuͤgliche Metallgehalt unterſcheidet dieſe Koͤrper 
von dem vorigen, Die mehrentheilg ſelbſt, ader-nur in 
geringerm Berhältniß, und ohne fo eigenthümliche Maffen 
zu bilden, mit Metallſtoffen durfegt find. Die Erze felbft 
find theils gediegne, den reinen Zuftande glänzender Me 
talle nahe fommende,, theilg find fi ie durch Beymifchung HER 
Schwefel, Arfenif, verſchiednen Sauern oder Erden merklich, 
und in ungleichen Graden, verändert. ‚Sie behalten das 
bey als fiesfürmige Erze noch einen metallifchen ſpiegeln⸗ 
den Glanz, oder verliehren ihn, wobey ihre Farben ſowohl, als 
ihre Formen, in gewiſſen Verbindungen beſtimmt, oder, wie 
mehrentheils bie letztern, zufällig find. Das verſchiedne Ver⸗ 
halten im Feuer, die I, dag om zu Schla⸗ 
K3 der 


150 4 Abth. Beſondre Geſchichte der Mineralien. | 


de, oder zu einem Metalllorn, das Berfliegen mit, oder oh 
ne beftimmten Geruch, das Färben des Borarglafes u. f. w. 
gehört überdem zu den beftimmenben ig der Erze. 


— 2. Erze der Platina ( Platinum ) und des Goldes. | 


Das weiffe Metall der Platina, und das gelbe des 
Boldes, flimmen mit einander in der vorzüglihen Feuerbe⸗ 
ſtaͤndigkeit, da fie im gemeinen Feuer nicht zu verfalfen oder 
zu verflüchtigen find, und darinn, daß fie nur vom Königs» 
waſſer aufgeloͤſt werden, als die edelſten Metalle, und ſonſt 
noch in andern Eigenſchaften, überein. Insbeſondre kann 
die Platina, wie Eifen angefchmweißt, und von Blutlauge aus 
ihrer Auflöfung nicht gefällt werden, das Gold fann eine Art 
von heftigfnalleidem Kalke liefern. Das Erz der Platina 
kommt mit Eifentheilen vermifcht, gemöhnlih in platten 
Metallförnchen, aus dem fpanifchen Eüdamerifa, das 
Gold wird in eingefprengten und auffigenden Klümpchen und 
Körnern, und wie gediegnes Silber und Kupfer, in den mannig; 
faltigfien Ernfiallifationen, gediegen in Erzgruben, aud) 
in ältern und neuern Slußfande, vorzüglich in den waͤrmern 
Ländern gefunden, und iftübrigeng , einige feltnere Erzwiſchun ⸗ 
gen ausgenommen, in mehrern Erzen und Steinarten unmer 
lich eingemengt. 


6. 3. Erze des Silbers. 

Das Silber iſt ein weiſſes, ebenfalls edles und feuerbe⸗ 
ſtaͤndiges, aber in mehrern Säuern aufloͤsbares Metall. Es 
liefert ‚, tie das Bold, auch eine Art von fnallendem Kalle, 
and wird, wie mehrere meiffe Meralle, von Schwefklleber 
ſchwart. Man findet es theils gediegen, theils kiesfor⸗ 
mig , weiß als Antimonial— und Arſenikalfilber, grau⸗ 

lich als luftſaures, als weißguͤhtiges, undals Glas— 

erz, melde melſt vor dem Loͤthrohr ein Silberkorn liefern; 
die uͤbrigen Silbererze ſind ohne metalliſchen Glanz, wie das 
geſchwefelte und vitriolſaure Rothguͤltigerz, dag ſalzſaure, 
— Berker und bie erdige Silberſchwaͤrze. 


— — 
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$. 4. Erze des Queckſilbers (Hydrargyrum)). 


Das Queckſi lber, welches beſonders auch zum Anquis 
cken oder Aufloͤſen andrer Metalle gebraucht wird, iſt ein hell⸗ 
weiſſes, ſchon in der gewoͤhnlichen Luftwaͤrme fluͤſſiges, in er⸗ 
hoͤhter Waͤrme fluͤchtiges Metall. Im ganzen findet man das 

Queckſilber nur ſelten, und an einzelnen Stellen, meiſt in Verbin⸗ 
dung vulkaniſcher Ueberbleibſel, theils gedie gen, in Tropfen; 
theils mit Salz⸗ und Vitriolſaͤure verſetzt, graulich, und feſt, 
als Queckſilberhornerz; oder mit Schwefel verbunden, 
gewoͤhnlich als rother Zinnober, oder als ſchwarzer nas 
tuͤrlicher Queckſilbermohr. Alte diefe Erze find: flüchs 
tig, die Vermifchung des gediegnen Queckſilbers mit Silber, 
als natürlihesAmalgama, oder Verquicfung, und die 
des Zinnobers mit andern Steinen und Erden ‚vorzüglich Thos 
nen, als Lebererz, weggerechnet, da bey diefen noch feuer: 
beftändige Theile zurückbleiben. _ 


$. 5. Erze. des Kupfers und Nickels ( Niccolum ). 


Kupfer und Nickel find beydes rothe, auf dem Bru⸗ 
che koͤrnige, im. Feuer zu verkalkende unedle Metalle, welche 
mit mehrern Saͤuern grüne Aufldſungen geben; das Kupfer 
iſt geſchmeidig, und feine Aufloͤſungen werden von allen Alfa, 
lien fchön blau gefärbt, der Nickel ift hart, und feine faure 
Aufloͤſung wird nur vom flüchtigen Alfali blau. Den Borax 
färben die Kupferfalfe fchön grün, die des Nickels hyacinth⸗ 
gelb. Die Erze des Kupfers find dag gediegne, dag 
arfenifalifche Weißkupf ererz, und einige geſchwefelte; 
wie das von feinem Bruche ſogenannte Kupferglaserz, 
das ebenfalls graue ſehr zuſammengeſetzte Fahlerz, und der 
gelbe, mit dem Schwefelkies ſehr verwandte Kupferkies, 
ſaͤmmtlich von metalliſchem Glanze. Aus der Verwitterung 
der Kupfererze ſcheint die erdige Kupferſchwaärze, das 
rothe, zuweilen feinfasrigeKupfererze, nebſt dem wenigen 
ſchmelzbaren Ziegelerz, und die ſchoͤnen, auch wohl mit 
Luftſaͤure verſetzten Erze, das Kupfergruͤn und das Ku⸗ 
v ferblau, entſtanden zu ſeyn, von denen ſich dag erſte in 
ſeinen feinfaſrigen Atlaser = in feinen me 
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Bildungen (Malachit), letzteres aber in feinen fhönen Cry 
ſtalliſationen, die auffer dem erdigen, derben, u. ſ. w. vor 
kommen, fehr auszeichnet. "Das Dlivener 5 iſt ein grünes, 
arſenikaliſches Kupfererz. — — 

Der Nickel zeigt ſich in einem geſchwefelten kiesartigen 
Körper als ſogenannter Kupfernidel „blaßgelbroͤthlich, 
metalliſchglaͤnzend, oder, oft nahe bey dieſem, als ein Hellgrün: 
licher Nickelocker. — Be EI, | 
8. 6. Erze vom Eifen, Kobalt (Cobaltum), Braunſteinmetall 

C(CEMagneſium), und: Uraniummetall ( Uranium ), * 
Eiſen, Kobalt, Braunſteinmetall, und Uras 
nium find ſaͤmmtlich unedle, graue, koͤrnige und harte Me 
falle, von’ denen das Eifen sum Theil in Säuern grüne, der 
Kobalt aber rothe Auflöfungen liefert; ‚diefe Färbungen fehlen 
den übrigen. Mit: Borax geben die Kalfe des Eifens ein 
ſchlechtgruͤnes, die des Kobaltg ein blaues, die bes Braun 
fteing ein violettes Glas. Die falpeterfaure Aufloͤſung des Eis 
feng wird von Alkalien ſchwaͤrzlich, die des Braunfteinmetallg 
weiß, die des Uraniums gelb niedergefchlagem : - | 

Das Eifen ift das gemeinfte Metall, und feine Erze find 
ſehr verſchieden. Kleinere Maffen von sediegnem Eifens 
erze find meift für unaͤcht gehalten worden; ungeheuer groffe, 
Schlackenartige, die man in Sibirien und Suͤdamerika fand, 
find raͤthſelhaften, vielleicht vulfanifchen Urfprungs, Der 
grauliche Magnetſtein und der graurothe Magnets 
kies, beyde metalliſchglaͤnzend, ſind zuweilen deutlich mit der 
magnetiſchen Kraft verſehen; der gelbe Eiſen⸗ oder S ch we⸗ 
felkies hat von der hauptſaͤchlichen Benutzung ſeinen letztern 
Namen, und zeigt fich in den vielfachften Bildungen, fo, tie 
Im Uebergange zu Kupfers Magnets und Arfenikfies, Der 
grau metalliſche, fhön glänzende, und zum Theil erpftallifixte 
Eiſenglanz / gebt in allmäligen Abftufungen, Durch den zarts 
blättrigen Cifenglimmer, zu dem feinfchuppigen abfärben: 
den Eifenrahme, und von diefen zum Eifenfteine, ver 
weder aͤuſſere noch innere Cryſtalliſation, nur zumeilen eine 
faftige oder fängfiche Subftang befigt, vom erdigen Eifens 
- Becher nur durch die FZeſtigkeit verſchieden if, und als eigent⸗ 

licher 


— 
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Uicher Eiſen ſtein Felſenlagen / als Glaskopf und Blut⸗ 


ſtein ſtalactitiſche Produkte, und als (zuweilen roogen⸗ 


und erbs foͤrmiges auch abferfteinfbrntiges ) Sumpferz tuff⸗ 


artige Erzeugungen bildet. Bon dem braun, gelb, roth, und 


ſchwarzgefaͤrbten Eiſenſtein und Ocker unterſcheidet ſich dag. 


Eifendlan, oder natürliche Berlinerblau, das zum Theil 
bey m vorkommt, und erſt an der Luft blau wird, 
und dag ebenfalls exdige Eiſengr uͤn. Von allen aber weicht 
der mit Saͤuern brauſende, und an der Luft, ſo wie im Feuer 
meiſt dunkler werdende Eifenfpath ab, der ein in Khomben 
und Oetaedern pRatifieter, mit Eifen: und Braunſtein häufig 
vetſchener Kalkſpath iſt. 

Die Koba lter ze erſcheinen cheils in tiesſdemiget Be 
ſtalt / und, meiſt init Arſenik verbunden; als unſchmelzbarer/ 
hellweiſſer Glanzkobalt, als hibeaiſe, ſchmelzbarer 
pder grauer, unſchmelzbarer Speiskobalt; ohne metalli⸗ 
ſchen Glanz ſind fie oft erdig, doch dich zuweilen ſtalactitiſch, 
wie der gelbbraun oder ſchwaͤrzlichgefaͤrbts Erdfobalt, oder 
ſtrahlig faſrig, wie der pfirſchbluͤthfarbne rothe Kobalt, der 


-in-diefem Falle Kobaltbluͤthe, und wenn er erdis iſt, — 


peilag genennt wird. 


Das Braunfteinmetall Bat feinen Namen von um 
getwöhnlichften. Erze deffelben, dem grauen Braunſtein, 


der, metallifchglängend, in Säulen vorfommt, die, ſich wie 


beym Zeolith , in Nabeln, Faſern, und endlich in dichte Maß 
fen verlichren; der Brannfteinfchaum hat eine ähnliche, 
mehr braune Metallfarbe, aber :eine ganz ungemöhnliche 
Leichtigkeit und Lockerheit, der rothe Braunſtein ſcheint 
ein mit dieſen Metalltheilen ( Braunfpath ), zugleich. aber auch 
mit Kieſelerde durchſetzter Kalkſpath, und dee Braun eins 
ocker eine Verwitterung des grauen Braunſteins zu ſeyn. 
Vom Uranium kennt man nur zwey Erze, die, ſo wie 
Der Braunftein vor der Entdeckung des in ihnen liegenden 
Hauptmetalls ſehr raͤthſelhaft waren, die geſchwefelte dunkle 


Pechblende, und den gelben Uranocker, der theils er⸗ 


Dig erſcheint, ober tafelartig cryſtalliſirt, und mit Kupferthei⸗ 


den verſetzt/ den vordem ſogenannten gruͤnen Glimmer bildet. 


K 9.7. 
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gr. Erze von Bley und Wismuth (Bismüthum ), 


"Das Bley und” der Wismuth find zwey nach ihren 
chemifchen Verhaͤltniſſen, in Aufloͤſung, Verkalkung, und Ver⸗ 
glafung fehr verwandte, im äuffern aber von einander verſchied⸗ 
ne Metalle. Das graue Bleymetall unterſcheidet ſich durch ſeine 
auſſerordentliche Weichheit und Geſchmeidigkeit von allen aͤhn⸗ 
lich gefaͤrbten; der roͤthlichweiſſe Wismuth hingegen vom Ku⸗ 
pfer und Nickel durch feine ungemeine Sproͤdheit, und durch 
ein blaͤttriges Gefuͤge. 


Das Bley findet. man geſchwefelt und Beier i von 
— metalliſchen Glanze, der bey einem blaͤttrigen Erze, 
dem Bleyglanze, ſehr lebhaft) bey einem mehr koͤrnigen, 
dem Bleyſch wei fe, matt iſt; ferner mit Phosphorſaͤure in 
gruͤnen, mit Luftſaͤure in weiſſen, ‚mit: Feuerluft in ro» 

‚then, oft glashaften, fpröden, ſaͤulenfoͤrmigen, auch in ähnz 
lichen braunen und ſchwarzen Erzen; ein feltnes gelbes 
enthält Bley mit der Säure des Wafferbleyg verbunden. 


Der Wismuth, erſcheint theild gediegen, und ſchoͤn 
blaͤttrig glaͤnzend, in freyen, oder eingeſprengten, ſchoͤnen Cry⸗ 
ſtalliſationen; geſchwefelt, als hellweiſſe Wismuthglang; 
und anf dieſen beyden Erzen, wohl durch Verwitterung ents 
ſtanden, und eben ſo leicht ſchmelbar * — W is⸗ 
mu th ocker. 


$ 8. Erze vom Zinn und Spiesglanz ——— . 


Zinn, und Spiesglanz find unedle, hellweiſſe 
Metalle, und eben ſowohl dadurch vom Silber, als durch ih⸗ 
re Feſtigkeit vom Queckſilber unterſchieden. Sie ſelbſt ſind un⸗ 
ter einander eben fo durch eine eigne Verwandſchaft verbunden, 
wie die vorigen beyden. Zinn iſt von koͤrnigem Gefüge, und 
weicher ; beym Biegen knirſchender Subſtanz, Spiesglanz bins 
gegen iſt blaͤttrig, fpröde und hart. Das gemeinſte Zinn⸗ 
‘erg iſt der braune, in groſſen, granatartigen, oder kleinen, 
förnerigen. Cryſtallen (Zinngraupen und Zinnzwitter), auch 
in derben Maſſen vorkommende, glaſige Zinn ſtein, von dem 
das faſrige Hol sinn nur. eine. Abaͤnderung iM feyn fcheint ; 

ber 


* 
* 
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der mit Eiſen, Schwefel und Kupfer gemengte Zinnkies hat 
einen grauen metalliſchen Glanz. “ha 

—Der Spiesglanz kommt theils gediegen vor theils ge 
ſchwefelt, als grauer Sp iesglanz, in eben denſelben, nur 
jebhafter blangranen; metalliſchglaͤnzenden Formen , wie der graue 
Braunſtein; in ſtrahligen Cryſtallen von mordorerother Far⸗ 
be, als rothes Spiesglangers; und in feinen wolligen 
grauen Faͤden, als Federerz. Auſfſerdem findet man es 
meift fAufens, oder nadelfdrmig, vielleicht mit Salzſaͤure vers 
bunden, von weiffer; oder mit Phosphorfäure, von gelber 
Sarbe, und endlid als gelblichen, erdigen Spiesglanz⸗ 
8 der. 1” | ' 

8.9, Erze des Zinks (Zincnm) 

Der Zink iſt ein blaulichweiſſes, zaͤhes, auf dem Beu⸗ 
che blaͤttriges Metall, das im Feuer leicht verkalkt, und zum 
Theil ſogar kalkformig verfliegt. Am gewoͤhnlichſten findet 
man es geſchwefelt, in der blaͤttrigen, ſchwarz, braun, roth 
und gelbgefaͤrbten Zinfblende , und in dem erdigen Gal⸗ 
mey. Der Zinkſpath ift ein ſeltneres Erz von zeollthiſchem 
Anfehen. — Ir | 2 
. 10. Erze von Arfenif, Wafferblen und Wolframmetall. 

Das Arſenikme tall, dag Waferbley und Wolf⸗ 
zammetal unterfcheiden fi) von allen vorigen dadurch, Daß 
die Einwirkung des fünernden Grundſtoffs fie nicht blog in 
einen erdigen Zuftand verfegen, oder verfalfen,, fondern aud) 
wirklich in auflögbare Eäuern verwandeln kann. Das Arſe⸗ 
nifmetall zeichnet ſich durch feine Slüchtigfeit im Feues, und.durd) 
den Knoblauchsgeruch aus, den es dabey von fid) giebt; die 
andern find feuerbeſtaͤndig, und noch durch beſondre Eigens 
fchaften unterſchieden. — 


Der Arſenik findet ſich theils gediegen; meiſt tropf⸗ 
ſteinartig ſchaalig, theils mit Eiſen verbunden, als Arfenik— 
fies, in benden Fällen weißlich , metallifchglängend ; ferner 
mit Schteefel verbunden im gelben, meift glimmrigblättrigen 
Dperment, and im (hönröthen Rauſchgelb, auch in ei⸗ 
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nem mehr geſtuerten und — — als weißlis Ä 
cher Arſenikkalk. 

Das Wolframmtetall hat man * — Een gefchie, 
den, aus dem braunen blättrigen Wolfram, im dem feine 
Säure: mit Eifen und Braunftein ‚und aus dem weiffen , glas 
figen Tungftein, wo fie. mit Kalkerde verbunden iſt. Bey 
de. find. wegen ‚ver Säure, die fie. enthalten, beträchtlich 
ſchwer. Das Wafferbiey (Molybdaena) ift endlich ein 
bleyfarbiges, ſchoͤn metalliſchglaͤnzendes , — talları. 
eig — und im Feuer — 3 + 
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S. 1. Ihre Verſchiedenheie. BR 
Merg⸗ Mineralkoͤrper zeichnen ſich durch eine beſondre Ent, 
* sündbarfeit aus. ber nur der Schwerel iſt unter ih⸗ 
nen eigentlich zum Mineralreich gehoͤrig, die meiſten uͤbrigen 
ſtammen von dem Pflanzenreich ab, find, ſo wie der meifte 
‚ Schwefel felbft, wahrſcheinlich durch Vulkanwirkung entwi⸗ 
ckelt, umnd unter dem Namen der Erdharze bekannt. Als 
Anhang rverden auch noch einige, zwar nicht entzuͤndliche, aber 
doch fluͤch tige und kohlen ſtoffartige — zu betrach 
ten ſeyn. — 


> = 
* 1 „4, + 


6.2. Schwefel. 

Der meiſte im gemeinen Leben gebrauchte Schwefel wird 
aus dem Echwefelkieſe gewonnen, rein und gediegen kommt 
er nur feltiver im Mineralveiche vor, und zwar theils bey Vol⸗ 
kanen, warmen Bädern u. d."theils in Selfenfchichten, die 


mit Vulfamität im Zuſammenhang zu fiehen fcheinen. Seine 


in den Echtvefelbädern bewirkte Verbindung mit Kalkerde zeigt 
ſich auch zumeilen, als ſtinkende Schwefelleber, in feſter 
— 
9: 2 Erdbarze: (Bitumina ). Ä 
Die Sdharze ftimmen in ihren allgemeinen Eigenſchaf⸗ 
en, und in ihren verſchlednen — mit den renz⸗ 
lichen 





tee Ti Kap. Brenñbare Minerallen. x * 2157 


lichen Proͤdukten der organifhen Hoͤ npen vor⸗ 
zuͤglich des Gewaͤchsreiches, deſfen Spuren man oft ſehr deut⸗ 
lich in ihrer Manhe antrifft, uͤberein. So wie man duxch brau⸗ 
dige Veränderung harziger Stoffe meiſt uͤbelriechende Oehle 
‚von verſchiedner Fluͤſſigleit und Dunkelheit erhalten kann, wo⸗ 
‚von. die feinſten und, fluͤſſigſten minder übelrkichend find, fo 
findet man, im Mineralzeiche füffig, und fein die NapBfa, 
. dunkler und unangenehmer das Steindhl, und dickftuͤſſtg 
den, Bergtheex. Bey den brenzlichen Veraͤnderungen witd 
das feſtere Harz oder Pech zu einer dunkeln colofonn nartigen 
Maſſe. Eben fo.ift.es.hier. Das mineraliſche Feder⸗ 
harz, ein feltuge Körper, unterſcheidet ſich durch feine kork⸗ 
‚oder iederartige Elaftisität, und das Bergpech durch feine 
Maͤrbheit. Die übrigen find weit ſchwaͤrzer, und meiſt von glafis 
ger Sprödigfeit, wie der leicht zerbrechliche Afphalt, der 
fefte polirbare Gas at, und die weniger Hlänzende Stein; 
kohle. FI, 322. 4 
In die Steinkohlen und, dem Gagat gehen: zuweilen 
ſichtlich Holzmaſſen uͤber, die ſchwarz gekohlt, oder nur braun 
verändert find. Man nennt fie bituminoͤſes Holz; die 
feinern vegetabiliſchen, zaſrigen, und blaͤttrigen, eben ſo ver⸗ 
"änderten Ueberbleibſel, die ſich in ſumpfigen Gehenden / vft in 
der Nähe von jenem / vorfinden," werden Torfgenennt. 
Klare, mit Waldinſekten vermiſchte, melſt gelbliche Hatze, 
die aber doch nicht mehr die Natur der friſchen Gewaͤchshar⸗ 
„ze. befigen, find der härtere, nicht fo leicht ſchmelzende, beſſer zu 
verarbeitende Bernſtein, deſſen Farbe und Durchſichtigkeit 
verſchieden iſt, und der ſproͤdere, auſſer Europa vorkommende 
Copal. Von dem Bernſtein, der vorzuͤglich an den Kuͤſten des 
baltiſchen Meeres vorkommt, weiß man gewiß daß er mit bi⸗ 
tuminoͤſen Holz zufammenhängt, von dem fo ähnlichen Copal ift - 
-Daffelbe zu vermuthen. en ae Fr 
Alle angefuͤhrte Erdharze, die Herfihieden zur Arzney, zu 
Karben, zu Hatzcompofitionen, zu ſehoͤnen Berarbeitungen, 
und vorzüglich, wie Torf und Gteinfohlen,, als Brennmates 
rial gebraucht werden; ‚find nahe mit einander durch Webers 
gaͤnge verbunden, und ſogar findet man mehrere derſelben oft 
— in 
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in einerley Gebirge zuſammen. Die Steinkohlen find diege 
woͤhnlichſten Maffen, und. die andern. fchlieffen fich an fie an, 
oder werden in vulfanifhen Gegenden angetroffen.- t 

$. 4. Kohlenblende, und Neißblen CPlumbägo, Graäphites): 


. Ein ſteinkohlenaͤhnliches aber nicht entzündbares, und | 


Fein Erdharz führendes Mineral, die unverbrennliche Stein 
kohle, oder Kohlenblende, und ein andres abfaͤrbendes, 
"gran metalliſchglaͤnzendes, fettig anzufuͤhlendes, das ju Bley 
ftiften gebräulihe Neißbley, kommen beyde in einer Gi⸗ 
genfchaft überein, die fie von allen übrigen Mineralkörpern 
‚trennt. In einer ſtarken Hige werden beyde, bis auf zz ihres 
Gewichtes, verflüchtigt, und zwar in Luftfäure, aus deren 
Grundftoffe, dem fogenannten Kohlenſtoff der neuern Ehemity 
fie zu.beftehen fcheinen. | 
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gIhr Vorkommen. "ni 
G ie , falgartigen ee bilden, wegen ihrer leichten 
Aufloͤslichkeit in dem, beym Mineralreich beſtaͤndig zu 
Veraͤnderungen wirkſamen Waſſer, uͤberhaupt ſelten feſte, und 
noch) ſeltner beſtimmt cryſtalliſirte, oder beträchtlich ausgebrei⸗ 
tete Maſſen. Viele Berbindungen) diefer Art liegen blos auf: 
geloͤſt in Mineralwaffern, und werden erſt vom Scheidefünfs 
ler dargeftellt, und erkannt. 


$. 2. Bitrioffaure Miner alſalze 


Mehrere noch kenntliche Mineralſalze entſtehen durch Ver⸗ 


bindung der Vitriolfaͤure mit metalliſchen und erdis 


gen Stoffen, feltner durch Einwirfung von annoch thätis 


gen Vulkanen, als durch Verwitterung und Auflöfung ſchwes 


felhaltiger Minern. Man findet fie faum deutlich eryfiallifirt, 
ſondern meift als: einen auswitterndern, erdigen, oder faf 
‚rigen, nur zumeilen ftalactitifchen Ueberzug: . So entſtehen aus 


‚den Kupfers und Schwefelfiefen der blaue Kupfer: und 


der 


| 
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der g ruͤne Eiſen vitr iol, aus der Zinkblende der weiſſe 
Zink vitriol, welche, da die Metalle in. jenen Erzen ſelten 
sein vorkommen. auch untereinander in verfchiednen Berhält 
niſſen gemiſcht find; fie haben ſaͤmmtlich einen herben Geſchmack, 
und geben, mit Alkalien vermiſcht, aus ihren Aufldſungen das 
Metall, daB. ſie enfhalten, als einen Niederfchlag von ſich. 
‚Wenn die entbundne, Vitriolſaͤure auf die Thonerde der Thon; 
Zörper wirkt, fo, eutſteht Daraus der ebenfalls herbe Alaun, 
wirft fie auf bittererdige Thone, ſo bildet fie das Bitter— 
falz, vereinigt fie das Mineralalkali des Kochfalzes mit ſich, 
fo entfteht auch felbit m der Natur das ſogenannte Glau⸗ 
berſalz. Saunere Verbindungen ber Biteiokfäure ‚dürfen 
wir hier übergepen. . | 
TE + 3. Salpeterfalge > u 
- Die Atmosphäre, melde zur Erzeugung des kuͤnſtlichen 
Balperers. Gelegenheit giebt, bringt auch zuweilen denſel⸗ 
ben in der freyen Natur hervor, wo er ſich beſonders an 
kalkartigen Maſſen anſetzt, und mit Pflanzenalfali, das zufaͤl⸗ 
lig daſelbſt, oder in der Dammerde vorkommt, den gemeinen, 
eigentlichen. Salpeter bilder; die Salpeterfäure macht auch 
Wohl noch mit andern Erden und Alfalien theils Rinie, as 
* der Luft zerflieſſende Verbindungen. 


74 Kochſalz und Salmiaf. . 
| Das Kochfaiz, welches aus Salzſaͤure und Mineral 
alkali beſteht, liegt im ganzen Weltmeere aufgelöft, und aug 
ihm ſcheint es in den frühern Erbperioden , wie. andre Mecrcss 
fchichten ‚unter allen übrigen Mineralfalgen dag ‚einzige, wohl - 
mit Beywirkung von. Dulfanen, und nahe bey Gyps und 
Thon, in groſfen Lagern angehaͤuft zu ſeyn. Es nimmt, als 
Steinſalz, in feſter, glaſiger Maffe, an der innern Bildung 
von dem nahen Gypſe Antheil, und hat auſſerdem ſeine eigne, 
oft ſehr ſchoͤne, wuͤrfelfoͤrmige Cryſtalliſation. Von ſeiner 
Aufloͤſung entfpringen: die Salzquellen. 

Aus dem Kochſalze ſcheint die vulkaniſche Hitze die Saͤu⸗ 
re ausgetrieben, und mit dem fluͤchtigen Alkali organiſcher Koͤr⸗ 
per verbunden zu haben, wenn man in der Nähe der Vulka⸗ 
ae ‚ne 
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ne dieſe Miſchung, oder ———— .— m bein 
ger Menge, anteifft. ; j sn 
8. 5. Stäfiiiges Oereäftak: Feine 
| Aus ‚der Verwitterung des * und vielleicht 
durch die in warmen Ländern moͤglich gewordne Berflüchtl 
gung ſeiner Säure, ſcheint dag natürliche Mineralals 
£ali eutſtanden zu ſeyn, dag vorzüglich auf der Oberfloͤche 
der Erde in heiffern Gegenden, zuweilen ir Ei betracilicher 
Menge als ein Beſchlag gefunden wird." 
6.6. -Borape 
Vorzůglich in Aßen, beſonders in, Tibet/ findet man in 
Waſſern, aufgeloͤſt und cryſtalliſirt, auch mit Erde vermiſcht, 
den Borax, ein im Feuer leicht verglasbares, und daher zu 


.» ° 
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vielen technifhen Bearbeitungen unenfbehrliches Sa. In 


Europa fand man nur, als Seltenheit,” feinen ſauern Theil 
das Sedativfalz, an Waſſern, die es enthielten, aͤber 


nicht feine Verbindung‘ mie Mineralaffafi iu Borar ober, ie 


er in n Indien genennt wird, zu Tinkal.“ 

5 —.7 . Benutzung der Sale... 
Die Benugungen der, uͤberdem melft durch Kunſt Das 
bereiteten Salze, find zu vielfach, als daß ſie hier beſtimmt zu 
bemerken waͤren. Nur kuͤrzlich kann es noch erwaͤhnt werden, 
daß man vorzüglich die vitriölifchen Salze, zu Arzney und 
Faͤrbereyen, den Salpeter zu Schiespulser, das Kochſalz zum 
Wuͤrzen und Einmachen der Speiſen, den Salmiaf zum Für 
"pen, zu Merälfärbeiten, und zur Arzney, das Mineralalfılf 
zu Seifen; und Glasbereitung, und den Boray zu einer Men 
ge von Bearbeitungen ber Släfer‘, Metalle, und auf ws 
Probe hret Erze anwendet. = 
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101. Pfeifenthon 11 140. Pfeiltraut 1 53. Pfennigkraut 
11 163. Pferd 185 125. Pfifferling ızı. Pfingftvo 
geil 145. Pfirſchenbaum 16: Pflanzenfloh 1255. Plan 
zenfchlaf 1 53. Pflaumendaum 15. Pfriene ll 42. Pfrie 
mengras 11 68. Phaeton 1 156. Pharadrage 1 oz. Pier 
tade 1290. Phlomis U g9ı. Dillenblume ll 38. Pillen 
kraut 11 93. Dilerislzı2. Pig U 131. Pimpernuß M 


‚28 PDimpinelle Mi 14. Pipal 1 182. Pirol 1 145. Pi⸗ 


sang 149. Piſtacie 14975. Planeten 13. . Plapperer } 


145 Platanus Il 85. Platina ll 150. Platterbſe U 40. 
Plattfiſche 1 195 204 206. Ploͤtze J 216. Pocenhotz; ji. 3ı. 
Dotarente 1157. Polarität 14. Poinciane U 44, : - Pole 
4; 9m Polypen l 285: 287... Pomeranzendbaum ĩ 25. 
Morzellanthon 1 140. Porzellanjafpis 1 145. Par 
Ijellanichnede 1.275. Porphyr 1.148: - Porree 11 ;62. 


Sportulate 11 30 84. Poft 1 107. Pofihörnchen 1 270. Pa 


ientille 19. Potefiih 1 229. Potto I 95 Prachtkaͤfer! 
2, | 234. 


Regiſtex. 


234. Praſem 1 144. Prehnit D 145: Preißelbeere U 
207: Pricke 1196. Puddingſteine 164. Pufſin] 158, 
— 1 285. Purgirnußbaum 11 85. Purpurſchnecke 
:1 274» fe ng — 


Zus 1.85 QuatyIlr4z. Quaſſie I gr. Quecke 
N 67. Queckſilbererze N ı5ı. Quendel ll g92.. Quiril 42, 
Quirlblumen 1 90: Duittenbaum 17. | 


Mas 1216. Rabe F146. Raddiſtel ı2. Naden 11 22. 
Ragwurz 11 47. Rainblume N 117. . Rainfarın 11 117. 
Rainkohl N 114. Mainweide 1 ıor. Malle l 164. Range 
1187. Ranken 146. _ Nanfendiftel 11 27. Rankende Ges 
wähle 125. Ranunfelll ı7. Rapuͤnzchen 1 zız. Ras 
punzel U 110. Rapunzel fpanifche 11 32. Ratell 103. 
Nattel 111. Raubfiſch 1 196 208. Raubfliege 1 253. 
Raubfäfer 1 236. Naubvögell 133 1356. Nauchblättrige 
‚Gewähle1 77. Rauchtopas I 144. Rauke 1 37. Raupens 
flee.11 42. "Naufchgelb M 155.  Nautellzı. Raygras 11 
68 69. Rebhuhn I 171. Megenpfeifer 1166. Regenwurm 
1.268. Reifl zz. Reiher 1103. Neis 1 68. Reißbley. 
Reitmaus 1 114. Meister 1 ı3r. Rebendolde 1] ı3. Re— 
miß 1153. Rennthier 1 83. Pennthiermoos 11 129, Metz 
tig N 37. Rhabarber N gr. Rhapontik 11 gr. Riccie li 
129. Niedgras 11 66. Niemfihlange 1 188. Niefenfchlange 
190. Nindel 36. Nindencorall 1 2385. Rindsauge 11 ı29. 
Ringelblume N 120. Ringelraupe 1 250. Ringelſchlange 1 
190, Ninnenfchnabel 115g. Rifavell’ 69. Riſpe I 42. 
Kitterfporn 11 16. Nitsenkäfer 1229. Robbe 1124. Ros 
biniell 41. Nochenarten 1 194 196. 197. Rockenbolfen 1 
63. Roͤhrfiſch J 202. Roͤhrling 1183. Roͤthe ll 106. 
Roogenſtein N138. Roggen 1167. Rohr N 09. Rohrdom— 
mel 1164. Rohrglanz 11 68. Rohrkolbe l7ı. Nohrſper⸗ 
ling 1145. Rollenſchnecke 1275. Roſe lg. Roſenartige 
Gewaͤchſe 11 8. Roſenblume U4. Roſenwurz 14. Roß— 
fenchel ag. Roßkaſtanie 1 28. Roßkuͤmmel Nuz. Roß— 
neſſel 1 91. Roßmarin I 90. Rotang 155. Nothauge 1 
326. Rothbart laıı. Rothkehlchen 154 Rothſchwaͤnz⸗ 
chen 1154. Rotzkolben J 2085. Rubin U 145. Ruch— 
gras 1 67. Rudbeckie U ı20. Ruͤbkohl U 36.KRuͤſſelkaͤfer 
1234. Ruͤſſeltraͤger oa, Ruͤbſaamen 11 36. Rüfter U 
76. Ruhrkraut 1 227. Rundwurm I 2605. Ruprechts— 


kraut ll 40. 
| Saame 


Regiſter. 
| * 


Same! 33: -Saamenfäfer 1 134. Saamentraut 11. 93. 9 
Sabadillarten N 64: Sabellenfliege 1 243. Sadebaum 11 
73. Saͤgedelphin I ı29. Saͤgefiſch 1198. Saͤgetaucher! 
159. Saugthier 169 7ı 87. Saͤugthiere mit Händen ] 9ı, 
Bieberartige 1.77 120. — Eichhornartige 177 118. 
—— Hirfhartige 1 73. — KHundsartigel 75. — 
Kabenartige 1 75. —— Mänfeartige 1 77 nu. 0 —— 
Maulwurfsartige 1 765 105. — mit Pferdegebif 1 74 
84. —— mit Sichelklauen 1 74 87. —— nagende 
76. — öhne Schneidezaͤhne. —— reißende 1 75 95 
—_—— Rattenartige 1 77. 2——! Röbbenartige 1 78 124 
— miederfäuende 173. —— Wiefelactige 1 75. Saͤu 
re 161. Saflor N ı1ı6. Safran U 60. Saftige Gewachſe 
N 18. Saftfauger 1 226 239 240. Sagupalme 11 52, 
Saiga 182. Salat 114. Salatblumen 1 xı3. Salbey 
N oı, Salme l 2ı2. almiad N 159. Salpeter 11 159. 
Salze N 158. Salzkraut U 79. Sambackbaum 11 zo1. 
Sammtblume N 219. - Sammtnelfe N 23. Sammtveifcen 
NM45  Sandaall 220, Sandbeere I 167. Sanddorn 1] 
86. Gandelbaum 1 38. Sandftein 1 144. Sanidel ll 12, 

‘ Santoline 1 118. Saphir 11 145. Sardellen 1216. Gar: 
gaſſo 1 129. Saffafrasbaum 1 55, Saſſaparillwurzel ll 55, 
Saturey 1 91. Saubohne ll 41. Saubrod N 103, Sauer; 
dorn U 55. Sauerflee ll 20. Saugefiſch 1218 Saug— 
warze 1 723. Saumfarenll ı24. Saumſchnecke 1174. Sau— 
tod 1179. Scabioſe 1 ı22, Scabioſenarten N ı2ı. Schaa— 
ben 1237. Schaabenfäfer 1 250, Schaaf 179 80. Schaaf: 
“garbe ll ı20, Schaaflaus 1 154. Schaarbocksranunkel 1] 
‘17. Schaden der Thiere 27. Schaftheu 1 123, Schaft: 
heuarten 11 ı22, Schakal 199. Schaalenthiere 1 68 69 70, 
‚Schalotten 163. Scharfblättrige Gewächfe 11 88. Scharf 
traut 1 89. Scharte 1 216. Schattentäfer ] 230. Schei— 
benblumen U 117, Scheibentraut N 36. Scheidefunf ! ı. 
Sceidenmufchel 1 279. Scheidewände 1 32, Schellfiſch! 
219  Scheuerfraut N 123. Schieferthon I 140, Schie⸗ 
ferſpath NM 138. Schierling U 14. Schiffsboot 1 269- 

Schiffsfahnen 1273. Schildfiſche lıy5 200. Sihildfäfer I 
232. Schildkroͤten 1179 181. Schildlaus 1241, Schilds 

polypen 1287. Schildthiere 174 87. Schilf 69 Schik 

lerfpatö N 145. Schimmelfhwamm 1 132. Schtempalme 11 

32. Schirmpflanzen N ıı. Schlagfraut 1 92, Schlamms 

pisger 1 2ı8. Schlangen 1180 188. Schlangenholz 11 zır. 

Schlangenvogel 1 159. Schlangenwury N zıı 112. GSchle 

henbaum U 5. Schleimfiſch 1 219 220. Saimnerfäwang 
| a ı85 


Reyifrr. 


1185. SchleyheJ 215... Schlingbaum 11 105, Schlinge 11 
100. Schluͤſſelblume N 104. Schlupfweipe 1'246. Schmert 
1 117, Schmetterling 1 227249.  ©chmiele 11-69. 
 Schminfwug Hs7: © Schnaafet 253, Schnabel 1 130. 
Schnabelfruͤchte N 9. Schnäbelhen] 33, Schnaͤpel bırz. 
Schnauzennadeln 1273.  Schneden-l 263 269. Schnecken: 
Heel 42. Schneeballen 11 — Schneeflocke N 59. Schnee: 

huhn I 179% Schneelilien 11- 30. "Sihneemerkur 1. 170. 
Scneerofe, ſibiriſche M 207, Schneetropfen 11 59. Schnes 
pfen 1165,  Schöllfraut 134.” Schölftraut, Kleines 1} 17. 
Schöpfer 1174. Schoͤrl IE 143, Scholle 1206, Schaafe 
133. Schootengewähfe N. 35. Schootenklee 1 41. Schoo— 
tenweidrig 11 33. Schraubenthürmchen;] 275. Schreiten J 25. 
Schuͤſſelmuſchel J ı72. Schüflelichnede ] 272, Schuhe ] 
139. Schupp lıo2. Schuppenapfel 11 56. Schuppenthicr 
187 90. Schuppenwurz 11 95. * Schwalbe 1 155. Il 100, 
Schwalbenartige Vögel l 155. Schwalbenfiſch J 211. Schwal⸗ 
benmuſchel 1 277. Schwalbenwurz Il 100. Schwaͤmme 11 
1130. Schwaͤrmer 1250. Schwamm J 159. Schwamm⸗ 
"corall 1 286. Schwarzdorn IE 6. Schwarzkehlchen 1154. 
Schwarzkraut 1 33. Schwarze Kreide 11 ı4r.. Schwarz 
£ümmel I 16. Schwanzweſpe 1 245. Schwebfliege 1 353. 
Schwerfpath 1 139. Schwefel N 156. Schwefelfies i 
152. Schwefelleber 11 156. Schwein 1 94. 86. Scmweinftein 
f. Stinfftein, Schwerddelphin 1 129. Schwerdfiſch 1218. 
Schwerdlilien N 60. Schwere 1 4. Schwertel-]L 60, 
Schwinmen 125. Schwimmfäfer f, Waſſerkafer. Schwimm: 


ſchnecke 1 273.  Schmingel 11 60. "Scorpionwide Il 42. , 


Schyllae 1269. Sebeſtenbaum Nasen. Sechsauge 1 erı, 
Sechsfuͤße 1 228. Sedativfäure 1 160, Seebarbel zır, 
- Seebär 1 125. Seeblafe 1281. Seeblume 1 34. Seebraſ— 
-fe 1208. Seedrache 1199. Seefeder 1284. Seehaafe 1 
‘271, Seehund f. Mobbe, Seeigel 1 282. Seekreuzdorn 11 
86. Seekuh 1 85. Seelavendel 1122, Geelöwel ızs, 
Seemäufe 1 193. Seeneflel 1281 282. Seeohr f. Meerohr, 
‚Seepapagey 1 158. Seerabe 1 161. Seeratze 1 i99, See: 
fchwamm f. Schwammcorall. Seeftern 1282, Seeteufel 1 
200. Seetuff 137. Seewolf l aıg. Seidelbaſt 11 86. 
* Seidenbinfe 1 66. Geidenpflange I} 100. &eidenfihwanz 
148. Seidenwurm J 250. Beifenbeerbaum H 28. Seifen: 
traut 11 22, Seifenftein I 141, Sefretärungel 1163, Ce 
nega 11 so. Senf 1 37. Senfkohl 1 37. Senne ll 44. 
Serpentinftein I 142. Serval 199% Seſam M 85. Cefel 
114. Sichelrei er 1162. Sichelſchnabel 1 163. Sida 1 
“sr: Siebenſchlaͤſer ing, Silber 1 750, Silberbaume 11 


i2], 


- 


Negifer | 


- zar. Silbererze 11 SigeM 12. Sitphie rg 
Simarube M 32, Sinkn 65. Sinau ee f | 
9. Sinnpfianze 1) 44. Siſon li J— A 
GStorpionfliege 1 245. Gkorpiontraut 11 99, ie 
114 Smaragd I ıg5. Gmilar IT 55. | 
54. Sodekraut II 79. Sojebohne II gı. Sommerw 
5. Sonnen 13. Sonnenblume II en | 

4. Sonnenhoͤrner 1273. Sonnenthau H 21. Gopfi 
kraut II 37. Spanner I2sı. Spargel IE 37. Gpargel 
erbfe Il 41. Spark II 23. Spartgras II 68. GSpath [ty 

Speckkaͤfer I; 230. ; Svedlilie 11. Speditein ul, 
Spelz IE 67. Sperber I 138. "Sperberfchwalße‘ In 
Sperling I 144 152. Sperlingsarten IT 1:24 144 & 
Spick Il 92. Spiegeleydechſe I ı87. Spiegelfifch 120; 
Spierftaude Tl 7. Spießglanzerze IL 154. 155. | 
U ııı, -Spilanth Il 118. Spornflägel I 165. © 
154. Gprotte 1216, Gpinat II 79. Fer — 
Spindelſchnecke JI 274. Spindelthiere I 273. 

145. Spinne I 255. Spinnenfiſch I 204. — 
1174. Spinnenkraut IL 45 63. Spinnenſchnecke Ie. 
Spinner I 250. Spitzklette II 118. Spitzmaus Lies | 

. Springhaafe IL ııg. Epringhörner I 275. Sprinadiba 
108. Springkaͤfer 1234. Springkraut II 45. 
biß 1 208, Sprikwurm 1 268. porn 1273. Star | 
153. nn 1 117 118. Stabwurz, weibliche I4 "u 
Stachelbarſch 1 209, Stachelbauch 1 200, 
beerfivauh: U 7. - Stachel : Eydechfe 1 186, Stachel⸗ 
gras 11 69. Stachelkafer 1 231, Stachelmohn U 
Stacheln I 46. Stachelſchnecken I 274 Stachek 
ſchwamm II 131. Stachelſchwein I 120. Stachelibiet. 
Iızı. Stapelie ll 100, Gtaub 131, Staubbeuzfil 3 
Staubgewähhle U 133. GStaubfhwamm U 132. Ge 
apfel 11 98. Gtechfliege 1254. Stechpalme N ızı, CR 
ckenkraut 1 12, Steckmuſchel I 276. Steinbock 
Steinbohrer ſ. — Steinbrecharten 11 8... SM 
brech, vorher 1 7 18. Steine 11 137, Steinfrucht 
Gteinfrüchte N 2 Steinklee 11 42. Steintohle 11, 157. 
Steinmart M 141, Steinmarder 1 103. Gteinsht N 1s7. | 
Steinpigger 1 218.  Gteinfanmen 11 89, Stempel 13 
Stendelwurz 1 47,  Steppenziege l 82.  Sterlett 165 

Sternanis Ü 55. Sterncorall 1 285, Stetndolde IT: 
Sternleberfraut 11 106. GSternlilien 11 62. Gternmdos 
126, Gternfeher J 204. GSternipindel l 294, Sterne 

1284. Stichling 208. 11108. Gtiefmätterchen 12 

Stieglitz! 152, Ginkfiein 11 139, Stiutihier "oz 





























Stinfus 1186. Stint 1213. Stockſiſch 121g Stöchas 
N 117. Stoöcker 1 211. Stoͤr J 202. Storqebaum 
Uri. Storch 1 164. Storchſchnabel 11 20, Strahlen⸗ 
“blume NM 118. Strandjäger 1 166. Strauß 1 42 168. 
Straußkoͤpfe J 264 281. Streifenfarrn N 124, Stroͤme 18. 
Strohblumen 1 go. Strontionit I 139. Struntjaͤger 1 160. 
Stumpf: Mufchel 1 279. Sturmhaubenfchnede ] 275. Sturm; 
huth 116. Sturmverkündiger 1 159. Stußfäfer ] 229.. 
‚Sturmvogef 1158. Soͤdſeefiachs N. 55. Sauͤßholz 141. 
"GSüjflee1V 4a. ee .„Bulla 11 42. 
Sumpfez N 155... ‚Sumpffühneoft I #7... Sumpfnefel 
"N 91. Sumpfoögell 135 162. Suricatte 1 103. Swie— 
tenie 1 25., Spftem] 1. Syftem der Mineralien 11 135. 


Ten 98: Thäler 1:6. . Täfchelfraut 11 36. , Täubchen 
1 275. . Täubling I 131. Tafelfchiefer I 141. | Tagefalter 
1249. . Tagfliegel 243. Tagliliel 62. Tageszeiten 1; 3. 
Tamarinde 1 44, ITamarifte Ü 30. Tang.ll 129. Tanne 
74., Tannenwedel ll 83. ° Tapetil 117.  Lapır.lgr. 
Tarfier 185. Taube 1157158 174. . Zaubenkropf Il 22. 
Taubneſſel I 91. Taucher 1 157... Zaumelfäfer la32. Tau 
ſendguͤldenkraut N ıo2, Zar N 73. Tarartige.. Gewächfe 
1172... Tedo 1280, Teichmuſchel 1 280. , Zeleſkope 1.273. 
Terebratuliten 1 277. Terpenthinbaum 175. Thetys 1 27ı. 
Teufels Abbiß NM 122. Thapfiellı2. Theelliss. Theil, 
männliche J 3ı. Thiere 1 10 18 19 68 73. Thiere, baͤrar— 
tige 175. Thiere, Kaninchenartige 177 113. Thiere, mit· 
Sichelklauen 174. Thiere, ohne Vorderzaͤhne! 74. Thiere 
ſchaafartige 173. Thiere, wiederkaͤuende 79. Thon 11 137 
140 — 142. Thonſchiefer II 141. Thonſpathe 11. 142. 
Thonftein 1 140. Thränengras 11 67. , Thumerftein 1 147, 
Thunfiſch 1 210, Thurmſchnecke 1273. Thymian 11:92. 
Tiger 197. . Tillandfie M 34. Tinkal IA66. Tod) Li. 
Todtenkopfsmuſchel 1 277. Todtenuhr I-244. ‚- - Töpferihon 
1140. Tollkirſche 1 og. Tollkorn 1 68. Tollkraͤuter 11.97. 
Zolubaum 11 50. Tannenyapagey Ifı52. Tonnenſchnecke 1 174. 
Zopas 11 143. Topfitein 1 142. Torf U 157. Torfmoog 
11 126. Tormentille 11 9. Tradescantie 11 53. Tragant 
11 42. Trappe l ı67. Trapp 11 147, ‚Wahl! ı47. Trau⸗ 
benfaren 11 #23. Traubenkirſche 1 5. Traubentkraut 11 79. 
Treſp M69. Trichterfiſch 1 204. Trichterlilie 11 ug 62. 
Trilobite 295. Tripel ı4ı. Tripmadam 1 ıg. Triton 
i 281. Tritonshoͤrner 174. Tritonswurm lagı. rom: 


peter Vogel J 164. Tropfſteine 164. ILa3g, Tropickvogel 
au M 1156. 


Negifter 


1156. Truͤffel 232. Teunfelbeere N 107. Truthuͤhner 
1171. Tuberoſe 1 62. Tüpfelfaren 1 124. Türkenbuud 
1161. ZTürfifches Korn N 67. Tuffe 1 64. Tuffſtein 11 138. 
Tutan 1141. Tulpe 58. Tulpenbaum 1 55. Tufpenan 
tige Gewaͤchſe 11 58. Tummler 1 129. Turacko | 144 
Turmalin 11 147. | 


Üessterge 1167. Umberſiſch 1 208g. Umfchlag 133. Unau 
Igı. Unform U 42. Ungeheuer 187. Ungewittervogel 
1 158. Unfterblichkeit 1 ıg. Urubu 1137. Uranium.1l 138, 


V.anu⸗ N 106. Bampyr 1109. Vanille 1 47. Bari 195. 
Veilchen 11 45 Veilchenarten 1 45. . Veilhenwurz 11 6. 
Vendubohne H Ar. PVenusmufchel 1 279. Veräftungen 1 4ı. 
Verbindung inorganifher Grundftoffe 162. Vergiß mein 
nicht 1 99. Verfümmerungen 46: Verſteinerungen ] 16. 
Verwachſung von Organen 1 39: Verwandfchaft der Blatt; Dr: 
gane 145. Verwittern ] 64. Vicunna ] go. Viehbreme 
1253. Viehgras 169. Vielfraß 1 Tor. Wieffüße ] 22g 
259. Vielſchootige Gewächfe 1 ı5.: Viper 1 ıg9. Visca— 
ſcha 1 117. Vitriolſalze 1 ı5g. Vögel 1 69 135, Vogelbeer⸗ 
baum 1 7. Vogelmilch 11 63. Vogelneſt IF 47. Vollbluͤhen 
der Zarın 1 124. Worbereitung künftiger Triebe 1 39. Vul 
kane 17. Rulfanmaffen I 147. 


% « 


IN haider 173. Wahsbaum 1 95. Warhsblume 11 9 
Wachſen, thterifches 1 22. Wachslichter 1280. Wachtel 
lızı. Wachtelfiſch! 214. Wacdtelfönig 1164. Wade 
N 147148. Waͤrme 14. Waldhuhn 1 167 169. Wald 
mzifter 11 206. Waldneſſel 1 9:, Waldrebe 11 16. Malds 

ratte 1 aı2. Walterthon 1 141. Wallfifichel 78 124127. 
Wallfiſchlaͤuſe 259. Wallnug MH 75. Wallrach 1 129 
Wallroß 1124 125, Warzel 239. Wanzenblume lung | 
Weanzenfraut 11 33. Warzgendieftel 1 27. Warzeneydechſe 
1187. Warzenkäfer 1 2335. Warzenſchwamm 11 132. War 
jenwürmer 1 264 281 2g2. Walleramfel l 153. Mafferam 
dorn 11 90, Waſſerbley I 155 156. Waflerdoften II ı17. 
Waflerelephant 185. Waflerfaden 11 133. Wafferfeder 11 97. 
Waflerholder N 105. Waflerhuhn 1 165. Waſſergallert 11 129. 
Wafferjungfer 1 142. Waſſerkafer 1 251, Warfer ; Linfe 11 g% 
Waffermold 1134. Waſſernuß 1 52. Wafferpfeffer 11 82. 
Wafierpflangen H.32, Mafferratte Piaı 123. Waſſerſchee⸗ 

N rer 





Regiftern 


rer 1 256, Waſſerſchierling U 14. Waſſerſchlauch 11 94, 
Waſſerſchwein I115. Wafferfforpion 1239. Wafferfpinnen 
1257.  Wafferftern N 93. Waſſerſtoff 1 60. Waſſervoͤgel 
‚1135 156, Wafferwanze l 239. Waurll so. Wayd 11 36, 
Weberfnecht 1 257.  Wegerih 1 go. Wegwart 11 114, 
Weichfifh 1219. Weide 1175. Weidrigarten 1 32. Weis 
drig (brauner oder rother) N 55. . Weidrig (gelber) Maog. 
- Weinpalme 1 52. Weinfiof 1 26. Weifbaum 11 25. 
Weißdorn D 7. Weißer Zimmtbanm N 25. Weißfiſch 
1 216. Weißkelchen 1 54. Weißkraut U 360. Weiße 
ſchwanz 1 105. Weitzen 1 67. Wels ] 217. Weltau⸗ 
ge 1138. Weltkoͤrper 13. Wendehals 1144. Wendeltrep⸗ 
pe 1273. Wermuth Mıı7z, Weſpe 1247. Weſpenarten 
1227 242. Wetterfiſch 1 218. Wesfchiefer 11 141. Weyhe 
1137. Weyrauch 1145, Wide 1 41, Widhavogel 1151. 
MWiedehopf 1 142. Wiederfiog 1 22. Wiederthon 11 124, 
Wiefel 196 104. Wiefenknarrer 1 164. Wieſenknopf 11 6. 
Wiefenraute 11 33. Wiefenviehgras 1 69. Willtühr 1 23. 
Winde 1 103. Windartige Gewächfe N 1o2. Winter 1 55, 
Wintergrün 11 107. Wismuth 1 154. Wittwen : Vogel l gr. 
Wohndrter der Gewaͤchſe 143. Wolf 199. Wolfram 11 155, 
156. Wolfsdorn 11 98. Wolfsfuß 1 90, Wolfsmild) 11 85. 
MWolfstrapp N 91. Wollbiume 1 gr. Wollkraut 11 96, 
Mollfaame l 10. Wolverley 1 119. Wucherbiume 11 ı20. 
Wuͤchuchol 1 106. Wuͤrger 1 148. Würgfihlange‘] 190. 
Würmer 1260. Wuͤrzdolde 1 ı2. Witerih u4. Wuns 
derapfel 11 108. Wunderbaum 1 85. Wunderblume 11 10% 
Wundklee N 41. Wunſchbaͤr l 259, Wurmröhre | 272. 
Wurmfchlange l ıgr. Wurzelbaum 1 ara, Wuthſchlange 


1 189 190, 


Di ll 92, — 


Zne 171 130. Zahnloſe N 92. Zahntroſt 1 95. Zahns 
wurz 1] 105. Zander 1 209. Zangenkaͤfer 1236. Zunichel: 
tie 11 83. Zapfenbaͤume 11 73 84. Zapfenſchlange 1 190, 
Zaunfönig 1154. Zaunrübe 1 108. Zebra 185. Zederach 
1 25. Zeiſig 1153. Zeitloſe 1 60. Zellblümen 11 116. 
Zellerie ll 14. Zeolith N ı45. Zeugung I oa, Zibetkatze 
1 102, Zibetthier, Zibetfage l 102, Ziege 1 go. Ziegelerz 
N 151, Ziegenbart 1 132. Ziemer 1 149. Ziefelratte I 113. 
Zikade 1240. Zimmtbaum 11 25. ging | 155.  Zin:blende 


A155, Zinkſpath U 255. Zinn 1 154 Zinngraupen II 154. 
MS | Zinnie 


Negifen 


Zinnie Wırg. Zinnober N ızı. Zinnftein D 154. Zinn 
zwitter 1 154. Zippel ı49. Zirkon 11 144. Zitteraal 122, 
Zittergras 1] 69. Zittwer 1 48 Zobel l 103. Zootogielı. . 
Zottenblume Il 102. Zuckerhuͤlſenbaum 1 44. Zuckerlecker 
1 255. Zuckerrohr 1 68. Zuckerroſe Ü 9. Zuckerwurzel 
M 13. Zweck der organiſchen Schoͤpfung 1 17. Zwerg: 
haaſe 1 116. Zwerghirſchchen I 81... Zwergpaime ll sı, 
Zweigwürmer 1 264 284. Zweyhörnige Gewaͤchſe 11 107. 
Zweyzahn M arg: Zwiebeln 11 63, .- Zwitterblumen | 55. 
Zymbeltrant 11 94. 


2. 


> 


PR \ x 


17 


— 1095. Acarus1 257. Accipitres 1133. Acer 
.’"Wag. Achillea N ı20. Achras 1] 55. Acipenfer! 202. 
Aconitum 11’ 16, Acorus 1 71* Acroftichum 1 124- 
Actaea 1 33. _ -Actinia 1282. Aculei 1 46, Adanfonia 
N ı0. Adianthum N 124. Adonis Il ı7. 'Adoxa 11 86. 
Adularia 11 145. ° Aegopodium I] ı4. Aefculus Il 28. 
Aethufa N 14. Agaricus N 131, Agave 1157. Aggrega- 
tae ll ı2ı. Aggregati 143. Agrimonia ll 9, Agroftem- 
ma 1} 22. Agroſtis 168. Aıra Il 69. Ajuga ll 92, 
Alauda 1 150. Albumen 134. Alcalıs7, Alceallıı, 
Alcedo ] 142. Alchemilla Il 9. Alcyonium 1 2g6. Al. 
drovanda ]l 21. Algaell ı2g. Alıfma ll 55, Alliaceae 
162. Allium N 62, Aloell 57. . Alopecurus 1l 68. 
Alfine 11 23. Althaea N ır.° Altica] 234. Alucita 
1 252. -Amaranthi go. Amaranthus 80. Amaryllis 
161. Amentaceae 11 75, Ammill 13. Ammodites 
1220. Amomum 1148. Amorpha ll 42. Amygdalüs 
116.  Ampelis] 148. ‘ Amphibia 1 69. Amphisbaena 
1190. Amyris 113g, Anacardium I 30. Anagallides 
N ro2. Anagallis N 103. Anarrhichas 1 218g. Anas 
1159. Anchufa 1l g9. Andropogon 116g. Anemone 
N ı6. Anethum ]l ı2, Angelica Mi 13. Anguis ] 188. 
Annona ]] 6. Anomia 1277. Anthemis 1] 120, Anthe- 

‘ ralgı. Anthericam 11 63. Anthoceros I] 128. Antho- 
xantlum 11 67. Anthyllis 1] 41. Autilope I gı. Anti- 
monium ]] 154.* Antipathes 1 286. Antiryhinum N'94. - 
Apatites 4 23. Aphis 1242. Aphrodita 1 268. Apis 
1247. Apium]1lıg. Aplyhal27ı. Apocynum ]l 100. 
Aquilegia 1 16, Araneal255. Arbutus 11107. Arca 
1279. Arctium 1 ı16, Ardea 1163. Arecallsı. Ar 
gemone 1 34. Argillofi 11 137. Argonauta ] 270, Aril- 
latae 11 ı9. Arillus13, Arifolochia 1} ı12, Arnica 
I ı15. Artemifia 1} 117. Articulati ] 195. Artocarpus 
N 95. Arum]l 72. Arundo 1169, Afarinae II g4. Afa- 
runr]} g6. -Alcaris 1265.  Afcidia ] 276. Alclepias 
il 100, _ Alparagus 1] 57. Alperifaliae N 88. Alperugo 
1 89. Afperula 1} 106. Alphodelus ll 63. Afpis 1 190. 
M 3 Alple- 


t 


Rengiſter. 


Aſplenicum 11 124, Afterll ııg, Afterias J 282. Aſira- 
alus?l 42.° Aftrantia II ı2. Aftrophyton 1294, Aly- 
us 1253. Athamanta ]] 13. Atriplex 1 79. Atropa 

119g. Attelabus 1234. Avena ll 69. Aves 1 69. 


acca 133. Bacharis I ıı7. DBalena I ı27. Balanus 
I 2gı. Baliftes 1207. Ballota Il gı. Barytes vitriolatus 
II 139. Bafella II 987. Baſiliſcus I ıg6. Bellis II r2o, 
Belluae I 74. DBerberis II 79.  Betonica II gı. Betula 
II 75. Bidens II 1ıg. Bicomes II ı07. Bignonia 
1195. Bismuthum U ı54. Bitumina II 156. Bixa 
U 31. Blaſia II 128. Blattal 237. Blennius I 219. 
Blitum II 79... Boal 189; DBoletus IT ı31, Bombax 
‚Il ıo, Bombylius I 253, Bombyx II ıo. I 250. Bora- 
eitcs II ı39, , Borallus II 32. Borrago IT 89. Bos 1835. 
Brachionus I 287. DBracteae I 44. Bracteati I 196. 
Bradypoda 174. Bradypus I 90. Braffica II 36. Bri- 
na 1169. Bromelia I 53 54, Bromus II 69. Bruta I 74. 
Druchus IT 334. Bryonia fi 108, Bryum II 126. Bu- 
bon IT 14. Bucciuum I 274. DBuceros I 141. Bufo 
1183. Bullal276. Brnium II 13. Buphaga I 141. 
Buphthalmum II-ı20. DBupleurum II 13. Buprefis 
1234  Butomus Il 53, Buxbaumia II 127. Byrrhus 
1230. Byfi IL 133.: Byſſus I 133. : 
actus TI 27. Caducae II 33. Caecilia I 191, Caefal- 
pinia Il 45, Calamariae II 70. Calamus II 55. Calca- 
ratae Il 45, Calcarei Il 137. Calendula II ı20. Ca 
lix 132. Calla 72. Callitriche II g3.. Callyonimus 
1204 Caltha II 16. Cambogia II 38, : Camelopardalis 
I 82. Camelus I go, Campanula IL 110. Campanula- 
tae II 109. Gamphorofma JI 86. Cancroma 1 165. 
Cancer 1257.  Canella II 25. CaninaIly5, Canis - 
I, 9g. Canna II 49. Cannabis II 77, Cantharis I 233. 
Capitatae II 115.  Capitulum I 42. Capparis IT 38. 
Caprimulgus Ifrs5. Capſicum II 98. ” Capfula I 33. 
Carabus 1 232. Cardamine II 37, Cardium I 279 Car- 
duus IT 116. Carex II 60. Carica II 85. Carlına 
I ı16. Carpinus II 75. Carthamus I 116. Carum 
III4. el ie: II 22. Caryophyllus IT 39, Ca- 
 zyota IE 52. Callia II 44. Caſſida I 232. Calline II 30. 
Walfis I 275. Cafuarina II 95. Caflyta I g7. Caltor 
"Tizr. Caltorea 177. Cataphracta 174, Caudiverbe- 
„ralıgs. Caudifona T 1g9. Cavial 115. Cecropia 
II 95. Celaftrus IT 19. Celofa II go, _ Cenehrus II 69. 
F | Cen- 


Megiſter. 


Centaurea TI ı135. ı Gentrifcus I 202. Cephalanthus 
„IL 121. Cerambyx 1235. Ceraftes I 188. Ceraftium 
IE 23. -Ceratonia II 44.  Cercis II.44. . Cerinthe II 89. 
„Certhia I 142. TCervina I73. Corvus Ig2.  Cetacea 
179. Cetonia 1.229. Chaerophyllum IL 13. Chaeto- 
‚todon I 206. . Chalcides 1Tıg7. Chama I, 278, Cha- 
maeleo I 186. Chamaerops II st. Chantica I 265, 
(hara II 83. Charadrius I 166. Cheiranthus II 36. 
Chelidouium II 34. Chenopodium II 79.  Chermes 
T241.° Chimaera I 199. - Chironia Il 102. Chiton 
J 276. Chondrilla Il 114. Chryfantbemum II 120. 
Chryfis I 246. Chryfomela I 233. Chryfolplenium 
Il 18. Cicada I 240. Cicer Ilgı. Cichoreum II 14. 
Gicindela 1232, Cicuta II 14. CGiliatae U 21. Cimex 
1239. Cimicifuga Il 33. Cinchona II ısı. Cinchoneae 
. I IIO. - Cirrbi I 46. Cruftacea I 68. Cillampelos 
‚DI ss. Ciftus II30. Citrus II 25, Clupea I zı4. 
Clathrus II 132. Clavaria II 132. Clematis IT ı6. Cleo- 
‚me II 38. Clinopodium H 92, Clio 1269. Caicus 
II ıı6. Cobaltum II 152. Cobitis I2ı7. Cobra I 190. 
Coccinella I. 232. Coccus I 241.  Cochlearia II 36. 
Cocos II 52. Coffea IH 102. Coix 1167. Colchicum 
II 60. Coleoptera I 226. Collinfonia I] 92. Collofk 
174.  Coluber I 189.  Colubrinae Il ııo. Columba 
1174. Colutea Il 4gı. Colymbus I 157. -Comarum 
II 9. Commelina Il 53. Compofiti 143 113. Confer- 
va II 133. Coniferae H 73, Conium IL ı4. Coracias 
Yı145.  Conops 2 Conftrictor I.190. . Contortae 
II 99.  Contrajerva 1178. Conus Il 275.  Convallaria 
IL 57, Convolvulus II 103. Copaifera II 38, Coraces 
‚1134. Coracias I 145. Corallina 1} 134, Coreulum 
133. Cordiall ıro ını, Cordylus.1 186 Coreopſis 
N 129. Coriandrum 1 ı£.  Cornei I 146. Cornus 
11 38. Corolla ] 32. Coronella 1199. . Coronilla 1] 42. 


“ . Corvus 1146. Corylus 175, Corymbus I 42. Cory» 


pha ll 52. Coryphaena 1211. Coltus U 4g. Cottus 
1 204. _Cotyledones 1 33. Craßula 11 18. Crataegus 
17. Crax}ı73,. Crefcentia}} 96 Grioceris F.] 233.- 
Criftata 1526, Crithmum 1] 13. _ -Crocodylus 1 185. 
Crocus H 60. _ Croton 11 85.  Crotophaga 1 ı4r. Cm- 
ciatac-N 32. Cruſtoſa 1 264. Cryptocephalus I 233. 
Cryptogamae ]l 122. Cucubalus 1] 22. Cucullanug I 265, 
Cuculus 1 144. Cucumis ]] 109. ucurbita ]] 109. 
Eucurbitaceae 1] 108. Culex] 259, Cuminum ll 13, 
Cuneirofires ] 134. Cupreflus ]] 74, Curculio } 234. 

M4 Guf- 


MRegiſter. 


Caſcuta M84 Ay. Cycas 11 52! Cyclainen N 103, (Cry 


t elopterus 1203. Cylindrus 295. Oyma ] 42. :- Cym- | 


’ biem 1275. Cynanchum U 109° Cymara 11 116, Cy- 
nips 1246. Cynoglofflum |} 89.  Cynomorium' ]] 'g5. 


- "Cynofurus 11 6. Cyperus 11 65. Cypraea 1275. Cy- 


-“ prinus ] 214, Cypripediam I] 47. Gytilus 11 4x. Cyti- 


actylis 1 68. Daphne 11 96. .Daflypus'l 89. Datura 
“N ogb, Daucis HM ı2. Delphinium N 16. Delphmus 
“-} 120,' Dentalinm ] 2g0. ' Dermeſtes } 230. Dimthus 
N 22. Dicotyledoneae N 3. Dictamnus 11,31. Didel- 
phis 110. ° Didus 1169. Digitalis 11 95. Dillena 
h 31.: Diodon | 200. ' Diomedea lı5g. Dionaea ll aı. 
Diofcorea 1} 55. - Dipfacus ]l.ı2r. ' Dipfas 1 198. Dip 
: teral’aeg. Dipuslrig. Difcoideae 1 117. Difepi- 
“ menta 1-32. Dedecatheon 1 1093, Dolichos Il 41. Do- 
nax 1 279. Doris 1271. Doronicum I 120. Dorftehia 
N 78. «Draba I36. ’Dracaena" Ws7. Draco l’ıg6. 
Dracocephalum I] 92. Draeontium # 72. TDrupa 1'353, 

- Drofera I} 21.” Drupiferae ll 55, Dytischs #173.’ 


11 105. Fcheneis 1 218. Echinops I] 115. Echi- 
norhynchus }' 266. Echinus '} 382. : Echium ]1 89. 
- Elais 11 52. Eläter: 1 234. en 11.84. ' Elaeagnus 
11 86. Elephas } gg. Elvela Il 132. Elymius:1} 68. 
Emberiza l 151.‘ Embryo 134. Empis 1253. _ Enß- 
tae 11 60. Ephemera'] 243. Epimedium 1 54. Epiden- 
dron 1] 47. Epilobium 11 38, Bauifseum 11'123. "Egüus 





‚185. Erica‘W 107.: Erigeron I} rıgy. “ Erinaceus 1107. 


-Friophorum N 66. Ervum Il: ar. Eryngium 1 22. 
« Eryfimum 1 37. Erythronium 1162. Exocoetus 1 314 
.Efchara 1285. Efox 1213. 'Eupatorium 11 116. Eu- 
phorbia 11 85. Euphrafia N 95: Evonymus ll 19 -Ex 
* cvecaria 11 85. Exocoetus 11 214: u - . 


agus W976. Falcolız37. - Fafcidla.] 271, Faſciculus 
“A 42. EFéolina 175. Folliculus 33. Felis 1 96. 'Fe 
ne 17% Feril 196. Ferraria I Go. Terula ll ı2: Fe. 
Atuca U 69.  Ficus’l] 78. : Filices 1) 123.. Fimbriata 
4264. Fimbriatas 11 26. Fiftularia 1202. Fontinalis 
NMa27. Forficula 1.236.  Forinica 1 248.. Fragariall ;. 
Fraxinus U 76. Fringillalı3r. Fhitillaria 1 sg.  Fron- 
doſa 1264-1 )Frustas:leminiformis 1,7, Fucus li 124 


‘1 
0 A En'- 





Kedifiet 


"Fal; öra 1 ag, ' Folica } 15 . Fulhäria 1 * 2 — 
— 1305" i — | ıE, 


. 2 
‘ 4 
Br: >) ‘ 1 


dus. 219 GSelanthus * & "Galega'll gr. au — 
1 gı. Galiöm 1'106. :: !Gallinae 133; Gamindr 
1258. Gafterofteus 1209. Gekko | 386. Genilta 1 
- Gentiana ll 102. Gentianae N 101:  GeoMmetra 127 
-Geranium:]}’ 20. — 31. Geum ]} 9; —*2 
M 60. Glecoma ll: Gleditſia 144: Ghres 177. 
Glis I118. Glohat 1 195 'Globularia I 121. ' 'Glycine 
1 42)  Glycyrrhiza 1141. Gnaphahum N 117- -Gobius 
ı 1204. “ :Gömphrena 11.80. Gordius Y’263: Gorgonia 
1 286: : Goflypium 1] zo. Gracula 1 145." Grallae 1135. 
Gramina il 66. : Graphites N 15, -Gratiola-1T 95: “aryl- 
‚Aus 1 a Guajacum gt. Guaiacanae 11’ r10. "Gui- 
landina II 44, — 1 en | Gyplei 1 ur Gyri- 
nus li 232: 2 Bla a Br 2 5 


H 1 2. —— 164. —— 
31. Haliötisl 272. Hedeéra N 36. Hederaceae 11 25, 
... Hedyfaruni 11 42. Helenium 11/719: ' Helianthus N 12o. 
Heliconia 1 48. Heliotropium il 89. Helix 1T271. 
., Helleborus N'16. - Hemerobiüs J 243: Hemerocallis 
11 62..' Hemiptera ) 226. Heraäcleum N'ı2.‘ Herniaria 
N 79.  Hermaphroditi..flores: 1] s$: Hepatitae 11 127. 
Hefperideae 11 24: Hefperis ]} 36. Heuchere n 18. 
‚. Hexapoda 122g Hibifeus 11:10. Hieracinm VI 174. 
. Hilum 1] 33. -. Hippobosca 1 254. Hippomane, N 85 — 
« Hippophäe II g6. — 85. Hippuris 11 
Hilpail 231.-. -Hirudo | 267%, ‘Hirundo] ı35. Hi = 
1 229. Holcus 1] 69. Hordeum 1167. Holothuria 1 2gı, 
Homo 192. Humulus 1] 77. Hyacinthinae 1 57. Hya- 
- -einthus ]l 57. Hyaena 198. Hirdatigemä ] 266. Hyd- 
num Il 131.' - Hydra 1285. Hydrachna] 257. ' Hydro- 
- seantharus 1'237. Hydrochaerus 1° 87. Hydrophylus 
.»t 231.; Hylalıg4. Hymenoptera I 227. Ehen ndea 
"11 44.:: Hyofcyarmus 1 98. Hyperica-1l 23. erficum 
- 124. .Hypnum ll ı26. Hypochaeris 11 age Fr — 
1192. Hyſtrix] 121. 


Lauppa⸗ N 104. —— 1 Tor. — Indnüener u — Tas- 

zninum ll 101. lIafione 11 ı1o. Iatropha U 85. Iberis 

11 36. : Ichneumpn ] 246. Igmatia U ı1ı.' Iguana 1186, 

. Zlex 1142 ııı.. Illicium 1 5 Imperatoria 1113. Im- 

patiens II 45. en 1 Au Inflorefcentiae-} 42. 
M 


t 


NRegiſter 


Infecta 70. Inteſtina l 263. Inulall ırg. ILnunqdatae 
1 g2. Ipomoea II 103. Lris U 60. Watis 1196. Ifs 
1286. Loetes 11 g3. Tuglans di ys. Iulus 1259. Iun- 
ceael 64 Iuncus 1 65. Jungermannia ll 128. Iuni- 
perus 11 73, Iuficia ll 95, Ixia 1] 60. 


abrus 1 208. Lacertae l ıgo. Lacertina I ıgo. La 
ctuca II 174. Lagoecia 1] 30. Lamium 1] gı. Lampy- 
ris 1 232. ius 1 148. Lantana 1196. Lapis Lazu- 
I II45. -Lapis ollaris 11 142. Lapfana 1] 114. Larus 
1160. Laſerpitium ll 13. Lathraea 11 95. Lathyrus 
11 g0.: Laticauda 1 ıgg. Laurus 1] 55, Lavatera Il ıı. 
Lavendula 1} 92, Lawlonia ll 3g. Ledum 11 ıoy. Le. 
gumen ]. 83. Legnuminofae II 39. Lemna 11 93. . Lemur 
1 95. Leontodon Il 14. Leonurus Il gr, Lepas 1 agı. 


. Lepidium ll 36. Lepidoptera | 227. Lepisma 125;. 


Leporina1 77. Lepus!ı16. Lernaea 1 269, Leucoja- 
eae ll 59. Leucojum Il 59, Leviroftres 1 134. Libel 
Jula 1 242. Liber 136. Lichen U 128. Liguficum 
1 13. Liguſtrum Il ıor. Liliaceae U so. Lilium 
165. Limacina 1263. Limax 1271. Linnaea ]l 95. 
Linum ]] 20. Liquidambar 1195. Liria II 6r. Lirio- 
dendron 1] 55, Lithomarga U 141. Lithospermum 1] 89. 
Lobelia II ısr. Loculil32. Lolium 116g. Lomenta- 


„ ceae 11 44. Lonicerae Il 110 111. Lophius1\ 200. Lo- 


ricati I 202. Lotus Il gr. Loxialısı. Isucanns 


21229. Lumbricus ] 268. Lunaria 11 36. Lupinus 1 ar. 


Luridae 1 97. Lutral 104. Lychnis1123. .Lycium 


3198. „Lycoperdon Il 132. Lycopodium ll 126. Lycop- 


65 1 89- Lycopus ll 9. :Lyfimachia 11 10o3 Ly- 
tbrum I] 55. a 


actra 1279. Macri II ı4o. Madrepora I 285. Mag 


. nelium Il.ı52, Magnoliall 56. Malvallıı, Malra- 


ceae 1] ıo, Mammalia 169. Mangifera ll 30, Mara 

ta 1149, Manis1lgo, Marchantia i 128. Margallız% 

Marmota J. Iı5, Marmbium I gr. Marfilea 11 8% 
Marfupiales 176, Martes 103, Martynia ll 95. -Ma- 
tricarıa U 120, Medicago ll 42, Medufa 1292, Mela- 
leuca ll 25. Melampysum 11 94, Melanthia 11 64, Me 
leagris b 177, Melia ll os. Melica H 69. Melilla 1193. 
Melittis 1] 93. Meloe 1237. Melolontha 1229, Me 
nispermum 1] 84, 86... Mentlia U gr, Menyanthes 1l 
102, Mercurialıs 1] g6. Mergus 1.159. Merops 1 142, 


Melembryanthemum ]] 27, Mespilus 17, Micacei ll 


142. 


N e.g, if ek 


142. Milium N 68,- Millepora 286.. Mimofa ll44.' Mi- 
rabilis I 105, Mitella]] ig. Mnium ll 126, . Meluc- 
cellall or. Molybdaena 1] 156, . Momordica ]l 108, 
Monarda ]] 90. Monocotyledereae 11:3. ° Monoculus I 
258. Monodon ] ı27. Monopetalae ll.gg, Monotropa 
1] 86. Mordella 1231. 177. Maschus-1 81, ‚, Mota- 
cilla 1153. Mucor ll ız2. Mullus ] 2ıı.  Multifor: } 
194. Multifiliquofae I 15. Muraena Il 221, Murex1 
274. Murina ]) 77. : Muslırıı, Mufall4g, Musca _ 
1255, Musci ll ı25, Muscicapa1l 154. Mustelina 1 
975. Myal279: Myagrum ll 96. Myolotis Hgg. My- 
rica 11 g5. Myrmecophaga 190. Myrmeleo.l 243, My- 
riophyllum I] 83. Myristica 1] gs Myxoxylon 1 ;o. 
Myrtus 1130. Mytilus. 1277. — — 
ANais 126g. Narciſſus 11 62. : Nardus II 69- Natrix-11gg 
Nautilus 1 270. . Nectaria 1 35.. Necydalis 1 236. Nepa 
240. Nepeta llgı. Nereis 1268. Nerita 1 273. Ne— 
zium 1] 99. Neuroptera 1227, Nicotiana 11 98. Nicro- 
horus 1229. Nigella 11 26. Nitidula 1 230. Noctua 
—* Notonecta 1240. Nudi 1196. Numida l ı7ı, 
Nux 155, Nyctanthes.1l 101. Nyınphaea Il, 34. 


© BR ll 92. Oenanthe ll 13. Oenothera 1192._.Oes- 
trus 1 252. Oleall so1. _Oleraceae 1] 79. Onagrae ll 

. 32. Oniscus 1 259. Ononis 11,41. Onopordon -1] 116 
Oolithus 11 138. Ophiogloffum 11 123. Ophiorrhiza N 
ııı- Ophrys ll 47. Orchideae 11 46. - Orchis 11.47. 
Origanum 11 92. Oriolus 1 145. Ornitbogalum 63. 
O:chuuchs 1 95. Orobüs 11 40. Orontium 1171. Otry- 
za 116g. Osmunda ll ı23. Olfea 168. Ostracion 1201. 
Ostrea 1 278. Otis 1167. Ovinal73. Ovis 1 96. 
Oxalis 11 20. 


aeonia II ı6. Palamadea 1 765, TPalmae ]l- st. Palma- 
‘ ziae 11 49. Panax 1l.30. Pancratium ‚ll 62. Panicula 1 
42. Panicum Gg. Panorpa 1 245.. Papaverll 34. Pa- 
pilio ] 249. Paradifea 1 146. Yarietaria N 7g. Parisll 
38. Parnallia II 24. Parra I 165,: Parus ;I 153. Pal- 
Seres 1154. Paffilora II 25,. Pastinaca II ı2. FPatella I 
272. PavoIlı173. Pecora 173. Pecten I 277. Pedicen- 
Jaris Il 95. Pediculus 1254, Peduneulus 147. Pega- 
fus I 202, Pelecanus IT 160. 161. Peltaria II 36. Pel- 
“ Bügerae II 152. .Penaca U ı11. Pennatula I 284. er 
— ee” 2:3 


R'egifter. 


cal 209. Periploca II 100. Perna 1277. Perfonatas 
II 94. Petiolus I 30. Petromyzon I 196. Peuceda- 
num II 13. Peziza IT 132. Phaeton I 156. Phalangi- 
um 1255. Phalaris TI 6g. Phallus II 132. Phascum II 
126. Phafeolus II 4r.' Phafanus ‘I ı72. Phellandrium 
. Wız: Phleum TI ög.. Pbiladelphus Hıor. PhlomisIl 
"91. Phlox I 105. Phoca 1124. Phoenicopterus I 162. 
“ Phoenix II 52.” Pholas I 2go. PhormiumIl 55. Phry- 
ganea’I 243. Phyfalis Il og. Phyfeter I 128, Phyteu- 
ma IT Xıo, Phytolacca IT 31. Picrospathum TI 179. 
Picus I ı4ı. Pilularia II g3. Pimpinella II 14. Pin- 
guicnla II 94. Pingues II ı4r. Pinna 1277. Pinnipe 
dal78. Pinus II 74. Pipa I ıg2. Piper U 72. Pi 
peritae Il 71. Pisces I’7o. Pistacia II 75. Pistillum | 
21. Pifum TI go. . Pitheci I 75. . Planta dioica I 56. 
Planta ınonoica I 56. TPlanta polygama 155. Plantago 
II g6. -PlataleaI 162. Plätanus IL .g5, Platinum IH 
150: Pleuronectes 1 206, Plumbago I 105. 158. Plu- 
ınula T53. PoaIl69. Podural 255. Polemonium I 
‚1075. , Poinciana II 44, Polyanthes II 62. Pollen Izı, 
x Polygala IT so: FPolygonum Il gr. Polynemus I 214, 
Polypina I 264. Polipoda I 228. Polypodium II 124. 
Polytrichum ır 126. Pomiferae 11 6, Pomum I 33. Po- 
pulus Il 75. Portulaca IT 30. Potamogeton II 83. Po 
tentila 11 9. Poterium Il 86, Prenanthes IT ı14. Tri 
mates 1 73.: Primulae II 104. Procellaria ‚I 158, Pro 
tea IT ı21. Prunella II 92, Es 1 5, Püttacus T ro. 
Pterocarpus N 41. Pteris I r24, Pieropoda 176. Pti- 

‚ nus 1256. Pulex 1'254. Pulmonaria Il 89. Punica 11 50. 
., Purpura 1274. Pyralis 1 252, Pyrola Il 107, Pyrus Dr. 


Om: 1 51, Quercus 174. 


R 42. Radiatae II tg. ‚Raja 1 197. Rallus 1 
. 164. Ramphastos ] 141. Rana ] ıg3, Ranina 1 179 
Ranuncalus 11°17, Raphanus 1] 37. Raphidia 1 245 
Receptaculum 145. Recurvirostra I 162. Refeda 11'so, 
Rhamnus 117. Rheum N g2. Rhinanthus 11 95- Rhino- 

_ ceros 1 g9. Rhizophora I fır. Rhodiola Nıg, Rhodo- 
“ dendron 11'107. Rhoeadeae 11 34, Rhus]l 7. 30, Rlıyn 
"chops 1 156. Ribes 1 7. Riccia 11 128. f,Ricinus #85, 
 Ringentes 1] 59. 'Robinia’Ilgr. Roridula 1] 2r. "Rosa 
“38. Rosaceae 11 3,° Rosmarinus 1125.* Rolores — 
Vs- 


Negifter, 
eh RS MW 


Rostellum 1 33. Rostratae I] ı9. Rubia 1] 106. Rubus 
ng. Rudbeckia 11 ı20. Runex N gr) Ruscus IP %5. 
Buta Bar: 7.2 0 kenn et 
Sccharum 11 68. Sagittaria 1153. Salamandra L 184. 
‚Salicornia 11 79. Salıx 1 75, Salmoleı2. Salvia 
1 9x. :- Salfola 11 79. Sambucı IH 105. Samnbucusibiog: | 
‚Sanguisorba N 86. ° Sanguisuga l!226 :' Sahicalall ag, - 
Santalam 11498. Sanitolina H 113. : Sapindus U 2g:' Sa- 
“ ponaria I 72. Satureja I gı. Satyrium 11.47. , Saxifra- 
allıg. - Scabiofa Il 122:: Scabridae 77, . "Scandix 
i 13. 'Scarabaeus F 229. : 'Scarabaeus Copris 1:229. 
"Schoenus TI 65. 'Seiaena I 208. '‚Seilla‘II 63... Scimons 
116g. Scirpene II 65. -Scirpus’ II 66. Scitamineae 
II 48. 'Sciurina I 77. Sciurus I.179. : Scleranthus IL. 86. 
“ Scolopax I 168. 'Scolopendra-I 259. ScomberT 270. 
Scrophularia 1] 96 ' '$corpaena 4> 203: Scorpio -I 25%. 
Scorpiurus II 42. --Scorzonera II 414... Scutati I 192. 
‘Scutellaria II 92. Scyllaea'I 269, : Secale Il ’67. .. Seduum 
"ILıg.  Selinum II 12: Semen nudum 133. Semitlol- 
"sulolae II 113. ° Sempervirentes I 72. Sempervivum 
"IT ıg.  Senecio LT ıı9. Senticoſae II:8. Sepia I 269. 
‚Seps I 187. Serapias II 47. " Serpentina 1 .ıgorrg6. 
‘Serpulä I'272; * Serratula II 116. :Sertularia-I'2g>. 
"Sefamum II 95:: 'Sefeli H 14. Sehalzsr. ° Setipeda 
I 203.  Sheratdia TIL 106. Sida It. Silene 11.2. 
“Silicei IT 143. 'Silpha 1 230. Silplium II 110. Sili- 
‘qua 133. Siliquölae IL 35. Silurus-I 217. Simia 1.99. 
Sihapis II 37. Sipunculus 1 268° Sirex I 245. Sılon 
11 14. Silymbrium II 37. Sifyrinchium ]l 60: - Sitta 
1144. Sium11lı3. Smnectites 1] 141. Sınilax 11 55. 
Solanum ]] 9g. Soldanella 1] 103. Soleati 1 195. S6-T 
Ten 1278. Sölidago 11 119. . »Sonchus 1] 1.14. T Sorkhuis® 
11 7. Sorex ] 106. -: Spalax lıı4. ' Sparganium ]}:zi. 
' Spartium ]l 42. Sparus 1 208. -Speculares | 195... Sper- 
ula 11 23. Spliaeria'll 132: Sphagnum ll 126. Sphex 
f 246. Sphynx l 256. Spicalyga. Spigelia 11 ırı, 
Spilanthus I] 118. Spinacia 1179. Spinae l 45. Spi-f 
raéa ll 7. Splachnum 1] 126. Spöndylus 127g. "Spon! 
\gi4 1286, Squalus } 197.  Stachys I 9r. Stamen T31. 
Erapelia 1 100. Staphylaea 11 28. Stäphylinus }'a36. 
"Statice 1 122, Stellätae I] 106, Stellio 1-137. . Stersia 
1 156. Stigmia J 31. Stipa-]l 68. Strelitzia NM’ 49. 
Stromateus I 208! Strombus 1'274.' Struthio I 135 168. 
Stryehnos U sm. Siryx I 138 Sturmus Lrs3. Brylas 
5 eV’ Ei Bo tele d 4 FF PT ET A 
a 


Regiſter. 


JI3r - Styfaxllaır. Succilugal 226. Succulentae 
ig. Sus 186. Switeniall25. Sycios ll ıgg. Sym- 
phytum ]] gg. Syngnathus | 202, Syphonata ] 263. 
Syringa ll ıot. 75* Fr | 


abanus 1 253. : Taenia 1266. Tagetes II 119. Tal- 
‚pa lıo5. Talpina 176. Tamarindus I 44, Tama- « 
-zix 1] 30. : Tantahıs 1 162, Taxus 11 73. Tellina 1 
-279. . .Tanacetum ]l 117.  Tenebrio } 230. Tenthre- 
“do 1 245, _ Tenuixofires 1 134. Texedo 1280, -Ter- 
‚mes 1 244. Teftudinea 1 ı79.  Teftudines I ıgı, Te- 
«trao 1:169. : Tetrodon 1 200. _Teucrium ll 92. Thali- 
»etrum ]] 335. ‚Thapfia 1 ı2. Thealls;. Theobroma 
4.25... Thetys.] 271. ‚Thlafpi 1 36. Thujall 7 
Thymus 1] ge. ‚Thyrfus 1 42. . Tilia 11.30. _.Tilland- 
Sall’s4. . Tineal 252. Tipula l 252. Todus 1 1gr, 
Toluifera 1] so, Tordylium ll ız. .Tormentilla 11 9. 
‚Tortrix J 252, . Trachigus,l- 204, Tradescantia 11 53, 
Tragopogon Il 124. .Trapa 11 32. Tremella ll ı29..Tri- „ 
sehechus-] ı26. Trichiurus | 220.  Trichius 1229, Tri- 
choda 1 287, -Trichuris 1265. Tricoccae ll g4. Trifo- 
lium ll 42. “Trigla I’ aıı. Triglochin 11 65... Trigonel- 
‚Ja 142. Tribilatae 1 28. Tringa 166. Tripetalae M 
150.53; ° Triticum 1 67. Triton 1184, Tritonium 
4.281. Trochilus 1 142. .Trochus 1.273. Trogen 
4 145. . Tropaeolum Al 28. . Trollius 116, Tubiferae ]] 
‚62... : Tubipora 1 '2g0.. Tubularia 1 287. Tulipa llsz 
‚58 Tulipaceae N 58. Turbo ] 273.  Turdus 1 148. 
„Lurris 1 273, . Tußilago 1119, ı Typba ll zı. 


U... 1263.  Ulex1l42, - Ulmu]1176, Ulva ll ı:g 
‚Umbella 1 42, Uınbellatae I ıı. Upupalıge. Ura- 
nofcopus 1 204. Uranium ll 152, Urfina jı75. Urlus 
4.209. . Urtica 1.77. Uktricularia, 11.94. 


A N 207. WVaginales ll gı. : Valantia 11 106, 
‚Valeriana ae II ıro 1124. Valvutael 57. Venus 1279. 
Veratrum M 64. Verbascum 11 96. Verbena ll 90. Ver- 
‚mes 1 70.. Verotiica 11 96. Verticillatae Ilgo. Verti- 
eillus 1 42. Velpa.l 247. Vefpertilio 103. Vibur- 
num; ros,. Vicia ll’gı. . Vinca llgg. Viola 11 45. 
‚Vipera ] ıgo.. Viscum ll 86, . Vitex 1196. ; Vitis 11 26. 
Vitrelcentes 11 337. Vitrelcentia 1l 337. Viverra I — 

— 


Kegiter 
Voluta 1 243." Vorticella 1287. Vulcanti 1'147. Vul. 
tur 1.136... 20.0.1: u un 


anthium 1 118. Keranthemum N 216. Xipbias 1218. 
vo il 58, Yunx 144. “ ” | . : 
amia 1] 52. 5 Zannichellia 11 83. . Zea 11 67. Zeus 1'205. 


F 


Zinnia I 'xıg. Zizania 1 69. Zygaena l251. 





mer | J an 
in der erſten und zweyten Abtheilung. 


S. 31. muß ſtehen: wachsartige Eubftang,; vermiſcht. 
40. in mehrere Klappen von einander. 41. zunaͤchſt bey jenen 
entfpringen. 48. zweylippigen, rachenfoͤrmigen "109, Ges‘ 
ruc der Safthaare. 117. Geburt der fehenden Jungen. 126. 
der Dugong, mit 139. ein fnappendes Geraͤuſch. 139. am 
Kopfe, und ungeöhrte. 139, (Str. Aluco) 141, den ins 
Dianifhen Baſtardeisvoͤgeln (Todus) 153. Maife 

CParus), 160, Möve (Larus), 161. (L. tridactylus) 165, 
Srebsfreffer (CCancroma), 165. Anhima ( Palame- 
dea) 167, Oedycnemus) 173. Marail, 175, (C. hispanica) 
173. (C, gutturofa) 181. (T. imbricata) 201. Oſtracion. 
201, neben dem After, ſtehen bey einigen zwey befondre Hörs 
ner, auch wohl ———— yngnathus) 213, Lumpus ) 
der im NHinterhalte- 204. Lie — unter den Inſekten. 
213. uͤbelriechende Stint 213. (Lavaretus) 213. (S8. Thy- 
mallus) 214, Karpen (Cyprinus) 216. Raapfe (C. 
Alpius) 116, Kuͤhling (C. Ro), 229. (Nicrophorus). 
23ı. (Dytiscus) 231. Haafenfüßen 232. (Lampyris) 234. 
Afterruͤſſelkaͤfer, Saamenfäfer 234. (A Coryli) 234. Sau 
mienfäfer (Bruchus) 236. (Forticula 237, (Majalis) 204. 
fchhaabenartige, fluͤgelloſe. 243. Flohrfliegen. (Hemerobius) 
263. (Gordius) 267, rofenförmigen Eyerftöcfen. 268. ( Ne- 
zeis) 270, Belemniten. 271. (Thetys) 274. mondförmi: 
se 275. Kahnſchnecken und Mohrenfronen, 280, (Tubipo- 
za mufica) 282, ffelettartigen Anlage. 292. vom Munde 


ars gefurchte. 894, innwendig beinernen Stengel. 
; in 


- 


Regiftew 


in der dritten und vierten Abtheilung | 


GS. 21. Aldnovanda utriculofa. 2ı, Son Ane⸗ 
und neue Welt. 25. Ceraſtium. 23. Alfine. re 
baum. 30. Kaſchunußbaum. 36. Draba. 42. Fönugreck, 
22. Nex enropaeus. 44. wiacanthos, .55. Cilampelos. 60 
“RR Ixia crocata "#4 ] chmenfis. -61, 6. io, Gar⸗ 
tenlilien (Lilia) — die trichterfoͤrmige Krone. 62, . 
Kelchlillen. (Jubiferae). — Die ſechs Blumenblaͤtter Ge. 
§. 12. Sternlilien. (Allialcae,) — Dieſe Arten haben. 64. 
$.- 105. Sabadillarten. 6478, 36. Graslilien. 70; zu Buͤrſt⸗ 
hen. 7g. Houfioni. 25, * 1. Curcas.' Puwirnußbaum. 
CCCXV, Carica, 85. Croton. Croton. 96, Adoxa. Biſen⸗ 
kraut. 98: Monopetalae. Sg: Aſperfoliae: Sciarea. 
98. Aalraun. 202. Pnemonanthe. * * Chironia. 103. 
Batatas. Batatten. 105. Quamoclit.— 104- K. odora. 106. 
Scherardia. 106, A. adorata. ioß. Momordica. 609. 
Kalm. Tatarey. 111 Styrax. Storarbaum,, „ıı2, Cfema- 
titis. 118. Xanthium, Gpißflette. 122. atropurpurea. 
122. Familien der cryptogamiſchen. 124. Engelfüß. — 124. 
Alignthum, 128. ‚Riccia. 131. Gtumpffelenförmiger.. 
155. Gliedergewaͤchſe. (Bylina), Borasit. en 5 
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